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EINLEITUNG. 


Die Tex Romant canonieo compta !) (LR), die von Fr. Maassen 
entdeekte und zuerst. beschriebene £) frühmittelalterliche Sammlung 
des Cod. Paris. 1244S Sacc. X, stellt sich als eine Kompilation 
von 'Texten des Römischen Rechts ®, und zwar von Stellen 
Justinianischen Rechtes dar. Die folgenden Bestandteile der 
Justinianischen Kodifikation sind in Kontribution gesetzt: die Insti- 
tutionen (L), der Codex (C.) und die Novellen, und zwar diese 
in der Gestalt der Epitome Juliani (J.) nebst den Scholien (Sch.). 
Ausserdem sind Nov. 143 im Lateinischen Originaltext (N.) und 
zwei Extravaganten, die Constitutio de adscripticiis et colonis 
(Const. de. adserr. et côlonn.) und die’ Sanctio pragmatica pro 
petitione Vigilä (&. pr.) benutzt. 

Maassen lieferte cin Tnventar der Texte in der Reïhenfolge der 
Sammlung und zwar, im Wesentlichen den Abteilungen der Hand- 
schrift entsprechend, in 325 Kapitehn, die er fortlaufend heziffert ©). 
Teh gebe es in Folgenden nach vorgängiger Rinsicht der Hand- 


) Die Bezeiehmung der Sammlung als Canonice compta, die Bludime, Zeitschrift für 
Kirchonrecht IV. 16 fr, anzweifelte und durch Canonice composita ersetst wissen 
wollte, kehrt in den Ansrigen aus der L. R., die in die Collectio diversarum sententi- 
aram des Cod. Phill, 116L (Berol. 91) anfgenommen sind, wieder (vgl. S. VIT, Note 
3) und kann denach als foststehend betrachtet werden 

5) Sitemgsberr. der Kais. Akad. der Wissensch., Phil,-Hist, Classe, XXXV. 79 £., 
und Geschichte der Quellen umd der Literatur des kanon. Rechts, 1. 888 A. Hornach 
ist, auf Grand der Einsicht der Handschrift, die Sammlung beschrieben bei Conrat 
(Col), Geschichte der Quellen und Lit, d. Röm, Rechts im früh. Mittelalter, I. 205 
(Gesch. der Quellen). 

5) Daneben findet sich als Kap. 147 ein Stück ans einem Xapitulare (Capit. Olonn. 
ceel. prim. e. 10). 

5 cap. 211, mit der Rubrik T. C. 7, 38, ist allerdings kein Justinianscher Text, 
sondern Ed. Theoderiei (Ed. Theod) o. 15 u. 18, indessen dem Codes, wo er sich in 
Handschriften zu C. 9, 16, 3 anfgenommen findet, entlehnt (vgì. ed. Krüger ad h. 1). 

*) Vgl. Bert. 8, 76, ff. (vgl. Note 2). 
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schrift wieder. Die Abweichungen erklären sich im besonderon aus 
dem Umstand, dass der Nachweis der Stellen hier nach den neuesten 
Ausgaben der Justinianischon Rechtsbiteher geschicht, die Maassen 
moch nicht benutzen konnte (L. nach ed. Krüger, 1899; C, nach 
ed. Krüger, 1877; J. mebst Sch. nach ed. Hacnel; N. 143, Cons! 
de adserr. et colonn. und S. pr. nach ed. Schoell-Krolì). Die Stellen 
aus der Epitome Juliani werden lediglich mit der fortlnufenden 
Kapitelahl bezeichnet. 
























| Kap. 
5 | 30 … 3. 448 201 
Ld ARE 
3. 28 „J. 457 
Jl J. 512 
EAK: „5518 
Jaa JB 
J. 44ö 1515 
TMS 5516 
J. 440 517 
J. 193 J. 518 
„J 194 „5519 
J. 205 J. 520 
. 450 J. 521 
29 „J. 522 
430 J 
„428 J. 
„543 | EN 
J. 451 JEE 
„1. 452 … Sch. 
„3. 453 J. 
J. 429 J 
„3. 482 RES 
-J. 454 J 
J. 455 EA 
„3282 BEA 
J. 506 J 
„3. 507 BEA 
„5. 508 5. 
5. 509 d 
„3. 206 J 
5487 J 
„3. 468 J. 366 
„3. 470 J. 404 
„43 5. 405 
…. J. 438 „Js 
Ja 3. 510 
„Jl 38, 12 
-J. 402 
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| Kap. 
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„480 
100 
16 
is 
19 
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21 
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12 
261 
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402 
1 
20 
. 256 





1, 
rl 
Ls 
En 


tete 


179 …L 
180 Const, de adserr. 
et colonn. 
-0.3,82,7 js 
C.5,4,26 | 226..0.4,20,5.6.9 
C.4,20,6 
„13,6, pr. 10 
5. 395 Luit.) 
«3. 595 Med.) 
h. 42 
384 
C.3,25, 19. 21. 
27 17. 28 
0.3,29,3 
C.8,29,2 
„26, 35 pr. 
Zend 114 
seen J. 145 
230.12, Le, 512 
240. T. 399 
241 C.7,n,4 
242. …J. 238 
0.6,22,4 
=d. 259 





181, 
182. 






































t) Wegen kap. 147 vgl. S. IL Note 3, 
*) Bis pertinentia. Irrig Hacnel, ad h. 1. (p. 182), der Sch. 27 angiebt. 

*)_Reliqaum est-dividitur. 

*) Quod si nallus-praeponatur. 
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Kap. Kap Kap. 
A5. 0.8, 518 | 278. C.4,05,3 | 209.C 3,2, 1ut 
d. 106 -C.4,19,2 | 300 C.3,54,1. 2. 4. 
„5. 316 8,20u.6 18. 10, 12. 1 
184 C.4,65,156 | SOL. C.3,32,7 
2490.7,6, 1,3 ude 02,4 302. OC, 4,22, 1u. 4 
0.6, 85, 12 .t,S 30304, 24, 2. 
2, 304 3 
305 
306. 
307. 
308. 
309. 


… 0.3,44,12 310... 
wt 1, |M. 

0.4, 20,0. 19. [312 
17,14,8.11.12 | 818, 
-04,42,1u2. | 34 


























TOT, Lur 4,43, lut. [315 0.2, 
„Sch. 21 0.4,05,39 | 316 
„J. 206 1028 [arn Ceonl 
13 sl [20202495030 | als. J. 257 
„J.207 |203C.2, U, 18. | 310. 
„J. 271 10, 22 320. d dd u. 405 
„E18 [204 02,12,0 | 2l. J. 304 
„LL 1,9 205 0, 2, 10, 4, 7, der „8, Pr. 21 
„5. 370 91e 328 0.3, 12, 6.7.0 
„162 | 200. 0.3,32,2 | 92. 02,3, 12. 
Le [207 03,15,1 | 326 0.3,12,1-50.8 
„Sch. 86 | 208. 0.8,10,1 


Dio L,R. ist von den Horausgebern der Justinianischen Rochts- 
quellen, die zu ihr beigestenort haben, textkritisch vorwertet worden, 
hat dagogon eine Drucklegung nicht erfaren. Hieruus folgt, dass 
es schwierig ist, in den Inhalt der Sammlung eine Einsicht zu 
gewinnen. Fast noch gröser ist diese Schwierigkeit wegen der 
Reihenfolge, in welcher der Kompilator die Texte anfgefilrt hat: 
denn seine Alsicht, sie in einer an die Legalordnung nicht gebun- 
denen, durch den Sinn tmd die Materie bestimmten Ordnung auf- 
zaführen, — non mumerorum sed sententiarum ac reram attenditur 
ordo, — Int zu einem zum mindesten für ein moderues Orientie- 
rangsbediürfuis ganz unzureichenden Ergebnis geführt !). Es lässt sich 
dieses aber ebensowenig dadurch befriedigen, dass man das System 








5) Vgl. Gesch, der Quellen IT. 207. 
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der Sammlung durch die-Legalordnung der verschiedenen Rechts- 
bücher, die die L. R. auszicht, ersetzt. Nur die Durstellang des 
in der Ts R. aufgenommenen Rechtstoffs nach einem modernen 
System kann hierz genügen. 

Bs fragt sich Freilich, ob ein solcher Versuch die Mühe lohmt. 
Br lag auf dem Wege meiner Studien im Bereiche der Ge- 
schichte der Quellen und der Literatur Römischen Rechts im 
feüheren Mittelalter. Aber hiermit ist dann freilich noch nicht ge- 
sagt, dass er eine Veröffentlichung verdient. Doch glaube ich in 
der That, dass es der Fall ist. Die L. R. ist mit Nichten 
ein Produkt, das seiner Zeit unbeachtet blieb: sie ist Gegen- 
stand der Glosierung geworden !), wurde Quelle der Collectio 
Anschmo_ dedieta %) und in der Colleetio diversarum sententiarum 
des Cod. Phill. 1764 (Cod. Berol. 91) Sace. X/X1 benutzt %. 
Mau geht vielleicht nicht zu weit, wenn man in ihr ein einfluss- 
reiches Produkt des früheren Mittelalters erblickt. Aber auch moch 
aus einem undern Grunde lüsst sich die Mitteilung des bezeich- 
neten Versuchs rechtfortigen. Was ich im Auge habe, soll eine 
Parallele verdeutlichen. Von einer systomatischen Darstellung des 
Breviarium Alaricianum kann mit einigem Fug gesagt werden, dass 
damit die bedeutendste Stoffmasse Römischen Rechts, die im frên- 
kischen Reiche zur Verfügung stand, zum Verständnis gebracht 
und sonach die wichtigste Grundlage für Feststellang der im 
Fränkischen Reiche herrschenden Kultur -Römischen Rechts ge- 
wonnen wird &. Hierzu kann dann eine entsprechende Behandlung 





























der TL. R. einigermas: als Seitenstück des frühmittelalterlichen 
Ttaliens oder, was auf dasselbe binauskommt, als frühmittelalter- 





liches Seitenstück Justinianischen Rechtes gelten. Denn offenbar 
darf man, nach dem allgemeinen Stande der Italienischen Kultur 
dieser Zeit zu schliessen, nicht die schwer zu bewältigenden Massen 
der Justit schen Rechtsböcher selbst, Institutionen und Fpitome 
Codicis, die zudem nur in vereinzelten Handschriften vorhanden ge- 
wesen zu sein scheinen, sowie die Epitome Juliani, dem Breviar an 
die Seite stellen. Sicht man aber davon ab, so ist jedenfalls nicht 








t) Vgl a. a. 0. 1 209. 

*) Vela. a. O1 212 fl. 

?) Fol. a Ex Romane lege canonice compla cap. 507 = L. Re. 1. — Ex cadem 
dege cap. 44l =L. Rc. 37. Aus der L. R. (e. 191) schöpft dann wohl anch fl. 16 
Ex Romana lege ut sevundo marito copulata malier prioris sui vici dignitatibas vel 
privilegiis non utstar cap. 154, 

*) Vgl. hier Conrat (Cohn), Das Breviarium Alaricianam, Römisches Recht im 
fränkischen Reich, p. VVI. 
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nachweisbar und selbst unwahrscheinlich, dass ein frälomittelalter- 
liches Produkt diese Massen in einem reichoren Ausmge zur 
Verfügung stellto, als die L. R., und geht auch die konstatierbare 
Benutzung Justinianischen Rechts im. frithmittelalterlichen Italien, 
selbst wo sie nicht auf die L,R. zurückfülnt, über Material, das 
nicht auch diese onthlt, nur wenig hinaus. 

Bei der Binrichtung des Systems, von dem die Tuhaltsübersicht 
auf S. XA. die deutlichste Vorstellung gicht, mbo ich os mir 
manächst angolegen sein lassen, das starko Vorwiegen von geïstlichen 
Beziehungen der ‘Texte, wie es sich auch in der Beveichnung der 
Sanumlang als viner Lex canoniee compta, daneben anch uls Capi- 
tula Romanne legis ad canones pertientin, ausspricht, zu Tage 
teten zu Iasson. Demgemüss Imbo ich mit einem ersten Buche, 
unter der Rubrik „Jurisdiktion des Klerus”, begonnen, das nus- 
schliesslich von geïstichen Besichungen handelt. Das Gleiche ist 
wit Bemg auf das viorte Buch der Wall, dem ich die Ueberschrift 
„Geistliches Personenrecht” gegeben Imbo. Hingegen wird im 
zweiten Buche, das dom Privatrecht, und im dritten, dns dem 
Verfalren gewidmet ist, Recht sowohl geïstlicher als auch weltlicher 
Bezichung uufgenommen, anderorseits für jede respektive Materie, 
wo sich dieses und jones findet, bosondors behandelt (Allgemeines 
Recht, Geistliehes Sonderrecht). Iöhore systomatische Anfordorun- 
gen _hube ich im sweiten Buche, dem Privatrecht, das otwa drei 
Viertel der Darstollung ausmacht, zu befriedigen gesucht und dieses 
Ziel um so cher erreichen zu können gehofft, als hier die in die 
L,R. aufgenoumenen Tnstitutionentitel ein systematisches Gerippe 
darboten. In den ander Bücher war hingegen aus den von dem 
Sammler ausgowällten Voxten cine allen Auspriüchen genügende 
Systematik kaum zu orzielen, olme dass darum der Versuch, uuter 
möglichster Vermeidung von Wioderholungen, eine bequeme Ueber- 
sicht des besüglichen Rechtsinhalts zm gewähren, nufgegeben zu 
werden brauchte. Den Rechtsstoff einer Materie habe ich, dem 
Sinne gemis, in Absützen mit fortlaufenden Buchstaben vorgetragen: 
überwiegend entsprechen diesclben einem, bez. mehreren iberein- 
stimmenden Abschnitten der Quellen (Paragraph der Institutionen- 
titel; Konstitution des Codex, bez. Paragraph: einer Konstitution; 
Kapitol der Epitome’ Juliuni, bez. Scholie). Mit Bezg auf das 
Verhältuis zur Quelle erschien es mir ebenso wenig angezeigt, 
ihren Pext wörtlich, wie nach der Manier unserer modernen Lehr- 
biücher, in völliger Verarbeitung aufsanehmen. Vielmehr habe ich 
gemeint, ihren wesontlichen Rechtsinhalt wiedermgeben zu sollen, 
selbst ohne ihn dann au verallgemeinerm, wenn es dem Sinne der 
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Gesammtkodifikation entspricht. Inhalf, der sich als Folgerung eines 
Rechtssatzes auffmssen lässt, habe ich diesem mit eingericktem 
Drucke folgen lassen. Den Absätzen ist zu Ende die Quelle bei 
fügt: waren mehrêre Stellen anzuführen, so geschicht die Aut 
lung nach den Rechtsbüchern (l. C. J.), bes. innerhalb derselben 
nach der Legalordnung. Eine Anmerkung enthält dann noch Ausfüh- 
rangen über die der L. R. angehörigen Stellen Justinianischen 
Rechts, die ans Gründen vom Texte ausgeschlossen wurden. 

Zum Schluss sind zwei Register aufgenommen, beide nach der 
Legalordnung der Justinianischen Quellen: das erste weist das der 
Stelle entsprechende Kapitel der TR. nach, das zweite die Seiten- 
ahl dieser Abhandlung, wo die Quellenstelle aufgenonnnen ist. 
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SAT ZEINRICH TUNG. 


D. Eine Stelle, die sich als Folgerung eines Rechtssatzes aus- 
weist, folgt diesem mit eingerücktem Druck. 

2). Zu Ende jedes Absatzes sind die ihm zu Grunde liegen- 
den Stellen Justinianischen Rechts mach den S. IV genannten 
Ausgaben verzeichnet (IL. — Institutionen; C. — Codex; J. [unter 
Hinzufügung der Kapitelzahl] — Juliani Epitome; Sch. — Scholien, 
zur Epitome Juliani (mit der Ziffer der Bd. Haenel]; N. — Nov; 
Const. de adserr. et colonn. — Constitutio de adscripticiis ot colonia; 
S, pr. — Sanctio pragm. pro petitione Vigilii; Ed. Theod. — Edictum 
‘Dheoderici). 

3). Den Sitz der Stellen Justininnischen Rechts in der IL. R, 
ergicht das erste Register zum Schluss der Schrift. 
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ERSTES BUCH. JURISDIKTION DES KLERUS. 


ERSTES KAPITEL. RECHTSSACHEN. 


1. CrvinsacHEN ver GrmsTuC 





EN PERSONEN. $ 1, 


D. Bischöfliche Jurisdiktion. 

@. In einem Rechtsstreit, bez. einem Handel über Vermögen, 
gegen Kleriker Mönche Nonnen Diakonissen Büsserinuen oder 
gekigowoihie Personen ist der vorgesrie Dischof der zuständige 
Richter. J. 264, 298, 460. 

B. Der Bischof entscheidet, ob der Verklagte in Person oder 
durch den Apocrisiarius, bez. don Abt, sich zu verantworten hat. 
J. 264. 

}. Der Bischof entscheidet mach den Gesetzen und Kanonen. 
J. 264. 

d). Verfalren und Endurteil sind nicht schriftlich, es sei denn 
dass schriftliche Abfnssumg des Endurteils von den Parteien ge- 
wünscht wird. J. 298. 

@). Das Endurteil wird durch den. Statthalter der Bxekution 


„ausgeantwortet. J. 460. 


2). Subsidiëre magistratischo Jurisdiktion. 

@). Will der Bischof nicht entscheiden, bez. zieht das Urteil 
hinaus, so gehört die Verhandlung, wobei als Kaution des Ver- 
Klagten ein einfaches Versprechen unter Verpfändung des Vormögens 
ausreichend ist, vor den birgerlichen Richter. J. 298 u. 460. 

5). Widerspricht eine Partei dem Judikate des Bischofs innerhalb 
zehn ‘Tagen, so entscheidet der Statthalter, indem er je nach dem 
Befunde das Urteil entweder bestätigt und der Execution ausant- 
wortet oder umstösst. Gegen letztere Entscheidung ist unter Wahrung 
der gesetzlichen Vorschriften Appellation zulässig. J. 460. 
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3). Jurisdiktion des Metropoliten und Patriarchen. 

a). Ist der Bischof verklagt, so entscheidet statt seiner sein Metro- 
polit und als Berufungsinstanz sein Patriarch. J. 463. 

B). Ist der Metropolit verklagt, so entschoidet sein Patriarch. J. 464, 


IL. Graeve KrrasArSacHEN DER GEISTLICHEN Prasones. $ 2. 


D. Bischöfliche Jurisdiktion. 

@. Ist wegen eines gemeinen Verbrechens gegen Kleriker Mönche 
Nonnen Diakonisson Büsserinnon die Anklage vor dem vorgesetzten 
Bischof erhoben, so wird der Schuldige, den kirchlichen Kanonen 
gemäss, mit dem Verluste von Honor und Gradus gestraft. J. 460. 

5. An die Bestrafang von Seiten des Bischofs schliesst sich 
Verfahren und mach den Gesetzen gesprochenes Urteil des bürger- 
lichen Richters an. J. 460. 


2). Magistratische Jurisdiktion. 

@). Bei Erhebung der Anklage vor dem zuständigen Orts- und 
Provinrialrichter ist innorhalb zwei Monaten von der Litiskontestation 
ab die Entscheidung zu füllen. J. 208, 

5). Brachtet im Fall einer Entscheidung zn Ungunsten des An- 
geklagten der vorgesetste Bischof, auf Grund des Protokolls, sio 
für begründet, so entsotat or, den kirchlichen Kanonen gemäss, 
den Schuldigen aus Sacordotium, bez. Gradus und Honor, woran 
sich Verhängung der gesetzlichen Strafe seitens des bürgerlichen. 
Richters anschliesst. Brachtet er sie für unbegründet, so wird auf 
Vortrag des Bischofs und des biürgerlichen Richters die Entschei- 
dung durch den Kaiser getroffon. J. 208 u. 460. 

©). Der Angeklngte unterliegt den gesetzlichen Vorschriften 
hinsichtlich der Sicherstellng der Person eines Angeklagten. 
J. 460. 





8). Jurisdiktion des Metropoliten und Patriarchen. 
@). Im Falle einer gegen einen Bischof oder einen Metropoliten 
gerichteten Anklnge gilt das $ 1, 3 Gesagte. J. 463 u. 404. 


III. Grmsraoun Rronrssacurs. $ 3. 


U. Geistliche Kriminalsachen. 
a). In einer geistlichen Kriminalsache untersucht und straft der 
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Bischof nach den Kanonen, ohne Mitwirkung des bürgerlichen 
Richters. J. 298 5). 

b. Bs ist nicht gestuttct, von dem Princeps die Brlaubnis za 
erbitten, die Ketzer zu verfolgen. Sch. 20. 

©. Verhiängt ein Bischof oder Priester die Exkommunikation 
olme einen in den kirchlichen Kanonen gebilligten Grand, so wird 
er von dem vorgesetsten Priester fitr einen angemessenen Zeitreum. 
von der Kommunion ausgeschlossen, der zu Ünrecht Bxkommani- 
zierte dagegen von Neuem nufgenommen. J. 441. 








2). Rechmungssachen. 

a). Kleriker, die eine geïstliche Verwaltung haben, und sonstige 
Verwalter geïstlieher Hiuser sind in Sachen derselben vor dem, 
vorgesetsten Bischof, bez, Metropoliten, rechen- und leistungs- 
pflichtig, vorbehaltlieh der Berafang an den vorgesetzten Metropo- 
liten, bez. Patriarchen, nach erfolgter Bintreibung. J. 466. 

5). Stirbt eine der genannten Personen vor der Rechmungslegung, 
so gilt das Gesagte von seinen Erben. J. 467. 





3). Sonstige geïstliche Sachen. 

dà. Mit Bemg auf geistlichen, das ist, kanonischen Handel 
entscheidet der Bischof nach den heiligen Kanonen, nicht der 
Magistrat. J. 461; Sch. 20. 

&. Der Bischof Patriarch oder Metropolit untersucht und erledigt 
mit den ihm unterstchenden Bischöfen ein- oder zweimal des Jahres 
auf einem durch ihn bernfenen Konzil alle Sachen, die Bischûfe 
Kleriker und Mönche unter einder haben, und schreitet gegen 
dasjenige ein, was von ihnen im Streit mit den Kanonen verrichtet 
worden ist. J. 438. 

©). Bestcht unter den Bischöfen cines Konzils mit Bezug auf ein 
geïstliches Recht oder sonstige Geschäfte keine Ubereinstimmung, 
so entscheidet der Metropolit, im Verein mit einigen sonstigen 
Mirgliedern des Konzils, nach den Kanonen ùnd den Gesetzen, und 
im Fall der Berufung von Seiten ciner Partei der vorgesetzte 
Petriarch. J. 462. 





IV. Sonsrag Reortsscnen. 6. 4 


1). Beschwerdeinstanz in Civil- und Kriminalsachen der Laien. 
a). Weigert der Statthalter eine Civil- oder Kriminalsache nach 





IJ 299 enthält Uebergangsbestimmung und Bestätigung der von Justinian den 


Kirchen Bischöfen Klerikern Mönchen gewährten Privilegien, 
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den Gesetzen zu übernehmen, so ermabnt ihn der Ortsbischof, in 
Person oder durch seine Leute, auf Supplikation und Beschwerde 
des Kligers, eine unverzügliche und gerechte Entscheidung zu fillen. 
Giebt der Statthalter kein Gehör, so gewälrt der Bischof dem 
Kläger auf sein Brsuchen einen Brief mit Dartellang des Sach- 
verhalts am den Kaiser, behufs Gewübrung der Rechtslilfe und 
Verhängung einer gebührenden Strufe über den Stathalter. Der 
gleichen Strafe unterliegt der Kliger, der sich ohme Angehung des 
Statthalters und ohne-Brief des Bischofs nach Konstantinopel bx 
giebt und an den Kaiser wondet. Hat der Bischof aus Gunst fi 
den Stntthalter das Prsuchen des Klügers unbeachtet gelassen, so 
unterliegt er nach den geistlichen Regeln der S:rufe. J. 247, 249, 262. 

U). Hält eine Partei den Statthalter für suspekt, so wird die 
Sache aaf ihr Ersuchon vor diesem und dem Bischof gemeinschaît- 
lich verhandelt, und zwar entwedor durch Vergleich beigelegt oder 
Moro mapaergaidzeus oder mach vorgüngiger Erörterung durch ein 
den Gesetzen entsprechendes Urteil entschieden. J. 248. 

©). Hat sich eine Partei bei dom Bischof über ein ungerechtes 
Urteil des Statthalters beschwert, so befiehlt ihm der Bischof, dem 
Geschiudigten Genugtuung zu leisten. Tm Weigerungsfalle treffen. 
ihn auf Bericht un den Kaiser die schwersten Strafen. Ist der 
Statthalter zu Unrecht beschuldigt worden, so empfingt dor Be- 
schwerdefhrer von dem Kaiser keinen Bescheid. J. 250 

d). An Orten, wo sich der Statthalter nicht befindet, tritt uu 
seine Stelle mach Wahl der Partein der Defensor oder der 
Bischof. J. 263. 

































2). Mandierte Jurisdiktion. 

@. Urteilt ein Bischof auf Grund der Weisung des Kuisers oder 
eines Richters, so findet Appellation an den Kaiser oder den Richter 
statt. J. 460, 


8). Besondere Jurisdiktion in Kriminalsachen. 

@. Hat Jemand einer öffentlichen Frauensperson das eidliche Ver- 
sprechen abgenomen, bei der Prostitution zu verbleibem, so muss 
er an die Frau, ihren Brben und sonstigen Nachfolger eine Strafe 
von zelm Pfund_ Gold entrichten, und zwar, auf Einfordern des 
Statthalters, im Unterlassungsfalle unter Verlust seines Amtes. Ist 
„die That durch den Statthalter selbst veribt, so erfolgt die Ein- 
forderung durch den Militärrichter und bei Fehlen eines solchen. 
durch den Metropoliten, unter Beistand des Statthalters der Nach- 
“barproving: J. 179. 
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I). Den Laien, insbesondere den Schauspielern Schauspielerinnen 
und Prostituierten, ist verboten, sich des Kleides eines Mönches 
oder einer Nonne oder Büsserin zu bedienen, bez. ein solohes irgend- 
wie nachzuahmen oder auf irgendwelchen kirchlichen Stand anza- 
spielen. Der 'Thäter unterliegt körperlicher Strafe und wird dem 
Exil ausgeantwortet, auf Betreiben und Fürsorge des Bischofs und. 
seines Klerus, der bürgerlichen und Militär-Riehter, bez. ihrer 
Officia, und der Defensores civitatum. J. 494, 








4). Annahmestelle der Protestation gegen Klagverjährung. 

@. Will eine Person auf Grund ihres Eigentums oder eines 
Forderungsrechts wegen einer bei ihrem Gegner befindlichen Sache 
eine Klage anstellen, so genügt im Halle der Unzugänglichkeit des 
Gegners zur Untorbrechung einer jeden Verjährung Einreichung einer 
Protestation bei dem Statthalter, bez. im Falle seiner Unzugänglich- 
keit bei dem Ortsbischof oder dem Defensor. C. 7, 40, 2, pr. 1. 


ZWBITES KAPITEL, VERWALTUNGSSACHEN. 


L_AvcanrssacHs. 6 5. 


@. Halten sich die Abgabenpflichtigen durch den Gebrauch 
unrichtiger Gewichte und Masse für geschiüdigt, so empfangen sie, 
behufs Feststellung desson, was sie einzubringen und für militärische 
und sonstige Zweeke zu leisten haben, auf ihr Verlangen von dem 
Praefectus praetorio, bez, dem Comes sacrarum: largitionum, die in 
der Kirche einer jeden Gemeinde aufbewalrten Gewichte und Masse 
für Waaren, bez. Gewichte-für Metallo, zur Verfügung. J. 555. 

5). Weder der Magister militum noch die Soldaten dürfen bei 
Strafe des Doppelten des Bmpfangenen, aulüsslich des Durchzugs, 
von den Gemeinden oder Provinzen eine Adneratio erheben. Hnben 
der Dux und die Soldaten, bez. ihre Anfüihror, über die ihmen 
geleisteten Ausgnben keine Quittugen uusgestellt, so ist mach 
Aufnahme oines Protokolls vor dem Ortsrichter und dem Bischof, 
bez, in Abwesenheit des Richters vor dem Bischof oder dem 
Defensor, über die Erklürungen der Abgabenpflichtigen cinerseits 
und des Dux, bez. des Heeres, andererseits, mit Bezug auf die 
Höhe der Ausgaben und das Felen von Quittungen seitens der 
Anführer, an die Pracfeoti practorioram behufs Anrechnung der 
Kosten und Zurückbehaltung aus den für Milites angewiesenen 
Betrügen zu berichten. J. 535 u. 580. 














IL, Groeurspesacnen. $ 6. 


@. An den für öffentliche Werke Getreidespenden Wasserleitung 
Salär oder sonstige ofsielle Gomeindezwerke bestimmten Geldern 
steht, bei Strafe des Doppelten für Geber und Empfänger zu 
Gunsten der Gemeinde, den Steuererhebern, bez, den Possessores 
und Einwohmern, kein Recht der Verfügung oder Kürzung, bez. 
Vergebung oder Verwendung für Stencreinschätzung oder Sporteln 
zu. Die Verwaltung der Gelder raht nicht in den Fänden der 
Provinzialstatthalter, bez. ihrer Offigien, sondern des von dem Bischof 
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mit Primaten und Einwohmern einer jeden Gemeinde angewiesenen 
Pater civitatis, der jedes Jahr dem Bischof mit fünf Primaten der 
Gemeinde Rechenschaft ablegt und Rückstände abtrigt, unter 
Haftung derjenigen Personen, die ihn vorgeschlagen haben. 
An die Stelle eines, untüchtigen Verwalters tritt durch Beschluss 
des Bischofs und der Einwohner, unter Taftung der Vorschla- 
genden, im Falle eines durch ihn der Gemeinde zugeftügten Scha- 
dens, ein anderer. J. 556. 

Ds Als Logotheta der Gemeindegelder oder als Rechnungs- 
fübrer wird eine Person, die guten Leumund und einen Honor 
besitst, von dem Princeps gewählt und behufs Sicherstellang der 
Reclmungspflichtigen mit dem Patent über den kaiserlichen Auftrag 
ausgestattet. Pine’ fectianus oder S is oder einer sons- 
tigen beliebigen Person soll die Tnempfangnahme der Rechnungs- 
legungen iber die Gemeindegelder weder auf Grund eines kaiser- 
lichen Reskripts noch mach Weisung eines höheren Richters gestattet 
werden, mit der Massgahe, dass Bischof und Primaten der Gemeinde 
ihm gegenüber nicht rechenpflichtig sind, sondern an den Kaiser 
za berichten haben. J. 557. 

















IL. SPorTELSACHEN. $ 7. 


@. Der biürgerliche oder Militâr-Richter hat einen Gerichtsvoll- 
zieher, es sei einen Magistrinnus es sei einen Pracfectianus oder 
cine durch kaiserliches Mandnt angewiesene Person, die über das 
gesetaliche Mass Sporteln in Empfang nehmen, zu strafen, bez. 
einunschtiessen, und zur Erstattung des Vierfachen, und zwar zum 
Binfachen für den Geschüdigten und zum Dreifachen für den Fiskus, 
anzahalten: bei Stfe, im Falle einer Weigerang des Einschreitens 
auf Beschwerde des Verletsten, aus eignen Mitteln das Vierfache 
zahlen zm müssen. J. 528. 

5. Versiumt der Statthnlter gegen einen Pracfectianus oder In 
rebus agens oder eine sonstige Person beliebiger Stellung in den 
Provinzen, dio über das gesetzliche Mass Sporteln erhebt, nach den 
Gesetzen einzuschreiten, so hat der Orfsbischof behufs Bestrafung 
mit Bezug auf das Verhalten des ersteren und die Dignität Militia 
oder sonstige Stellung des letzteren an den Kaiser zu berichten. J. 255. 


ZWEITES BUCH, PRIVATRECHT, 


EBRSTES KAPIPEL. BINLEITUNG. 


1. _Rromr vxp Rrcurswrssunscuart. 6 8, 





@). Juris praccepta. sunt moe: honeste vivere, alterum non laedere , 
suum ouique tribuere. 1. 1, 1, 3. 

B. Justitin est coustans ct perpetua voluntas ius suum cuique 
tribaens. L 1, 1 pr. 

@}. Jaris prudentia est divinaruu atque hanmanarum rerum notitia, 
Insti atquo iniusti scientia. L 1, 1, 1 D. 





IL Euvrmuoxaen pas Rrours. $ 9. 


1. Jus publioum und. privatum. 

@). Das Recht wird in Jus publieum und Jus privatum cinge- 
toilt. 1. 1, 1 

%. Publioam ius est, quod ad statum rei Romanae spectat. 
Ll, 1,4 

©. Jus privatum est, quod ad singulorum utilitatem pertinct, 
11,1, 4. 


2). Jus naturale ius gentium ius civile. 

@. Jus privatum colleetam est ex maturalibus praeceptis aut gen- 
tium ant civilibus, Jura naturalia, qune apud omnes gentes perae- 
que servantur, firma atque immutabilia permanent: das Jus civile 
ist dem Wandel unterworfen. L 1,1, 4; 1. 1, 2, 11, 

8). Jus naturale est, quod natura omnia animalia docuit. T. 1, 2 pr. 

€): Jus civile est, quod quisque populus ipse sibi ius constituit. 
Jus civile im engeren Sine ist das Jus civile Romanorum. 
11,2, la 8 


7) Bieran kuüpft L 1, 1, 2 methodologische Bemerkungen. 
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d). Quod naturalis ratio inter omnes. homines constituit, id 
apud omnes populos peraeque eustoditur vocaturquê ins gentium. 
L1,3 la. 8 


3). Einteilung des Privatrechts. 
@. Tus pertinet ad personas, res, actiones. 1. 1,2, 12, 


HI Qonruas ves Rreurs. $ 10. 


D. Einteilung. 
@. Constat ins aut 





< seripto aut ex non scripto. 1. 1, 2, 
I). Qnellen des Jus seriptum sind Lex Plchi seita Senatus con- 
sulta Principum plaeita Magistratuum edicta Responsa prudentiun. 
112,8. 

B. Ex non soripte ius venit, quod usus comprobarit. 1, 1, 2, 9 5. 





2). Die einzelmen Quellen des Jus seriptum. 

a). Lex und Plebi scitum. 

@. Lex est, quod populus Romanus senatore magistratu interro- 
gante constituebat. Der Teil einer Lex, welcher Strafen gegen die 
Vebertreter enthält, wird Sanctio genant. 1. 1, 2,4;1.2,1,10. 

ID. Plebi seitum est, quod plebs plebeio magistratu interrogante 
constituebat. Das Plebiscit hat die Kraft der Lex. Die Plebs umfasst 
vom Volke nicht die Patricii und die Senatoren. 1. 1, 2, 4. 

@). Senatus consultum. 

@. Senatusconsultum est, quod senatus iubet atque constituit. 
11,2, 6. 

. Principis placitun. 

@). Eine Konstitution, das ist alles, was der Kaiser mittels Briefs 
Dekrets Edikts verordnet, hat Ges raft. 1. 1, 2, 6. 

5). Konstitationen sind entweder generell oder persönlich. LL, 2,6. 

3). Magistratuum edicta. 

a). Die praetorischen Edikte werden Jus honorariam genannt. 
LL,8, 9. 

5). Das Edikt der kurulischen Aedilen ist ein Teil des Jus 
honorarium. L. 1, 2, 7. 

8). Responsa prudentium. 

a). Responsa prudentium sunt sententiae et opiniones eorum, 
quibus permissum rat fur condere. Bei Uebereinstimmung der 
Juris consulti ist dem Richter eine Abweichung von dem Respon- 
sum nicht gestattet. 1. 1, 2, & 











9 11, 2, 10 giebt hierza Historisches. 


12 DIE LEX ROMANA CANONICE COMPTA, 


8). Jus non scriptum. 
@). Diuturni mores consonsu utentium comprobati legem imitan- 


tur. 11,2, 9; C.S, 52, 1u. 3. 
Rin Gewohmheitsrecht zu Gunsten der Offizien Kurien 
Gemeinden Principia oder Collegien hat Gesetzeskraft. 
C, 8, 52, 8. 
Beziiglich Abfassung eines Instruments in einem Vicus 
gilt die Gewolmheit als Recht. J. 289. 
D. Bin Gewohnheitsrecht hat nicht die Kr 
ein Gesetz zu überwinden. C.S, 52, 2. 





ft, die Ratio oder 


4). Geistliches Sonderrecht. 
@). Die Kanonen der Väter haben Gesetzeskraft. J. 24. 
0). Die Kanonen der vier heiligen Konzilien haben Gesetzeskraft. 


J. 506. 





ZWEITES KAPITEL. 
BEGRÜNDUNG UND SCHUTZ DER RECHTE. 


1. Das Reonrsarscuárr Ars ENTsTEnUNGSGRUND vON RECntEN. 
A. Erklärung des Willens. $ 11. 


D. Form. 
@. Bei Kontrakten kommt es anf den Sachverhalt, nicht aur 
die Urkunde an. C. 4, 22, 1 
Verzeichnet Jemand dasjenige, was von ihm selbst ausge- 
führt worden ist, als von einem Andern verrichtet, so hat 
der Sachverlalt vor dem Verzeichneten den Vorzug. 
C. 4, 22, 4. 

5). Tnnerhalb Stadtgemeinden werden die von einem ‘Tabellio 
errichteten Instramente noch vor Einfügung der Completio von 
Seiten des Tabellio durch Zeugenunterschrift bekräftigt. J. 282 u. 239. 

€). Bezüglich Abfassung eines Instraments in einem Vicus vgl. 
das zu $ 10, Sa Gesagte. J. 239. 


2). Tertam. 

@. Haben bei einer Stipulation die Parteien verschiedene Objekte 
im Auge, so entsteht keine Obligation. 1. 3, 19, 23. 

U). Hat eine Mutter ihren Sohm geheirtet, so kann sie nicht 
Rechtsirrtum vorwenden, weil eine solche Verbindung nach Tus 
naturale oder gentium verboten ist. Ist ‘aber die Fran vom Lande 
und der Mann, den sie heiratet, ein Seitenverwandter, so liegt cin 
entschuldbarer Irrtum vor. Sch. 35. 


B. Bestandteile des Rechtsgeschäfts. $ 12. 


1. Im allgemeinon. 

@). Eine Stipalation kann unter einer Bedingung oder mit einer 
aufschiebenden Zeitbestimmung geschehen. Tngleichen kann eine 
Erbeinsetzang bedingungslos und unter einer Bedingung erfolgen. 
L2, 14,9; 1 3, 15, 2. 
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B). Aus einer Stipulation ohne, Bedingung und Zeitbestimmung 
Kann unverziüglich gefordert werden. TL. 3, 15, 2. 





2). Bedingung. 

&). Allgemeines Recht. 

@. Bine Stipulation geschieht unter einer Bedingung, wenn 
die Obligation von einem zuktinftigen Thatbestand, Geschehen oder 
Nichtgeschehen, abhängig gemacht wird. Ist der Vorgang Nicht- 
handeln von Seiten des Schuldners, so kann die Rechtswirkung 
nicht vor seinem ‘lode eintreten. T. 3, 15, 4. 

5. Aus einer bedingten Stipulation entstcht dio Eventualitit 
einer Schuld, die aktiv und passiv vererblich ist. 1. 3, 15, 4; 
L 3, 19, 26. 

©). Geschieht eine Stipulation unter einer Condicio ad preteri- 
tum tempus, bez. ad praesens tempus relatn, so tritt, jo nachdem 
der "Thatbestand vorhanden war oder nicht, bez. im Momente vor- 
handen ist oder nicht, die Rechtswirkung unverziglich oder überhaupt 
nicht ein. 1. 3, 15, 6. 

d). Bei unmöglicher Bedingung hat die Stipulntion keine Giltig- 
keit. Ungiltig ist anch die Stipulation einer fremden Sache für den 
Pall, dass der Stipulant sie erworben haben wird. Bei Brbeinset- 
zang Legat Fideikonumiss testamentarischer Freilassung wird eine 
unmögliche Bedingung gestrichon. Bei negativ unmöglicher Bedin- 
gung wird dio Stipulation als eine unbedingte angeschen. I. 2, 
14, 10; 1 3, 19, Ml u. 22, 

€). Tine Stipulntio propostera ist giltig. T. 3, 10, 14. 

P. Sind einer Erheinsetaing nichrere Bedingungen in kumula- 
tivem Sinne beigefigt, so tritt die Rechtswirkung erst nach Erfül- 
lang der sämmtlichen Bedingungen ein. Geschieht die Beifügung 
im Sinn einer Wahl, so ist die Erfüllung ciner cinzelnen Bedin- 
gung ausreichend. T. 2, 14, 11 

@). Geistliches Sonderrocht. 

@. Bei Schenkung an eine Person unter der Bedingung ihrer 
Verheiratug oder der Braielung von Nachkommenschaft oder als 
Dos, bez. Eheschonkung, sowie bei Hinterlassung ciner Erbschaft 
oder eines Logats an eine Person unter der genannten Bedingung, 
bez. bei einer Vergebung der Art olmo Bedingung, jedoch unter 
Beifigung von Substitution oder Auflage der Restitution unter 
einer der gonannten Bedingungen, wird, für den Wall dass die 
bedachte Person in cin Kloster cintritt oder Kleriker, bez. Diako- 
nisse oder Büsserin, wird, die Bedingung als nichtgeschrieben 
amgeschen. J. 484. 
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5). Die Vorschrift findet keine Anwendung, wenn. eine Substi- 
tution oder Restitution dem Loskaufe der Gefangenen oder der 
Armenpflege zu Gute kommen soll. J. 484, 

€). Die Vorschrift kommt Klerikern und Diakonen nur dann zu 
Staten, wenn sie für ihre Lebenseit dabei verbleiben und das 
ihnen Zugefallene für fromme Zwecke verwenden, bez. schenkangs- 
weise oder letztwillig vergeben. J. 484. 





3). Zeitbestimmung. 

@. Eine Stipulation geschicht unter einer aufschicbenden Zeit- 
bestimmung, wenn die Stipulation unter Beifügung eines Zahlungs- 
termins erfolgt. 1. 3, 15, 2. 

5). Bei einer Stipulation unter einer aufschiebenden Zeitbestim- 
mung besteht wnverzüglich eine Schuld, kann dngegen Zahlung 
erst nach Ablauf des bestimmten Zeitraums verlangt werden. I. 3, 
15, 2; L 3, 19, 26. 

©). Eine Stipulation mit dem ode des Glünbigers oder des 
Schuldners oder eines Dritten als Zeitbestimmung ist giltig. 1. 3, 
19, 15 u. 16. 

d). Bei Stipulation einer jährlichen Leistung auf Lebenseit wird 
der Erbe des Stipulanten mit der Exceptio pact zurückgewiesen. 
18,15, 3 

©). Bei einer Brbeinsetzung wird eine aufschiebende und euflö- 
sende Zeitbestimmung gestrichen. 1. 2, 14, 9. 





Stellvertretung. $ 13. 


1). Allgemeines Recht. 

&). Eine Stipalation zu Gunsten eines andern ss seines Gewalt- 
habers ist ungiltig. Eine Stipulntion zu Gunsten des Gewalthabers 
und einer andern Person ist zur Hälfte giltig. 1. 3, 19, 4 u. 19. 
«5. Brwerb durch den Sklaven fille dem Herren zu: die Stimme 
der gewaltunterworfenen Person gilt mit Bezug auf Erwerb, wie 
die Stimme des Gewaltbers. Umgekelrt git die Stimme des 
Hausvaters, wie die Stimme des Hauskindes, sodass der Hausvater 
durch eine Stipulntion zu Gunsten des Huuskindes sich selbst 
erwirbt. I, 1, 8, 1; 1. 3, 19, 4 u. 13. 





2). Geistliches Sonderrecht. 
@). Der scitens eines Bischofs, her. eines Verwalters eines geïst- 
„lichen Ortes, mach der Konsekration, bez. nach Uebemahme der 


16 DIE LEX ROMANA CANONICE COMPTA. 


Verwaltung, gemachte Erwerb gehört, soweit er wicht an ihn 
Kraft des Rechts der Blutsverwandtschaft bis zum vierten Grade 
gelangt ist, der Kirche: hiervon ist dasjenige ausgenommen, was 
zum Loskauf von Gefangenen, für die Armenpflege, die Interessen 
der Kirche und sonstige fromme Zwecke verausgabt worden ist. J. 522, 

5. Ist Jemand in Gefangenschaft, so haben seine Intestaterben, 
bez. fremde von ihm als Erben eingesetzte und hiervon unter- 
richtete Personen, wenn sie das Alter von achtzehn Jahren vollendet 
haben, das Recht behufs Befreiung ein Darlehn aufzunehmen und 
hewegliche und wnbewegliche Sachen, die ihmen oder den Gefan- 
genen gehören, zu vorpfinden, mit der Massgabe, duss der Kontrakt 
Giltigkeit besitst, wie wenn der Kontrahent Sui iuris und reifen 
Alters gewesen wäre, und der Losgekaufte den Kontrakt zu vatiha- 
bieren, dem Gläabiger zu zahlen und sich für die Schuld zu 
verantworten hat. J. 373. 


1. Avsonoxo vxp Souvrz pen Racer. 
A. Selbsthilfe. $ 14. 


@. Hat sich Jemand vor der richterlichen Bntscheidung mit 
Gewalt in den Besitz von Sachen gesetrt, die sich bei einer Person 
befinden, so muss er sie zurückgeben und verliert das Figentum, 
ber. hat als Nichteigentümer den Schätungswert zu orstatten. 
0.8, 4, 1. . 

Bignet sich Jemand in der Meinung, als Bigentùmer der 
Selbsthilfe sich bedienen zu dürfen, eine bewegliche oder 
unbewegliche Sache mit Gewalt nn, so geht er des Bigentums 
verlustig und hat als Nichteigentümer ausser der Sache den 
Wert zu leisten. TL. 4, 2, 1. 

9). Hin Gläubiger darf nicht seinen Schulduer, der im Sterben 
liegt, durch Bedringung von Fran und Kindorn und durch An- 
bringung von Zeichen an seinem Hause beunruhigen oder seine 
Beeordigung und Bestattung hindern, Der Zuwiderhandelnde ver- 
liert seine Aktionen, hat den Erben den gleichen Wert zu erstatten 
und wird mit Verlust des dritten Weils des Vermögens und mit 
Infamie gestraft. Hierfür haben in Konstantinopel Pracfecti. urbis 
Pracfeoti praetorio Magister officiorum und ihre Apparitiones, in 
den Provinzen die Statthalter und andere sowohl bürgerliche wie * 
militärische Magistrate, erstere bei Strafo von zwanzig, die Provinzial- 
magistate bei Strafe von finf Pfand Gold, Sorge zu tragen. J. 196. 
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B. Ordentliche Rechtsschutzmittel. 


@. Verlust der Klage. $ 15. 


D. Verjährang nach allgemeinem Recht. 

«). Daner. 

@. Unter Aufhebung der Anmalis exceptio Ttaliei_ contractus 
werden die Exceptionen oder Preseriptionen von zehm zwanzig 
dreissig vierzig Jahren, bez. von geringerer Daucr, aufrecht erhalten. 
C. 7, 40, 1, pr. 1—lb; C. 7, 40, 2, 2. 

B. Tanerhalb dreissig Jahren verjühren die Actiones personales, 
wie die Actio familiae ereiseundae, communi dividundo, inium. 
regundorum, pro socio, furti, vi bonorum raptorum. Die Long tem- 
poris_praescriptio steht weder der Actio finium regundorum, noch 
der Actio mutui, noch der Actio commodati depositi legati vel fidei- 
commissi tutelae entgegen. C. 3, 89, 6; C. 7, 85, 5; C.7, 40,1, 
leu d. 

©). Vierzig Jae dauert die Verjährung der Pfandklago und der 
Litispendenz. C. 7, 40, 1, le u. e. 











@). Unterbrechung der Verjälrung. 

@. Die Actiones personales verjähren innerhalb dreissig Jahren, 
es habe denn eine Unterbrechung der Verjährung stattgefunden. 
C. 7, 40, 1, le; J. 366. 

B. Will eine Person auf Grund ihres Figentums oder cines 
Forderungsrechts wegen ciner bei ihrem Geguer befindlichen Sache 
eine Klage anstellen, der Gegner aber ist abwesend, ein Kind oder 
Geisteskranker, der keinen Vormund hat, oder im Besitz einer 
grossen Macht, so genügt zur Unterbrechung einer jeden Verjährung 
Kundgebung einer Protestation bei dem Statthalter, bez. im Falle 
seiner Unzuginglichkeit bei dem Ortsbischof oder dem Defensor, 
im Notfall am Wohnsit des Geguers, mit Unterschrift von ‘Tabu- 
larit und, beim Pehlen solcher in der Gemeinde, von drei Zeugen. 
©. 7, 40, 2, pr. 1. 

‚p. Ruhen der Verjülrung, 

@. Die Verjührung der Aktionen mit Bezug auf dasjenige , was 
von den Hauskindern ihnen selbst erworben ist, beginnt von dem 
Zeitpunkt ihres Austritts aus der Gewalt. C. 7, 40, 1, 2. 

b). Den Unmiündigen lauft keine Verjährung. J. 148. 


\Verland, Kon Akad, v. Wetensch (Afd. Letterk) N. Re Di VI NS E 
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Hat Jemand dasjenige, was in Folge seiner zweiten Ehe 
seinem Kind erster Bie zufillt, verüussert, bez. verpîindet, 
so kann letzteres, bez. sein Erbe, cs mach seinem ode 
vindizieren, innerhalb dreissig Jahren, seitdem das Kind 
Sui iuris geworden ist, unter Abreclmung der Zeit unmtin- 
digen Alters. J. 143. 

©). Aus dem Ablanf der neuntigigen Frist nach dem ode des 
Schuldners, während deren Eltorn Kinder Koguaten Agnaten Erben 
Bürgen, bez. die Bhofrau, nicht belangt, bedrängt und vor Gericht 
geladen werden dürfen, darf keine Temporalis praescriptio oder ein 
sonstiger legitimor Binwand entnommen worden. J. 376. 





2). Verjähvung nach geïstlichem Sondervecht. 
«). Daw 
@. Die Verjährung dor Klagen, die den Kivehen Klöstern Xonodo- 

chien_Orphanotrophien Brephotrophien und Ptochien zustehen, 

dauort, statt der gemeinen von dreissig zwanzig umd zel Jahren, 

viorzig Jahro. J. 866 5 u. 511. 

D. Die Verjübrang von 100 Jahren fr Klagen der Eeelesin 
Romana ist anfgehoben. J. 44. 

@). Ruhen der Verjälvung. 

@). Aus dem Ablauf des Zeitraums, den cin Bischof oder Kleri- 
ker im Interesse seiner Gomeinde oder Kirche, als Gesandter odor 
um soiner Konsokration willen, zur Reise an einen Ort verwendet 
hat, darf kein Verjährungseinwand entnommen werden. J. 470. 





3). Strafo (vgl. $ 14). 

@. In jeder Rochtssacho, es sei einer Privatperson, es soi einer 
Gemeinde, es sei des Fiskus. verliort derjenige, dor den Richter 
oder den Gegier bestochen hat, um ein günstiges Urteil zu erzielen, 
seine Klage. C. 7, 49, 1. 


0). Binwirkang der Progesshandlungen auf das geltend 
gemachto Recht. $ 16. 


a). Der Bona fide Besitzer restituiert nach der Litiskontestation 
alle Früchte. C, 3, 82, 22. 

B. Vierig Jahre danert die Verjührung der Litispondenz. 
©. 7, 40, 1, le. 

©. Der Mieter and der Prekarist, bez. ihr Erbe, der dem 


) Das Gesete verordnet rückwirkende Kraft, 
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Eigentümer die von ihm beanspruchte Sache nicht herausgicbt, son- 
der den Streit bis zun Endurteil fortset, mt der siegreichen 
Partei ausser der Sache deren Wert zu gewähren. C. 4, 65, 33. 








0. In integrum restitutio $ 17. 


Ĳ. Vis. 

@). Der Beweis des Zwanges wird nicht mit dem Aufzeigen 
blosser Grosssprechereien und mit Kontestationen, sondern mit einem 
ernsten Thatbestande geführt. C. 2, 19, 9. 

D). Das aus Furcht vor Tödtung oder körperlicher Peinigung, 
bez. in Folge kapitaler Drohung erpresste Instrument einer Schen- 
kung, eines Vergleichs, einer Stipulation oder eines sonstigen Kon- 
trmkts, hat keine Gittigkeit. C. 2, 19, 7. 

Verkufe Schonkungen Vergleiche, die von ciner Obrig- 

keit erpresst sind, haben keine Giltigkeit. C. 2, 19, 12. 

©). Ist mittels Drobung mit dem Tode oder mit körperlicher 

Peinigung Jemandem ein Kauf erpresst worden, der nicht nachher 

von ihm bekräftigt vgird, so steht, im Falle der Nichtrestitution 

der Wraare immerhalb Pahrestris gegen Rückgabe des Preises, eine 

Klage auf das Vierfach, nach Ablauf eines Jahres auf Grund 

vorgüngiger Feststellang des Fehlens einer ander Actio auf das 
Einfache zu. C. 2, 19, 4. 








2). Minor atas. 
«). Hat eine Person unter fünfund: jg Jahren den Verkauf 
eines Grandstücks eid igt, so ist sie gebunden. C. 2, 27, 1. 

5). Bei Delikten kommt dem Minderjährigen kein Schutz zu 
Staten und wird Rechtsunkenntnis nicht zugelassen. Kommt jedoch 
das Unrecht aus Kontrakt, so findet Restitutio in integrum statt. 


C. 2, 34, 1; Sch. 35. 





3). Abwesenheit. 

@&). Ist ein Gefangener Postliminio zurückgekehrt, so kann er 
unter Restitution gegen die Brsitung die Sache mit der Actio 
in rem directa oder einer andern Actio von dem Besier in 
Anspruch nehmen. C. 7, 35, 6. 





ze 


DRIITES KAPITEL. PERSONENRECH, 
1. _Rroursrameker. 


A. Tm allgemeinen. $ 18. 


I). Freie und Sklaven. 
@). Die Menschon sind Freie und Sklaven. 1. 1, 3 pr. 
%. Libertas ost naturalis facultas eius quod ouique facere libet, 
nisi si quid aut vi aut iure prohibetur. 1. 1, 2, 2; 1. 1, 3, 1. 
€). Servitus est. oonstitntio iuris gentium, qua quis dominio alieno 
contra. naturam subieitar. T. 1, 2, 2%; 1. 1,3, 2D. 


2). Freigeborene und Freigelassene. 

@. Unter den Freien sind zahlreiche Gegensätze, insbesondere 
von Freigeborenen und Freigelassenen. T. 1, 3, 5. 

B. Freigoboren sind Personen, die in Moment der Goburt frei, 
sind, mögen sie aus Verbindungen von HFreigeboronen, aus Ver- 
bindungen von Freigelassenen, von einor freigoborenen und einer 
freigelassenon Person, von einer freien Frau und einem Sklaven 
stammen, bes. das uuchliche Kind einer freien Frau sein. Beim 
Wechsel des Status der Mutter wird, falls sie zur Zeit der 
Empfüngnis oder zur Zeit der Geburt, bez. in einem Augenblicke 
der Zwischenseit, frei gewesen ist, ein freior Mensch geboren. 
Ll, 4 pr. 

@. Der Umstand, dass ein Freigeborener als Knecht behandelt 
und einem Freilassungsakte untorworfen worden ist, thut seinem 
Geburtsstande keinen Eintrag. TL. 1, 4, 1. 


3). Personae sui iuris und alieno iuri subiectac. 

@). Die Menschen werden cingeteilt in Personae iuris und 
Personae alieno iuri subietae. L. 1, 8 pr. 

5). Von den Personae alieno iuri subiectae stehen die einen in 
der Gewalt der Elte, die ander in der Gewalt der Herren. 
LLS pr. 


5) IL 1,8, 8 handelt von Eiymologischem. 
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B. Freiheit und Unfreiheit. 
@). Servitus. 
D. Wesen der Servitus. $ 19. 


I). Im allgemeinen. 

@). In dem Stande der Sklaven gicht os keinen Untorschied. 
LI, 8, 4. 

B). Die Sklaven befinden sich in der Potestas der Herren. I. 1, S, 1. 

&. Setilis cognatio ist cin Ehehindernis. 1. 1, 10, 10. 

d). Zwischen einer freien Person und einer Porson aus dem Skla- 
venstande kann eine Ehe nicht bestehen, auch nicht im Fall eines 
Intums der freien Person ber den Stand der andern. J. 133 u. 134. 

&). Bin Sklave kann nicht vur dem Herren gegentber, sondern 
fberhaupt nicht sich verplichten. 1. 3, 19, 6. 














2). Wesen der Dominica potestas (vgl. $ 13, 14). 

@. Die Dominica potestas ist Juris gentium. IL. 1,8, 1. 

Dj. Brwerb dnrch den Sklaven fillt dem Herren zu. 1. 1, 8, 1. 

©). Dem Heren steht das Jus vitae ac necis an. Die Todtung des 
cignen Sklaven wird indessen ‘mit der des fremden gleichgestellt 
und gegen übergrosse Härte mittels Zwangsverkaufs eingeschritten, 
hei schwerer Strafe im Falle des Wiedererwerbs. 1. 1, 8, 1 u 2. 

D- Zwischen dem Herren und seinem Sklaven kann keine Obli- 
gation entstehen. I. 4,1, 12; T. 4, S, G. 












Bime_Stipulation ist ungiltig, wenn sich Jemand von 
dem Gewaltunterworfenen versprechen lisst oder diesem 
verspricht: der Sklare kaun sich dem Herren wicht ver- 


pflichten. 1. 3, 19, 6. 

Wenn cin Sklave gegen seinen Herm ein Delikt verübt 
hat, so entsteht keine Actio. Hat der Herr gegen seinen 
Sldaven ein Delikt verübt, so kann daraus auch wicht nach 
Freilassung oder Veriusserung des Sklaven eine Klage gegen 
den Heren angestrengt werden. 1. 4, S, 6. 

Verübt ein SMave gegen seinen Herm ein Furtum, so 
entsteht keine Actio furti. T. 4, 1, 12 

@). Das Pekaliam wird für Eigentum des Sklaven im natürlichen 
Sinne gehalten. Sch. 38. 

f). Aus den Delikten des Sklaven werden Noxalklagen gewährt, 
vermäge deren dem Verurteilten gestattet. wird, entweder di Straf- 
summe zu entrichten oder den Sklaven auszuliefer. 1. 4, 5 pr- 
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2). Entstehung der Servitus. $ 20. 


1. Im allgemeinen. 

@. Slaven sind entweder von Geburt oder werden es nach- 
täglich, und zwar entweder nach Jus gentium oder nach Jus civile. 
EEN 

9). Rin freier Mensch, der mit einer fromden Sklavin im Kontu- 
bernium lebt, wird mach evfolgter Verwarnung, sich zu enthalten, 
nicht der Sklavo des Herm. C. 7, 16, 8. 











2). Geburt. 

@. Das Kind der Sklavin ist Sklavo ihres Rigentämers. 1. 1, 8, 4. 

5). Das Kind der Sklavin folgt der Rechtslago der Mutter, ohne 
Rüeksicht auf den Stand des Vaters. C. 3, 32, 7. 


3). Gefongonschaft. 

@. Durch Gefangenschaft ontsteht die Sklaverei mach Jus gen- 
tam. 1 1,2, 2; 11,8, 4; 11, 12, 5; 1 2, 1, 1. 

D). Ist der Gefangeno der Gewalt des Feindes ontwichen und 
Postliminio zuritekgekehrt, bez. nach Besiegung dor Feinde wieder- 
gekommen, so empfüngt er soïnen friühoren Stand und seine früheren 
Rechte zuriek und fingiert dns Postliminium, dass or stets in der 
Heimat gewesen ist. Ist cin Gefangenor Postliminio zurtiekgekehrt, 
so kann er tnter Restitution gegen dio Ersitrung die Sache mit 
der Actio in rem directa oder einer andern Actio von dem Besitzer 
in Anspruch nehmen. 1. 1, 12, 5; I 2, 1, 17; C. 7, 35, 6. 

©. Fr dio Dauer der Gefangonschaft des Vaters, bez. des Sohmes 
oder Enkels, ist das Recht der väterlichen Gewalt wegen des Jus 
postliminit in der Schwebe. T. 1, 12, 5. 

d). Ist der Vater in der Gefangenschaft gestorben, so wird der 
Sohn von dem Augenhlioko der Gefangennehmung Sui iuris gewesen 
au sein erachtet. T. 1, 12, 5. 














4). Verkauf. 

@). Die Sklaverei entsteht nach Jus civile, wenn sich eine Porson 
über zwanzig Jahre behufs Anteilname an dem Kaufpreise ver- 
kaufen lässt. IL. 1, 3, 4. 

5). Kinder können von ihren Eltem weder verkauft moch ver- 
schenkt moch verpfändet noch sonst, bes. anch wicht wegen der 
Unwissenheit des Bmpfingers, auf einen ander übertragen werden. 
Verkauft dagegen Jemand aus übergrosser Armut und Not, um des 
Lebensunterhalts willen, sein Kind unmittelbar nach der Geburt, so 
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darf es der Käufer als Sklave halten, unter Vorbehalt der Erzielung 
der Ingenuität durch Hingabe des Wertes, bez. eï rsatzsklaven , 
von Seiten des Kindes oder des Veräusserers oder eines jeden Dritten. 
C. 4, 43, 1 u. 2. 





5). Servus poenac. 
@. Servus poenae wird derjenige, weleher zur Metallstrafe ver- 
urteilt md den wilden Tieren vorgeworfen wird. 1. 1, 12, 3. 





8). Endigung der Servitus. $ 21. 


1). Wreilassung 5. 

«). Unter Lehenden. 

@. Die Preilassung und die Aufnalme heziglicher Acta ist an 
den fünfzchn Ostertagen gestattet. C. 3, 12, 7. 

b. Die Hingabe eines Sklaven hehufs Verleihung der Freiheit 
von Seiten ciner Person unter zwanzig Jahren hat keine Giltigkeit. 
€7,14, 

). Mortis causa. 

a). Können die za Brben eingesefzten Personen den von dem 
Brblasser angegebenen Grund der Enterbung von Descendenten, ber. 
Ascendenten, nicht erweisen, so werden zwar die Erbeinsetsungen 
hinfällig, bleiben aber die testamentarischen Freilassungen in Kraft. 
1. 374 u. 375. 

B). Bei testamentarischer Preilassung wird eine unmügliche Be- 
dingung gestrichen. 1. 2, Ld, 10. 
ne Person, die das vierzelmte Jubr vollendet hat, kann 
lig einen Sklaven freilassen. J. 399. 

















2). Soustiger Freiheitserwerb. 

#). Allgemeines Recht. 

@. Verkauft Jemand aus übergrosser Armut md Not, um des 
Lebensunterhalts willen, sein Kind vmmittelbar wach der Geburt, 
so darf es der Känfer als Sklave halten, unter Vorbehalt der Brzie- 
Jung der Ingenuitit durch Hingabe des Wertes, bez. eines Ersatz 
sklaven, von Seiten des Kindes oder des Verusserers oder cines 
jeden Dritten. C. 4, 43, 2. 

B. Ein Sklave, der einen Miünzfälscher anzeigt, empfngt gegen 
Geldabfindung des Bigentimers von Seiten des Fiskns die Römische 
Civität. Ingleichen empfüngt cin Sklnve, der das Verbrechen der 























II 1, 12 pr. verweist wegen des Modus der Freilassung aaf Früheres. 
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Butführang einer Jungfrau anzoigt, welches verschwiegen oder durch 

* Vergleich vortuscht worden ist, dio Freiheit. O. 7, 13, 2 u. 3. 

©. Bin Sklave, der während seiner Krankheit von dem Herven 

fu Stich gelassen wird, bez. eine Sklavin in gleichor Lago, emp- 

fimgt die Römische Civität, bez. dio Freiheit. C. 7, 6, 1, 3; 
J. 134, 

d). Hat in betrügerischer Absicht oder aus Konnivenz. der Herr 
seinen Slaven oder, unter Tingabe einer Dos, seine Sklavin eine 
Elie schliessen lassen, be, hut dor Herr der Eho soines Skluven 
oder seiner Sklavin wissentlich kein Tlindornis ontgegengesetzt, so 
wird ihmon dio Freiheit, bez. die Ingenuität orworben. J. 133. 

€). Hat ein Sklave, den dor mit der Nosalklage helngte Herr 
dem Klüger ausliofort, den Schaden dom Brwerber durch Zufih- 
rung von Geld orsetat, so wird or wider dessen Willen mit Ililfo 
des Practors freigelassen. IL. 4, 8, 3, 

B). Geistliches Sondervecht. 

@. Die Konsekration mum Bischof befreit von der Sklaverei. 
J. 432. 

BD. Bin SMlave, dor mit Wisson und ohne Widerspruch des 
Herm Kloriker geworden ist, wird damit frei und froigeboron: 
einen ohmo sein Wissen zum Klerikor konsekriorten Sklaven kann 
der Hor innerhalb Jahresfrist unter Nachweis dos Snchvorlnlts 
zurttekompfangen. Verlisst der durch den Ervorb des Klorikats 
freigowordeno den lichen Dienst und tritt in den Taionstand 
cin, so wird er dem Horren in die Sklavrei zurückgegeben. J. 454. 

€). Ist cin Sklavo, um Mönch zu werden, in ein Kloster getroton, 
so_empfingt ihn nobst don eingebrachten Sachen der Herr inne! 
halb der Prüfungszeit von roi Jahren zurück, wenn or machweis 
dass jenor wegen Diebstahls schlechten Wandels und schwerer Ver 
gehen aus Furcht vor Stmfe in das Kloster geflüchtot sei, umd 
Stmflosigkeit garantiert. Hat mach Ablauf der roi Jahro der Sklave 
das Ordenskleid angelegt, so ist die Beanspruchumg von Seiten des 
Horn, unter Vorbehalt der Rückgabe der in das Kloster cingo- 
brachten Sachen, nicht gestattet. Eine von der Sklaverei befreite 
Person, dio das Kloster verlüsst und Laie wird oder in Gemeinden 
wnd auf dem Lande herumschweift, wird der Sklaveroi wiodor aus- 
geliefert. J. 13, 14, 481, 
























4). Liborti. $ 22. 


1). Erwerb der Freigeborenenstellung durch den Sklaven. 
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z). Allgemeines Recht. 

@. Verkauft Jemand aus üborgrosser Armut und Not, um des 
Lebensunterhalts_ willen, scin Kind ummittelbar nach der Geburt, 
so duf es der Känfer als Sklave halten, unter Vorbehalt der Erzie- 
lung der Ingennität durch Hingabe des Wertes, ber. eines Drsatz- 
sklaven, von Seiten des Kindes oder des Verinsserers oder eines 
jeden Dritten. C. 4, 43, 2. 

D. Bmpfüngt ein Sklavo, weil er in der Krankheit von seinem 
Herr im Stiche gelassen wird, die Freiheit, so hleiben letzterem 
die Patronatsrechte verschlossen. C. 7, 6, 1, 3 u. Sa. 

©. Hat in beteiügerischer Absicht oder aus Konnivenz der Herr 
seinen Sklaven oder, umter Hingabe einer Dos, «cine Slavin eine 
Ehe schliessen lassen, bez, hat der Herr der Ehe scines Sklaven 
oder seiner Sklarin wissentlich kein Hindernis entgegengesetzt, so 
wird ihmen die Ingenuität erworben. J. 133. 

@). Geistliches Sonderrecht. 

@. Ein Sklave, der mit Wissen und ohme Widerspruch des Herm 
Kleriker geworden ist, wird damit frei und freigeboren. J. 454. 

D). Hat Jemand nach Ablauf der drei Jahre dns Ordenskleid 
angelegt, so erfiührt er aus seinem Freigelassenenstande keine Be- 
Tästigung. J. 13. 


















2). Rechtslage des Libertu 

@. Empfängt cin Sklave, weil er in der Krankheit von seinem 
Herren im Stich gelussen wird, die Freiheit, so bleibt sein Ver- 
mûgen, sowohl hei Tebreiten wie bei und mach seinem 'Tode, 
dem Herren versagt. Hat cin Ascendent einen Descendenten eman- 
zipiert, so stehen ihm d en Rechte zu, wie dem Patron an 
dem Vermögen des Freigelassenen. 1. 1, 12, 6; C. 7, 6, 1, 3a. 

D. Bin Gesch von Vate kann, hei Fortbestand oder 
bei Aufhebung der Agnation, gegen das geschwisterliche Testa 
ment die Tnofficiositätsllage anstrengen, wenn der Freigelassene zu 
Unrecht, wicht verdientermnssen und zur Vergeltung für erwiesene 
Wohlthat, zum Erben eingesetzt ist. C. 3, 28, 27 
































5). Rechtsmittel mum Schut der Freiheit. $ 23. 





heit in ee so ist der Stprns 
angeblichen Bigentümers zu führen. C. 3, 22, 4. 
immt Jemand, der sich thatsichlich in Knechtschaft 
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befindet, in ciner Provinz, wohin er geflüchtet ist, die 


Freiheit in Anspruch, so ist der Statusprozess an dem Orte, 
von wo er geflüchtet ist, zu führen. C. 8, 22, 1. 


B. Kolonnt $ 24. 





1. Entstehung des Kolomts 
@. Das Kind aus der Verbindung einer freien Irau und cines 
Adsoriptieins ist freigeboren. J. 188 5). 
5. Hat eine froie Frau in der Verbindung mit einem Adserip- 
s und Kolonen ein Kind geboren, so erführt ihr Stand keine 
Beeinträchtigung. Const. de adserr. et colonn. 





2). Endigung des Kolonats mach geistlichem Sonderrecht. 

@. Dio Konsekrtion zum Bischof befreit von dem Stunde des 
Adscriptieius. J. 432. 

0). Bin Adsoripticius kann in den Besitzungen, in welchen er 
consiert ist, und zwar auch wider den Willen des Herm, Kleriker 
werden, mit dor Massgbo, dnss or uuch als Kloriker dio ihm 
auferlegte Landarbeit zu verrichten hut. J. 455. 

©). Ist ein Adsoripticius und Kolone, um Mönch zm werden, in 
ein Kloster getroten, so empîingt ilm nebst den cingebrachten 
Sachen der Herr innerhalb der Prifangszeit von drei Jahren zurick, 
wenn er machweist, dass jener, um der Landarbeit zu entgehen, 
oder wogen Diebstahls oder anderer Verbrechon in das Kloster go- 
flüchtet sei, und Stmfosigkeit garantiert. Hat nach Abluf der 
droi Jahre der Adscripticius und Kolone das Ordenskleid angelegt, 
so ist die Beanspruchung von Seiten des Horm, unter Vorbehalt 
der Räïekgabo der in das Kloster eingebrachten Sachen, nicht ge- 
stattet. Bino von dem Kolononstande befreite Person, die dus 
Kloster vorlässt und Laie wird oder in Gemeinden umd auf dem 
Lande heramschweift, wird ihrem früheren Stando wieder ausgeliofort. 
J. 449 u. ASL. 











3). Wesen des Kolonats. 


1) Es heïsst, dass der Satz, welcher auf eine Konstitation des 11. Buchs des Codex 
zurückgefihet wird (11, 48, 21), keine rüekwirkendo Kraft auf die unter das alte 
Recht fallenden Thatbestände besitat. Das alte Recht begegnet auch in Const, deadscrr. 
et colonn., wo vorgeschrieben ist, dass das Kind eines Adseripticius und Kolonen dem 
Stande des Vaters folgt, und dass somit von Adseripticii oder Kolonen, die sich freien 
Franen beigesalen, Adseriptioi geboren werden, bei Strafo von zeïm Pfund für den 
Gesotzesübertreter. 
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@. Verbindet sich ein Adseripticius mit einer freien Person, so 
kommt auch nicht mit Zustimmung des Herm eine Ehe, hes. 
Dos oder Bheschenkung, zu Stande und ist dem Herren gestattct, 
den Adseriptieius unter müssiger Züchtigung, sei es in Person, sci 
es durch den Magistrat zurtückzuholen und von der Frau zu trennen. 
J. 186. 

%). Das Land gehört nicht dem Adscripticius, es sei denn nach 
Art eines Pekulium. Sch. 38. 

d).” Bs ist verboten, einem Adseripticius ohne Zustimmung des 
Herr ein Darlehm zu geben. Sch. 88. 


C). Römische Civitüt. $ 25. 





1). Brwerb der Römischen Civitit. 
@. Bin Sklavo, der einen Mitnafülscher nuzeigt, empfingt gegen 
Geldabfindung des Wigentümers von Seiten. des Iiskus die Römische 
Civität. C, 7, 18, 
b. Hin Slave, der während seiner Krankheit von dem Herren 
im Stiche gelassen wird, bez. eino Sklavin in gleicher Lage, emp- 
fingt die Römische Civitit. 0. 7, 0, 1, Sn; J. 184. 








2). Endigung der Römischen Civität. 

@. Wer wegen eines Verbrechens anf eine Insel deportiert wird, 
verliert das Römische Bürgerrecht. Im Walle einer Restitution durch 
Kaiserliche Gnade wird in Allem der frühere Status wiedergewon- 
nen. L 1, 12, 1. 

q). Die Relegution ist keine Capitis deminutio. Sch. 35. 


8). Wesen der Römischen Civiti 

@. Das Römische Volk bedient sich teils scines eignen, teils des 
allen Monschen gemeinsnmen Rechts, T. 1, 2, 1. 

B). Das Recht der Patria potestas ist den Römischen Birger 
eigentümlich und kommt nirgends anders vor. 1. 1, 9, 2. 

©). Römische Bürger, die gemiss den Vorschriften der Gesetze 
ehdlich sich verbinden, schliessen untereinander Tustae_nuptine, 
L 1, 10 pr. 





D. Familien- und Gewalt-Verhältnisse. 
@. Verwandtschaft. $ 26. 


1). Nähe der Verwandtschaft. 
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a). Man unterscheidet Verwandtschaft in der graden und in der 
Seiten-Linie, in der graden aufsteigenden und in der graden abstci- 
genden Linie. I. 3, 6 pr. 

0. Tot gradns quot gonerationes. 1. 3, 6, 7. 

Verwandie ersten Grades aufsteigender Linie sind die 
Bltern, absteigender Linie die Kinder. I. 3, 6, 1. 

Vorwandte zweiten Grades austeïgender Linio sind die 
Grossoltern, nbsteigender Linie die Enkel, in der Seitonlinio 
Bruder und Schwester. 1. 3, 6, 2. î 

Vorwandte dritton Grades aufsteigender Linie sind die 
Urgrosseltorn, absteigender Linie dio Urenkel, in dor Sci- 
teulinio Bruder- und Schwester -Kinder, Vater und Mutter- 
Bruder, Vater und Muttor- Schwester. 1. 3, 6, 3 

Verwandte vierten Grades aufstoigender Linie sind die 
Urureltern, absteigender Linie die Ururenkel, in der Seiten- 
Linie Bruder- und Schwester- Enkel, Grossvater- und Gross- 
muttor- Bruder, Grossvater. und Grossmutter- Schwester, 
Geschwister -Kinder. T, 3, 6, 4. 

Verwandte fúnften Grades anfstoigender Linie sind dio 
Bltern der Urureltern, abstoigender Linie die Kinder der 
Ururonkel, in der Scitenlinio Bruder und Sehwester- Uren- 
kel, Urgrossenter- und. Urgrossmutter- Brudor, Urgrossvater- 
und Urgrossmuttor- Sehwestor, Goschwisterkind- Kind, Gross- 
onkel- und Grosstante- Kind. 1, 3, 6, 5. 

Verwandte scchsten Grades aufsteigender Linie sind die 
Grosseltern der Urureltern, absteigender Tinie dio Enkel der 
Ururenkel, in der Scitenlinie Bender- und Schwester- Urur- 
enket, Urargrossater- und Ururgrossmutter- Bruder, Urur- 
grossvater= und Ururgrosmutter- Schwester, Geschwister- 
kinder. Kinder. 1. 3, 6, 6. 











2). Agnation. 
@. Grnde werden hei der Agnation in gleicher Art, wie bei der 
Blutsverwandtschaft, gezählt. 1. 3, 6, S 5. 


8). Uncheliche Verwandtschaft. 
@). Kinder, dio unehelich konzipiert sind, werden erachtet, keinen 
Vater zu besitzen. 1. 1, 10, 12, 





ich ein Stemma anschliesst, als welches das in der 
je gelten kann (vgl. Gesch. der Quellen I. 684; dagegen Krüger 
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D. Die Ehe. 
1. Wesen der Ehe. $ 27. 


@). Die Verbindung von Mum und Frau, die unter den Men- 

schen Ehe genannt wird, entstammt dem Jus naturale. I. 1, 2 pr. 
B. Nuptiae sive matrimonium est vir et mulieris coniunctio, 

individua consuetudinem vitae continens. 1. 1, 9, 1. 

€). “Römische Bürger, dio gemiiss den Vorschriften der Gesotze 
ehelich sich verbinden, schliossen untoreinander Tustae nuptine. Zwi- 
schen einer freion Person und einer Person aus dem Sklnvonstande 
kann eine Bhe wicht bestehen. Verbindet sich cin Adseripticius 
mit einer freien Porson, so kommt auch nicht mit Zustinumung 
des Herm eine Ehe zu Stude. Hingegen kam ee Ehe mit 
einer frühoren Sklavin, bes. der eigenen. Breigelussonen stuttfinden. 
LL, 10 pr; J. 188, 184, 136; C. 5, 4, 20, pr. 1. 

). Ein Mann wird in der Person seiner Frau, der Gewalthaber 
in der” Person sciner mit dem Iaussohn verheirateten Schwieger- 
tochter beleidigt. 1. 4, 4, 2. 

©). Bino Frau, dio cine zweite Ehe eingeht, entbelut der Privi- 
login und Dignititen des ersten Gatten. J. 154. 











2). Bhehindernisse $ 28. 


1. Allgemeines Recht. 

e). Lebensalter. 

4). Personen: mitnnlichen und weiblichen Geschlechts können im 
miündigen Alter heiraten. T. 1, 10 pr. 

@). Ehelicher Stand. 

@). Bhelicher Stand schliesst die Eingehung ciner Ehe aus. 
11, 10, 6. 

p. Verwandtschaft. 

@. Die Bhe ist blutschänderisch und verboten zwischen Ascen- 
denten und Descendenten, auch im Adoptivverhältuis, und zwar 
nicht lediglich für seine Dauer. T. 1, 10, 1. 

5). In der Seitenlinio ist verboten. die Ehe zwischen Gesch 
vollen und halben, auch im Adoptivverlältnis, jedoch nur für seine 
Dauer. Werner ist verboten die Ehe mit der Tochter eines Ge- 
schwister — nicht aber einer Adoptivschwester, — bez. der Enkelin 
eines Goschwister, indem, wer nicht die Tochter, auch nicht die 
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Enkelin einer Person heiraten kunn, sowie mit der Tante, auch 
der Adoptivtante und Grosstante. Hingegen ist nicht verboten die 
Ehe zwischen Geschwister-Kindern und zwischen dem Kinde eines 
Mannes und dem Kinde einer I'rau, weleher Mann und welche Frau 
sich mach der Geburt der Kinder verheiraten, T, 1, 10,2—5 u. 8. 

©). Die he ist verboten mit der Stieftochter uid der Schwieger- 
tochter, mit der Schwiegermutter und der Stiefmutter, mit der 
Wochter der geschiedenen Frau, mit der Braut des Solmes und des 
Vaters, mit dem Bruder des vor Vollziehung des Beischlafs ver- 
storbenen Gatten. 1. 1, 10, 6. 7. 9; C. 5, 5, 8. 

d). Servilis cognatio ist ein Ehehindernis. T. 1, 10, 10. 

d). Sonstige Ehehindornisse, 1) 

a). Eine entführte Fran oder Jungfrau darf nicht den Entfithrer 
heiraten: Blterm, die hieeu ihre Zustimmung geben, trifft die 
Deportationsstrafo. N. 143. 

5). Bine Person kann nicht zum Bischof oder zum Kleriker or- 
diniert werden, wenn sie mit einer Frau verheiratet ist, die von 
den Gesetzen oder von den heiligen Kanonen reprobiert wird, 
nämlich eine Schauspielerin. J. 428 u. 444. 











2). Reehtsfolgen der vorbotenen ho nach allgemeinem Recht. 

@. Im Hallo einer den Bhohindernissen zuwider eingogangenen 
Verbindung kommt eine Eho und eine Dos nicht zu Stande. Die 
Dos wird konfisziert. Bei rachloser blutschiünderischer und verbo- 
tener Ehe erfilt der Mann Verlust des Vermögens und des Cin- 
gulum sowie Geldstrafo, im Falle or abor geringeren Standes ist, 
körperliche Ziüchtigung. Die Frau unterliogt den gleichen Strafen, 
soweit sie sich nicht in entschuldbarem Irrtum befindet. Besitzt 
der Mann cheliche Kinder, so werden sie Sui iuris und erwerben 
das vâterliche Vermögen, gegen die Verpflichtung dem Vater Unter- 
halt und das sonst Erforderliche zu gewähren.® 1. 1, 10, 1 
J. 110 u. 111; Sch. 35, 

%). Binen Bewohmer des Römischen Reichs, der sich der Bigamie 
schuldig macht, trift die Infamie als Strafe. C. 5, 5, 2. 








*) 1 1, 10, 1 konstatiert das Vorhandensein sonstiger 
in den Pandekten die Rade sei. 

}) 3. 111, woa Sch. 96 gehört, führt aus, dass die bezeichneten Rechtsfolgen nar 
für diejenigen Ehen, welche zwei Jahre nach dem Tukrafttreten des Gezetzes faktisch 
moch nicht gelüst sind, gelten. Innerhalb der zwei Jahre gilt insbesondere, dass die 
Verbandenen. anseinander zu gehen haben und der Fiskus cin 
als Nacllass die Kinder der Verbindang, eventuell in Konkurrenz mit legit 
Kindern, erhalten 


von denen 




















| 
É 
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©. _Entschliesst sich eine entfübrte Frau beliebigen Standes und 
Alters, zamal ohne Zustimmung der Elter, zu der Bie mit dem 
Bntführer, so geht sie jedes Anrechts, eines Erbrechts und des ihr 
als Entschidigung im Fall einer Entführung zustehenden Heimfalls- 
rechts, mit Bezig auf das Vermögen des Entführers und seiner 
Begiünstiger, verlustig. Dieses fillé vielmehr im Moment der hat, falls 
Elten vorhanden sind, die zu der Ehe die Zustimmung versagt 
haben, diesen und heim Fehlen solcher dem Fiskns zu. N. 148 5). 





8). Geïstliches Sonderrecht. 

e). Tm. allgemeinen. 

@). Bine Person kann nicht zum Bischof oder zum Kleriker ordi- 
niert werden, wenn sie mit einer Frau verheiratet ist 
Gesotren oder von den heiligen Kanonen reprobiert wird, nimlich 
eine Schauspielerin. J. 428 u. A44, 

@). Geistlicher Stand. 

5. Nimmt ein Presbyter Dinkon oder Subdiakon eine Ehefruu, 
so verliert er das Sncerdotium, bes. den Honor elerietus, wird. 
Privatperson und Taio. J. 28 u. 159. 

©. Bin Lektor und Kantor wird nicht gehindert zu heiraten. 
J. 20, 159, 440. 

d). Bin Mönch, der irgend welchen Honor clericatus besitzt, 
darf nicht heiraten: andernfalls wird er aus dem Klerus entfernt, 
Privatperson und zur Bekleidung einer Militia und für eine Pro- 
fession unfihig, bez. der Kurie, dem Officiam oder dem Stande, 
denon er angehörte, ausgelicfert. J. 20%) u. 449. 

€). Heiratet eine Diakonisso, so tri sie und ihren Verfülver die 
Schwertstrafo, die Diakonisso Heimfall ires Vermögens an die Kläs- 
ter oder Kirchen, den Verfülrer Konfiskation des Vermögens. J. 29. 

7). Geistliche Verwandtschaft. 

@. Hat Jemand cine Person aus der Taufe gehoben, so kann 
er sie nicht heiraten. C. 5, 4, 26, 2. 





























3). Schliessung der Bhe. $ 29. 


1. Zustimmung zu der Ehe. 

a). Hauskinder bedürfen der vorgüngigen Zustimmung ibrer Ge- 
walthaber. 1. 1, 10 pr. 
TE Dem Gesetze wird rückwirkende Kraft gegeben. 1. 1, 10, 12 spricht von Strafen, 
die in den heiliger Constietionen für verbotene Een äberlefert werden. 


2) Als Ausnahme wird der Fall hinzugefügt, dass sich der Kleriker den vorgeschrie- 
benen Strafen unterwerfo: dies werden Ó. 1, 3, 44 erwälnt. 
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B. Ist der Gewalthaber geïsteskranik, so können die Hauskinder 
auch ome seine Zustimmung die Bie schliessen. T. 1, 10 pr. 


2). Boweis. n 

@). Hat Jemand vine Person in einem Tnstrumente mit drei 
tauglichen Zeugen oder in einem Tostament oder in öffontlichen 
Urkunden seinen Solm genannt, ohne hinzuzufügen, ob er nat 
liches oder legitimes Kind ist, so git dio Mutter für seine legitime 
Gattin. J. 379, 








3). Verlöbnis mach geïstlichem Sonderrecht. 

@. ritt mach Abschluss von Sponslien, vor der Hoehzeit, eine 
Partei ins Klostor, so ist die Arra zum einfachen Betrmge zuritck 
zugeben und keine Partei zur Zahhumg einer Strafe verpfli 
Be gilt dis insoweit, als nicht die eine Partei der andem twas 
schenken oder nachlassen wollte. J, 456 u. 457. 





4). Lösung der Eho. $ 30. 


D. Eheschoidung. 

@. Ist die Bho durch Kindigung in Wolge der Schuld eines 
Gatten gelöst, so erwerben an der im Falle von Schuld der Iran 
dem Manne zufallenden Dos, bez, an dor im Halle von Schuld de 
Mannes der Frau zufallenden Bhoschenkung, die Kinder das Bigen- 
tum und der Gatto dou Niessbrauch, gegen dio Verpflichtung der 
Unterhaltsgewährung an die Kinder. J. 347. 











2). Lösung Bonn gratin. 

e). Allgemeines Recht. 

a). Wenn eine Ee Bouw grati, das ist, gleichsam im Woge 
eines Vergleichs gelöst wird, und dor oine Gatto aus dem Ver- 
mögen des andern Etwas erworben hat, so wird er auf den Nioss- 
branch beschränkt, withrend die Kinder das ligontuwm erhalten. J. 347. 

B). Eine Lösung der Ehe Bonn gratia findet statt, sobald ein 
Ehemanu als Soldat auf einer Expedition sich aufhält. J. 134. 

@) Geisttiches Sondervecht. É 

a). Hat ein Gatte das Mönchskleid angclegt, so wird die Ehe 
damit auch ohne Ktündigung gelöst. J. 487. 

%). Tst der Mann Mönch geworden, so restituiert er der Frau 
die Dos und Alles sonstige, was er von ihr empfangen hatte, und 
von der Eheschenkung dasjenige, was laut dem ‘Tenor der Ehepakten 
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nah dem Tode des Gaten der Frau zukommen soll. J. 17 u. 487. 

€). Ist die Frau Nonne geworden, so behält der Mann die Bhe- 
schenkung und empfüngt die Frau die Dos, abgereehmet die Portion, 
die laut den Ehepakten nach dem Tode der Fran bei dem Gaten 
verbleiben soll, ingleichen Alles sonstige, wos die Frau bei dem 
Manne hat. J. 17 u. 487. 

d). Treten beide Gatten in das Kloster, so empfüngt ein Jeder 
seine Sachen, der Bhemun die Bheschenkung, die Ehefrau die 
Dos, und was sie sonst dem Manne gegeben hat. J. 487 

€). Die vorstehenden Regeln gelten insoweit, als nicht die cine 
Partei der ander Btwas schenken oder nachlassen wollte. J. 487. 


3). ‘Pod. 

@._Bewiebt meh dem Tode der Frau der Mann die Dos oder 
much dem 'Tode des Mannes die Frau die Eheschenkung, so erhalten 
un den Laere vuptialia die Kinder das igentum und der über- 
lebende Gate den Niessbruuch, J. 34G 1 

B. Beziglich des Bigentums der Kinder gelten die entsprechen- 
den Regeln von der Wiedervorheiratung. J. 346. 

©. Hat eine Wrau nach dem ‘Tode ihres Gaten eine zweite Ehe 
nicht geschlossen, so hesitzt sie den Niessbrauch an der ganzen 
Bheschenkung, jodoch mit den Kindern Bigentum zu einem Kopf- 
teil. Das Entsprochende gilt von dem Manne und von sonstigen 
Ascendenten. J. 425. 











5). Wiederverheiratung. $ 81. 


1. Wartefrist. 

@. Falls eine Frau nach dem Tode des Gutten innerhalb Juh 
resfrist heiratet, trifft sie die Infamie. Ist die Frau kinderlos, so 
kann sie die Infunie lisen, wenn sie hei dem Kaiser Preces ein- 
reicht und darnufhin durch kaiserliche Verfügung vestituiert wird. 
Besitst sie aus erster Ehe Kinder, so findet Restitution nur in dem: 
Falle statt, dass sie imen bedingungslos und zu gleichen Teilen, 
unter Reprisentation der Kinder durch die Enkel, die Hälfte des 
Vermögens schenkt, welche sie im Falle Versterbens sänuntlicher 
Kinder olme Testament als Intestaterbin wiederempfängt, während 
bei Testament der Inhalt desselben entscheidet. C. 5, 9, 2; J. 
141 u. 165. 


1) Es heisst, dass der Satz rückwirkende Kraft auf die bereits durch den Tod des 
einen Gatten gelösten Ehen besitzt. 
Verhand. Kon. Aka v. Wetensch, (ALL Letterk N. It Di. VL NS te 
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q). Falls eine Frau nach dem Lode ihres Gatten innerhalb Jah 
vesfrist heiratet, trifit sie dor Verlust alles dessen, was sie mach 
dem Rechte der Sponsalien oder letstwillig erworben hat, Es fllt 
den Decem personae, Bltern Groscltern Kindern Enkelm Gescluvis- 
teen, zu umd wird beim Wehlen solcher konfisiert, Bin Brworb der 
Eheschonkung findet auch wicht in Höhe des Niesbrauchs statt. 
Dem Gaten der zweiten Ehe kaun als Dos höchstens der dritte 
teil ihres Vermögens gewilut werden. Brbschaft Legat Fideikom- 
miss Schenkung von Todeswogen, die ihr letstwillig von einem 
Erblasser hinterlassen sind, fallen den Miterben, bez. in deren 
Ermanglung den Intestaterben zu. Ab intestato folgt die Frau nur 
bis zum dritten Grad. C, 5, 9, 2; J. 141 u. 165. 

&). Die für den Todesfall vorgeschriebene Wartefrist gilt in allen 
Fallen einer Lösung der Bhe. J. 185. 

d). Hat die Frau innerhalb der Wartefrist zwar nicht geheitet, 
aber umehelich geboren, so unterliegt sio deu gleichen lolgen, wie 
bei Wiederverheiratung. J. 165. 














2). Nichtwermögensrochtliche Folgen der Wiederverheiratung. 

#). Allgemeines Recht 

@. Bine Fran, die eine zweite Bhe eingeht, entbehut der Privi- 
legien und Dignititen des ersten Gaten. J. 154, 

@). Geistliches Sonderrecht. 

@). Bin Lektor und Kantor, der eine zweite Eho cingeht, kann 
nicht zu einem höheren Grade eines geistlichen Ordo aufsteigen. J, 159. 





3). Vermögensrchtliche Folgen der Wiederverheiratung. 

@. Hat eine Frau, die mach Ablauf der Wartereit sich wieder 
verheivatet, bez. ein Mann, der sich wiedorverheiratet, keine Kinder, 
so besitsen sie das ihnen von dem früheren Gatten Hinterlassene 
nicht bloss zu Niessbrauch, sondern zu Bigentum. J. 142, 

B). Besitzt der Gatte Kinder aus der früheren Bhe, so verliert 
er bei Wiederverheirmtung das Eigentum an Alem, was aus dem 
Vermögen des andern Gaten an ihn gelangt, es sei letatwillig, 
es sei unter Lebenden, und behält den Niessbrauch. Mit Bezug 
auf die dem berlebenden Manne zugefnllene Dos, bez. die der 
berlebenden Frau zugefallene Eheschenkung macht es keinen 
Unterschied, ob sie von dom verstorbenen Gaten selbst oder von 
einem Dritten für ihm gegeben ist. J. 142 u. 340. 

&). Der Gatte, der sich wiederverheiratet, darf nicht mit Bezug 
aaf Eheschenkuug oder Dos, woran er den blosen Niessbrauch, 
nicht das Eigentum hat, eines der Kinder bevorzugen. J. ò. 
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d). Hat Jemand dasjenige, was in Folge seiner zweiten Ehe 
seinem Kind erster Ehe zufült, bez. Dos oder Bheschenkung ver- 
Hussert, bez. verpfündet, so kann letzteres, bez. sein Erbe, es nach 
seinem Tode vindizioren, innerhalb dreissig Jahren, seitdem das 
Kind Sui iuris geworden ist, unter Abrechmung der Zeit uumün- 
digen Alters. J. 6 u. 143. 

'e). Falls das Kind, dem in Folge Wiederverheiratung eines Gatten 

Dos oder Bheschenkung zugefallen ist, vor diesem stirbt, ist eine 
von ihm vorgenommene Veriusserung insoweit gilig, als ihm in 
den Dotal- bes. Bheschenkungs-Pakten zugewiesen, bez. als Erben 
des verstorbenen Kindes testamentarisch oder Ab intestato zugefal- 
len ist, J, 6, 
f). Hat demand eine zweite Ehe eingegangen, so darf er weder 
unter Lebenden noch letztwilig uls Liberalität seinem Catten mehr 
tuweison, uls uus seinem Vermögen un jedes der Kinder, bez. Enkel 
uus der frühoren Ehe gelungt. Sind diese zu 1mgleichen Teilen be- 
dacht, so gebitbrt dem Gaten wicht mehr als der Anteil des am 
geringsten bedachten Kindes. J. 145. 

D. Hat ein Kind in der väterlichen Gewalt einen Erwerb, sei 
es von Muttersseite, sci es aus der Ehe, oder in irgendwelcher 
Weiso, gemacht, so soll der Vater auch nach Eingehung einer 
uweiten Bhe den Niessbrauch haben. J. 152. 




















6). Konkubinat. $ 32. 


1). Allgemeines Recht. 

@. Bin Konkubinenkind tritt in die Gowalt des Brzougers, wenn 
es der Kurie überliefort wird. 1. 1, 10, 13. 

I). Ist aus dem Konkubinate mit einer Frau ein Kind geboren, 
so kommt es, wenn beim Felen eines Ehehindernisses wachher ein 
Dotalinstrument errichtet wird, in die Gewalt des Vaters, I, 1, 10, 18. 





2). Geïstliches Sonderrecht. 

@. Nimmt ein Presbyter Diakon oder Subdiakon eine Konku- 
bine, so verliert er den Honor clericatus, wird Privatperson und 
Lai. J. 28. 

6). Rin Mönch, der irgend welchen Honor clericatus besitzt, 
darf keine Konkubine nemen: andernfalls wird er uus dem Klerus 
entfernt, Privatperson und zur Bekleidung einer Militia und für 
eine Profession unfihig, bez. der Kurie, dem Officium oder dem 


Stande, deneu er angehörte, ausgeliefert. J. 20 u. 449. 
« 
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1). Bheliches Güterrecht. $ 33. 
1. Verbotene Ehe (vgl. $ 28, 24). 
2). Lösung (vgl. $ 30, 1. 2e, u. B, bg. 3: $ 31, 3). 


3). Geistliches Sonderrecht. 

@. Keterische Frauen besitzen die gesetalichen Pfundrechte wegen 
Dos und Bheschoukung und alle Vorrechte der Art nur dann, wenn 
sie Reue zeigen und dabei beharren. Für die Befolgung des Gesetzes 
hmben die Bischöfe, die Magistrate und alle Richter, hohe und 
niedrige, Sorge zu tragen. J. 364 


€). Die väterliche Gewalt. 
D. Recitsstellung des Hanskindes. $ 34 


U. Tm allgemeinen. 
#). Die Kinder befinden sich in der Potestus der Wltern. T. 1, 8 pr. 
1), Hanskinder können sich anderen Personen gegeniber als dem 
Hnuusvater verpflichten. 1, 8, 19, 6, 
€). Hauskinder können aus ihren Delikten belangt werden. 1, 4, 8, 7. 


2). Wesen der väterlichen Gewalt. 

&). Allgemeines Recht. 

«). Mit Bezug auf Brwerb gilt die Stimme des Huuskindes, wie 
die Stimme des Hausvaters, und umgekehrt die Stinme des Haus- 
vaters, wie die Stimme des Hauskindes. 1. 3, 19. 4. 

B. Kinder können von ihren Elte weder verkauft noch ver- 
schenkt noch verpfindet moch sonst, bez. auch nicht wegen der 
Unwissonheit des Empfängers, auf einen andern übertragen werden. 
Verkauft dagegen Jemand aus übergrosser Armut und Not, um 
des Lebensunterhalts willen, sein Kind unmittelbar nach der Geburt, 
so duf es der Käufer als Sklave halten, unter Vorbehalt der Er- 
zielung der Ingenuität durch Hingabe des Wertes, ber. eines Ersatz- 
sklaven, von Seiten des Kindes oder des Veriusserers oder eines 
jeden Dritten. C. 4, 43, 1 u. 2. 

&). Bin Unmündiger, der sich in der Gewalt des Vaters befindet, 
kann sich auch wicht unter Auctoritas des Vaters verpflichten. 
L 3, 19, 10 
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d). Hauskinder bedirfen zu der Ehe der vorgingigen Zustimmurig 
ihrer Gewalthaber. Ist der Gewalthaber geisteskrank, so können 
sie auch ohne seine Zustimmung die Bhe schliessen. 1. 1, 10 pr. 

€). Zwischen dem Vater und dem Hauskinde kann keine Actio 
entstehen. 1. 4, 1, 12. 

Rine Stipulation ist ungiltig, wenn Jomand sich von dem 
Gewaltunterworfenen versprechen lässt oder diesem verspricht: 
das Hauskind kann sich dem Gewalthaber nicht verpflichten. 
13, 19, 6. 

Veribt ein Hauskind gegen soinen Vater cin Furtunr, so 
entsteht keine Actio furti. Ì, 4, 1, 12. 

‚Ne Wird ein Kind in der Gewalt geraubt, so geschicht ein Par- 
tum. 1. 4, 1, 9. 

D. Der Vater wird in der Person seines Kindes in der Gewalt 
beleidigt. 1. 4, 4, 2. 

@). Geïstliches Sonderrecht. 

@. Die Bltem ditrfen ihro Kinder, die in ein Kloster eintreten, 
nicht herausnchmon. J, 489. 








2). Entstehung der väterlichen Gewalt. 6 55. 


1). Geburt. 

@. Die in Justao nuptine gezeugten Kinder sind in der Gowalt 
des Brzougers, ingleichen die choliche Descondenz. der Söhne in der 
Gewalt, nicht aber das Kind der Tochter. T. 1, 9, pr. 8. 

5. Hat Jemand eine Person in einem Instrumente mit drei 
tauglichen Zeugen oder in cinem Testament oder in òfFentlichen 
Urkunden seinen Sobn genannt, ohne hinmenfigen, ob er na 
liches oder legitimes Kind ist, so gelten er und seine Geschwister 
von der gleichen Mutter für legitime Kinder. J. 370. 

©). Befindet sich ein Mann, von dem eine Frau empfängt, in 
der väterlichen Gowalt und wird während der Schwangerschaft 
emanzipiert oder in Adoption gegeben, so fällt das Kind in die 
Gewalt des Vaters des Mannes: dngegen fillt ein Kind, das nach 
dem Austritt aus der viterlichen Gewalt empfangen wird, in die 
Gewalt des Erzougers. 1. 1, 12, 9. 








2). Legitimation. 

@. Ein Konkubinenkind tritt in die Gewalt des Erzeugers, 
wenn es der Kurie überliefert wird. 1. 1, 10, 18. 

I). Ist aus dem Konkubinate mit einer Frau ein Kind geboren, 
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so kommt es, wenn beim Fehlen eines Ehehindernisses nachher ein 
Dotalinstrument errichtet wird, in die Gewalt des Vaters. Es gilt 
dies auch von den nachtriglich geborenen Kinder. 1, 1, 10, 13. 


8) Adoption. 

@) Giebt der Vater ein Kind, das er in der Gewalt hat, dem 
Grossvater oder Urgrossvater in Adoption, indom er in Gegenwart 
des Adoptivvaters und dos Adoptivkindes, das keinen Widerspruch 
erhebt, vor dem kompetenten Richter seinen Willen zm Protokoll 
erklärt, so geht es in die Gowalt des Adoptivvaters über. T. 1, 
12, 8. 


3). Endigung der väterlichen Gewalt. $ 86. 


1. Allgemeines Recht. 

e). Tod. 

@). Ein Kind wird mach dem Tode des Vaters Sui iuris. 
Ll 12 pr 

B. Bin Kind wird mach dem Todo des Grossvaters Sui iuris, 
sobald es nicht in die Gowalt seines Vaters fält. Letstores findet 
statt, wenn der Vater zur Zeit dos odes des Grossvaters gestorben 
oder ans der Gewalt getroten ist. 1. 1, 12 pr. 

B. Verlust der Freiheit. 

@). Bie Person, dio Poonae servus geworden ist, hört auf die 
Kinder in der Gewalt mu haben. I. 1, 12, 3. 

5. Für die Dauer der Gefangonschaft des Vaters, bez. des Sohnes 
oder Bnkels, ist das Recht der väterlichen Gewalt wegen des Tus 
postliminii in der Schwebe, Tst dor Vater in der Gefangenschaft 
gestorben, so wird der Sohm von dem Augenhlicke der Gefangen- 
nehmung Sui iuris gewesen zu sein orachtet. 1, 1, 12, 5. 

p. Verlust der Civität. 

@). Wird ein Hausvator odor ein Hauskind wegen eines Verbrechens 
auf eine Insel deportiert, so erlischt dio väterliche Gewalt.I. 1, 12, 1. 

B. Von der Relegation des Hausvaters oder des Hauskindes 
bleibt die väterliche Gewalt unberihrt. L.J, 12, 2. 

d). Amt. 

@. Der Brwerb des Patriziafs entbindet den Sohn von der väter- 
lichen Gewalt. TL. 1, 12, 4. 

B. Von dem Erwerb einer Militin oder einer konsularischen, bez. 
senatorischen, Wirde scitens eines Hauskindes bleibt die väterliche 
Gewelt unberüihrt. IL. 1, 12, 4. 
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8. Strafe. 

a). Bei ruchloser blutschänderischer und verbotener Ehe eines 
Mannes werden seine ehelichen Kinder zur Strafe des Vaters Sui 
iuris, obschon er keine Capitis deminutio erfährt. J. 111; Sch. 35. 

€). Hingabe in Adoption. 

«). Giebt der Vater ein Kind, das er in der Gewalt hat, dem 
Grossvater oder Urgrossvater in Adoption, indem er in Gegenwart 
des Adoptivvaters und des Adoptivkindes, dns keinen Widerspruch 
erhebt, vor dem kompetenten Richter.seinen Willen zu Protokoll 
erklärt, so wird seine väterliche Gewalt anfgehoben. IL. 1, 12, 8. 

#). Emanzipation. 

). Durch Emanzipation scheiden Descendenten aus der väterlichen 
Gewalt aus. L 1, 6. 

5). Die Emanzipation, die ehedem durch Scheinverkäufe und 
Freilassungen, bes. durch kaiserliches Reskript, geschah, vollzicht 
sich nanmehr durch Erklirung vor den kompetenten Richtern oder 
Magistraten. IL. 1, 12, 6. 

©). Die Emanzipation und die Aufnalme beztglicher Acta istan 
den fünfzehn Ostertagen gestattet. C, 3, 12, 7. 

d). Wer ein Kind und von diesem Enkel, bez, Urenkel, ín der Ge- 
walt hat, kann das Kind freilassen und die Enkel in der Gewalt 
behalten, bez. umgekehrt, oder alle freilasson. 1. 1, 12, 7, 

©. Weder ein Kind von Geburt, noch ein Adoptivkind kann 
den Vater swingen, es aus der Gewalt freizulassen. 1. 1, 12, 10, 

„f). Hat ein ndent einen Descendenten emanzipiert, so stehen 
ihm die gleichen Rechte zu, wie dem Patron an dem Ves 
des Freigelassenen und, falls der Descendent ummindig ist, die 
Putel. L. 1, 12, 6 

















2). Geistliches Sonderrecht. 
@. Bin Hauskind, das Bischof geworden ist, wird mit der Kon- 
sekration Sui iuris. J. 282 1). 


4}. Vermögen der Kinder in der väterlichen Gewalt. $ 37. 


I. Peeulium eastrense und quasi castrense. 

e). Allgemeines Recht 

@. Das Peculium castrense und quasi castronse der Hauskinder 
wird ohme jeden Unterschied den Gewaltbaberm weder zu Bigen- 


1) Es heisst, dass sich der Satz auch auf diejenigen bezieht, die lereits Bischöfe sind. 
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tum, noch zn Niessbrauch erworhen, sondern gehört den Hans- 
kindern zu vollem Rechte. J. 152. 

B). Geïstliches Sonderrecht. 

@. Alle Kleriker, Presbyter Diakonen Subdinkonen Lektoren und 
Kantoren, haben die Sachen, dio in ihr Eigontum gelangen, nach 
Art des Peeulium castrenso, sodnss sie auch als Haussöhme, unbe- 
schadet des ihren Kinder, bez. Bltern, zustehondon Pflichtteils, 
durch Schenkung oder testamentarisch darüber verfügen ditrfon. J. 458. 









2). Bona advonticin, 

a). Hat ein Kind in der väterlichen Gewalt einen Erwerb, sei 
es von Muttersseite, sei es aus der Ehe, oder in irgendwelcher Weise 
gemacht, so soll der Vater auch nach Eingehung einer zweiten Ehe 
den Niessbrauch behalten. J. 152. 

B. Die Verjälvung der Aktionen mit Berug auf dasjonige, was 
von den Hauskindern ihnen selbst erworbon ist, beginnt von dem 
Zeitpunkt ihres Austritts ans der Gewalt. C, 7, 40, 1, 2, 

Hat Jemand dasjenige, wus in Wolge seiner zweiten Ulie 
soinem Kind orster Bho zult, veriussort, bez. verpfindet, 
so kann lefsteres, beg. sein Brbe, es nach seinem ‘lode 
vindizieren, innerhalb dreissig Jalwen, scitdem das Kind 
Sui iuris geworden ist. J, 143, 














#5. ufamio. $ 38. 


ID. Tnfamin modiata. 

e). Allgemeines Recht. 

@. Wer Suo nomine wegon Rrickgubo eines Depositum oder aus 
einem _Gesellschaftsvertrmge belangt und vermrteilt wird, unterliegt 
der Iufamie. C. 2, 11, 22; C. 4, 84, 10. 

1). Wer wegen Purtam verurteilt ist, uuterliegt der Infamie: 
wird die von einem Ander gestohlene Sache ohme sein Wissen bei 
Jemandem gefunden, so tut das harte Urteil dor Ehre keinen 
Abbruch. Wird Jemand aus der Person scines Sklaven wegen In- 
jurien verurteilt, so unterliegt er der Infamie. C. 2, 11, 8 u. 10. 

€). Es giebt Publica iudicia, die Infamie mit Geldstrafe zur 
Polge haben. Eine Person, die in den Kerker geworfen oder auf 
Befehl des zustindigen Richters in Foseln gelegt wird, unterliegt 
nicht daram der Infamie, I. 4, 18, 2; C. 2, 11, 1. 

@). Geistliches Sonderrecht. 

d). Sehenkt oder verkauft Jemand einem geïstlichen Ort unfracht- 
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bares Land, so kann ein jeder aus dem Volke darüber an den 
Kaiser berichten, ohne dem Schimpfe eines Kaluminator zu unter- 
liegen. J. 43. 


2). Infamia immediata. 

@). Ein Gläubiger darf nicht seinen Schuldnor, der im Sterhen 
liegt, durch Bedrängung von Frau und Kinderu und durch Anbrin- 
gung von Zeichen an seinem Hause beunruiigen oder seine Be- 
eerdigung und Bestattung hinder. Der Zuwiderhandelnde wird 
mit Infamie gestraft. J. 196. 

5). Einen Bewohner des Römischen Reichs, der sich der Bigamie 
schuldig macht, trit die Tnfumio als Stmfo. C. 5, 5, 2, 

£). Falls eine Frat mach dem Tade des Guten innerhalb Jahres- 
frist heiratet, till sie die Infumie, Ist dio Frau kinderlos, so kann 
sie die Tnfmio Tosen, wenn vie bei dem Kaiser Precos einreicht 
umd. daraufhin duroh kuiserliche Verfügung vestituiert wird. Besitat 
sio uus orster Bie Kinder, so findet Restitntion nur in dem Falle 
statt, dass sie imen bedingungslos und zu gleichen Teilen, unter 
Repraesentation der Kinder durch die Enkel, die Hilfte des Ver 
mögens schenkt, welche sio im Falle Versterbens sünmtlicher Kinder 
ohno Testament als Intestaterbin wiederempfüngt, während bei 
Testament der Inhalt desselben entscheidet. C, 5, 9, 2%; J. 141 
u 165. 

d). Wer Wacherzinsen und Zinseszins beansprucht, unterliegt der 
Tufamie. C. 2, 11, 20; Sch. 39. 

©. Ist cin Grossjühriger, sei es 1mittels Interpellation des Rich- 
ters oder mittels Supplikation an die Principes oder durch Nichter- 
füllung der Zusngen gegen ohne jeden Zwang abgeschlossene Ver- 
träge und Vergleiche cingeschritten, dio er unter Anrufung des 
Namens Gottes oder mit einem Schwur bei dem Heite des Princeps 
bekräftigt hat, so trilt ihn Infamie. C. 2, 4, 41. 

f). Spricht ein Richter, weil er durch Geld hestochen ist, oder 
aus Gunst ein ungerechtes Urteil, so trift ihn die Infamie. C. 7, 
49, 2. 

















3). Rechtsfolgen. 

@. Ein Geschwister von Vatorsseite kann, hei Portbestand oder 
bei Aufhebung der Agnation, gegen das geschwisterliche ‘Testament 
die Tnoffiviositätsklage anstrengen, wenn die zu Erben eingesetaten 
mit Infamie, ‘lurpitudo oder Levis notne macula befleckt sind. 
C. 3, 28, 27. 
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F. Religion. $ 39. 


1. Wesen der Rechtglänbigkeit und der Ketzerei. 

@). Orthodox sind diejenigen, welche in dor heiligen katholi- 
schen Kirche, in der alle Patriarchen gemeinsun ihren Glauben 
bekennen und die vier heiligen Konzilien verkiündet werden, kom- 
munizieren. J. 378. 

B. Haeretiker sind diejenigen, die nicht in der Kirche kommn- 
niziere ihmen zählen die Nestorinner, die Eutychianisten, die 
Acephali. J. 364 u. 373!) 











2). Rechtsfolgen 

«). Ketzerische Frauen hesitzen die gesetzlichen Pfandrechte 
wegen Dos und Rheschenkung und alle Vorrechte der Art nur 
dann, wenn sie Reue zeigen und dabei heharren. Fitr die Befol- 
gung des Gosetzes haben die Bischöfe, die Magistrate und alle 
Richter, hohe und niedrige, Sorge zu tragen. J. 364 

B. Personen, die dem katholischen Glauben nicht angehören, 
wie Heiden Juden Ketvorn, ist untersagt Bezitzungen in Emphy- 
teusis oder Pacht zu haben, in demen orthodoxer Gottesdienst abge- 
halten wird. J. 524, 

€). Für orthodoxe Ascendenten und Descendenten ist die Ketzer 
cin Enterbungsgrund. J. 373 u. 375. 

d). Ketzer können niemanden anders als ihre orthodoxen Descenden- 
ten, bez, bei Fehlen solcher ihre orthodoxen Blutsverwandten zu Erben 
haben, während in Ermanglung diesor der Nrchlass eines Klerikers 
der Kirche des Wohnsitzes und bei Nichtinanspruchnalnne innerhalb 
eines Jahres dem Fiskus, der Nachlass eines Tuaien dem Yiskus zu- 
fült. Sind die Kinder teils orthodox, teils haerctisch, so wird die 
Brbschaft ausschliesslich den orthodoxen angeboten, wit dem Rochte, 
nach dem Tode ihrer Geschwister, die in der Ketzerei beharren, 
mu verfügen, während diesen im Falle der Rene ihre Anteile, jedoch 
ohne die Früchte der Zwischenzeit und olme Anspruch wegen der 
Verwaltung, zufallen. Entsprechendes gilt fiùr Ascondenten J. 378 2) 
u 375. 
€). Kein Ketzer soll eine Militia bekleiden oder öffentliche Ge- 
schäfte führen. J. 364. 


1). 46 lässt unter Bestitigung der heiligsten Synoden und der Auctoritas der 
Mönche den Anthimas Petras Severus und Zooras aus der Zal der Bischüöfe entfernen 
und shren Aufenthalt in Konstantinopel oder einer andern grossen Stadt verbieten. 

?) Das Geseta vorordnet anch die Aufrechthaltung aller Gesetze gegen Ketzer Nesto- 
riaaer Acephali und alle, die nicht mit der katholischen Kirche kommunizieren. 
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IL HaxpuonoseÄnrermr. 
A). Gründe mangelnder Handlungsfthigkeit. 


a). Alter. $ 40. 


1). Infantia. 

a). Der Infans steht dem Geisteskranken gleich, indem Pupillen 
dieses Alters keinen Verstand besitzen. 1. 3, 19, 1 

6). Bei dem Proximus infanti besteht die Auffassung, dass er 
das gleiche Recht besitzt, wie cin Pubertati proximus. 1. 8, 19, 10. 


2). Tmpubes actas. 
@). Den Unmündigen lanft keine Verjährung. J. 143. 

Hat Jemand dasjenige, was in Folge seiner weit 
seinem Kind erster Bhe zufällt, veriussert, ls 
so kann letsteres, bez. sein Erbe, es nach seinem Tode 
vindizieren, innerhalb dreissig Jahren, scitdem das Kind 
Sui inris geworden ist, umter Abrechnung der Zeit unmün- 

digen Alters, J. 143. 

b). Personen mitunlichen und weiblichen Geschlechts können im 
mindigen Alter heiraten. T. 1, 10 pr. 

©). Bin Pupil, der horeits einigen Intellekt besitzt, ist 4u allen 
Geschäften fähig, jedoch sobuld die Auctoritns des 'Tutors erforder- 
lich ist, wie bei Eingehung einer Obligation, unter Zuzichung des 
Tutors: dagegen kann er einen Ander sich auch ohne die Aucto- 
ritas des Tutors verpflichten. 1. 3, 19, 9 u. 10. 

d). Bin Unmündiger, der eine fremde Suche weguinmt, wird, 
weil Fartum den Affekt erfordert, nur dann verpflichtet, wenn er 
Proximus pubertafi und demnach bewusst ist, ein Delikt zu veriben. 
L 4,1, 18, 

&. Personen können vor dem viergelmten Jahre wicht testieren: 
haben sio das Alter iberschritten, so können sie es, auch wenn 
sie keine Zeichen ihrer Mannbarkeit an den ‘Tag gelegt haben. 
C. 6, 22, 4. 














3), Minor actas (vgl. $ 17, 2). 

@). Der während des minderjährigen Alters des Rigentiimers ver- 
flosscne Zeitraum wird in den Lauf der Verjährung nicht einge- 
rechnet. C. 7, 35, 3. 
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4._Krankheit. $ 41. 


1). Geisteskrankheit. 
@). Rin Geisteskranker kann kein Geschäft verrichten, weil er 
nicht begreift, was or verrichtet. 1. 3, 19, 8, 
Ist der Gewalthaber geïsteskrank, so können die Haus- 
kinder auch ohne seine Zustimmung die Eho schlieson. 
LL, 10 pr. 





2). Körperliches Gebrechen. 

@. Fin Stummer und ein Tauber können durch Stipulation 
weder sich verpflichten, noch eine Fordorung erwerben : es gilt dies 
von demjenigen, der überhaupt nicht hört. 1. 8, 10, 7. 


3). Körperlicho Krankheit. 
@. Bino Person, die gesunden Geistes, aber kranken Körpers 
ist, kann rechtsgiltig cinen Vorgleich abschliessen. C. 2, 4, 27. 


B. Brginaang der mangelnden Handhungsfähigkeit durch 
dio Vormumdschaft. $ 42. 


1). Brwerb dor Vormundschaft. 

«). Allgemeines Recht. 

@. Können die zm Brbon cingesotrten Personen deu von dem 
Erblasser angegebenen Grand der Enterbung von Descendenten, 
bez. Ascendenten, wicht erweisen, so werden zwar die Erbeinsct- 
zangen hinfällig, bleiben aber die Brnennungen von Tutoren in 
Kraft. J. 874 u, 875. 

5). Hat oin Ascendent einen Desvendenten emouzipiert, so steht 
ihm, falls der Descendent unmündig ist, die 'Tutel zu. 1,1, 12, 6. 

B). Geistliches Sonderrecht. 

@. Wird ein Presbyter Diakon Subdiakon nach dem Rechte 
der _Blutsverwandtschaft mv Tutel oder Kuratel gerufen, so dar 
er das Amt nur dann übernehmen, wenu er innerhalb eines Zeit- 
raums von vier Monaten von dem Augenblicke seiner Berufung 
vor dem kompetonten Richter schriftlich erklärt, dass er das Amt 
feoiwillig übemimmt. Ist es geschehen, so erwächst hieraus für 
eine andere Tutel oder Kuratel kein Pracjudiz. J. 433. 


2). Verweltung. 


DIE LEX ROMANA CANONICE COMPTA. 45 


«). Lässt sich ein Tutor, der die Verwaltung über einen Pupil 
begonnen und hernach seinem Mitvormund abgetreten hatte, Rem 
pupilli salvam fore, versprechen, so ist die Stipulation giltig, weil 
er dem Papill haftbar ist, falls der Mitvormund schlecht wirt- 
schaftet. 1. 3, 19, 20. 

5). Wird ein flüchtiger Sklave ohne Wissen seines Herrn in 
einem Hause oder Grundstück aufgenommen, so müssen, falls es 
einem Minderjährigen gehört, seine Tutoren oder Kuratoren die 
hierfir verordnete Strafe entrichten. C. 6, 1, 4, pr. 1 

€). Wird ein Prozess durch Tutoren oder Kuratoren 
so müssen sie selbst zu Beginn des Verfuhrens den Kid leisten, 
dass sie, von Advokaten und sonstbereohtigton. Personen algeschen, 
Niemandem belufs Gewinnung seines Schutzes etwas gegeben oder 
versprochen haben, hes. goben werden. Andernfalls verfallen sie 
den gesetzlichen Strafen, wührend den von ihmen vertretenen Min- 
derjiälrigen hieraus kein Praejudiz erwächst, 1. 

d. Die Longi temporis praeseriptio steht der Actio tutelue nicht 
eutgegen. C. 7, 35, 5. 









gestrengt, 











VIERTES KAPITEL, SACHENRECHT. 
L Bremer vyp Eivreruune DER SAcnen, $ 48, 


ID. Res corporalis und Res incorporlis. 

@. Unter den Sachen werden Res corporales und Res incorpo- 
rales_unterschieden. Res corporales sind die Sachon, die sich he- 
rühren lassen, Res incorpomles, die sich nicht berihren Inssen, 
sondern in einem Rechte bestehen, Brbschaft Niessbrauch Obligu- 
tionen und Praedialservituten, städtische wie ländliche. T, 2, 2, 


2). Binteilang nach allgemeinem Recht. 

a). Tu allgemeinen. 

@. Unter don Sachen sind zu unterscheidon Sachen, die in 
wuserm Vermögen sind, und Res extra patrimonium, Manche Sachen 
sind nach Jus naturnle allen gemein, manche Res publicae, manche 
Res_universitatis, manche Res nullius, manche Sachen von Privat 
personen, 12, 1 pr. 

2). Res cominunes oumium. 

@._Res_ communes omnium sind die Luft, die fliessende Was- 
sorwelle, dns Meer und die Meeresktüste, die so weit reicht als 
der höchste Stand der Wintorfiut. 1. 2, 1, 1. 3. 5. 

b). Jedermann darf die Meereskiisto betreten, falls er sich von 
den Villen Monumenten und Gebüuden fernhilt, daselbst eine 
Hitte anlegon, Netze troeknen und ans dem Meere ziehen, während 
das Bigentumsverhältnis das gleiche ist, wie bezüglich des Meores , 
des Meeresbodens und des Meeressandes, 1, 2, 1, 1 u. 5. 

). Res publicne !). 

%. Die Flüsse und Hüfen sind Res publicue, 1. 2, 1, 2. 

6. Jedermann hat an den Flüsson und Häfon das Recht des 
Fischfangs wd der Schiffahrt. 1. 2,1, 2 u. 4, 

©. An den Flussnfern besteht nach Jus gentium Usus publicus. 
Dewgemüss ist erlaubt, ein. Schiff heranzutreiben, Taue an den 
Bäumen anzuknüpfen, eine Last darauf niederzulegen. Das Bigentum 
der Ufer, bes. der am Ufer wachsenden Bäume, gehört den an- 
stossenden Grundeigentiimern. I. 2, 1, 4. 

d). Bin neues Flussbett ist Res publica. 1. 2, 1, 23. 


9) Sch, 26 bezeichnet Tamiaca als Ad fscnm pertinentia. 
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9). Res universitatis. 

«). Res universitatis sind die Sachen, die sich in den Gemein- 
den befinden, wie Theater und Stadien. 1. 2, 1, 6. 

5). Jedermann steht es frei, eine Strasse zu benutzen. C. 3, 34, 11. 

3). Rinteilung nach geïstlichem Sondorrecht. 

4). Die Res divini iuris, das sind die Res sacrae religiosae 
und sanctae, sind Res nullius. T, 2, 1, 7, 

d). Res sacrae sind die vorschriftsmissig und scitens der Pontifices 
Gott geweihten Sachen, wie dio heiligen Gebiude und die vor- 
schriftsmässig für den Gottesdienst gestifteten Spenden. Auf eigene 
Autorität ist Niemand im Stande, eine Sache zur Res sncra zu 
machen. Wine Oertlichkeit, wo ein heiliges Gebiünde errichtet. ist, 
bleibt auch nach Niederlegung des Banes Locus sacer. [, 2, 1, 8, 

€). Der Eigentümer macht nach Willkür Dritter mit seiner 
Zustimmung, bez. Ratihnbition, ci 
eines Leiehmams zum Locus religivsus. Der 
ohne Zustimmung des Niessbrauchers, der 
wider Willen des an eine Oertlichkeit zum TLoeus religiosus 
machen: hingegen ist die Beeerdigung in einem gemeinschaftlichen 
Begrübnis dem Teilhaber auch wider den Willen der übrigen ge- 
stattet. Die Ueberreste der Verstorbenen dürfen nicht innerhalb 
der Gemeinde beeerdigt worden. L. 2, 1, 9; C. 3, 44, 12. 

d). Sanctae res, wie Mauern und Tore, sind gewissermassen Res 
divini iuris und demgemiss Res nullius, Sie gelten für heilig, weil 
gegen ihre Verletzung Kapitalstrafo gesctat wird. 1. 2, 1, 10, 






























U Krom 





4). Wesen des BEigentums. $ 44. 


1). Miteigentun. 

e). Entstehung. 

@. Hat ein Baum, der sich an der Grenze eines Grundstücks 
befindet, in das benachbarte Grundstück Wurzeln geschlagen, so 
gehört er den beiden Grundeigentümern gemeinschafdich. 1. 2, 
1,31 

6). Sind zwei Stoffe, die verschiedenen Rigentiümern gehören, 
unter ihrer Zustimmung oder durch einen Zufall vermischt oder 
verschmolzen, so entsteht Miteigentum. Hs macht keinen Unter- 
schied, ob die Stoffe die gloichen oder verschiedene sind, sodass 
eine neue Species entsteht. Das Gleiche ist der Fall, wenn zwei 
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Bigentiümer ihr Getreide miteinander vermischt haben. T. 2, 1 
27 u. 28. 

}. Wird das Getreide verschiedener Eigentümer durch einen 
Zutter von Seiten des einen Higentimers vermischt, so ent 
steht kein Mitoigentum. 1. 2, 1, 28. 

@). Reoltslage. 

«@). Der eine Miteigentiümer kann nicht wider Willen des andern 
eine Örtlichkeit zum Locus religiosus machen: hingegen ist die 
Beeerdigang in einem gemeinschaftlichen Begrübmis dem ‘Teilhaber 
wach wider den Willen dor übrigen gestattet. T. 2, 1, 9, 

6) Wird an einem gemeïnschaftlichen Sklaven eino Twjurie vert, 
vo erfolgt die Schütaung der Tujurio wicht zu dem ‘Leite, zu welchem 
cin jeder Bigentümer ist, sondern mach der Persönlichkeit des 
Herm. 1. 4, 4, 4. 

&). Innerhalb dreissig Jahren verjülnt die Actio communi divi- 
dando. C. 7, 40, 1, 1d. 





2). Legalservitut. 

d). Der Bigentiümer kann sich der Aktionen gegen denjonigen 
bedienen, der ihm durch Errichtung eines Gehüude gegen die alte 
Form das Licht entuogen lmt. U. 3, 34, 1. 


B). Voriusserungsverbot. 
@. Allgemeines Recht. $ 45. 


@. Angehörige des Römischen Volks, die in der Fremde oder 
nuf Römischem Boden zu Eunuchen gemacht worden sind, diixfen 
bei Gefahr schwerer Straf für den 'Ihäter, für den Tabellio, der 
beziigliche Instrumente abgefasst hat, und für den Empfänger der 
Octava und eines Vectigal, nicht in das Bigentum einer Person 
übertrgen werden. Die Kastration eines Menschen wird kapital 
gestraft und der kastrierte Sklave sowie der Schanplats der ‘hat 
konfisziert. U. 4, 42, 1u. 2 pr. 

b. Der Verkauf von Barbaren, die aussorhalb der Römischen Herr- 
schaft zu _Bunuchen gemacht worden sid, ist statthaft. C. 4, 42,2, 1. 





4). Geistliches Sonderrecht. $ 46. 


1. Verbot. 
@. Keine Kirche, kein Xenodoehium Ptochotrophium Nosocomium. 
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Orphanotrophium _Gerontocomium Brephotrophium, kein Kloster 
von Mönchen und Sanktimonialen, darf unbeweglihes Gut, einen 
Ackerbausklaven oder Pancs civiles veriussern, das will sagen, ve 
kaufen schenken tauschen. Der Brwerber hat die Sache mit Priüchten 
wnd sonstigem Gewinn der Zwischenzeit zurückzugeben. Der Ocko- 
nom, ingleichen sein Erbo, haftet der K interesse und 
verliert sein Amt, und zwar sowohl bei eigner Vernsserung, als 
auch bei ihrer Nichtbohinderung, bez, bei Zustinmung, im allo 
der Veriusserng durch den Bischof. Den ‘Tabellio, der die Urkun- 
den abgefasst hat, trits dauerndes Txil, den Magistrat, der die 
Instrumente zugelnssen lut, die Olfiginlen, die die Insinuation der 
Schonkumgen, her. die Bokräftigung der sonsti 
u Protokoll zugolussen hmben, der Verlust von 
Vermögen. Tm Falle eines Verkaufs verliert der Erwerber den 
Preis, im_ Ballo des Tausches und sonst, was vou sciner Seite hin- 
gegeben isb, und hat lediglich gegen die Ockonomen, resp. die 
en Kontrahenten, Regres. Boi Schonkung hat der Erwerbe 
rafo den gleichen Wert u ontrichten. 1. 2, 1, $; J. 32 b, 
36, 30, 417. 

Keinem Vorwalter von Gut der grosen Kiiche von 
Konstantinopel oder eines Orphunotrophium Xenodochium 
Ptochotrophium Nosocomium oder eines sonstigen geistlichen 
Hauses innerhalb der Kaiserstadt und ihres “Territorium, 
abgerechnet die Klöstor, steht es froi, umbewegliches Gut 
Anmonae civiles oder einen Ackorbausklaven zu verkaufen, 
mu tauschen oder remunertorisch zu schenken oder sonst 
wio zm vergebon. Wegen anderer Kirchen Klöster Xenonen 
Nosocomien und sonstiger geïstlichen Hinser in den Pro- 
vinzen, ingleichen der Klöster in der Kaiserstadt und ihrer 
Werritorium, gilt das Entsprechende. J. 409 u. 410. 

b. Niemandem ist gestattet, Verkauf Scheukung 'Twusch eines 
Klosters vorzanehmen. Zuwiderhandlung ist ungiltig. Der Erwerber 
verliert den Kaufpreis und der Verüusserer hat Sache und Preis 
der Kirche und den Klöstern behufs Wiederherstellang des Klosters 
in den frühoren Stand zu gewühren. Der Bischof hat hiergegen ein- 
mschreiten. 1. 2, 1, S;J. 42 u. A. 

&). Diejenigen, welche geheiligte Gefiisse einer Kirche oder cines 
Oratorium oder heilige Sponden, die vorschriftsmiässig dem Gottes- 
dienste geweiht sind, in irgend welcher Weise veriussern oder 

















































3) Bs wird bemerkt, dass das Gesetz keine rückwirkende Kraft besitzt, und die 
Beklärang der zu Beginn genannten Worte griechischen Ursprungs gegehen. 


\erhand. Kon. Akad.v. Wetensch. (AfL Letterk) N. R. DI. VL Nt 1. 5 
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einschmelzen, wnterliegen den sub « genanten Volgen. T. 2, 1, S; 
1.39 u. 416, 

dd. Bs ist untorsagt, auf Grand einer pragmatischen Sauktion 
gegen das Veriusserungsverbot Hwas, was den Kirchen und 
sonstigen ie n_Himsern gehört, zu erwerben. Hat der 
Qunestor magnitieus pt der Art nbgofasst, Dez die 
sonstigen Magistrate seine V ichung übernommen, so trifit 
sie eine Strafe von 50 Pfund Gold. Bischöfe d: ungestraft 
umbeachtet lasson und gehen, falls sie sie befolgen, ires Honor 
verlustig. J, 40. 
















ein 














2). Ausnalmen von dem Verbote. 
&). Wauschf 
@. Dem Princeps ist gestattet, nach vorgängiger Promulgation 
einer_pragmatischen Sanktion, hinsichtlich unbeweglicher Sachen 
mit einem geïstlichen Ort einen Tausch einzugehon. J. 33 u. 36. 

Von dem Verbote snb 1 bildet der Pausch mit dem 
kaisorlichen Hause cino Ausnalnuo. J. 409 u. 410. 

B. Es ist einem geïstliehen Orte gestattet, wnbewegliches Cut 
durch die Primaten zu beiderseitigem Nutzon zu tuuschen, nach- 
dem vor dem Metropoliten, unter schriftlicher oder eidlichor Zu- 
stimmung der Verwalter umd der Mehrheit der _dusolbst ilren 
„Dienst verrichtendon Porsonen, eine Beratung darüber stattgefun- 
den hat, ob der ‘Hunsch beiden Parteon zum Vorteil gerecht, ber. 
keiner besonderen prugmatischen Sunktion bedarf, und cin Dokret 
erlassen ist. Hiervon sind die groso Kirche von Konstantinopel 
und Orphanotrophien Xononen und Plochien in der Knisorstndt 
und deren Territorium nusgenommen. J, 189 u. 410, 

). Notlage 

@). Falls Kirchen Klüster Xenonen Nosocomien wnd sonstige 
geïstliche Hünser in den Provinzen des Reichs, ingleichen Klöster 
in der Kaiserstadt und ihrem Territorinm, ihre Schulden nicht aus 
beweglichem Gut, bes. aus den Früchten eines den Gliunbiger 
speziell verpfändeten wmboweglichen Gutos bezalilen können, sollen 
sie sie mittels Verkaufs von unboweglichem Gut, indesson olme 
jede Schüdigung und ohne Kostonanfwand, tilgen. Zu diesom 
Zwecke haben die von einem Patriarchen. erwählten Metropoliten 
Bischöfe Avchimandriten oder Verwalter geistlicher Hüuser vor den 
Patriarchen diesbeztügliche Urkunden zu errichten, die von Metro- 
politen erwählten Bischöfe Archimandriten oder Verwalter geïst- 
licher Häuser vor den Metropoliten, dio Klöster und sonstigen 
geïstlichen Häuser unter Jurisdiktion eines durch einen Patriarchen 
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oder Metropoliten gewällten Bischofs vor diesem 5. Hierauf wird 
von Seiten der Verwalter der geïstlichen Hänser der Verkauf des 
Gutes an den Meistbietenden zwanzig ‘Tage lang öffontlich aus- 
geschrieben und hernach ausgoführt, mit der Massgabe, dass der 
Käufer den Kaufpreis an den Gläubigor des geïstlichen Hanses zu 
entrichten hat. Findet sich kein Käufer, so wird dem Gläubiger 
das Grundstück za einem Betrage von 10°/, über den Schätzungs- 
wert, zugeschlagen, unter Zustimmung der Vorwalter und der Mehr- 
heit der daselbst den Dienst verrichtenden Personen. Das hinzu- 
gebende Grundstück wird nicht durch Wahl des Glitubigers bestirmt 
vnd hat zm denjenigen Besiteungen des geïstlichen Hauses zu gehören, 
die von mittlorem Brtrage sind, J. 410. 

B). Bositat cin geïstliches Haus, das verschuldet ist, überfliüssige 
Gefsse und keine sonstigen beweglichen Snchen, um die Schuld 
mu _bezihlen, so darf es sie unter Protokollaufnalime in der unter 
a geschilderten Weise an geïstliehe Hüuser verkaufen, bez. cin- 
schmelzen und verkaufen, behufs Vorbeugung des Vorkaufs des 
unbeweglichen Vermögens. J. 416. 

p. Pin causa. 

1. Bs ist gestattet, geheiligte Gefisse einer Kirche oder cines 
Omtorium oder heilige Spenden, die vorschriftmiässig dem Gottes- 
dienste goweiht sind, zm Gunsten des Loskaufs von Gefagenen 
zm verussern, bez, einzuschmelzen. T. 2, 1, 8; J. 39 u. 416. 

B). Den Kirchen von Odessus und Tomis ist die Veriusserung 
von unbeweglichem Gut behufs Loskaufs von Gefangenen gestattet, 
es sei denn dass sie es unter der Bodingung der Unveräusserlich- 
keit empfangen haben. J. 413. 

8). Entüusserung ummütsen Gutes. 

@). Haben geïstliche Hänser, mit Ausnnhmo der grosen Kirche 















1) Es wird gesagt, dass in Zukunft die Urkunden nicht mehr vor den Statthaltern oder 
Defensoren errichtet werden sollen (es muss Bd. Haenel heissent nolamus {statt volamus] 
de eetero apud pra aram vel apud defensores Tocorom talie monument 

). So lässt J. 50 beim Pellen von Zaldungs ang von Steverschuìden 
ns Beratuug des Klerus und des Bischofs der Gemeinde vor dem Metropaliten statt- 
Anden und, falls nichts anders übrig bleibt, auf Grand eines vor dem Statthalter gefassten. 
Dekrots die Verussorung des Grundstteks statthaben, wit der Massale, dasder Käufer 
den Stauereintreïbern zalt. Bei Privatschuid empfüngt der Gläubiger das unbewegliche 
Gut, das jeloch den Betrag der Schuld nicht überschreiten darf, an Zallangsstatt, gleich 
falls nach vorgingigem Dekret. Ausgenommen sind die grosse Kirche van Konstanti 
nopel, ihre Oratoria und alle ibr unterstelenden Klüster. J. 207 verordnet, dass das 
Dekrét im Falle der Verkusserang von unbeweglichem Gut in Gegenwart des Bischofs 
und des Klerus der betrefienden Kirche, forner des Netropolitanbischofs nebst zwei 
Bischöfen Ex consilio eins, zu geschehen hat. 
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trüg- 
haf 


der Kaiserstadt, einen mit hohen Steuern beschw 
lichen Besite, so dürfen in die Verwalter in belichiger vort 





Weise voriussorn, unter Brrichtung von Urkunden vor denjonigen 
Personen, von welchen die Verwulter gewählt und vorgesetzt wer 
don. J, ALL. 

8). Privileg. 

@. Der Kircho von Jerusalem ist eine vortoilhafte Veriuusserung 





vartrigen der letzten fünfrig Jahro zu berechnenden  Schitzumgs- 
wert. J, 47 u. 413, 


3). Aufrechthaltung des Verbots in den Ausnahmefillen. 

@. Unbowegliches Gut, dus von dem kuiserlichen Haus an ein 
geïstliches Huus gelangt, darf nicht verüussert, selbst auch nicht 
mit einem geïstlichen Hause getauscht werden. 410. »). 

B. Don Oekonomon oder Verwalter, bez. den Chartulurit cinos 
geïstlichen Tauses, ist Kauf cinos unboweglichen Gutes des betrof: 
fendon geistlichen Hauses in cigner Person oder durch Zwische 
person verboten, bei Gefahr der Nichtigkoit und dos Uebergungs 
ihres Vermögens auf den geïstlichen Ort. Wonn ihre Eltern oder 
Kinder oder sonstige durch Blutsverwandtschaft oder Ehe_mit 
ihmen verbundeno Personen als Käufer auft so_wird nebst 
ihrem auch das Vorniögen dieser Personen durch den geistlichen 
Ort erworben. 1 409 u. 411. 











0. Bigentumserwerbsarten unter Tebenden $ 47, 


1). Einteilung. 
@. In das Bigentum von Privatporsonen gelangen Suchen auf 
verschiedene Weise, 1. 2, 1, 11. 
5). Das Wigentum wird nach Tus naturale, bez. Tus gentium, 
und nach Tus civile erworben. 1. 2, 1, 11. 


2). ‘feadition. 
&). Allgemeines Recht. 
«). Nach Tus naturale werden Sachen mittels ‘Tradition erworben : 
nicht durch blosse Abrede wird Bigentum übertragen. T. 2, 1,40; 
C. 2, 8, 20. 


?) Hingegen verordnct J. 407, dass das Verbot des Usbergangs von unbeweglichenr 
Gut, das von einer Kirche an das kaisorliche Haus gelangt ist, anfgehoben wird. 
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Ist zweien Personen eine Sache verkauft oder geschenkt, 
so orwirbt derjenige das Bigentum, an don zuerst die Ueher- 
gebo stattgefanden hat. C. 3, 32, 15, pr. 2 
Der Käufer kann einen nicht gegenwûrtig übergebenen 
Sklaven nicht vindigieren. O. 3, 32, 27. 

B. Die Fradition findet nuch auf Provinzialgrundstiicke Anwen- 
dung. L 2, 1, 40. 

€). Waaren, die sich in einer Schenor befinden, gelten mit 
Vebergubo der Schlüssel dem Kinfer erworben. T. 2, 1, 

d). Aus Kauf wird much Zwölftafelreeht und nach Tus naturale, 
bes. gentium, das Eigentum der tedierten Sache mur dam erwe 
‚ wenn der Käufer den Preis gezihlt oder uuf andere Weise, 

romission, sei es durch Pfand, Genugthuung 
alten hat. Ans jeder under Cansu geht das 
tigontum der tradierten Snche unverziiglich ber. 1. 2, 1, 41, 
Bs macht keinen Unterschied, ol der Kigentüimer selbst oder 
mit seiner Zustimmung ein underor Jemandem die Sache ühergiobt. 
Ist_Jemudem eine uubeschrünkte Geschitsverwaltung iberlassen, 
und hat der Verwalter daraufhin eine Suche verkauft und. iber- 
geben, so macht er den Empfingor zum Eigentümer. 1. 2, 1, 42 
u. 43, 

/). Unter Umständen gentigt ohne ‘Tradition der blosse Wille 
des Bigentimers zur Vebertmgung der Sache, wie wenn der 
Kommodatar Mieter oder Depositar die Sache kauft oder geschenkt 
orhält. 1. 2, 1, 4d. 

9). Derjenige, weleher von dom Fiskus und von dem Kaiser 
durch Kauf Scheukung oder sonstiggen ‘Witel twas erwiebt, empfingt 
es za vollem Rechte: dagegen wird den Eigentitmern und Pfand- 
gläubigern innerhalb vier Jahren ein Anspruch gegen den Viskus 
und den Kniser gewälnt. 1. 2, 6, 1d, 

#). Bisweilen findet 'mditio in incertum personam statt, nim 
lich bei dem Jactus missilium. 1. 2, 1, 46. 

B). Geistliches Sonderreoht. 

@). Veberlicfert Jemand einem geistliehen Ort unfruchtbares oder 
notleidendes Land, es sei aus Schonkung, es sci aus Verkauf oder 
letstwillig, oder aus einem sonstigen Grunde, so wird das Geschift 
hinfillig und sind die Geber und ihre Brben zur Rücknabme und 
zum Schadenersutz verpflichtet. Eine Leistung, die der Geber 
gethan hat, um den geïstlichen Ort zur Annahme zu bestimmen, 
kaun nicht zaritckgefordert werden. Die das Geschäft abschliessenden 
Oekonomen und sonstigen Verwalter sind schadenersatzpflichtig. Fin 
jeder aus dem Volke kann bei Zuwiderhandlung an den Kaiser 
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berichten, ohme dem Schimpfe eines Kalumniator zt unterliogen. 
Alle Magistrato mit höhorer oder niedriger Potostas sollen die 
Vorschriften heachten. J. 48 u. 414 D. 


8). Verjährung. 
@). Allgemeines Recht. 
@. Nach Jus civile erwirbt derjenige, welcher in gutem Glauben 

von dem Nichteigentümer, den don Bigentümer hilt, ei 

Sache kuuft oder aus Schenkung oder einer sonstigen Just causa 

empfingt, durch Brsitzung Bigentum. 1.2, 6, pr. 8—7; C. 2, 3, 20. 
I) Die Brsitvung ist ausgeschlossen mit Bezug auf einen freien 

Menschen, einen Servus fugitivus, eine Res furtiva und Res vi 

possesen, eine Sacho des Fiskus, bez, der ein Vitium anhaftet. 

Bie Res furtiv und Res vi possessa ist jedoch ersitzbar, sobald 

sie dem Bigontümer zur Vorfigung gekommen ist. Sind Bonn 

vacantin dem Piskus moch wicht angezeigt, so kann der gutgläubigo 

Käufer cino ihm übergebene Sacho, die hierm gehört, orsitzen. 

12, 6, 110; 1 4, 1, 12; C. 6, 1, 1 
@): Die irrige Vorstellung einor Causa, die nicht vorhunden ist, 

emeugt keine Britsung. 1. 2, 6, 11 
d). Veräusert cin bösglänbigor Bositz 














er eine wunbewegliehe Sacho, 
der hiorvon Keuntnis hat, macht jedoch dem 
Brworber keine Mitteilung, so kann dieser durch Brsitzung Bigen- 
tümer werden. Geschieht hingegen die Vortusserung seitens des 
bösglânbigen Besitzers ohmo Wissen des Wigontümers, so pracjudi- 
tiert sie diesem erst nach droissig Jahren, mag auch der Brworber 
gutgläubig sein. J. 404. 

€). Bie bewegliehe Sache wird inmerhalb dreier Jahre, eine 
unbowegliehe Sache durch Longi temporis possessio, das will sugen, 
unter Anwesonden inerhalb zein, unter Abwesenden inerhalb 
vwandig Jahren ersesson. Bestcht während der Verjälungsfrist zum 
Heil Anwesenheit, so ist nach Ablauf des zehmjührigen. Zeitraums 
so viel hinzufügen als die Dauer der Abwesenheit beträgt. 
Anwesenheit nd Abwesonheit bestinmt sich nach dem Umstande, 
ob Eigentimer und Drsitzender in der gleichen Provinz oder in ver- 
schiedenen Provinzen ihren Wolmsitz haben. I. 2, 6 pr.; C. 7, 
38, 12; J. 404 u. 40 

„/). Der Lauf der Verjührung kommt dem Erben und Bonorum 
possessor zu Statten, mag ihnen auch der guto Glaube fchlen. 























!) Es wird hier noch hinzugefiigt, dass keine Kirche verpflichtet ist, Besitzungen, 
eeien sio auch moch so frachtbar. zu erwerben. 
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Uingekehrt nützt dem Erben und Bonorum possessor auch der 
eigne gute Glaube nicht, wenn mit Bezug auf den Erblaser k 
gerechtfertigter Begin des Besites vorhanden ist. Dem Käufer 
kommt die Accessio possessionis mu. I. 2, 6, 12 u. 13. 

. Die Brsitzung kommt demjonigen zu Staten, welcher einen 
in gutem Glauben begonnenen Besits fortgesctat und durch Prozess 
ununterbrochen inuehat. Abluf der Verjührungsfrist mach der 
Litiskonstation kommt dem verklagten gutgliubigen Besitzer nicht 

















zu Statten: ist die Brsitzung durch Klagerhebung uuterbrochen, so 
gereicht dem Verklagten der ununterbrochene Besits während eines 





Longun tempus nicht zum Vorteil, was auch mit Bezug auf cine 
Res publie gt. Ist hingegen ino Sache nch Erhebung und 
Vallenlassen des Prozessex von Jemuudem in gutem Glauben erwor- 
ben und wounterbroehen zwang Jahre bei ilm vorblichen, xo ist 
die Brsitmung vollendet. C. 7 12 10. 











1, 
#). Der während des_minderjärigen Alters_ des _Wigentümers 
ied in den Lauf der Vorjäheung wicht ein- 
Gegen Personen, die, es zei im ülfentlichen Inter 
solge eines Zufalls abwesend sind, wird die Veri 
ht gowährt: eine, gerechtfertigto Abwesenheit, wie während 
Feldzugs, wnd dio Walrmelumung eines öffentlichen Interesse 
vor der Verjülrung. C. 7, 35, ld. 

ches Sonderrecht. 

Ersitaung ist amsgeschlosen mit Bezig nul cine Res 
ligiou. 1 2, 6, 1 


































sucrn und 





D. Okkupation. 
«). Allgemeines Recht. 
Was Niemandent gehört, wird nach Naturalis ratio Higen- 
tun des Okkum 
6 Wil Esche werden nach Jus gentium Eigen- 
tum desjenigen, de macht dabei keinen Unterschied, 
ob sie auf eignem oder muf fremdem Boden gefangen werden, vor- 
behaltlich des Rechts, das Betreten des fremden Grandstiicks zu 
hindern. Mit dem Fangen des 'Tiors steht eine Verwundung der 
Art, dus es gefangen werden kann, nieht gleich. Das gefangene 
‘ier uutersteht dem Eigentum so lange, uls es sich in der Obhut 
des Okkupanten befindet, bez. wicht s liche Freiheit wie- 
dergewonnen hat und damit von Nenem der Okkupation unterliogt. 
Entsprechendes gilt von den Bienen Prauen Tuuben Hirschon. An 
‘Pieren, die gewohmheitsmässig gehen und kehrren, bleibt das 
Wigentum erhalten, solange sie den Animus revertendì hesif 
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Hingegen verbleiben Iäühner und Gänse, soweit sie wicht Wild- 
hithner und Wildgünse sind, dom Eigentümer zugehörig, wo sie 
sich auch befinden mögen. £. 2, 1, 1216; IL 4, 9 pr. 

&. Was den Peinden abgenonmen wird, kommt in das 
tum des Okkupanten. T. 2, 1, 17. 

d. Die im Meere entstandene Insel, Steine Gemmen und was 
sich sonst an der Küsto findet, wird Bigentum des Okkupanten. 
18, 1, 18 u. 28, 

©). Okkupiert Jemand eine derelinguiorte Sache, so’ wird er un- 
verzitglich Eigentümer. Bino Sache ist derelinquiert, die der Bigen- 
tümer in der Absicht, sich seines Bigentums zu entäussern, fahren 
list, Demgomiss ist weder der Jactas maritimus noch die verlome 
Sache derelinquiert. 1. 2, 1, 47 u. 48. 

/). Der uuf eigenem Grande in lolge eines Zufalls gefndene 
Schatz gehört guus dem Finder, dor auf fremdem Grande zufillig 
gefandene gur Hälte dom inder, zur Hiälfte dem Grundeigen- 
timer, demgemiss der anf einem Grundstiek des Kuisers gefundeno 
zur Hälfte dem Finder, zur Hilfto dem Kaiser, der in einem fis- 
kalen oder Gemeinde-Grundstiek gefundene zur Hilfte dem Iinder, 
“aur Hälfto dem Fiskus, bez. der Gemeinde. L 2, 1, 30. 

(B). Geistliches Sonderrecht. 

@. Dor in einem Toeus sncer oder Locus religiosus in Volge 
Zufalls gefundene Schat gehört dem Finder. 1, 2, 1, 39. 


















































5). Fructuum separtio. 

@. Das Vieljunge gehört nch Tus nature dem Higentiimer des 

Viehs: zur Pracht zihlt uuch die Milch, dus Haar und die Wolle. 
12,1, 19 u. 87. 
“B. Nach Naturdis ratio gehören die perzipierten Friüchto dem 
gutgläubigen Besitwer: demgemiiss kum der Bigontümer bei Vindi- 
kation des Grundsticks die konsumiorten Prüchto wicht beanspru- 
chen. 1. 2, 1, 85. 

©). Der Niesbraucher wird nur durch Peroption Bigentïimer 
der Früchte: stirbt or daher vor Perzeption der reifen Priüchto, so 
kommen sie nicht seinem Erben, sonder dem Grundeigentümer 
ml 2, 1, 36. 








6). Accession. 
a). Verbindung von Unbewegliehem mit Unbeweglichem. 
@. Dem Bigeutiümer eines Grundstücks wird nach Jus gentium 
erworben, was der Fluss mittels Alluvion anschwemmt. 1. 2, 1, 20. 
b. Der Ummstand, dass die Gewalf des Stromes Grund von einem 
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Grundstiicke weggerissen und an das Nachbargrundstitek angetrie- 
ben hat, ändert an dem Bigentumsverhültnisse nichts, Ist indossen 
das angetriebene Stick mit dem Nachbargrundstiick verwurzelt, so 
ist es dem Eigentümer des letzteren erworben. I. 2, 1, 21. 

@. Die in der Mitte eines Flussbottes entstandene Insel gehört 
den Eigentümer der an den beiden Ufern golegenen Grundstticke, 
nach Massgabe ihrer Ausdelmung, gomeinsam. Ist die Insel den 
einen Ufer nüher als dem ander gelegen, so gehört sie ausschlies- 
lich den Bigentümern des näher gelegenen Ufers. Entsteht eine 
Insel durch Bildung eines WFlussarms, so bleibt das Bigentum unbe- 
rit. 1. 2, 1, 22 

dd). Verndert cin lus seinen natürlichen Lauf, so gehört das 
vorlssene Flusshett den Grundeigentimorn des Ufers nach Massgabo 
ihrer Ausdehnung, wührend dus neue Bett Res publien wird. 
Hingegen fndert eine Ueherschwemmung an de 
misse dos it 

). Verbindung von Beweglichem mit Unhowegl 

«). Buut Jemand mit fremdem Material auf cijnen Grunde, so 
wird er Eigentümer des Gebu die Daner der Verbindung 
Kum der Bigentümer des Materials weder vindizieren noch die 
Actio nd oxhibendum anstrengen, empfingt hingegen mit der Actio 
de tigno inneto das Doppelte. Ist das Gebitude zerstört, so kam 
der Eigentümer des Materials, der dus Doppelte nicht in Empfaug 
genommen hmt, die Vindikation und die Actio ad exhibendum an- 
stellen. 1, 2, 1, 29; U, 3, 32, 2. 

at Jemand. von einem fremden Grundstück eine Schmuck 
gache oder Material weggenommen, so muss er es rest 
tieren und, wenm es bereits in ein Gebimde eingeftigt ist, 
hierftr mit Geld Entschüdigung leisten. S. Pr. 21. 

B. Bant Jemand mit eignem Materinl auf fremdem Grunde, so 
gehört das Gebüude, das erriehtet worden ist, bez. das Werk, das 
gomacht worden ist, dem Grundeigentümer. Vindiziert der Grund- 
eigentimer das Grundstiek, ome den Preis des Materials und die 
Kosten des Baus zu ersctzen, so kann er mit der Exceptio doli 
ubgowiesen werden, falls der Erbauer das Grundstück in gutem 
Glauben besitzt: hingegen verliert der Bigentitmer des Materials 
sein Wigentum, falls er sich bewust ist, uuf fremdem Boden zu 
banen. IL. 2, 1, 30 u. 32; C. 3, 32, 2; C. 3, 34, 2. 

Ist demjenigen, der auf fremdem Boden eine Wusser- 
leitung gemacht hat, innerhalb der Verjäbrungsfrist von 
dem Bigentümer die Benutzung untersugt worden, so kann 
kein Kostenersatz beunsprucht werden. C. 3, 34, 2 
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©). Hat Jemand einen Stock auf ein fremdes Gehüude aufgesetut, 
so gehört das Aufgosette dem Grundeigentiumer , kehnt jedoch nach 
Lösung in das frühere Bigentum zuritek, mag gufgliubig oder bös- 
gliubig gebaut soin, vorausgesetzt dass es nicht in Schonkungs- 
absicht geschehen ist. C. 3, 32, 2. 

d). Eine Pflane, die auf fremdem Boden gepflaust, bez. gowach- 
sen, Saat, die auf fremdem Boden gosüt ist, geht, sobald sie Wur- 
zeln geschossen hat, in dus Rigentum des Grundeigentimers he 
Der Vindikation des Grundstüoks steht indessen seitens desjenigen, 
der in gutom Glauben gesüt hat, dio Escoptio doli mali ontgegen. 
Hat ein Baum, der sich an der Grenze eines Grundstiieks be- 
findet, in das bemachbarte Grundstück Wurzeln geschlagen, so 
gehört or beiden Grundeigentimern gemeinschafdich. 1. 2, 1, 
31 u. 32, 

2). Verbindung von Beweglichem mit Beweglichem. 

@. Die Schrift geht in dus Bigentum dos Bigentimers der Charts, 
über. Der Vindikation steht indessen, im Falle duss der Bigentiùmer 
nicht die Kosten der Schrift zahlen will, die ptio doli mali 
des Sohreibers entgegen, falls dieser gutglkubig den Besitz der 
Charty erworben hut. 1. 2, 1, 33. 

De Wer auf einer fremden Tafel malt, erwirbt das Bigentum 
des Gemüldes. Der Vindikation steht indessen, im Walle dass der 
Malor nicht dem Wigentimer den Preis der ‘Tafel ersetzen will, die 
Bxoeptio doli mali des Ligentümers entgegen. Andererscits steht 
dem Eigentümer der Uwfol eine Utilis actio gegen den Maler zu, 
die dieser, falls er Bosi in gutem Glauben ist, mit der Bxcoptio 
doli mali zurückweisen kann, falls jener nicht den Prois des Go- 
müäldes zahlen will. T. 2, 1, 34. 

d. Sind zwei Stoffo, die verschiedenen Bigentiümern gehüren, 
unter ihrer Zustimmung oder durch einen Zufall vermischt oder 
verschmolzen, so entsteht Miteigentum. Ws macht keinen Unter- 
schied, ob die Stoffe die gleïchen oder verschiedene sind, sodass 
eine one Species entstoht. 1. 2, 1, 27. 

d). Wenn zwei Eigentümer ib Getreide miteinander vermischt 
haben, so entsteht Miteigeutum. Wird das Getreide verschiedener 
Bigentümer durch einen Zufall oder von Seiten des einen Wigen- 
tümers vermischt, so entsteht kein Miteigentum. lat der cine 
Eigentümer das ganze Getreide in Besitz, so steht dem ander 
Rigentümer die Actio in rem nach Massgabe der Menge wnd des 
Werts seines Anteils zu. 1. 2, 1, 28. 

e). Verwebt Jemand in sein Kleid fremden Purpur, so erwirbt. 
er daran das Eigentum, ím Falle der Entwendung unter Vorbehalt 
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der Aktionen aus Fartum, der Actio furti und der Condictio, 
gegen den Dich, er sci der Verfertiger des Kleides oder nicht. 
L2, 1, 26. 


7). Speifikation. 

&. Wird von Jemandem aus fremdem Stof ein Gegenstand ver- 
fertigt, so ist, falls er sich wiodor auf den Stoff zuriickbringen 
lässt, der Stoffeigentimer, andernfalls der Verfertiger sein Wigen- 
tümer. Tst teils aus eigenem, teils aus fremdem Stof gearbeitet, 
so wird der Verfertiger Bigontümer. T. 2, 1, 25. 








D._ Klagen aus Bigentum und Besitr. $ AS 


1). Rei vindicatio. 

@. Bei Vindikation des Grundstiücks kaun d 
dem gutglünbigen Besitger die konsumierten Priichte nicht beanspru- 
chen: hingegen sind von im die vorhandenen und mach der Lit 
kontestation alle Fritchto zu restituieren. Der bösgläubige Besitzer 
hat mit der Suche alle Priüchte, auch die konsumierten, heraus- 
zugeben. 1. 2, 1, 35; C. 3, 32, 22. 

1. Der Beweis des Bigentums liogt nicht dem Besitzer ob, sodass 
ihm vielmebr der Besite verbleibt, falls dem Kliüger der Boweis 
mislingt. C, 4, 19, 2. 








entier von 


















2. Actio negatoria. 

@. Der Bigentiümer kum sieh der Aktionen gegen denjenigen 
bedienen, der ihm duveh Errichtung eines Gebündes gegen die alte 
Worm das Licht entzogen hat. C. 3, } 

5). Der TBigentimer hat das Recht, eine Person, die sin Grund 
sttick behufs Verunstaltung von Jagd und Pischfang hetritt, daran 
zm hinder. 1. 2, 1, 12. 

©. Dem Nachbarn steht nicht frei, 
über ein Grundst us mit keiner bez 
ist, zu bedienen. C. 3, 34, 11 

d). Steht dem Nachbar keine Wasserleitungsgerechtigkeit an 
einem Grundstiicke zu, so ist sein Kigentiimer nicht behindert, 
mittels eines Werkes das Wasser zusummenzuhalten wad Vorkeh 
vangen zu treffen, duss sich das Nachburgrundsttick nicht bewäissern 
lässt. C. 3,34, 10. 





















3). Actio finium regundorum. 
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@. Unter Aufhebung der Pmescriptio quinque pedum soll die 
Klage im Growstreit unbehindert durohgefihrt werden. C. 3, 39, 5, 

B). Inmerhalb drei ren we tio fnium vegundo- 
rum: die Longi tompor eriptio steht der Aectio finium regun- 
dorum nicht entgegen. BD, 6; C. 7, 40, 1, 1d. 












4). Besitäschuts. 
@. Der Prozoss wegen 1 
Ortes, wo die Gewalt v 
sprucht werden muss, 





stürung muss vor dem Richter des 
worden ist ador der Besits hean- 
nt werden. C. 3, 16, 1 









Gutglüubiger Besits. $ 49. 


@. Nach Natualis ratio gehören die peripierten Früchte dem 
gutgliiubigen Besitzer. Demgemiüss kam dor Eigontiimor von dem 
gutgläubigen Besitzer dio konsuwiorten Fritchte nicht beanspru- 
chen: hingegen xind von ihm die vorhandonen und nach der Litis- 
kontestation alle Früchte zu restituieren. 1. 2,1,35;C, 8, 82,22, 

B. Dem gutglâubigen Bestver steht die Actio furti und dio 
Actio vi honorum raptorum ma. Id, 1, 15; 1. d, 2, 2. 

©). Ist an einem freien Menschen in gutglinbigem Bosits oder 
aan einem Sklaven in gutgläubigom Besite eine Injurie verübt wor- 
den, so erhält der Besitser nur dann cine Actio, wenn die Belei- 
digung zu seinem Schimpf veritbt worden ist. 1, 4, 4, 6. 

















1 Sxuvreur. 


dl Praedinlservitut, $ 50. 


D. Rechtsregeln. 

@. Die Praedialservituten sind 
Res imcorporales. 1. 2, 2, 3. 

B. Nicht das Mass des herrschenden Grundstiteks, sondern der 
Umfang der Wasserleitungsgerochtigkeit bestimmt die Grenze des 
Rechts. C. 3, 34, 12. 

&). Bs ist micht gestattot, das auf fremdem Boden entsprungene 
Wasser, ohne Zustimmung des Berechtigten, abzuleiten. C. 3, 34, 4. 


tische oder ländliche. Sie sind 








2). Verjäbrung. 
&). Erwerb, 
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a). Der Eigentümer kann sich der Aktionen gegen denjenigen 
bedienen, der ihm durch Errichtung eines Gebüudes gegen die alte 
Form das Licht entzogen hat. Das Recht kann indessen dure 
Besits Neo vi nee clam nee precario als Servitut ersessen worden. 
0. 3, 84, 1. 

©. Hat Jemand mit Wissen des Bigentimers aaf fremdem Boden 
eine Wasserleitung gemacht, so ist die Servitut nach Ablauf der 
Verjährungsfrist mach dem Muster unbeweglicher Sachen erworben. 
Ist ihm innerhalb der Verjührungsfrist von dom Eigentümer die 
Bemutzung untorsagt worden, so kunn kein Kostenersutz beansprucht 
werden. C. 3, 34, 2 

(2). Verlus 

Ist 



















cit orworben, die anch noch 
timmter Frist untergegangen 
hts bedienen. C, 3, 84, 10. 
iN Allo” Servitaten geen durch Nichtgebrauch verloren und 
aar innerhalb gehn Jalven unter Auwesenden, innerhalb zwanzig 
Jahren unter Abwesenden. Anwesenheit und Abwesenheit bestinmt 
sich mach dem Umstande, ob Rigentimer und Brsitender in der 
gleichen Proving oder in verschiedenen Provinzen ihren Wolmsitr 
haben. C. 8, 34, 18; C. 7, 33, 12. 











B._Niessbrauch. $ 51. 


I. Allgemeines Recht 

e). Wesen des Niessbranchs. 

@. Der Niessbruuch ist eine uikörperliche Snche. 1. 2, 

@). Rechte des Niessbrauchers. 

@. Der Niessbraucher wird nur durch Perzeption Tigentümer 
der Früchte: stirbt er daher vor Perzeption der reifen Früchte, so 
kommen sie nicht seinen Erben, sondern dem Grandeigentümer zu. 
Zur Viehfracht gohört das Junge, dns unverziiglich in das Bigen- 
tum des Niessbrauchers füllt, die Milch, das Haar und die Wolle. 
Das Kind einer Sklavin gehört wicht zur Frucht and gebiührt ihrem 
Bigontümer: wenn indessen der Niessbraucher einer Sklavin, in 
dem Glauben, dass im das Kind zukomme, es verüussert, begeht 
er kein Furtum. 1. 2, 1, 36 u. 37; 1 2, 6, 

B. Der Bigentümer kann nicht ohme Zustimmung des Niess- 
brauchers eine Ortlichkeit zum Loeus religiosus machen. 1, 2, 1, 

&. Die Actio vi bonortum raptorum steht dem Niessbraucher zu. * 
1,4, 3, 2. 
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9. Beschrünkungen dos Niessbrauchers. 

@. Hat Jemand einen Niessbrauch an ciner Heerde, so mms 
er an Stelle des gefallenen Vichs aus dem Nachwuchs die Licke 
ausfüllen und an Stelle der nbgestorbenen Weinstücke, b 
andere substituieren. T. 2, 1, 38. 

1). Der Niesbraucher” muss die Sache pflegen und sich ihver 
wie ein guter Wirt bedionen. T. 2, 1, 35. 

). Der Niessbraucher muss Sarta toeta uuf cigne Kos 
was von ihm über den erforder wand ausgegeben ist, kaun 
muvüekgefordert werden. 0. 3, 33, 7. 

d). Wird am einom, Sklaven, der sich im_Niessbranch befindet, 
eine Injurie verübt, so ist der Bigentümor als boleidigt zu omchten. 
1 4, 4, ö. « 

9. Endigung des Niessbrauchs. 

@. Der Niossbrauch geht durch Niehtgebenueh unter und var 
innerhalb gehn Jahren unter Anwesenden, innerhalb avanzig Jahren 
unter Abwesenden. Anwesonheit und Abwesonheit bestimmt sich 
mach dem Umstando, ob Bigentimer und Brsitzonder in der 
gleichen Provinz oder in verschiodenen Provinzen ihren Wolmsitz 
haben. C. 3, 34, 13; C. 7, 33, 12. 






































2). Geistliehes Sonderrecht. 

@. Bei Bostellang eines Niessbruchs an der unbewegtichen Sache 
einer Kitche' odor eines Plochium muss der Brwerber wollhnbend 
und Bigentiumer unbewegliehon Gutes soin und der Kirche, her. 
dem sonstigen geistlichen Orte, die den Niessbramch gowihren 
hierfür eine unbowegliche Snche von nicht geriugerom Brtruge úb 
gebon. Bei Brlöschen des Niessbrauchs, dus ist, äünssorstonflls 
mit dem ode des Niessbrnchers, bez. mit Ablauf der Frist, für 
welche er bestellt wird, ist die zu Niessbranch empfumgene Sache 
zurilekaugeben, verbleibt aber auch die von dom Niessbraucher 
überlassone Sache im Bigentum der Kirche, ber. des sonstigen 
geïstlichen Ortes. J. 35. 

Will Jemand eine unbewegliche Sache der grossen Ki 
der Kaiserstndt, eines Orphanotropbinm Xenodochium Pto- 
chotrophium Nosocomium oder sonstigen geïstlichen Ortes 
innerhalb der Kaiserstadt oder ihros Territorium, abgerechnet 
Klöster, zum Gebrauch empfangen, so muss er unverziiglich 
eine andere gleiehen Ertrag liefornde und nicht mit schwe- 
reren Abgaben beschwerte Sache hingebon, mit der Mass- 
gabe, dass beido Sachen äusserstonfalls mit dem ‘ode des 
Niessbranchers, bez. mit Ablauf der Frist, für welchc er 
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bestellt wird, dem geïstlichen Orte zugehören sollen. Bei 


unbeweglichem Gut einer Provinzialkirche gilt das Gleiche. 
J. 409 u. 415. 


IV. Goismiaems Sospramrour vit Ewvuvrkesis. $ 52. 





1. Kirchliche Bmpliyteusis. 

#). Bmphyteusis an Grundstiicken der grosen Kirche in Kon- 
stantinopel &). 

@. Mit Bezug auf Grundstiüicke der grosen Kirche der Kuiser- 
stadt, cines Orphanotrophium Xenodochium Ptochotroplium Noso 
mum oder eines sonstigen geïstlichen Ortes innerhalb der Kaiserstudt 
oder ihres Dorritorium, abgerechnet die Klüster, at ein emphoyteu- 
tischer Vertrag sich anf die Person des Bärbpüchters und zwei 
Erben za besehrinken. Als Kunon it der Juhresertrag des 
Grundstiteks, mit Abzug von höehstens ein Sechstel, zu ontrichten, 
von Proustia mindestens der volle Ertrg, bei Fehlen eines Brtrnges 
eine bestimmte Summe. Ist die_Bmphytensis auf das kuiserliche 
Haus, den Fiskas, eine Gomeinde oder Kurie oder cin sonstiges 
goïstliches Haus übergegangen, so steht den Verwaltern frei, sich 
innerhalb zwei Jahren zu erklären, ob sie sich bei dem Kontrakte 
beruhigen oder, unter Aufhebung des emphyteutischen Vertrags, 
das Grundstitek zurieknehmen wollen. J. 409, 

B. Oortlichkeiten mit miedergelegton alten Gebiuden, die keinen 
Brtrag liofern und nicht wiederaufgebaut werden können, dürfen 
die Verwalter zu owigor Bmplyteusis vergoben, und zwar zu den 
dritten Teil dor Mietzinse, die uus don chemaligen Wohnungen 
gewonnen wurden, bez. falls der Eumphyteutn os vorzieht, zur Hilfte 
der Miotzinso aus Noubanten. Des Materials aus den niedergelegten 
Hiüusern kann sich der Emphyteuta nach Belieben bedienen. J. 409, 








co- 



































5) Dem geschilderten Sachverhalt geht die Tregelung von J. 32, Di u. 38 voraus, 
Danach darf im Allgemeinen eine Kirche, cin Xenolochfam Peochotropium Nosocomiam 
Orplanotropkiam Gerontocomium Brephotrophium oder Kloster keinen auf die Dauer 
bereehmeton empliyteutischen Kontrakt alschliescen. Der Vertrag ist ungiltig, das Gat 
mit Früchten zu rest! js der Kanon zu entrichten. Tabellionen, dio 
im Wiedersprache damit ein Instr vidorrufliches auch wicht 
durch Divina sanctio avfhebhares Exil, Magistrate dürfen nicht Instramento der Art 
diktieren, zulassen, den öfentlichen Urkanden cinreihen oder bekräftigen, ei Strate 
des Vorlusts von Honor Dignitit und Vermögen. Hingegen ist die Bestellung ciner 
Emphytousis aaf Zeit zulässig, und zwar mit Verabredung des Uebergangs auf dio 
Erben, falls sie die Kinder oder Enkel sind, bez. der ansdrücklich genannte Gatte. 
Kanon ist der Ertrag des Grandstteks unter Nachlass des sechsten Teils, bez. bei zu- 
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@. Der emphytentische Kontrkt ist von der grosen Kirche der 
Kaiserstadt nach dem Brmessen des Patriarchen abzuschlies 
J. 409. 

£). Sonstige Emplytensis. 

«@). Kirchen Klöstern 











onen Nosokomien und sonstigen 
liehen_Hämsern, die sich in den Provingen befinden, ingleich 
Klöstern in der Kniserstrdt. und in ihrem erritorium steht es f 
ihre Grandstieke in dunernde Bmphyteusis zu gehen. Bei Kirchen 
und andern geiïstlichen Häusern, die unter Verwaltung des Bischofs 
stehen, erfolgt der Kontrukt nach seinem Brmessen, bei Ptochien 
Xenonen Nosokomien oder sonstigen geïstliehen Hitusern mit cigner 
Verwaltung unter Zustimmung der Mohrheit der Klerikor des 
Oratorium, bez. des Ockonomen. Handelt es-sich um ein bloses 
Xenodochium Ptochium Nosoeomium oder sonstiges geïstliches Huus, 
so soll der Probst, handelt os sich um ein Kloster der Hegumonos 
mit der Mehrheit der Mönche den Kontrakt schliessen. Der Kanon 
darf nicht mehr als um ein Sechstel hinter dem Ertrage zurück- 
bleiben. Mit Bezug auf niedergelegts Gebiüude gelten die Bestim- 
mungen sub a, a. J. 410, 

8). Den Kirchen und ander geistliechen Ortlichkeiten steht es 
frei, vnter einander anf die Dauer, mach vorgängigem Dekret, 
emphyteutische Vertrüge zu schliessen, unter Ausschluss des Ucher- 
gangs auf eine Privatperson. Hiervon ist die grosse Kirche von 
Konstantinopel ausgenommen. J. 190 u. 484, 

). Gemeinschaftliches. 

@. Nur dasjenige ist seitens einer Kircho oder eines geïstlichen 
Ortos in Bmphytensis zu geben, was mach dem Befinden der Vor- 
walter es nötig hat. J. 4 

5). Personen, die dem katholischen Glauben nicht angehören, 
wio Heiden Juden Ketzern, ist untersagt, Besitzungen in Emphy- 
teusis zu haben, in denen orthodoxer Gottesdienst abgehalten wird. 
J. 624. 

€). Den Oekonomen oder Verwaltern, bez. den Chartularii cines 


















filigem Rlokgang des Ertrags dieser ohne jede Kürrung. Boi einem Proastium, das 
mar einen geringen Brtrag liefert, ist die Ranto, die sich wülrond dor lotsten zwanzig 
Jahzo ans dem Preise des Proastium gewinnen lässt, als Kanon festrusetzen. Tst zwei 
Jahre lang nicht gezahlt, so dürfen die Verwalter die Grundsttoke zartieknelimen und 
branchen für Emponemata nichts zu entrichten, während umgekelrt bei Verschlech- 
terug der Emphytenta und sine Erben mit ihrem Vermögen haften. Dio aufgestellten 
Regeln gelten aach für niedergelegto oder verlassone oder auf einem Baupatz errichteto 
Gebinde, Es folgen sodann nähere Bestimmangen über den Abschluss des Kontrakts bei 
einem wiedergelegten Gelnde und der Satz, dass eine dio Emphytensis ber die Person 
dee Kontrahenten und die genaanten Erben erstreokende Bmphyteusis ungitig ist. 
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geïstlichen Hauses, sowie deren Bltern oder Kindern oder sonstigen 
durch Blutsverwandtschaft oder Rhe mit ihnen verbundenen Por- 
sonen, ist verboten unbewegliches Gut des betreffenden geistlich 
Hauses, in eigner Person oder durch Zwischenperson, in Emphy 
teusis zn nehmen, bei Gefahr der $ 46, 35 genannten Folgen. 
J. 409 u. 411. 

d). Ist ein emphyteutischer Vertrag in Streit mit den Vorschrif- 
ten eingegangen, so ist das Gut dem geïstlichen Orte zu restituieren, 
hat aber der Emphyteuta den verabredeten Kanon zi entrichten. 
J. 417. 

€). Hat cin Emphyteuta das einem geïstliehen Orte angehörige 
Gut verschlechtert oder während zweier Jahre den Kanon nicht 
gezahlt, so darf ihm dieser entsetzen und den rückstindigen Kanon 
cinfordern, wiihrend dom Brplyteuta wegen der Bmponemata kein 
Anspruch vustcht. Tst der Emphyteuta geflächtet, so erhilt do 
Verwalter des geïstlichen Ortes Sehadenersats und ist keiner Actio 
wegen Bmponemata_ unterworf AL? 

/. Hat Jemand, der sich im Besitz einer Macht befindet, eine 
pragmatische Sanktion erielt, die den Oekonomen oder sonstige 
Verwalter geïstlicher Häuser zwingt, was andern nicht in Bmphy- 
teusis gegeben ist, ihm in Emphyteusis zu geben, so haftet er mit 
der Strafe des Sakrilegs. J. 41. 


























2). Sonstiges. 

@. Wagt der Emphyteutu ohne Wissen des Bigontitmers auf dem 
Grundstüicke goistliche Dionste oh 
untorstohen, zu verrichten, so wird er aus der Provinz gejagt und 
sein Vermögen der Kirche des ‘Territorium , innerhalb dessen er sich 
verging, zugesprochen. J. 513. 

b. Winden sich Besitzungen, die den Kirchen oder Klästern be- 
machbart sind, und wollen die Verwalter der geistlichen Häuser 
sie in Emphyteusis nelimen, so ist es gestattet, mit der Massgabe, 
dass alle Kleriker und Mönche, es sei in dem Tnstrumente selbst, 
es soi in öffentlichen Urkunden, ihre Zustimmung geben und 
darlegen, dass es zum Besten der geistlichon Häuser geschehe. J. 484. 














V, Praxprrcur. 


A. Allgemeines Recht. 6 53. 


I. Entstehung des Pfandrechts. 
Varhand Kan. Alas v. Wetensch (AM Later). Di 
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@. Hat Jemand einem: Landmann ein Darlehn gegehen, so daf 
er hierfür nicht soin Land als Pfand nehmen. J. 113. 

2). Stellang des Pfandglänbigers, 

@. Der Schuldner, der dem Pfandglinbiger das Pand wegninnut, 
begeht cin Furtum an der cignen Sache. 1. 4, 1, 10 u. 

5). Was der Pfandglänbiger aus den Arbeiten einer 
Sklavin oder aus dem Zins eines verpfindeten Hauses orwirht, 
miudort den Betrag der Schuld. Dio Friüchte, die dor Gläünbiger 
von cinem ihm verpfündeton Grundstiick gezogen hut oder xichen 
komste, kommen von der Schuld in Abmg. C. 4, 24, 2 u. 3. 

&. Der Pfndgliubiger, dem das Pfmd gestohlen ist, hat die 
Actio furti, wnd zwar auch dann, wenn der Schuldner solvont ist. 
Wird dom Gliubiger das Pfand geraubt, so steht ihm die Actio 
vi bonorum meptorum zu. 1. 4, 1, 1d; 1. 4, 2, 2 

d). Der Glänbiger, der das Pfand benut, begeht ein Furtum. 
14,1, 6. 














3). Endigung des Pfandrechts. 

@. Kein lüngerer Zeitraum schütd den Glïänbiger vor der Vor- 
pflichtung zur Rückgabe des Pfandes, sobald unter Anroehmung 
der von ihm genossenen Früchte der Rost dor Schuld gezahlt ist 
oder der Gläubiger vorschaldet, dass Zahlung nicht stattgefunden 
hat. ©. 4, 24, 12, 

B. Die Geltendimnchung dos Pfandrechts geschieht unter An- 
wesonden innerhalb gehn, unter Abwesenden innerhalb zwanzig 
Jahren. Anwesenheit und Abwesenheit bostimmt sich wach dem 
Umstande, ob der Berechtigte und sein Gegner in der gleichen 
Proving oder in verschiedenen Provinzen ihren Wohnsitz Iaben. 
C. 7, 38, 12. 


4). Pfandklage. 
@. Vierig Jahre davert die Verjälwung der Pfandklnge. C. 7, 
40,1, 1, le 


B. Geistliches Sonderrecht $ 54, 


I. Verbot der Verpfändung von geïstlichem Gut. 

@. Keine Kirche, kein Xenodochium Ptochotroplium Nosoco- 
mium Orphanotrophium Gerontoeomium Brephotrophium, kein Kloster 
von Mönchen und Sanctimonialen, derf an unbeweglichem Gut, 
einem Ackerbausklaven oder Panes civiles eine Spezialypothek 





| 
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bestellen. Hat der Gläubiger dergleichen in Faustpfand genommen, 
so kann er weder dns gegehene Kapital noch die stipulierten Zinsen 
eintreiben und hat dio Sacho mit Ertrignissen dom geïstlichen Orte 
auszuliefern, unter Vorbehalt der Aktionen gegen die Ockonomen 
oder sonstige Verwalter geïstlicher Hünser. ‘Tabellionen, die im 
Widerspruche damit Instrumente nbgefasst haben, trifft danerndes 
Bxil 1. 2, 1, 8; J. 32, 36 u. 417. 

5). Den gleichen Stmfen unterliegen diejenigen, welche geheiligte 
Gefiisse ciner Kirche oder eines Omtorium oder heilige Spenden, 
dio_vorschritsmäsig dem Gottesdionste geweiht sind, verpfünden. 
1 2,1, 8; J. 39 n. 416. 

© Niemandem ist bei Gefahr der Nichtigkeit gestattet, an einem 
Kloster ein Paustpfand oder cine ypothek zu bestellen. J. 42. 























2). Ausnahmen von dem Verhote. 

«. Es ist gestattet, geheiligte Gefisse einer Kirche oder cines 
Oratorium oder heilige Spenden zu Gunsten des Losknufs von 
Gefungenen zu verpfänden. 1. 2, 1, 8; J. 39 u. 416. 

B). Hat die grosso Kirche von Konstantinopel oder ein Orplano- 
trophiam Xenodochium Brephotrophium Nosocomium oder ein 
sonstigos geïstliches Haus innerhalb der Kniserstadt und ihres 
Worritorium, abgerechnet die Klöster, wegen Steuerschulden oder 
sonstiger Notlage Geld nötig, so dürfen die Verwalter dem Gliu- 
biger cine_unbewegliche Sache zum Spezinlpfand geben und soll 
der Glüubiger die richte in Anveelmung auf das geliehene Kapital 
geniessen, bez. auf Zinsen von nicht mehr als ein Viertel Cente- 
„Nach “ilgung der Schuld kehrt dus Prand zu dem geist- 
Tiehen Orte artik. J. 409 5. 

@. Haben Kirchen Klöster Xenonen Nosoeomien und sonstige 
geistliche Hüuser, die sich in den Provinzen befinden, ingleichen 
Klöster in der Kaiserstadt und in ihrem Werritorium wegen Steuer- 
schulden oder sonstiger Notinge Geld nötig und fehlt ihnen beweg- 
liches Gut, um ihre Schulden zu bezien, so sollen dio Verwalter 
dem Glänbiger eine unbewegliche Sache zun Spezinlpfand geben, 
damit er die Früchte in Anrechnung auf die Schuld, Kapital und 
Zinsen, und zwar nicht mel als ein Viertel Centesima, geniesse 
J. 4105. 





























8). Aufrechthaltung des Verbots in den Ausnalmmefällen. 


1) 3. 97 sagt, dass Wei Vorhandensein eines motwendigen und umamginglichen Anlasses 
den Oekonomen eines geïstlichen Ortes gestattet ist, sin unbewegliehes Gut den Glün- 
bigern ohne Hingabe in Besite zu verpfinden. 





en 
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@. Unbewegliches Gut, dns von dem kaiserlichen Haus an ein 
geïstliches Haus gelangt, durf wicht verpfündet werden. J, 410. 

}). Don Oekonomen oder Verwaltern, bez. den Chartulurii cinos 
geïstlichen Hauses, sowie deren [ltern oder Kindern oder sonstigen 
durch Blutsverwandtschaft oder Bhe wit ilmen verbundenen Per- 
sonen, ist verboten an mmbeweglichem Gut des betreffonden gist- 
lichen Hauses, in eigner Person oder durch Zwischenperson, eine 
Hypothek zu erwerben, bei Gefhr der in $ 46, 3 5 gemnmten 
Folgen. J. 409 u. ALL. 





4). Sonstiges. 

a). Ketserische Prauen besitzen die gesctalichen Pfandrechte wegen 
Dos und _Bheschenkung tud alle Vorreehte der Art nur dann, 
wenn sie Reue zoigen und dabei beharren. ir die Befolgung des 
Gesetzes haben die Bischöfe, dio Magistmte und alle Richter, hohe 
und niedrige, Sorge m tragen. J. 364, 

B. Jeder Schuldschein über ein um der Konsekrierung ciner 
Person zum Bischof willen nbgelogtos Vorsprechon und jede Ver- 
pfindang hierfür ist kraftlos, J. 430, 





FÜNFTES KAPITEL. FORDERUNGSRECHT. 
1. Groussrasp pim Ontgarion. $ 5ö. 


1). Zinsen. 

a). Allgemeines Recht. 

«Wer Wacherinsen und Zinseszins beansprucht, unterliegt 
der Infamie. C, 2, 11, 20; Sch. 39, 

6). Der Zinsenlnuf darf sowohl im Bomne fidei iudicium als auch 
überall, wo Zinsen beansprucht werden, nicht Ultrm_ duplum hin- 
ausgehen, auch nicht falls Pfänder für die Schuld gegeben sind. 
0. 4, 82, 27, lu. 2 5). 

ce). Leiht Jemand einem Landmann, so darf er an Zinsen von 
troekenen lrüchten den achten Teil, von Geld eine Siliqun im 
Jahre für den Aureus, bis zur ‘Tilgung der gesammten Schuld, be- 
anspruchen. J. 113. q 

B). Geïstliches Sonderrecht. 

a). Hat die grosse Kirche von Konstuutinopel oder ein Orpha- 
notrophium Xenodochium Brephotrophium Nosocomium oder cin 
sonstiges geïstliches Haus innerhalb der Kaiserstadt und ihres ‘Terri 
torium, abgerechnet die Klöster, wegen Steuerschulden oder sonsti 
ger Notluge Geld nötig, so dinfen die Verwalter dem Gliubiger 
eine unbewegliche Sache zum Speziulpfand geben und soll der Glän- 
biger die Prüchte in Anreehnung auf das geliehene Kapital genics- 
sen, bez. auf Zinsen von nicht mebr als ein Viertel Centesima. J. 409. 

5). Haben Kirchen Klöster Xenonen Nosocomien und sonstige 
geïstliche Häuser, die sich in den Provinzon befinden, ingleichen 
Klöster in der sorstadt und in ihrem Territorium wegen Steuer- 
schulden oder sonstiger Notlage Geld nötig und fehlt ihnen be- 
wegliches Gut, um ibre Schulden zu bezahlen, so sollen die Ver- 
walter dem Glüubiger eine unbewegliche Sache zum Spezialpfand 
geben, damit er die Früchte in Anrechnung auf die Schuld, Kapital 
und Zinsen, und zwar nicht mehr als ein Viertel Centesima, ge- 
niesse. J. 410. 


























1) Nach 0. 4, 32, 27 pr. gilt der durch Geseta festgustellte Betrag der Usurae legi- 
timae auch für die vor dem Gesetz getroffenen Abreden mit Bezug auf die nach Inkraft 
treten des Gesetzes fülligen Termine. 
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2). Konventionalstrafe. 
@. Nicht nur Sachen, sondern auch Handlungen, ez, Unter- 
Jassungen, können mum Gegenstand einer Stipulation gemacht. wer- 
den. Hierbei empliehlt es sich eino Konventionalstrufe hin 
damit wicht dem Glüubiger der Beweis des Interesse 
13, 15, 7. 

9). Niemand kam fr einen Ander sich versprechen lassen, 
weil und soweit der Stipulant an der Brfitllang des Versprechens 
kein Interesse hat. Will Jemand aus dem Versprechen fÌ 
Ander ein Recht erwerben, so muss er sich eine Strfe versprechen 
lassen, in dem Simme, dass sio füllig sein soll, wenn die Handlung, 
von dem Dritten nicht vorriehtet wird. 1. 3, 19, 19, 

€). Hat Jemand vorsprochen, dass cin Anderer etwas gehen oder 
{hun worde, so haftet or nicht, es sel denn dass er eine Stufe 
versprochen hat. 1. 8, 19, 3 u. 21. 

B. Bei Vertreibung des Mieters durch den Vermieter kunn der 
Mieter aus dem Mietsvertemge klagen und die für den Hall des 
Vertragsbruchs zat ontrichtende trafo cinforder, bez, zw 
behalten. O. 4, 65, 15. 






















IL Sumseren ver Omaamox $ DÛ. 


1). Geïstliches Sonderrecht dor udjektisischen Kluge. 

@. Mat cin Bischof Ookonom oder Vorwalter eines geïstlichen 
Ortes Geld gelichen, so wird es vur dann auf das Konto des geïst- 
liehon Hauses geschrieben, wemm es dem geïstliehen Lause zu 
Staten gekommen ist, vorbehaltlich der Aktionen gegen den Bmp- 
finger des Geldes. oder seine Erben. J. 410. 











2). Actio noxalis. 

@. Aus den Delikten des Skluven werden Nosalklngen gewist, 
vermöge deren dem Verurteilten gestattet wird, entweder die Straf- 
samme zu ontrichten oder den Sklaven ausmuliefern. 1. +, 8 pr. !). 

D. Der Herr, der wegen oines Sklaven mit der Noxalklage be- 
langt wird, ist durch die Hingabo befreit und. iübertriigt dauerndes 
Bigentum. Hat cin Sklave den Sehmden dem Brwerber durch Zi 
führung von Geld ersetzt, so wird er wider desson Willen mit 
Hilfe des Practors freigelasson. 1. 4, S, 3. 





DI 1, 8, 2 dringt die Erkdirang des Rechtssatzes, 1. 4, 8, 1 Definitionen, IL. 4, 
8, 4u. 7. Historisches über die Einfdhrang der Noxalklagen und aber die Noxalklage 
gegen Hauskinder. 
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€). Noxa caput sequitur. Hat cin Sklavo ein Delikt verübt, so 
ist der Bigentümer, bei Vebergang in eine neue Gewalt der Br- 
werber, bei Freilassung der Thäter in Person haftbar. Hat umge- 
kehrt ein freier Mensch ein Delikt verübt, so beginnt die Actio, 
wenn er Sklave gewordon ist, gegen den Herr zuständig mu 
werden. Hat ein fremdor Sklave cin Delikt verüibt und gelangt 
hernach in die Gewalt des Verletzten, so geht scino Klage zu 
Grunde. L 4, 8, 5 u. 6. 

d). Wird Jemand uus der Person seines Sklaven wegen Tnjurien 
verurteilt, so uuterliegt er der Infamie. ©, 9, 11, 10. 








IL kh 





EIUNG DER OniGATION, 
A Uebersicht der Entstehungsgriinde. $ 57, 


D. Einteitung. 

@. Bs gicht Obligutionen Fx contract, Qunsi ex contractu und 
Ex _maleficio, 1, 4, 1 pr. 

db). Die Kontrkte sind beinahe alle aus dem Tus gentium. Sie 
werden in vier Klassen geteilt. T. 1, 2, 2; 1. 4, 1 pr. 

@). Die Obligntionen lx maleficio gehören oiner Klasso an, 
indem sie alle Ex re, das ist, aus dem Delikte selbst ontspringen. 
La, 1 pr 


2). Obligation aus Kontrukt. 

«). Allgemeines Recht. 

@. Die jüngston Vertrige lmben Geltng: demgemüss ist es 
statthaft, dio Klago anzustellen, wenn der Schuldner erklärt, sich 
eines vorgüngigen Brlasses nicht bedienen zu wollen, und die 
Brkläürung zu den Acta bestätigt. C. 2, 3, 12. 

6). Vertriüge, die gegen dio Gesetze Konstitutionen oder guten 
Sitten geschlossen sind, lmben keine Kraft. C. 2, 3, 6. 

Eine Stipulation mit Turpis causn ist ungiltig. 1. 3, 
19, 24. 

Vertragsinstrmente und Biürgschaften, die hei den Kup- 
plern niodergelegt oder von den Kupplern gegen die guten 
Sitten ausgestellt werden, sind ungiltig. J. 109. 

@). Hat Jemand versprochen, dass ein Anderer Btwas geben 
oder tum werde, so haftet or nicht, es sei denn dass er cine 
Strafe versprochen hat. Hingegen kann sich Jemand verpflichten, 
die Leistung eines Andern zu bewirken. T. 3, 19, 3 u. 21. 
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dj. Alle Sachen, die sich in der Herrschaft der Menschen he- 
finden, können Gegonstund einer Stipulation sein. List sich Jenmand 
eine Sache, die nicht vorhanden ist oder sein kann, cine Ros 
universitatis, cinen von ibm fr einen Skhaven gehalt 
Menschen, eine Sucho, un der in Counmereinm besitzt, bes. die 
eigno, durch Stipulation versprechon, so ist die Stipulation ungiltig. 
Der Umstand, dass machträglich ein Snchverhult entstehen kann, 
womch die Leistung möglich wird, ändert nichts, Wine ummögl 
Leistung kam auch nicht wter der Bedingung ihres Möglichwer- 
dens stipuliert werden. 1. 3, 10, pr. 1 u. 2. 

O. Niemand kann für einon Ander sieh versprechen lussen, 
weil der Stipulant an der Erfüllung des Versprechens kein cignes 
Interesse hat. Tat der Stipulunt, der sich fitr einen Ander 
sprechen lässt, an der Erfüllung des Versprechens cin eignes Into- 
resso, s0 ist dio Stipnlation giltig. 1. 3, 19, 19 u. 20. 

f}- Eine Stipulation, wobei dio Erfüllung fr die Zeit nach dom 
ode des Gläüubigers oder nach dem Tode des Schuldners, b 
dio Zeit mach dem ‘Lode des Gewalthubers des Gläüubigers oder dos 
uldners, oder für einon ‘Tug vor dom 'Tode des Glânbigers oder 
Schuldners, zmgesngt wird, ist giltig. 1. 3, 19, 13 D. 

D. Nicht mur Sachen, sondern aneh Uandlungen, bez. Unter 
lassungen, können zun Gegenstunl einer Stipulation gemncht werden. 
L 3, 15, 7. 

4. Bin Vertrag, der Bona fide geschlosen ist, hat, wenn 
auch eine Urkunde fehlt, Giltigkeit, wenn sich dor Beweis auf 
andere Weise fülren lüsst. U. 2, 3, 17. 

ì). Ist oin Grosjühriger, sci os mittels Luterpellation des Richters 
oder mittels Supplikation an die Principes oder durch Niehter- 
füllung der Zusagen, gogen ohme jeden Zwang nbgeschlossene Ver- 
trägo und Vergleicho eingeschritten, die er unter Anrufuug des 
Namens Gottes oder mit einem Schwur bei dem Hilo des Princops 
beläftigt hat, so trift ihn Infamie, verliert er seine Actio, muss 
die Konventioualstrafo eutrichten und geht der ihm nach dem Ver- 
trago und Vergleiche zugesicherten Sachen und Vorteile zu Gunsten 
der vertmgstreuen Partei verlustig. C, 2, 4, HL. 

@). Geistliches Sonderrecht. 

@. Lässt sich Jemund eine von ihm für menschlichen Rechts 
gebaltene Res sacra oder religion versprechen, so ist die Stipu- 
lation nngiltig. 1. 3, 19, 2 






ven freien 






































') Bs wird gleichzeitig horvorgehoben, dass die Stipulation chedem nicht gütig war. 
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3). Obligation ans Delikt. 

&. Obligationen Ex_maleficio entspringen aus FurtumRapina 
Dammum und Injuria. 1, 4, 1 pr. 

B). Eine Actio ist poenal, wenn sio nicht blos auf den erlittenon 
Schaden gerichtet ist. 1. 4, 3, 9. 

©). Unter Poenalklagen, die wogen der gleichen Sache konkur- 
rieren, findet keine Konsumtion statt. 1. 4, 9, 1. 

d). Wine Actio poenalis geht nicht auf den Erben über. T. 4, 3, 9. 





B). Obligation aus Kontrakt. 
«). Realkontrukt. $ 55, 


D, Darlehn. 

&). Allgemeines Recht. 

@). Das Darlehm stanunt uus dem lus gentium. 1. 1, 2, 2. 

5). Hat Jemand vinem Landmann ein Darlehn gegeben, so darf 
or hierfür nicht sein Land als Pfand nehmon. An Zinsen darf er 
von. troekenen_ Prüchten den uchten Weil, von Geld eine Siliqun 
im Jahre für den Aureus, bis zur 'Lilgung der gesammten Schuld, 
beanspruchen. J. 118 

©. Dio Longi temporis praeseriptio steht der Actio mutui nicht 
ontgegen. C. 7, 35, 5. 

@). Geistliches Sonderrecht. 

@. Hat cin Bischof Ookonom oder Verwulter eines geistlichen 
Ortes Geld gelichen, so wird es nur dam auf das Konto des geist- 
lichen Hauses gesohricben, wenn es dem geistlichen Hause za 
Statten gekommen ist, vorbelnltlieh der Aktionen gegen den Bmp- 
finger des Geldes und seine Brben. J. 410. 











2). Depositum. 

@. Das Depositum stammt aus dem Tus gentium. J. 1, 2, 

5). Der Depositar haftet wicht für Custodia, sondern steht nur 
für Dols ein. Ist der hinterlegto Gegenstand durch Zufall zu 
Grunde gegangen, so trägt der Erbo des Depositars, der nur fr 
Dotus und Culpa Inte haftet, nicht den Schaden, es sei denn dass 
ausdrücklich etwas Anders bedungen ist. Wendet dagegen der 
Depositar Zufall vor, wiührend die Sache sich in seiner Macht be- 
findet oder dolos von ihm aufgegeben ist, so steht dem Deponenten 
die Actio depositi sowie die Actio ad exhibendum, bez. die Rei 
vindicatio, zu. IL. 4, 1, 17; C. 4, 84, 1. 
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@}. Der Depositar, der sich der deponierten Sache bedient, begeht 
ein Furtum. 1 4, 1, 6. 

d). Wer Suo nomine wegen H 
und verurteilt wird, unterliegt der Infamie. C, +, 34, 10, 

©. Wird dem Depositar die hinterlegte Sache gestohlen, so hut er 
nieht die Aetio furti, Ist sie im geraubt und er hat cin Interesse, 
dass sie ihn nicht abhanden kpmmt, wie wenn er sich fir Culpa 
verpflichtet hut, so steht im dio Actio vi honorum rptorum zu. 
14,1, 1% 1 4, 8, 8. 

/) Die Longi temporis preseriptio steht der Actio depositi nicht 
ontgegen. C. 7, 35, 5 











gabe eines Depositum hehumgt 

















3). Commodat. 

«). Der Commodatar hut Custodin zr pruestiet 

6). Der Commodntar, der sich der geliehe 
andern Gebrauch bedient, uls woz sie il gegeben ist, begeht ein 
Furtum, vornusgesetst dass er sich bewust ist, undererseits nicht 
blos sich einbildet, wider den Willen des Heren zu handeln. 
14,1, 1. 

&). Wird dem Commodatar die geliehene Sache gemubt, so steht 
ihm dio Actio vi honorum vuptorum zu. 1. d, 2, 2, 

D. Ist eine in Teiho gegehene Sucho gestohlon, so hat der 
Bigentümer die Wall, ob er die Actio commodati gegen den 
Commodatur oder die Actio Furti gegen den Dieb umstellt, und ist 
durch die getroffene Entscheidung gebunden. Durch die Wahl der 
Actio fiuti wird der Commodatar entbunden, wäbrend im Walle 
der Geltendmmehung der Actio commodati dem Commodatar d! 
Actio furti gegen den Dieb offenbleibt. Dem Bigentümer, der sich 
zunüchst der Actio conpmodati bedient hat, olme za wissen, dass 
die Sache gestohlen ist, bez. ob die Sache sich noch bei dem Com- 
modatar befindet, steht es frei, solange der Commodatur ihn nicht 
befriedigt hat, sich nachträglich, mit befreiender Wirkung für den 
Commodatar, für die Actio furti zu entscheiden. Es gilt dies, ob 
der Commodatar ganz oder zum ‘Teil solvent ist. 1. 4, 1, 16. 

©. Die Longi temporis pracseriptio steht der Actio commodati 
nicht ontgegen. C. 7, 35, 5. 
































4). Pignus. 

@. Hat der Gliubiger das verprändete Grundstück verschlech- 
tert, so haftet er mit der Actio pigneraticin. C. 4, 24, 3. 

D). Kein längerer Zeitrum schützt den Gliubiger vor der Ver- 
pfichtung zur Rückgabe des Pfandes, sobald unter Anrechnung 
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der von ihm genossenen Früchte der Rest der Schuld gezahlt ist 
oder der Gläubiger verschuldet, dass Zahlung nicht stattgefunden 
hat. O. 4, 24, 12, 


4.) Stipnlation. $ 59, 


@. Hie Verbalobligation wird durch Frage und zustimmende 
Antwort eingegangen. Uebliche Formel sind die folgenden: spondes? 
spondeo, promittis? promitto, fidepromittis? fidepromitto, fideiubes? 
fdeiubeo, Anbis? dabo, facies? facinm: doch ist der Gebrauch be- 
liebiger Worte und selbst in vorschiedenen Sprachen, vorausgesett 
duss der Sinn dor Brklürungen von den Parteion orfasst ist, aus- 
veiehend. 1. 3, 15, pr. u. 1. 

B). Hat Jemand auf die Wrage eine nicht zustimmende Antwort 
gegeben, her. auf eine bedingungslose Prago unter einer Bedingung 
oder auf eine Frage unter einer Bedingung, bez. Zeitbestinmung, 
ausdriteklieh unbedingt, her. olme Zoithestimmung, geuntwortet, so 
ist die Stipulation ungiltig. Hingegen ist nicht erforderlich, dass 
im der Antwort Alles wiederholt wird, was der Stipulunt ausdrfickt. 
13, 10, 5. 
©). Eine unter Abwesenden eingegangene Stipulution ist ungiltig. 
Urlunden, dio die Anwesenheit der Parteien bezeugen, verdienen 
Glauben, es sei denn duss der Bestreiter durch mnniteste Beweise, 
Urkunden oder taugliche Zeugen, durthuc, dass er, bez, sein 
Gegner, don guwen Tug über, an welehem das Instrument nbgefsst 
worden ist, an einem andern Orte sich uufgehulten habe. Pindet 
sich in einem Instrumente geschrichen , dass Jemand cin Verspr 
gemacht habe, so gilt es, uls soi unter vorgingiger Pmge geunt- 
wortet worden. 1, 3, 10, 12 u. 17. 

d). Sind mehere Sachen in einer Stipulation inbegriffen und der 
Schuldner antwortet schlechthin Dare spondes, so Iaftet er wegen 
aller Sachen: _antwortet er aber nur mit Bezig auf einen Gegen- 
stand, ber. einvelne Gegenstinde, so findet nur wegen dieser eine 
Haftung statt. 1. 3, 19, 18. 

€). Aus der Stipulation ontstehon zwei Aktionen, die Condictio 
hei Stipulatio certa und die Actio ex stipulntu bei incerta. 1. 3, 15 pr. 













































&. Konsonsualkontrakt. $ 60. 


ID. Kauf (vgl. $ 20, 4; $45 u. 46; 647, 2u u. 2d) 
@). Der Kauf stammt aus dem Jus gentium. I. 1,2, 2. 
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se unter der Hilfe des Wertes hat der Ver- 
das Recht, es gegen Rückgabe des Preisos 
zurtieksuempfangen, es sci denn duss der Känfor den zum wahren 
Werte felilenden Betrag nachalilt. C. 4, 44, 2 

). Das dedem den Prosimi und Consortos gewährte Recht, 
fende Personen von cinem Kaate Feraanhulten, ist aufgehoben 
kunn sich den Känfer nch Belieben suchen, soweit nicht ein 
Gesetz gewisse Personen duran bebindert. C, 4, 38, 14, 

d). Ist zweien Personen eine Sache verkauft, so ovwirbt derjonige 
das Bigentum, an den zuerst die Uobergabe stnttgefunden hat. Hat 
or gezahlt, so kan er nicht unter dem Vorgeben, duss keine Instru- 
mente goliefort sind, aus dem Besitze vortriebon werden, darf in- 
dessen auch den Preis mit Zinsen zuriiekverlangen, unter Beriick- 
sichtigung der geerntoten Früchte und gemuchten Ausguben. C. 3, 
32, 15. 


4). Bei einem Pr 
küufer eines Grunt 





























2). Miete. 

e). Allgemeines Recht. 

«). Die Miote stammt uus dem Jus geutiuw. 1. 1, 2, 2. 

D._Der_Niessbmneher wird uur durch Pergeption Rigentimer 
der F stirbt er daher vor Perzeplion der roifen Friüchte, so 
kommen sie nicht seinem Erben, vondern dem Grundeigentimor 
mu. Aelmlichos gilt auch von dem Pichter. T. 2, 1, 36 

}. Wird dem Gerbor oder Flieksehneider dns ihm gegon Bezh- 
lung zur Bearboitung überlasene Kleid gestohlen, so hut er die 
Actio fatti, vorusgesctst dass or zahbngstühig, her. teilweise 
mhlangsfihig ist, da andemnfalls der Terr die Actio furti hat. 
Wird dem Micter dio Sache germbt, so hmt er die Actio vi bono- 
ram vaptorum. 1. 4, 1, 15; L 4, 2, 2. 

d). Bei Vertreibung des Miotors durch den Vormietor kum der Mieter 
aus dom Mietsvertrage klagen und die für den Fall des Vertragsbruchs 
mu entrichtende Straf einfordern , bes, zuriickbehalten. C. +, 65, 15. 

@. Der Gerber, dom gegen Bezhlung ein Kleid zur Bearbeitung 
äberlassen ist, haftet für Custodin: wird es dem Gerber oder Plick- 
schueider gestolen, so kwin es der Eigentümer von ihm mit der 
Aotio locati beanspruchen. 1. 4, 1, 16. 

f). Zahlt der Mieter einer Wolmung dem Hauseigentitmer den 
Mietzins, so duf er nicht ansgesctzt werdon, es sei denn dass der 
Vermieter sie für oigenen Gebrauch bedarf oder das Fans ausbessern 
will, oder der Mietor das Haus vorschlechtert hat C. 4, 65, 8. 

9. Der Mieter, bes. sein lire, der dem Eigentümer die von 
ihm beansprachte Sache wicht hernusgiebt, sondern den Streit bis 
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zum Endurteil fortsetzt, hat der siegreichen Partei ausser der Sache 
deren Wert zu gewähren. C. 4, 65, 33. 

B). Geistliches Sonderrecht. 

4). Nur dasjenige ist seitens einer Kirche oder eines geistlichen 
Ortes in Pacht zu geben, was nach dem Befinden der Verwalter 
es nötig hat. J. 40. 

6). Personen, die dem katholischen Glauben nicht angehören, 
wie Heiden Juden Kotzen, ist untersagt, Besitaungen in Pacht zu 
haben, in denen orthodoxer Gottesdienst abgehalten wird. J. 524. 

e). Den Oekonomen oder Verwaltern, bez. den Chartularii eines 
geistlichen Hauses, sowie deren Bltorn oder Kindern oder sonstigen 
durch Blutsverwandtschaft oder he mit ihnen verbundenen Perso- 
men, ist verboton vunbewegliches Ciut des betreffonden geistlichen 
Person oder durch Zwischenperson, in Pacht 
$ 46, 3 Db genaunten Folgen. J, 409 u. A11. 

d). Mit Bezug auf Grundstücke der grossen Kirche der Kuiser- 
stadt, eines Orphanotrophium Xenodochium Ptochotrophium Noso- 
comium oder eines sonstigen geistlichen Ortes innerhalb der Kais 
stadt und ihres Territorium, abgerechnet die Klöster, hat keine Hin- 
gabe in Paroecioum ius stattzufinden. Die Verpachtung eines geistlichen 
Ortes geschieht auf so viel Jalre, als verabredet ist, jedoch nicht über 
dreissig Jahre hinaus. Win Pachtkontrakt über den Zeitraum von fünf 
Jahren hinaus ist von der grossen Kirche der Kuiserstadt nach dem 
Ermessen des Patrinrchen abzuschliessen. J. 409 u. 411, 

@. Hat ein Pachtor das cinem geistlichen Orte angehörige Gut 

verschlechtert oder während zweier Jahre die Pacht nicht bezahlt, 
so darf ilm dieser entsetzen. J. 412. 
7). Hat Jemand, der sich im Bes Macht befindet, eino 
pragmatische Sanktion erielt, die den Oekonomen oder sonstige 
Verwalter geistlicher Häuser zwingt, was andern nicht in Pacht 
gegeben ist, ihm in Pacht zu geben, so haftet er mit der Strafo 
des Sakrilegs. J. Al. 

9. Ein Bischof Kleriker Oekonom oder Mönch soll nicht als 
Pachter der Zölle oder fremder Besitzungen oder als Bürge hierfir 
auftreten, im eignen Namen oder im Namen von Kirche oder 
Kloster. Winden sich Besitzungen, die den Kirchen oder Klöstern 
benachbart sind, und wollen die Verwalter der geïstlichen Häuser 
sie in Pacht nehmen, so ist es gestattet, mit der Massgabe, dass 
alle Kleriker und Mönche, es sei in dem Instrumente selbst, es 
sei in öffentlichen Urkunden, ihre Zustimmung geben und darlegen, 
dass es zum Besten der geïstlichen Häuser geschehe. Den Kirchen 
und andern geïstlichen Orten steht es frei, unter einander Pacht- 
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vertiige einmugehen, und ingleichen den Klerikern, Besitungen der 
eigenen Kirchen zat pachten, mit Zustimmung von Bischof und 
Oekonomen, abgereelmet die Personen, die aus andern Griinden 
ausgeschlossen sind. Handelt cin Bischof den genmunteri Vorschrif- 
ten zuwider, so füllt sein Vermögen der Kirche zu: cinem Oeko- 
nomen oder Kleriker wird von dem Bischof 1 Gunsten der Kirche 
eine Geldstrafe anferlegt. Wer ihmen die Pacht überlassen, bez, sie 
Bürgen angenommen hat, entbehrt der Klage gegen vie, gegen 
ihr Vermögen und ile Bürgen, sowie gegen Ki 






















3). Gesellschaftsverteng. 

«). Der Gesellschaftsverteug stummt aus dem Jus gentium 1. 1, 2, 2, 

5. Wer Suo nomine aus dem Gesellschaftsvortrage belangt und 
verurteilt wird, unterliegt der Infamie. C. 2, 11, 22, 


€). Innerhalb dreissig Jahwen verjälut die Actio pro socio. 


0, 7, 40, 1, 1d. 


4). Mandat. 

@). Allgemeines Recht. 

a). Die Zahlung kann auf die Person eines Dritten abgestellt 
werden, sodass die Obligation dem Stipulanten erworben wird, 
dem Dritten aber auch wider Willen des Glünbigers gezahlt werden 
durf, währond dieser gogen jonen die Actio mandati anstellen kaun. 
L 8, 19, 4. 

B). Geistliches Sondervecht. 

a). Wagt der Procurator ohne Wissen des Bigontimers auf dem 
Grundsticke geistliche Dienste ohne Kleriker, die dem Ortsbischof 
unterstehen, zu verrichten, so treten die $ 52,24 genannten Folgen 
ein. J. 513. 

5). Ein Bischof Kleriker Ockonom oder Mönch soll nicht als 
Hausverwalter oder Processvertreter oder als Bürge hierfiür auftroten, 
im cignen Namen oder im Namen von Kirche oder Kloster. Den 
Kleriker steht es frei, Besitngen der eigenen Kirchen zn ver 
ten, mit Zustimmung von Bischof und Oekonomen, abgerechnet 
die Personen, die aus andern Gründen ausgeschlossen sind. Bei 
Zuwiderhandlung treten die 2 2, genannten Folgon ein. J. 434. 











d). Sonstige Vertrige. $ 61. 


1). Vergleich. 
&. Bine Person, die gesanden Geistes, aber kranken Körpers 


DIE LEX ROMANA CANONICE COMPTA. 79 





ist, kann rechtsgiltig einen Vorgleich abschliossen. C. 2, 4, 27, 
5. Trots unverziiglicher Reue des Pacisconten kann ein Vx 
nicht reseindiert und der Prozess nicht ermeuert werden: 
gestnttet, von einem Vergleich abzugehen. C. 2, 4, 39 
©). Rin Vergleich kann nicht bestchen, olme duss gegeben, he- 
halten oder vers „88. 





ist nicht 








2). Kompromiss. 


@). An dem Geburtstag und dem 'Tuge des Regierungsuntritts 

des Kuisers findet nicht einmal Verhandlung vor dem von den 

Parteien erwählten Arbiter statt. 
3). Prekarium. 





3, 12, 6, 5, 





st, hes. sein Erbe, der dem Wigontiümer die von 
ihm_beauspruchte Sache nicht herausgieht, sondern den Streit bis 
vam Bndurteil fortsctat, hut der siegreichen Partei ausser der Sache 
deren Wert zu gewühren. C. 4, Gö, 33. 





C). Obligation aus Delikt. 
a). Furtum. $ 62. 


1. Wesen. 
@). DusVerbot des Furtum stammt aus dem Jus gentium, [, 4,1, 1). 
B. Farum ist dolose Antastung einer Sache, es sci der Sache 
selbst oder ihres Gebrauchs, bez. des Besitzes. 1. 4, 1, 1, 
€) Furtum wird nicht allein durch Wegnalme einer fremden 
Sache, sondern im allgemeinen bei Antastuug einer fremden Suche 
widor den Willen des Herm veribt, somit bei Benutumg der 
Sache durch den Pfandglüubiger und Depositur, sowie bei anderem 
als vertrngsmässigen Gebrauch durch den Commodatar. Der Sehuld- 
nor, der dem Pfandgläubiger das Pfand wegnimmt, begeht ein Fur 
tum an der eigenen Sache. T. 4, 1, 6. 7. 10. 14. 
Wer eine fremde bewegliche Snche verkauft oder aus 
einer amdern Causa tradiort, begeht ein Furtum. 1. 2, 6, 3. 
Wer in gewinnstichtiger Absicht Hilmer und Gänse, die 
in Folge eines Zufalls aufgescheucht und weggeftogen sind, 
nurtickbehält, begeht ein Furtum. T. 2, 1, 16. 
Wer sich Waaren, die belufs Entlastung eines Schiffs 
über Bord geworfen werden, oder verlorene Sachen in ge- 
wimnsitehtiger Absicht aneignet, begeht ein Furtum. 1.2, 1, 48. 





















5 Ld, 1, 2 gieht die Etymologie des Wortes Furtom, 
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d) Bin Fartum wird nicht ohne die Absicht, ein Furtum zu 
verüben, begangen. 1. 2, 6, 5; 1. 4, 1, 7, 

Der Commodatar, der sich der geliehenen Sache 
andern Gebrauch bedient, uls wou sie ihm gegeben 
bege ein Furtum, vormusgesetut dass er sich bewust ist, 
wider den Willen des Herrn zu handeln. 1. 4, 1, 

Wer in gutem Glanben Btwas als seine Sache veriiussert, 
begeht Partum, wie wenn der Niessbrucher 
Sklavin, in dem Glauben, dass im das Kind zukonw 
es veriussert. 1, 2, 6, 4u. 5. 

Wignct sich Jemand in der Meinung, als Bigentitmer der 
Selbsthülfe sich bedienen zu dürfen, eino beweglicho Sache 
an, so haftet er nicht wegen Furtum. T. 4, 2, 1, 

Bin Unmündiger, der eine fremde Sache wegnimmt, 
wird, weil Furtum den Aflekt erfordert, nur dann ver- 
pflichtet, wenn er Proximus pubertati und denmach be- 
wusst ist ein Delikt zu verüben. 1, 4, 1, 18. 

€). Bin Furtum kann nicht an einer unbeweglichen Sache veribt 
werden. Bisweilen geschieht auch ein Furtum an freien Menschen, 
wie wenn ein Kind in der Gewalt geraubt wird. Bin flichtiger 
Sklavo begeht ein Purtum an sich selbst. I. 2, 6, 7; 1, 4, 1, 9; 
061,1 

„/). Wenn Jemand einen fremden Sklaven beredet, seinem Herren 
Sachen zu stehlen und zu ihm zu bringen, und der Horr dex 
Sklaven es geschehen lässt, um den Anstifter zu überführen, so 
wird dem Horren die Actio servi corrupti und die Actio furti ge- 
wilt. 1, 4, 1, 8 


ein 

































2). Binteitung. 
@). Be giobt wei Arten dos Furtum, Manifestun und Nee 
denn Purtum conceptum und Furtum oblatam. sind 
s der Klngo ans Furtum. 1. 4, 1, 3. 

5). Partam manifestum ist verübt, soball der Dieb mit der 
Sache ergriffen oder gesehen wird, es sci von dem Eigentümer, es 
sei von einem Dritten, es sei öflentlich oder privatim, bevor er 
sie an ihren Bestimmungsort gebracht hat. 1. 4, 1, 3. 

, Nee manifestum furtum ist, was nicht Furtum manifestam 
ist. 1 4, 1, 8. 

d). Conceptum fartum heisst, wenn hei Jemandem in Gegenwart 
von Zeugen eine gestohlene Sache gesucht und gefunden wird. 
L4, 1, 4 

€. Oblatum furtum heisst, wenn eine gestohlene Sache von 
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Jemandem einem Dritten angeboten und bei im gesucht und 
gefanden wird, falls sie in dieser Absicht angeboten ist. 1. 4, 1, 4. 


8). Aktionen. 

«). Die Strafe aus Manifestum furtum sowohl eines Sklaven 
als auch eines Freien ist das Vierfsche, des Nee manifestum furtum 
das Doppelte. T. 4, 1, 5; 1. 4, 2 pr. 

B). Wegen Conceptum fartum und Oblatam furtam haften dio 
Thäter auf das Doppelte, da Personen, die wissentlich eine ge- 
stohlene Sache bergen und verheimlichen, des Furtum nec mani- 
festum schuldig sind. T. 4, 1, 4 5. 

©). Wegen Furtum haftet derjenige, welcher nicht selbst das 
Furtum verübt, sondern bei Verübung der ‘That Beistand und Rat 
gewährt hat. Wird Beistand verliehen, so hafton 'Dhüter und Bei- 
helfer. Eine Haftung des Beihelfers findet auch damn statt, wenn 
mit seinem Beistand und Rat ein Furtum an dem Gewalthaber 
seitens einer gewalbunterworfenen Person verübt worden ist, 
während diese selbst der Actio furti nicht unterliegt. Wer lediglich 
Rat gowährt und zur ‘That angespormnt hat, haftet nicht wegen 
Furtum. Ist eine Handlung, wie Ausderhandschlagen von Geld- 
stücken, Sichentgegenstellen, Indiefiuchtjgen von Vieh zum 
Schabernack, nicht in der Absicht, dass ein Furtum verübt werde, 
begangen, so wird ein In factum actio gewährt. T. 4, 1, 11 u. 12, 

d). Die Actio furti steht demjenigen zu, der ein Interesse daran 
hat, dass die Sache unangetastet bleibt, mag es auch nicht der 
Bigoutimer sein, bez. dem Rigentümer nur unter dieser Voraussetzung. 
Der Pfandgläubiger, dem das Pfand gestohlen ist, hat die Actio 
furti, und zwar auch dann, wenn der Schuldner solvent ist. Wird 
dem Gerber oder Flickschneider das ihm gegen Bezahlang zur 
Bearbeitung überlassene Kleid gestohlen, so hat er die Actio furti, 
vorausgesetzt dass er zahlungsfähig, bez. teilweise zahlungsfühig 
ist, da andernfalls der Heer die Actio furti hat, Ist eine in Leihe 
gegebene Sache gestolilen, so hat der Bigentümer die Wahl, ob 
er die Actio commodati gegen den Commodatar oder die Actio 
furti gegen den Dieb anstellt, und ist durch die getroffene Ent- 
scheidung gebunden. Durch die Wahl der Actio furti wird der 
Commodatar entbunden, während im Falle der Geltendmachung 
der Actio commodati dem Commodatar die Actio furti gegen den 
Dieb offenbleibt. Dem Rigentümer, der sich zunächst der Actio 








1) 14, 1,4 führt aus, dass früher besonders Aktionen zuständig waren, die Actio 
farti suscepti nad fart oblati, ingleichen auch eine Actio farti prohibiti und furti non 
‘exhibit, die indessen stmmtlich mit der alten Haussachung ausser Gobrench gekon men sind. 

Verhand. Kan. Akad.v. Wetensch. (ARL Latterk)N. RD VI NS 7 
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commodati bedient hat, ohne au wissen, dass die Sache gestohlen 
ist, ber. ob die Sache sich moch bei dem Commodatar befindet, 
steht es frei, solange der Commodatar ilm nicht befriedigt Int, 
sich machträglich, wit befreionder Wirkung für den Commodatar, 
für die Actio furti zu entscheiden. Is gilt dies, ob der 

dutor gans oder zum ‘Teil solvent ist. Wird dem Deposit die 
hinterlegte Sache gestolen, so hat er nicht die Actio furti. T. 2, 
1,84; 1 4, 1, 1810. 

@. Die Warti actio ist lediglich auf die Strato des Doppelten 
oder Viorfwchen gerichtet, während dem Bigentümer dancben dio 
Rei vindieatio wd die Condictio zusteht, erster gegen den Be- 
situer, es besitze der Dich oder ein anderer, die Condictio gegen 
den Dieb und seinen Prben, wenn er auch nicht besitzt. Der von 
dem Eigentümer auf Rückgabe Verklagte kann nicht verlangen, 
dass im vor der Restitution der Preis gewäbrt werde. 1. 2, 1, 
20; 1. 4, 1, 19; 0. 6, 2, 2. 

f). Tanerhalb dreissig Jahren verjübrt die Actio futi. U, 7, 
40, 1, 1d. 

). Wer wegen Partum verurteilt ist, unterliegt dor Infumie: 
wird dio von einem Ander gestohlene Sache ohne sein Wissen 
hei Jemandem gefunden, so thut das harte Urteil. der Hhre keinen 
‘Abbruch. C. 2, 11, 8. 





















4). Sonstiges. 

«). Allgemeines Recht. 

d). Wer wogen Furtum verurteilt ist, unterliegt, abgeschen 
Stockschlägen, der Infamie. C. 2, 11, 8, 

D._Wer einen füchtigen Sklaven, ohne Wissen seines Herm, 
in seinem Hause oder Grundstück aufnimmt, hat iin mit einem 
andern der gleichen Art oder mit zwanzig Solidi herauszugeben. 
Bei Wiederholung zum zweiten oder dritten Male hat er im nebst 
uwei, bez, drei Sklaven der gleichen Art, ausser dem genann- 
ten Brsatz für einen jeden, dem Herren zu erstatten. Gehört das 
Haus oder Grundstück cinem Minderjthrigen, so missen seine 
Tutoren oder Kuratoren die hierfiür verordnete Strfo entrichten. 
Besitst der Thäter nicht die Mitel, so ist Züchtigang nach Schüt- 
zang des zuständigen Richters zu verhängen. Hat sich der Sklave 
bei Jemandem, indem er sich als Freien ausgab, gegen John ver- 
dungen, so kann dieser nicht verfolgt werden. Ergicht sich aus der 
Folterang des Sklaven, dass ihm sein Herr in gewinnsüchtiger Absicht 
in das Haus oder Grundstück eingeschmuggelt hat, so wird der 
Sklave konfisziert. C. 6, 1, 4. 
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B). Geistliches Sonderrecht. 

@). Ist cin Sklave, um Mönch zu werden, in ein Kloster getreten, 
so_empfingt ihn nebst den eingebrchten Sachen der Herr inuer- 
Julb der Prüfangseit von drei Jahren zurück, wenn er nachweist, 
dass jener wegen Diebstahls in das Kloster geflüchtet sci, and Straf 
losigkeit garantiert. Hat nach Ablauf der drei Jahre der Sklave 
das Ordenskleid angelegt, so ist die Beanspruchung von Seiten dos 
Herr, unter Vorbehalt der Rückgabe der in das Kloster cinge- 
brachten Sachen, nicht gestattet. J. 13 u. 481. 








5). Rapina. 

@. Der Räuber haftet mit der Actio farti und mit der Actio 
vi_bonorum raptorum, was dio lotstere anlangt, innerhalb eines 
Jalies uuf das Vierfacho, hernnch auf das Einfache. Sie steht nuch 
wegen einer cinzigen Sache zu. In dem Vierfachen ist dus Dreifche 
Poena und das Einfache Rei perseeutio. 1. 4, 2 pr. 

B). Aus denselben Anlüssen, nus welchen die Furli actio bei 
heimlieh betriebener Sache zustcht, wird die Actio vi bonorum 
vaptorum bei einer mit Gowalt betriebenen ‘hat gewührt. 1. 4, 2, 2. 

Die Actio vi bonorum. raptorum setzt Dolus voraus, Eignet 
sich Jemand in der Meinung, als Eigentümer der Selbst- 
hilfe sich bedienen zu dirfon, eine Sache mit Gewalt an, 
so unterliegt er nicht der Actio vi bonorum raptorum. 1, 
4,2, 

Uubewegliehe Sachen können nicht geraubt werden. 14,2, 1. 

Die Actio vi honorum raptorum steht demjenigen zu, 
der ein Interesse dnran hut, dass die Sache im nicht ab- 
handen kommt, wie dem Commodatar Mieter Pfandglüu- 
biger gutgläubigen Besitzer Niossbraucher, dem Depositar, 
wenn or sich für Cuipn verpflichtet mt. 1. 4, 2, 2. 

Innerhalb dreissig Jahren verjährt die Actio vi bonorum 
vaptorum. C. 7, 40, 1, 1d. 

















5). Dammum iniuria datum. $ 63. 


ID. Erstes Kapitel der Tex Aquilia. 

@). Nach dem ersten Kapitel der Lex Aquilin wird derjenige, 
welcher cinon fremden Sklaven und fremdes Vieh, Pferd Maulesel 
sel Ochs Schaf Ziege Schwein, unrechtmüssiger Weise tädtet, ver- 
urteilt, dem Herren den höchsten Wert der Sache im verflossenen 


Jahre zu ersetzen. 1. 4, 3, pr. 1 u. 9. 
En 
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5. Wer einen Ränber tödtet, handelt nicht wnreehturssig, falls 
er sonst der Gefuhr nicht entgehen kam. 1. 4, 3, 2. 

&. Der 'Thäter ist nur im Halle von Dolus oder Culpa verant- 
wortlich. Auch die Unerfahronheit wird der Culpa zugerechmet. 
L 4, 3, 8—S. 14, 

d). Als Wert kommt das Interesse in Betracht. T. 4, 3, 10. 

©. Im Halle der Tödtung eines Sklavon kann der Bigentümer 
sowohl mit der Privatklugo aus der Tex Aquilin als uuch mit der 
Kriminalklage anftroten. 1. 4, 3, 11; C. 3, 35, 3 

fP. Da die Actio legis Aquiline poenal ist, geht sio wicht auf 
den Brben über. 1. 4, 3, 0. 








2). Zweites Kapitel der Lex Aquilia. 
@. Das zweito Kapitel der Lex Aqilia ist nusser Brauch. T. 4, 3, 12. 


8). Drittes Kapitel der Lex Aquilin. 

@. Nach dem dritten Kapitel der Lex Aquilia wird derjenige, 
welcher irgendwelchen sonstigen Schaden, — Verwundung der im 
ersten Kapitel gonaunten Sachen, Verwundung oder Todtung son- 
stiger Vierfüssler und iere, Beschüdigung jedweder Sache in 
irgendwelchor Weise, — verusacht, vorurteilt, dem Wigentimer 
den höchsten Wert der Sache in den letzten dreissig ‘Tagen zu 
erselzen, 1, 4, 3, 13—15; U. 3, 35, 1 u. 2. 

%. Der hiter ist nur im Falle von Dolns oder Culpa veraut- 
wortlich. T. 4, 3, 14, 


4). Sonstiges. 

@). Tm Falle des Lougnens findet bei der Actio ex lege Aquilin 
Verurteilung auf das Doppelte statt. C. 3, 35, 4 u. 5. 

6). Während die Actio aus der Lex Aquilia selbst voraussctat, 
dass der Thäter mittels seines Körpers den Schaden anrichtet, wird 
bei Schadenszufügung auf anderem Wege eine Utilis actio gewährt. 
Hat Jemand mit Bezug auf eine fremde Sache weder mittels seines 
Körpers, noch an ihrem Körper einen Schaden verursacht, so wird 
eine Actio in factum gewährt. 1. 4, 8, 16. 

Wegen Vieh, das in Folge unrechtmässiger Einschlies- 

sung durch Hunger zu Grande gegangen ist, findet die 

Actio legis Aquiliae auf das Doppelte statt. C. 3, 35, 5. 

€). Hat Jemand ein fremdes Instrument absichtlich in Brand ge- 

steckt, bei Seite geschafft, beschädigt oder in irgendwelcher Weise 

aufgegeben, so haftet er demjenigen, auf dessen Recht sich die 
Tnstrumente beziehen, auf das Interesse. S. Pr. 21. 
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©). Iniuria, $ 64, 


1. Wesen der Iniuria. 

@. Tniuria bedeutet Unrecht Schuld Ungerechtigkeit und Belei- 
digung. L 4, 4 pr. 

D. Injuria wird nicht lediglich durch ‘Dhätlichkeiten verùbt, son- 
dern auch durch Beschimpfung, ferner durch Beantragung des Kon- 
kurses von Seiten Jemandes der sich bewusst ist, dass er nichts 
zm fordern hat, sodann durch Schreiben Abfnssen Voröffentlichen 
eines Pasquills oder eines Schmithgedichts, es sei in Person, es sei 
dureh einen andern, endlich durch Verfolgung einer Materfamilias 
und eines Practestatus, bes. einer Practextata, oder durch unzich- 
tiges Auftreton gegen diesclben. 1. 4, 4, 1. 

@). Bie Twjurie erduldet Jemund nicht nur in cigner Person, 
sondern auch in der Person seines Kindes in der Gowalt und seiner 
Rhefrau, seiner mit dem Sohn in der Gewalt verheirateten Schwic- 
gertochter. Wird an einem gemeinschafdichen Sklaven eine Injurie 
veriibt, so erfolgt dio Schätzung der Injurie nicht za dem Teilo, 
zu welchem ein jeder Bigentümer ist, sondern nach der Persön- 
lichkeit des Herr. Befindet sich der Sklave im Niessbrauch, so 
ist der Eigentümer als beleidigt zu emnchten. Tst an einem freien 
Menschen in gutgläubigem Besitz oder an einem Sklaven in gut- 
glüubigem Besitz eine Injurie verübt worden, so erhilt dor Besitzer 
mur dann eine Actio, wenn die Beleidigung zu seinem Schimpf 
verübt worden ist. 1. 4, 4, 26. 














2). Actio iniuriarun 
@. Die Actio iniuriarum gestnttet denjenigen, die eine Bel 
gung erfalren haben, sie zu schätzen, derart dass der Richter zu 
dom von dem Beleidigten geschätzten oder zu cinom geringeren 
Betrage verurteilt. Dio Schâtamg sinkt oder steigt mach dem Grade 
der Dignität und nach der Ehrbarkeit der Lebensführung und 
differenzitert sich auch mit Bezug anf einen Skluven. I. 4, 4, 7. 
B. Die Lex Cornelia de iniuriis hat eine Actio iniuriarum für 
den Fall eingeführt, dass Jemand angegriffen wird, Schlige erhalten 
hut, bez. in sein Haus mit Gewalf eingedrungen ist. 1. 4, 4, 8. 
©). Atrox iniuria wird orachtet im Hinbliek auf die ‘That, auf. 
den Ort, auf die Person, bisweilen auch auf den Sits der Wunde: 
hingegen kommt nicht in Betracht, ob der Beleidigte Hauskind 
oder Hausvater ist. 1. 4, 4, 9. 
d). Nicht blos derjenige haftet wegen Injurien, welcher eine 
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Injurie vorübt hat, sondern auch der sie absichtlich veramsncht oder 
besorgt hat. 1. 4, 4, 11. 

&). Die Klage geht durch Sichmichtsmerkenlassen verloren. Fino 
Person, die eine Beleidigung erfahren, aber sich nicht zu Herzen 
genommen hat, kann nicht heenneh klagen. T. 4, 4, 12. 

f) Wegen ciner jeden Injurie kann der Beleidigto kriminal- oder 
cixilrechtlieh klagen. Bei Kriminalklage wird Officio iudicis eine 
Poonn extraordinaria auferlogt. Viri illustres und moch höher ge- 
stellte Personen können durch Prokuratoren die Kriminalklago an- 
strengen oder übermchmen. 1. 4, 4, 10, 

D. Wird Jemand aus der Person seines Sklaven wegen Tnjurien 
verurteilt, so untorliogt er der Infamio. C. 2, 11, 10. 








D). Sonstige Obligntionen 


1. Aus Qunsikontrakt. 

&). Condictio. 

@. Vortilgte Gegenständo könuen zwar nicht vindiziert, dagegen 
von den Dieben und sonstigen andern Besitzern kondiziert werden. 
L 2, 1, 26. 

D. Werden Instrumonte, die andorn mgehören, von Personen 
innegehabt, so sind sio den Bigentümer zurickaugeben. S, Pr. 21. 

@). Actio communi dividundo und fumilino oreiseundae. 

@. Innerhalb droissig Jahren verjähren die Actio Fumiliao erciscun- 
dao und communi dividumdo. C. 7, 40, 1, 1d. 








2). Aus Qunsidlikt, 
&). Actio de pauperie. 
@. Haben Tier in Folgo Uehormut oder Wut oder Witdheit 

Contra mataram einen Schadon angerichtet, so steht die Actio de 

pauperio zu. 1. 4, 9 pr. 

6). Halt Jemand anf öfFentlicher Stemsso einen Wolf Bber Bär Löwen, 
so wird der Bigentimer nach dem Brmessen des. Richters vorur- 
teilt, flls or dadurch einem freien Menschen Schaden vorursacht, 
bei sonstiger Beschüdigung dngegen auf das Doppelte des angerich- 
telen Schadens. Daneben steht dio Actio de panperie zu. T. 4, 9, 1. 

@). Actio gegen den bestecldichon Richter. 

@. Spricht ein Richter, weil er durch Geld bestochen ist, oder 
aus Gunst ein wmgerechtes Urteil, so hat er dem Geschädigten den 
Schaden zu ersctzen. C. 7, 49, 2. 
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3). Actio ad exhibendum. 

a). Wendet der Depositar Zufull vor, währond die Sache sich 
in seiner Macht befindet oder dolos von ihm aufgegeben ist, so 
steht.dem Deponenten die Actio ad exhibendum zu. C. 4, 34, 1. 

B. Baut Jemand mit fremdem Material auf eignem Grunde, so 
kann für die Daver der Verbindung der Eigentümer des Materials 
nicht die Actio ad exbibendum anstrengen. Ist das Gebäude zer- 
stört, so kam der Eigentümer des Materials, der das Doppelte 
nicht in Bmpfwig genommen hat; die Actio ad exhibendum an- 
stellen. 1. 2, 1, 29 


IV. Uvrenaaxe per Omaaamos. $ 60. 


D. Zahlung. 

@). Lässt sich Jemand cin Grundstiiok oder einen Monschon durch 
Stipulation zusagen, so kann dio Lieferumg erst mit Ablau des 
Zeitraums, mach welchem die Tradition geschehen kann, verlangt 
werden. 1. 3, 19, 27. 

D. Wird einer Stipulation eine Oertlichkeit als Zahlungsort cin- 
geftügt, so ist hierin ein Aufschub von soviel Zeit fr die Lieferung 
gelegen, als hehufs Veranstaltung der Lieferung an dem verabre- 
deten Ort erforderlich ist. 1. 3, 15, 5. 

©). Die Zahlung kann auf die Person eines Dritten abgestellt 
werden, sodass die Obligntion dem Stipulanton erworben wird, 
dem Dritten aber auch wider Willen des Glüubigers gezahlt worden 
durf, während dieser gegen jonen die Actio mandati anstellen kann. 
18, 10, 4, 

dd). Hat Jemand schriftdich sich als Schuldver bekannt, erklirt 
indessen ohme Instrument gezablt zu buben, so ist erforderlich, 
dass die Zeugen entweder erklären, der Schuldner habe in Gegen- 
wart der zu diosem Zweeke gelndenen Zeugen gezallt, oder sie 
huben, zu diesem Zweeke gelden, den Gliubiger den -Bnipfang 
des Geldes bestätigen hören. Die blose Anwesenheit eines Tabn- 
larius ist nicht ausreichend, es soi denn dnss die hierza cingelade- 
nen Zeugen und. der schreibenskundige Schuldner ire Brklârungen 
schriftich ausgedritekt haben. Mit Bezug auf die Zeugen gilt dns 
$ 76, 2a, a Gosagte. J. 324. 






















2). Erlass. 
@. Die jingsten Vorträge haben Geltung: demgemiss ist es statt- 
haft, dio Klage anzustellen, wenn der Schuldner erklirt, sich eines 
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vorgüngigen Prlasses nicht bedienen vu wollen, und die Brklärung 
zu den Acta bestätigt. C, 2, 3, 12. 


3). Iingabe an Zahlungsstatt nach geïstlichem Sonderrecht. 

@. Falls Kirchen Klöster Xononen Nosokomien und sonstige 
geïstliche Häuser in den Provinzen des Reichs, ingleichen Klöster 
in der Kaisorstadt und ihrem Territorium, ihre Schulden nicht aus 
beweglichem Gut, bez. aus den Früchten eines den Gläünbigern spe- 
ziell vorpfündeten unbeweglichen Gutes bezahlen können, sollen 
sie sie mittels Vorkaufs von unbeweglichem Gat tilgen. Findet sich 
kein Kinfer, so wird dom Glänbiger das Grundstück zu einem 
Betrnge von 10°/, über den Schätrungswert zugeschlagen, unter 
Zustimmung der Verwalter und der Mehrheit der daselbst den 
Dienst verrichtonden Personen. Das hinzugebende Grundstiiok wird 
nicht durch Wahl des Gläubigers bestinmt und Tat zu donjenigen 
Besitzungen des geïstlichen Hauses zu gehöron, die von mittlerem 
Ertrage sind. J. 410. 


4). Unmöglichkeit der Erfüllung. 

@. Wenn zu Begiun dio Leistung des stipulierten Gegenstandes 
möglich ist, hernach aber ohne Zuthun des Schaldners vnmögich 
wird, erlischt die Schuld. 1. 3, 19, 2. 


SECHSTES KAPITEL. ERBRECHT. 
1 Arzormenn Leures. 
A. Fälle der Universalsuccession. $ 67, 


1. Allgemeines Recht. 
@). Bei ruchloser bluts 





derischer und verbotener Ehe eines 
Mannes erwerben seine chelichen Kinder das väterliche Vormögen, 
gegen die Verpflichtung dem Vater Unterhalt und dus sonst Erfor- 
derliche an gewähren. J. 110 u. LLL 

B. Entschliesst sich eine entfülrto Frau belichigen Standes und 
Alters, smumal ohne Zustimmung der Bltern, zu der Bie wit dem 
Entführer, so geht sie jedes Anrechts, bes. des ihr als Entschidi- 
gung im Fall einer Entführung zustehenden Heimfullsrechts, mit 
Bezug aüf das Vermögen des Entführers und seiner Begtünstiger 
verlustig. Dieses fillt vielmehr im Moment der ‘fhat etwa vorhan- 
denen Elten, die zm der Ehe die Zustimmung versagt haben, 
und beim Fehlen solcher dem Fiskus zu. N. 143. 












2). Geistliches Sonderrecht. 

@. Wer in ein Kloster oder in cin Busshaus eintritt, übortriigt 
sein Vermögen auf das Kloster. [at sich Jemand dem Kloster 
geweiht und nach Anlegung des Ordenskleides aus dem Kloster 
entfernt, so gehört sein ganes in das Kloster cingebrachto, inglei- 
chen das nicht cingebrachte Vermögen dem Kloster. Hat or sein 
Ordenekleid abgelegt und ist Laie geworden oder in den Besits einer 
Militia gekommen, so verbleibt sein Vermögen dem Kloster. Ist er 
in ein anderes Kloster eingetreten, so wird scin Vermögen von dem 
früheren Kloster vindiziert. J. 16, 18, 19, 256, 484, 485, 400, 402. 

I). Hat eine Diakonisse durch Zusammenwolmen mit Männern 
den Verdacht unehrbaren Wandels erweekt und auf Mahmung des 
vorgesetzten Priesters nicht davon ahgelassen, so wird sie auf 
Lebensseit dem Kloster überliefert und ihr Vermögen, fulls sie Kinder 
besitzt, zwischen ihr und diesen geteilt, mit der Massgabe, dass 
der ihr zkommende Kopfteil dem Kloster gegen die Verpflichtimg, 
sie zu erbalten, zufillt. Ist sio kinderlos, so wird ihr ganes Ver- 
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dem Kloster wl der Kirche, der sie angehört 





mögen 4 
hatte, geteilt. : 

&. Heimtet eine Dinkonisso od: 
zu, so trilt sie und ilven V 
Fillt ihr Vermögen dem Klost 
des Verfihrers dem Fiskus zu. 

B. Bei Entfithrung Belistigung oder Verfiührung einer Büssorin 
Diakonisse_Nonue oder sonstigen Frauensperson von geistliehens 
Wandel oder Kleid werden “Thätor und Komplizen kupital gestraft 
umd ile Vermögen durch die Bischöfe Oekonomen Statthalter und 
ihre Offigialen für den geïstliehen Ort, in welehem sie sieh uufhält, 
in Anspruch genommen. Die Prau wird mit vem Vermögen einem, 





wendet sich einen andern Then 

hrer die Stmafe des Sehwerts und 
oder der Kirche, dax Vermigen 
an. 































sieheren Kloster üherliefert, Ist sie Diakonise und hat eheliche 
Kinder, so erhalten sie den Pflichtteil. Wird innerhalb Jahresfrist 
nach Entdeekung des Verbrechens das Vermügen van Seiten des 





en Ortes nicht in A 





sprucht genommen, so spricht es der Comes 
rerum privatarum dem us zu, Verstumt der Pro Istatthralt 
gegen das Verhrechen einzuschreiten, so geht er des Cingulum ve 
lustig und hat dem Yiskus eine Strafe von 5 Pfund Gold zu ent- 
richten. J. 493. 

e). Wagt der Emphyteuta oder Proc 
Kigentümers auf dem Grundstücke geïstliche Dienste ohne Kleriker, 
die dem Ortsbischof unterstehen, zu ichten, so wird er uus der 
Provinz gejagt und Vermügen der Kirche des 'Eerritorium, 
innerhalb dessen er sich verging, zugesprochen. J. 513. 

‚. Bin Bischof soll nicht als Exeeptor oder als Steuereintreiber, 
als Piichter der Zölle oder fremder Besitzungen, als Hausverwalter 
oder Proeessvertreter oder als Bürge hi auftreten, im eignen Namen 
oder im Namen der Kirche. Handel ein Bischof den 
Vorschriften zuwider, so Fällt sein Vermögen seiner Kire 
D. In Falle r_ungesetglichen Konsekration wi 
Vermögen des Ordinntor von seiner Kircho cingezogen. 











rator” ome Wissen des 

































nannten 
an. d.d 
das gu 
F8, 












B). Brbfihigkeit, $ GS. 


I. Allgemeines Recht, 
Falls eine Fran nach dem 'Tode ires Gatten innerhalb Jahres- 
frist heirntet, fallen Bebsehaft Pideikommiss Schenkung von odes 
wegen, die ihr letstwillig von eincm Brblnsser hinterlassen sind, den 
Mitorben, bez. in doren Brmanglung den Tutestat 1 Ab 
intestato folgt die Frau nur bis zum dritten Grad. J 
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5). Entschliesst sich eine entführte Frau belicbigen Stundes nd. 
Alters, zumal ome Zustimmung der Eltern, zu der Bhe mit dem 
Bmtführer, so geht sie des Brbrechts mit Bezug auf das Ve 
des Bntfübrers und seiner Begünstiger verlustig. N. 143, 





nögen 


2). Geistliehes Sonderzecht. 

a). Ketzer können niemanden anders ws ihre oxthodo: 
denten, bez. bei Felen solcher ihre orthodoxen Blutsverwandten zu 
Brben haben, withrend in Ermanglung dieser der Nachlass eines Kleri- 
kers der Kirche des Wohnsitzes und bei Niehtinanspruchuahme imner- 
hulb eines Jules dem Fiskus, der Nachlass eines Laien dem Hiskus 
zfüllt. Sind die Kinder teils orthodox, teils haoretisch, so wird 
dio aft ausschliesslieh den orthodoxen angeboten, mit dem 
Rechte, nach dem ode il r, die in der Ketzerei 
beharren, zu verfügen, während diesen im Halle der Reuc ihre 
Anteile, jedoch olme die Früchto der Zwischenzeit und olme An- 
spruch wegen der Verwaltung, zufallen. Bntsprecherdes gilt für die 
Ascendenten. J. 378 u. 375. 


n Descen- 



























IL. Denamox per Ernsonarr. 
A. _Brhfolge Ex testamento. $ 69. 


1. Fähigkeit zur Westamentserrichtung. 

&). Allgomeines Recht. 

@. Personen könien vor dem viergehnten Jahre nicht estieren: haben 
sie das Alter üherschritton, so können sie es, auch wenn sie keine 
Zeichen ihrer Muumbmkeit an den ug gelegt haben. C. G, 22, 4. 

D. Tst Libor testamenti factio durch kuiscrliches Privileg ver- 
lichen, so_ wird damit lediglich die herkömmliche und gesetamässige 
Westamenti facto gewilrt, hingegen nicht von der Befolgung der 
estamentsvorschriften abgegungen. C. 3, 2$, 3 pr. 

@). Geïstliches Sonderrecht. 

@. Alle Kloriker, Presbyter Dinkonen Subdiakonen Lektoren und 
Kantoren, haben dio Sachen, die in ihr Bigontum gelangen, wach 
Art des Peeulium eustrenso, sodase sie auch als Inussölmo, unbe- 
schadet des ihren Kindern, bez. Bltern, zustehenden Pitichtteils, 
testamentarisch darüber verfügen dürfen. J. 458. 























2). Tostumentsform. 
@. dich Abfussung eines Instruments in einem Viens gilt 





92 DIE LEX ROMANA CANONIOE COMPTA. 


die Gewolmheit als Recht; denn dor Binfiltigkeit der Landleuto 
wird bei Abfissung von Testamenten keine Schwierigkeit boreitet, 
während sonst bei Brrichtung der Testamente die grösste Gennuig- 
keit orfordert wird. J. 239. 





3). Brbeinsetzungsfihigkeif 

a). Allgemeines Recht. 

@). Personen, die der Brblasser niemals gesehen hat, können zu 
Brben eingesetst werden. 1. 2, 14, 12. 

@). Geistliches Sonderrecht. 

a). Hat Jemand auf den Namen umseres Horen Jesu Christi eine 
Bebschaft hinterlassen, so empfüngt die Hinterlassenschuft die Kirche 
des Ortes, in welchem der Brblasser den Wohnsitz hatte. J. 514, 

b). Hat Jemand auf den Namen eines heiligen Müärtyrers eine 
Brbschaft hinterlassen und sind in dem gleichen Orte mehrere Ora- 
torien desselben Namens, so empfängt sie das ürmere Haus, es sci 
denm dass der Erblasser etwas Anderes angeordnet hat. Findet sich 
ein solches Haus nicht in der Gemeinde, wohl aber in dem We 
torium, so kommt sie diesem zm, andernfalls der Kirche dor Ge- 
meinde, in der der Erblasser seinen Wohnsitz hatte. J. 515. 

©. Ist eine Brbschaft für den Loskanf der Gefangenen oder für 
den Unterbalt der Armen hinterlassen, so muss der Erbe die Af 
ordmung des Brblassers erfüllen. Hat der Brblasser nicht ausdrück- 
lich verordnet, den Armen welchen Ortes er den Unterhalt gewährt 
wissen will, so hat der Bischof des Ortes die Hinterlassenschaft 
unter die Armen des Ortes, wo der Erblasser seinen Wohmsitz hatte, 
zu teilen. Die Verwaltung und Ausführung mit Bezug auf das für 
den Loskauf der Gefangenen Hinterlassene hat in erster Linie von 
Seiten desjenigon, den der Brblasser hierfür angewiesen hat, oven- 
tuell durch den Bischof und Oekonomen zu geschehen. J. 517. 











4). Inhalt des Testaments. 

a). Die gleiche Person kann nicht teilweise mit Testament, teil- 
weise ohme Testament sterben, es sei denn ein Soldat. 1. 2, 14, 5. 

5). Die Erbschaft wird gewöhnlich in zwölf Unzen getcilt, die 
ein As ausmachen, Indessen kann Jemand ein As in eine beliebige 
Zahl von Unzen teilen. 1. 2, 14, 5. 

c). Werden mehrere Personen eingesetzt, so sind sie, falls keine 
‘Teile gemunt sind, zu gleichen Teilen eingesetzt. Werden bei einzel- 
nen Erben ‘Teile, bei andern Erben keine Teile angegeben, so sind 
diese auf den Rest des As, bez. mehere Hrben zu gleichen ‘Teilen 
auf den Rest des As eingesetzt zu erachten. Bleibt für die ohne 
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Teilbezeichnung eingesetzten Erbon kein Rest, so werden die mit 
Teilbezeichnung eingesetzen Personen als zur Hälfte cingesctzt 
erachtet. Bleibt bei Erbeinsetaung mit Teilbezeichnung ein unver- 
teilter Rest, so wichst er den eingesotsten Erben nach Massgabe 
ihrer Anteile an, während umgekehrt, sobald bei Erbeinsetzung 
mit Weilbezeichnung über zu viel verfügt ist, der Voberschuss von 
den Erbportionen pach Massgabe ihrer Anteilo in Abzg kommt. 
L 2, 14, 0—8. 

d). Eine Brheinsetzung kam bedingungslos und unter ciner 
Bedingung geschehen: cine aufschiebende oder nuflösende Zeitbe- 
stimmung wird dagegen gestrichen. Eine anmögliche Bedingung 
wird bei Brbeinsetmmg gestrichen. Sind mchrere Bedingungen in 
kumulativem Sinne beigefigt, so tritt die Rechtswirkung erst nach 
Erfüllung der simmtlichen Bedingungen cin. Geschicht die Beif- 
gung im Sinn einer Wahl, so ist die Brfillung einer cinzelnen 
Bedingung ausreichend. I. 2, 14, 9—11. 








B. Erbfolge Ab intestato. $ 70. 


1). Algemeines Recht. 

@. Tm dritten Ordo kommen die Seitenverwandten, die in Ag- 
maten und Kognaten geteilt werden. Stirbt nämlich Jemand ohne 
Hinterlassung von Ascendenten so erben als zweiter Gmd_ die 
Kinder von Bruder oder Schwester und werden, als dem dritten 
Grade, den Vater- oder Schwester-Brüder vorgezogen. In Brmang- 
lung von Geschwister und Geschwisterkindern wird die weitere 
Blutsverwandtschaft nach Gradesnähe berufen. J. 39 

b. Nicht der Fiskus, sondern die Blutsverwandt 
in das Vormögen eines wegen Publicum erimen Verurteilten. Sch. 21 1). 








en suceedieren 





2). Geistliches Sonderrecht. 
a). Ist ein Bischof, ein Kleriker oder Bekleider eines kirchlichen 
Grades, eine Diakonisse ohne Testament und Blutsverwandtschaft 


Kirche zu. J. 528, 


CO). Erbfolge gegen das Testament. $ 71. 





1). Noterbenrecht der Descendenten und Ascendenten. 


Es Andet sich hier weiter der Hinweis aaf N. 134 (c. 13): es ist aber dies Gesetz 
in dis L,R, nicht aufgenommen, 
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e). Allgemeines Recht. 

a). Die Ascondenten dürfen die Descondenten, die Desendenten 
die Ascendenten testumentarisch nicht iübergehen oder enterben. Hs 
genügt nicht, durch Schenkung oder Pideikommiss oder sonstwie 
den Pftichtteil zu hinterlassen. J. 378 u. 375. 

5. Vebergehumg und Enterbung ist gestattet, falls hostinnte 
Enterbungsgründe von den Brblasern ins Wostament angegeben wnd 
von den Erben erwiesen werden. Griündo fitr die Enterbung der 
Descendenten sind die folgenden: Sichvergreifen an dem Lrblasser 
und schwere Beleidigung desselben. Brhebung eincr Anklage gegen 
den Brblasser, abgerechnet wegen Nnchstellungen gegen Kuiser oder 
Staat. Verkelur als Maleficus mit einem Maleficus. Lebensnachstellung. 
Geschlechtlicher Verkchr mit der Stiefmutter oder mit der Konkubine 
des Vaters. Auftreten als Calummiator des Erblassers und Zufügung 
grossen Schadens in Folge der Anzeige. Unbegründete Weigerung 
von Seiten eines männlichen zur Intestaterbfolge berufenen Descen- 
denten, für die Person oder die Schuld des eingesperrten Ascen- 
denten cine Bürgschaft zu übernehmen. Frithere Behinderung 
des Erblassers an der 'Tostamentserrichtung. Portgesetater Verkehr 
mit Gladiatoren oder Schanspielern, wider den Willen der Ascen- 
denten, die es nicht selbst vind. Weigerung der Tochter oder 
Enkelin, einen ihr von den Ascendenten vorgeschlagenen Mann zu 
wählen und Bevorzgung eines hurerischen Wandels, während der 
Fehltritt einer Tochter von 25 Jahren, für die die Bltern keinen 
Mann gefunden haben, bez. ihre Verbindung mit einem freien, den 
Bltern aber nicht erwinschten Mann keinen Enterbungsgrund bildet. 
Verwahrlosung des geïsteskranken Brblassers, während andere Bluts- 
verwandte, bez. Intestaterben, die Pflege übernehmen. Verwahr- 
losung des Loskaufs des Brblnssers aus der Gefangenschaft durch ein 
Kind van 18 Jahren, Bndlich Ketzerei, während der Brblasser orthodox 
ist. Gründe für die Bnterbung der Ascendenten sind die folgenden: 
Lebensnachstellang, abgerechnet im Fall der Verübung eines Maje- 
stätsverbreehens, insbesondere auch mittels Giften oder magischen 
Kiünsten. Beischlaf mit der Gattin oder der Konkubine des Sohns. 
Frühere Behinderung des Erblassors on der “estamentserrichtung. 
Darreichung von Gift an den Gatten, in der Absicht, ihn zu töd- 
ten oder seinen Sinn zu erforschen. Beziüglich Verwahrlosung des 
geïsteskranken Lrblassers, Verwalrlosung des Loskaufs des Erblas- 
sers aus der Gefangenschaft, Ketzerei, gilt das oben Vermerkte. 
C. 3, 28, 17. 10. 28; J. 318875 5. 


1) 0. 3,28, 2 sagt: Kinder, Fuofûziositätsklage gegen das alterliche Testa- 
went anstellen, müsssn beweisen, dass sio ihren Elteen zu allen Zeiten gehorsam gewe- 
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©). Sind in dem Testamente der Ascendenten dio Descendenten, 
in dem Testamente der Descendenten die Ascendenten iibergangen 
oder enterbt und die Enterbungsgründe nicht angegeben, ber. 
können die zu Brben cingesetsten Personen den von dem Brllasser 
angegebenen Grand nicht erweisen, so werden dio Brbeinsctzungen 
hinfälig und erhalten die Descendenten, die Ab intestato folgen, 
die Brbschaft der Ascendenten zu gleichen ‘Teilen, die Ascendenten 
die Brbschaft der Deseendenten. Logate Wideikommisso Freiheits- 
erteilungen und Brnennungen von ‘Tutoren bleiben in Kraft. J. 
313375. 

d). Kinder und Tltemn haben Anspruch uuf den Pflichttcil 
macht keinen Unterschied, ob der Pflichtteil den Kinderen durch rb 
setamg oder durch Hideikommiss hinterlassen ist. Das Gleicho gilt von 
sonstigen Descendenten, denon die Tnoffiziositätsklnge zusteht. J. 114, 
145, 48. 

@). Sind in dem ‘Testamente der Ascendenten die Descendenten, 
in dom Testamente der Doseendenten die Ascendenten cingesetrt, 
jedoch Bx cortis rebus, so kann von imen Brgiünaug des Pllicht- 
teils verlangt werden, wird aber das ‘Testament nicht hinfilig. 
J. 373 u. 375. 

„._Müänmer wie Frauen haben den Kinder bis zur Zahl von 
vier den dritten Teil, hei einer grösseren Zahl von Kindern die 
Hälfte der Intestatportion als Pflichtteil mu hinterlasson. J. 114 


@). Geistliches Sonderrecht 

di). Sind Kinder, resp. Eltern Mönche orden, so geht das 
Recht, sie von der Wrbschaft aussusehliessen, verloren, mag auch 
ein Enterbungsgrand vorhmnden sein. J. 455. 






















ie 














2). Noterbenrecht der Geschwister. 

@). Bin Geschwister von Muttersseite wird. von der Tnoffiiositäts- 
klage ausgeschlossen. Hingegen kann ein Geschwister von Vaters- 
seite, bei Fortbestand oder bei Aufhebung der Agnation, gegen 
das ‘geschwisterliche Testament die Tnoftiiositütsklage anstrengon, 
wenn die zu Bebon eingesetzten mit Infamio, Turpitudo oder Levis 





sen sind, es soi denn, dass die eingesctzten Erben Undaakbarkeit der Kinder gezen 
‘re Eltorn darzuthua vorziehen. Bringt ningegen dio Mutter dio Tnofiziosititsklage gegen 
das Testament des Sohnes an, so ist zu erforschen, ob der Solm olmo Grund die Mutter 
in seinem Testament verletzt und den Pflichtteil nicht hinterlassen hat. Hat sich die 
Mutter mehr als Feindin denn als Mutter aufgefürt, so mus sie sich bel dem Willen 
des Sohmes bershigen. 

2) Sch. 42 spricht von einem Falle (116), in dem trotz Hinterlassong des Drittels oder 
der Hülfte dem Pflichtteil nicht genügt ist; J. 116 ist im der LR. nicht aufgenommen. 
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note smacula befleckt sind, oder wenn der Freigelusseno zu Unrecht, 
nicht verdientermassen und zur Vergeltang für erwiesene Wolltint, 
zum Erben eingesetzt ist. C. 3, 28, 21 u. 27, 


3). Erbrecht des Froilassers. 

@). Hat ein Ascendent einen Descendenten emanzipiert, so stehen 

“ihm die gleichen Rechte zu, wie dem Patron an dem Vermügen 
des Froigelassonen. 1. 1, 12, 6. 


4). Querola inoffieiosae donationis. 

@. Bs ist vorboten, bei Lebueiten das Vermögen durch über- 
missige Schenkungen zu verbringen und don Kindern lediglich den 
Namen von Intestat- oder Wostamentserben zu hinterlnssen. C. 3, 29, 3. 

D). Hat der Vater zwei oder mehr Kinder und will cinom der- 
sclben sein Vermögen schenken, so darf er nicht zwei Drittel, ber. 
dio Hilfe des Vermögens nach der Zahl der Kinder überschreiten, 
sodass die Kinder unter allen Umständen die Falcidia erhalten 
müssen, dio sie haben würden, wenn sio den dritten leil, bez. die 
Hilfte, ‘vur Zeit vor der Schenkung empfingen: es sei denn, dass 
sie nachweislich sich dor Undankburkeit schuldig gemacht haben. 
J. 384. 

©. Hat der Vater einem Kinde sein ganges Vermûgen geschenkt, 
so kann das andere Kind mit der Actio fmmiline creisenndne den 
viorten ‘Teil der Intestatportion beanspruchen, bez. im Hulle dor 
Emamipation des Bedachten mach Art der Tnoftiziositätsklage einen 
Anspruch erheben. 0. 3, 29, 2. 











5). Geistliches Sondorrecht. 

@). Hat Jemand, der in cin Kloster eintritt, soi es mittels Ehe- 
schenkung, sei es als Dos, seinen Kinder den Pflichtteil zugewen- 
det, so erwirbt das Kloster das Vermögen. Indessen ist er anch 
mach Bintritt befugt, sein Vermögen unter Berücksichtigung des 
Pflichtteilsrechts und unter Vorbehalt eines Kopfteils für das Klos- 
ter unter die Kinder zu teilen. Stirbt er vor der Teilung, so 
hben die Kinder Anspruch auf den Pflichtteil, bez. im alle 
einer Vergabung auf Hinzufügung dessen, was daran fehlt. J. 17 
u. 485 5. 

D. Ist der Nachlass zur Entrichtung des vom Erblasser für die 
Zwecke einer Pia causa Festgesetzten nicht ansreichend, so soll die 














gelenkt einer Konstitution, die die Verfügung nach Eintritt in das Kloster 
matersagt, und erwälnt, daes sio sich nicht auf dicjenigen Personen bezieht, dio vor dem 
Gesetze in das Kloster eingetreten waren. Es bezieht sich dies auf Worto von J. 17. 
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vorhandene. Hinterlassenschaft unter Ausfall der Lex Falcidia hier- 
für zu Verwendung kommen, unter Aufsicht des Ortsbischofs. J. 519. 


II. Erwern ver Ennscnaer. $ 72. 


1). Schutz des Erbrechts. 

d). Algemeines Recht. 

a). Hat der Vater einem Kinde sein ganzes Vermögen geschenkt, 
so kann das andere Kind mit der Actio familie erciscundae den 
vierten Teil der Intestatportion beanspruchen. C. 3, 29, 2. 

5). Innerhalb dreissig Jahren verjührt die Actio familiae ercis- 
eundae, C, 40, 1, 1d. 

2). Geistliches Sonderrecht. 

4). Die Verjührung der Klagen, die den Kirchen Klöstern Xeno- 
dochien Orphanotrophien Brephotrophien und Ptochion zustche 
davert, statt der gemeinen von dreissig zwanzig und zehm Jahren, 
vierzig Jahre, was auch mit Bezug auf Erbschaften gilt. J. öll, 











2). Brbunwürdigkeit. 

a). Allgemeines Recht. 

a). Wird ein geisteskranker Ascondent von den Descondenten ver- 
wahrlost, während sich ein Fremder oder ein Intestaterbe seiner 
angenommen hat, so soll dieser in einer schriftlichen Kundgebung 
die in dem früheren Testamente eingesctsten Personen, bez. die 
Intestaterbon, nuffordern, die Iürsorge zu übernehmen. Geschieht 
es nicht und verpfiegt er den Kranken bis mt seinem lode, so 
beerbt er ihm, unter Ausschliossung der eingesctston Erben wegen 
Imdignität, während der übrige Inhnlt des “Testaments unberihrt 
bleibt. Das Entsprechende gilt mit Bezug nuf geïsteskranke Des- 
cendenten. J. 378 u. 875. 

5). Haben Deseendenten ihre Ascendenten behindert, ein Testa- 
ment zu machen, so können alle Personen, die als Erben oder 
Legatare oder sonstwie einen Schaden erlitten haben, ihre Klagen 
gegen sie anskengen. Das Gleiche git, wenn Ascendenten ihre 
Descendenten behindert haben. J. 373 u. 375. 

(2). Geïstliches Sonderrecht. 

@). Stirbt ein Ascendent in der Gefangenschaft, ohne dass sich 
die Kinder um den Loskauf bemüht haben, so wird sein Vermögen 
der Kirche der Heimatsgemeinde zugesprochen, unter Brrichtung 
eines Iuventars und zweeks Verwendung des Vermögens für den 
Loskauf von Gefangenen. Das Gleiche gilt im Allgemeinen bei 

Verhand. Kon. Akad. v. Wetensch. (Afd, Letterk.) N. R. DL, VL N°. 4, 8 
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jedem Intestaterben, auch dem testamentarisch eingesetsten, bez. 
einem Fremden, der im Testament eingesetst und sich dessen he- 
wusst ist, falls sie achtzehn Jahre alt sind und sich nicht um den 
Loskauuf des in der Gefangenschaft befindlichen Brblussers h 
hen. Der übrige Inhalt des Westuments bleibt hiervan unberiihrt. 
J. 378 u. 375. 











IV. Varnicntsis. $ 73. 


1. Allgemeines Recht. 

a). Bei Legat und Fideikommiss wird eine unmügliche Bedin- 
gung gestrichen. 1. 2, 14, 10. 

B. Ist zweien dreien oder mehr Legataron die Option eines Sklaven 
oder ciner sonstigen Snche gelassen, oder ist einem Tsegatar die Wahl 
zwischen einem Sklaven oder einer sonstigen Sache gelassen, derselbe 
aber mit Hintorlassung mehrerer Brben gestorben , so entscheidet im 
Streitfall das Loos mit Bezug auf die Person, die das Wahlrecht 
ausübt. Die übrigen empfangen die Anteile in Geld, wobei Sklaven 
und Sklavinnen über zelm Jahre auf 20, jingere bis auf zehm, 
Künstlersklaven bis auf 30, Notarii auf 50, Ärte und Hebammen 
af 60, Eunuchen unter zehm Jahren bis auf 30, ältere bis auf 
50 und, falls sie Künstler sind, bis anf 70 Solidi eingoschütst 
werden. C. 6, 43, 3, pr. 1, 

©. Die Longi temporis presoriptio steht der Actio legati vel 


fideicommissi nicht entgegen. U. 7, 35, 5. 





2). Geistliches Sonderrecht. 

d). Hat Jemand auf den Namen unseres Herm Jesu Christi cin 
Legat hinterlassen, so empfängt das Vermachte die Kircho des Ortes, 
in welohem der Erblasser den Wohnsitz hatte. J. 514. 

0. Hat Jemand auf den Namen eines heiligen Märtyrers ein 
Legat hintorlassen und sind in dem gleichen Orte mehrere Oratorien 
desselben Namens, so gelten die $ 69, 32,5 genannten Bestim- 
mungen. J. 51ö. 

€). Hat Jemand in soinem letsten Willen den Bau eines geïst- 
lichen Hauses angeordnet, so sind auf Veranlassung von Bischöfen 
und Magistraten Omtorien von den Brben innerhalb fünf Jahren, 
Xenonen und andere geistliche Hüuser innerhalb Jahresfrist auszufiih- 
ren. Ist der Bau innerhalb Jalwesfrist nicht möglich, so missen 
die Brben als vorlünfigen Ersatz ein Haus erwerben oder mieten. 
Veber die Person des Xenodochen Ptochotrophen oder sonstigen 
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Verwalters entscheidet zunichst die Bestimmung des Erblassers, bez. 
die sich auf diese gründende Entscheidung des Erben, mit dem 
Rechte des Bischofs, falls sich die von dem Erblasser, bez. dem 
Brben, gewählten Personen als nicht tauglich erweisen, eine andere 
Wahl zu troffen. J. 516. 

d). Ist ein Legat für den Losknuf der Gefangenen oder für den 
Unterhalt der Armen hinterlassen, so gelton die $ 69, 3@,c 
genannten Bestimmungen. J. 517. 

©. Hat der Brbe, nach Mahmung von Seiten einer Publica 
persona, die Anordnungen des Erblnssers auszurichten hinausge- 
schoben, so verliert er nlles, was ihm hintorlassen ist, nebst I 
ten und sonstigen Brtrügnisson dor Zwischenzeit. J. 518. 

/. Tst der Nachlnss zur Entrichtung des vom Erblasser für die 
Zywoeke einer Pin causa Westgesetsten wicht ausreichend, so soll die 
vorhandene Hinterlassenschaft unter Ausfall der Tex Faleidia hierfir 
mur Verwendung kommen, unter Aufsicht des Ortsbischofs. J. 519. 

D- Haben die Brben gezögert, das üür eino Pia causa vermachte 
Legat innerhalb sechs Monaten vom Augenblicke der Publikation 
des Testaments zu entrichten, so müssen sie von der Zeit des 
Wodes des Brblassers ab Früchte Zinsen und sonstigen Gewinn 
gewühren. J. 520. 

7). Ist einem geïstlihen Orte ein Legat von jährlich wieder- 
kehrenden Leistungen hinterlassen und befinden sich der Ort, bez. 
die Person, die zu leisten haben, in der Nähe, so hat es dabei sein 
Bewenden. Andernfalls isc Umtausch gestattet, mit der Massgabo, 
dass an die Stello des entfernton ein nherer und frachtbarer zu 
treten hat, der einen um ein Viortel grösseren Brtrag liefert und 
nieht schwer bestonert ist, und wird ein Verkanf des Legats für die 
Dauer von 35 Jahren, unter Verwendung des Preises zum Vorteil 
des geïstlichen Ortes, zugelassen. J. 521. 

ji). Die Verjährung der Klagen, die den Kirchen Klöstern Xeno- 
dochien Orphanotrophien Brephotroplien und Ptochien zustehen, 
Aauert, statt der gomeinen von dreissig zwanzig und zehn Jahren, 
viorzig Jahre, was auch mit Bezug uuf Legate gilt. J. 511. 




















DRITTES BUCH. DAS VERFAHREN. 


ERSTES KAPITEL, BÜRGERLICHES VERFAHREN. 


L_ Grmour. 6 74, 


1. Gerichtsstand. 

&). Allgemeines Recht. 

@. Nimmt Jemand, der sich thatsichlich in Knechtschaft befin- 
det, die Preiheit in Anspruch, so ist der Stntusprozess in Domi- 
zil des angeblichen Bigentümers zu führen. C. 3, 22, 4. 

Nimmt Jemand, der sich thmtsichlich in Knechtschaft 
befindet, in einer Provinz, wohin er geflüchtet ist, die Prei- 
heit in Anspruch, so ist der Statusprosess an dem Orte, 
von wo er geflitchtet ist, zu führen. C. 8, 22, 1. 

D. Der Proress wogen Besitsstörung muss vor dem Richter des 
Ortes, wo dio Gewalt verbt worden ist oder der Besitr beunsprucht. 
werden muss, gefülut werden. C. 3, 16, 1. 

@). Geistliehes Sonderrocht. 

@). Will Jemand gegen einen Bischof oder Kleriker der Proving, 
der sich in Konstantinopel aufhült, eine Klage anstellen, so ist der 
Prozess vor dem Praefectus pruetorio Orientis, bez. dem von dem 
Kaiser angewiesenen Richter zu führen. War das Vorfahren in der 
Proving bereits bis zur Litiskontestation gedichen, so muss es 
daselbst zu Ende geführt worden, J. 468. 

0). Hält sich ein Bischof oder Kleriker im Interesse seiner Ge- 
meinde oder Kirche, als Gesandter oder um seiner Konsekration 
willen, an einem Orte auf, so darf er keine Anfechtung, bez. Ab- 
weisung, von Jemandem erfahren. J. 470. 














2). Ort des Gerichts. 
a). Die Richter haben in der Basilika von Morgen bis zum Abend. 
Proxesso au entscheiden. J. 285. 1) 


1) Es heisst, dass sich dies nicht blos auf die künftigen, sondern auch auf die bei 
den Diaeteten begonnenen Prozesse bezieht. 
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3). Gerichtszeit. 

@). Alle Tage sind Gerichtstage. C. 3, 12, 6 pr. 

B). An den Sontagen ruhen die Gerichte. Keine Gerichtstage sind 
die Zeiten der Bente und Weinlese, der orste Januar, die Grün- 
dangstage von Rom und Konstantinopel, Ostern und die Woche 
vor und nach Ostern, Weilmachten, Epiphanien und Pfugsten. An 
dem Geburtstag und dem ‘Ingo des Regierungsantritts des Kaisers 
findet nicht einmal Verhandlung vor dem von den Parteien erwhl- 
ten Arbiter statt. An den fünfgelm Ostertagon ist die Bintroibung 
aller öffentlichen und privaten Schulden untersagt. Kein Richter 
dart cigonmächtig Ferien festsetzen. C. 8, 12, 2. 8. G. 7. 

Ë) Publicao, Fiscales und Pistoriae causne kommen die 
Ernte- und Weinleseferien, für die Appellationsfristen die Re- 
bus foliciter gestis verordneten erien nicht in Betmcht. C. 3, 
12, 1 u 4. 

d). Ist der Schulduer gestorben, so dürfen während noun 'Tugen 
Eltern Kinder Kognaten Aguaten Erben Birgen, bez. die Bhefrau, 
nicht belangt, bedrängt und vor Gericht geladen werden. Hat der 
Glüubiger im Widerspruch damit gehandelt und eine Kantion, ein 
Versprechen, cine Bürgschaft angenommen, so besitat es keine 
Giltigkeit. J. 376. 











IL. Parren. 6 76. 


1. Stellvertretung. 

&). Allgemeines Recht. 

@. Bine wegen eines Verbrechons angeklgte Person kann nicht 
die Vortretung in einer Sache übernehmen, solange nicht ihre Un- 
schuld orwiesen ist. C. 2, 12, 6. 

B). Wird ein Prozess durch 'Iutoren oder Kuratoren angestrengt, 
so müssen sie selbst zu Beginn des Verfahrens den Widleisten, dass 
sie, von Advoknton und sonstberechtigten Personenabgesehen, 
Niemandem behufs Gewinnung seines Schutzes etwas gegeben oder 
versprochen haben, bez. geben werden. Andernfalls verfallen sie 
den gesetalichen Strmfen, während den von ihmen vertretenen Min- 
derjührigen hierans kein Praejudiz erwüchst. J. 527. 

B). Geistliches Sonderrecht. 

@. Fin Bischof Kleriker Oekonom ader Mönch soll nicht als 
Provessvertreter auftreten, im eignen Namen oder im Namen von 
Kirche oder Kloster. Bei Zuwiderhandlung treten die $ 60,22, 7 
genannten Folgen ein. J. 484, 
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B. Kein Bischof unterliegt in Sachen seiner Kirche einer lxe- 
kution oder Belistigung: die gegen die Kirche gerichteten Aktionen 
hat der Oekonom, bez. die zu diesem Zweeke vorgesetste Person 
mu übernehmen. J. 473. 

@. Der Apoerisiarius einer Kirche, der sich in Konstantinopel 
odor in Folge Sendung seines Bischofs hei dem Patriarchen oder 
Motropoliten anfhäle, soll für_ seinen Bischof oder cin geistliches 
Geschift oder eine öflenliche oder private Schuld einer Actio oder 
Bintreibang wicht blossstehen: es sci denn dass er von dem Bischof 
oder Oekonomen ein Mandat ompfangen hat, Personen zu verklagen, 
indem die Verklngten, soweit sie gegen die Kirche oder den Bischof 
eine Actio haben, sie gegen den Apoerisiarins erheben dürfen. 
Ingleichen muss der Apoorisinrius Aktionen aus solchen Gesch 
übernehmen, die er zur Zeit der Ausrichtung des Auftrags ausge- 
führt hat. J. 460. 

d). Wine Nonne und Büsserin drf wicht aus dem Kloster und. 
Busshaus horausgezogen worden, sondern verantwortet sich durch 
einen hiereu berufenen Vertreter. Dagegen haben Mönche die Wahl, 
in Person oder durch einen Vortreter ihre, bez. ibres Bussbauses 
Sachen zu betreiben. J. 471. 














2). Sporteln. 

&). Allgemeines Recht. 

a). Der Richter empfingt von jeder Partei bei der Litiskon- 
testation zwei Solidi und zu Ende des Verfahrens bei Sachen von 
mindestens 100 Solidi abermals zwei Solidi, Hiervon behalton 
die Richter je vwei Pfund Gold aus der Staatskasse und zwar 
Amensa des Praefectus practorio. Die einem jeden mit Bezug auf 
Prozesskosten zustehenden Privilegien bleiben unberührt. J. 291. 

b. Derjenige, von dem über das gesetzliche Mass Sporteln abge- 
fordert werden, widersetut sich mit Grund dem Gerichtsvollzicher. 
J. 529. 

B). Geistliches Sonderrecht. 

a). Dem Bischof sollen in seinen Geschäften keine Sporteln ab- 
verlangt werden. J. 473. 

5). An Sporteln soll eine jede Person, die einem geistliche Ordo 
angehört, ‘ein Mönch, eine Biüsserin und cine Diakonisse, in einer 
Geldsache von beliebigem Betrage, im Fall einer Ladung von Seiten 
eines Klerikers oder eines Beamten, nicht mehr als vier Siliqua 
entrichten. Hat jedoch in Folge kaiserlichen Befehls ein von dem 
Statthalter oder von den Patriarchen entsendeter Gerichtsvollzieher 
eine ladung in eine andere Provinz zugestellt, so empfängt er 
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nicht mehr als einen Solidus. Werden mehrere Personen in der 
gleichen Sache belangt, so entrichten sie den genannten Betrg 
zusammen. J. 472, 

). Hat Jemand gegen die genannten Vorschräften Sporteln cin- 
getrieben, so soll er demjenigon, von dom er cingetrieben hat, 
das Doppelte des Bmpfangonen entrichten: ein Beamter wird des 
Cingulum entkleidet, ein Kleriker aus dem Klerus entfernt. J. 474, 


3). Ladung. 

&). Allgemeines Recht. 

@. Die Richter sollen nicht Bx suis sententiis verküûnden, dass 
der Kaiser in einem nicht schriftlich orlassenen Befehlo die Vor- 
führung oder Wegführung einer Person verordne. J. 580. 

@). Geistliches Sonder 

@. Kein Bischof soll in einer Civilsache vor einen Civil- oder 
Militir-Richter geladen oder gestelt werden, ohne vorhergehenden 
kaiserlichen Befehl. Bei Zuwiderbandlung wird der Magistrat mit 
Vorlust des Cingulam und 20 Pfund Gold zu Gunsten der 
Kirche des Bischofs gestraft, während den Gerichtsvollzieher neben 
Verlust des Cingulum die Folter und Verweisung in das Exil 
trifft J. 486. 

5. Ist in einer Geldsacho, einer öffentlichen oder privaten, mit 
Bezug auf einen Kleriker, einen Mönch, ein Kloster, insbesondere 
Frauen, eine Ladung oder Exekution vorzanehmen, so hat sie ohne 
Verletzung und in allen Ehren zu geschehen. Wine Nonne und 
Büsserin dart nicht aus dem Kloster oder Busshaus herausgezogen 
werden. Der Vebortroter, er sei Tudex, er sei Gerichtsvollzicher , ver- 
liert das Cingulum und erfährt eine Strafo von 5 Pfund Gold, die 
der Gomes privataram cintreibt, der Gerichtsvollzieher tüberdies 
Folterung und Exil. Der Ortsbischof hat für die Befolgung des 
Verbots Sorge mu tragen, bez. im alle der Uebertretung die Be- 
strafang zu betreiben. Bei Zögem des Statthalters hat der Bischof 
an den Kaiser zu beric 

















4). Bidliche Vorsicherung. 

@. Bei Beginn des Auftretens in einem Prozosse, bez. im Appel- 
lationsverfalren haben die Purteien, bez. diejenigen, welche in das 
Verfalren eintreten, den Wid zu leisten, dass sie Niemandem, von 
Advokaten und sonstberechtigten Personen abgesehen, behufs Ge- 
winnung seines Schutzes Etwas gegeben oder versprochen haben, 
bez. geben werden. Bei einer Consultatio in sacro anditorio müssen 
die Parteien in Gegenwart von Senatoren schwören. Kann eine 
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Partei nicht erscheiven, so wird seitens der abwesenden der Eid 
vor hier ermächtigten Personen in Gegenwart dos Gegners go- 
leistet, Bei einer chrbaren Matrone findet Bidesabnahme ohne An- 
wesenheit des Gegnors statt. Purteion, die ausserhalb des Gerichts- 
ortes wohmen, schwöron in der Proving des Wohmsitzes vor dem 
Richter dor Provinz oder dom Defensor, unter Protokollaufnalnne. 
Will eine Partei nicht schwören, so verliert sie als Kliger die Actio 
und wird als Verklagter zum Schuldhetmge verurteilt. Bekennt eine 
Partei einer bestimmten Person gegeben oder versprochen zt haben, 
so ist sio von der Strafe frei, verliert dagegen in einer Geldsacho der 
Bmpfingor sein Aut und hat dem Fiskus das Dreifache des von ihm in 
Empfang gonommonen, dus Doppelte des zugesagten Betrages zu 
ontrichten. Kann seitens der geständigen Partei der Nachweis nicht 
erbracht werden und reinigt sich die bezichtigte Person durch einen 
Bid, so muss die Partei in einer Geldsacho dem Liskus den Wert 
des Progessobjekts entrichten. Die gleiche Strafo trifft die bezich- 
tigte Person, die sich weigert, den Reinigungseid zu leisten, in- 
gleichen die Partei, die den Rid goleistet hat, nebst dom Empfänger, 
falls sie innerhalb vier Monaten nnch dem Urteil des Walscheides 
überfült wird. J. 527, 

B. Alle Parteien sollen nach dem Tusiurundum de eulumnie 
schwören, duss sie nicht des Vorschleppens balbor oder aus Kalum- 
nie oder nus Ohikmne in der ganzen Sacho von dem Geguer 
Boweise verlangen. J. 178, !) 














HIL Brwas aureus zmvon. $ 76. 





1). Fähigkeit zum Zougvi 

a). Bltern und Kinder sind, mögen sio auch wollen, zun 
Zougnis gegen einander nicht zuzulassen. C. 4, 20, 6. 

B). Freigelnssene sind bei Gefahr der Strafo von dem Zougnis 
gegen ihre Patrone ausgeschlossen, mit der Massgabe dass sie nicht 
nur nicht aus freien Stücken auftreten dürfen, sondern wicht cin- 
mal in Folge Vorladung vor Gericht zu erscheinen gezwungen wer- 
den. C. 4, 20, 12. 

©). Skaven können weder fi, noch gegen den Herm der Trage 
unterworfen werden, wohl mit Bezug auf eine von ïhen verrichtete 
Handlung. O. 4, 20, 8. 

d). Bine als Zenge produzierte Person, die die Partei als Peind, 
und zwar aus Anlass einer Kriminalsache, bezeichnet, darfkein Zeug- 








“1 Es ist auch von dem ältern Rechte dio Rede, 
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nis ablegen: hat die Feindschaft einen andern Anlass, so ist cin 
Einwand gegen das Zougnis zugelassen. ‘ritt ein Zouge, dessen sich 
Jemand bedient hat, in einem andern Prozesse gegen ihm auf, so 
steht ihm nicht zu, seine Veriehwung abzulchnen, es sei denn auf 
Grund des Nachweises von spüter cingetretoner Feindschaft, die die 
Ablehnung der Zeugen vorschreibt. C. 4, 20, 17; J. 328. 

©. Ein Vermittler der Parteion kann nicht wider seinen Willen 
gegen eine derselben Zougnis ablegen, es soi denn dass die Parteien, 
einverstanden sind, dass er vermommen werde. J. 329. 

£}. Bin einzelner Zeuge soll nicht vernommen werden, auch wenn 
er eine Person aus der Kurie ist. C. 4, 20, 9. 


2). Vernchunung des Zeugen. 

&). Allgemeines Recht. 

@. Nur das Zeugnis einor Person von gutom Ruf, die Digni 
oder Militia oder chrbaror Wandel oder anständiges Motier oder 
guter Leumund empfichlt, soll angenommen worden. Sonstige Porso- 
nen können der Tortur unterworfen werden, in Konstantinopel durch 
den Practor, in den Provinzen durch den Defensor civitatis. J. 324. 

B). Zeugen haben, bevor sio ihr Zougnis leisten, zu schwören. 
C. 4, 20, 9, 

©). Werden freie Personen in einer Geldsache als Zeugen ver- 
nommen, so sind ihnen von der Partei, dio sie produriert, bei 
ihrem Brscheinen vor Gericht die Kosten zu ersetzen. C. 4, 20, 11. 

d). Wer vor dem Richter, sci es anch einem inkompetenten, 
belmfs Ablegung eines Zeugnisses orscheint, ontgeht einem durch 
dio Anstüssigkit odor den Inhalt des Zeugnisses verursachten rich- 
torlichen Ausspruch durch die Berufang auf eine Armata. militia, 
bez. eine Praesoriptio fori, nicht: viclmebr haben alle Richter dio 
Bofugnis, Äusserangen von Zeugen in bürgerlichen Sachen, dio der 
Falschheit oder dos rages nicht entbehren, nach Massgabe des 
Delikts zu strafen. C. 4, 20, 14, 

€). Hat Jomand in Geldsachen Zeugen wider ihren Willen her- 
angezogen, die nicht aus freien Stüicken für ihr Brscheinen cinen 
Bürgen geben wollen, so wird nicht die Ilaft über sio verhiängt, 
sondern auf ihren Eil abgestellt. Nur innerhalb finfgehn Tagen 
sind sie verpflichtet sich vernemen zu Jassen, mit der Massgaho, 
dass, wenn die gegnerische Partei auf Vorlndung sich weigert, dem 
Verhöre beizuwohmen, sie lediglich in Gegenwart der produzioren- 
den Partei vermommen werden. Hat der Richter verschuldet, dass 
sie micht vernommen werden, so muss er den Schaden aus seinem 
Vermögen orsetzen. C. 4, 20, 19. 
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B). Geistliches Sonderrecht. 

@. Kein Bischof wird gemvungen, behufs Zeugnisablegung vor 
Gericht za erscheinen: vielmehr sendet der Richter seine Diener, 
damit der Bischof entsprechend demjenigen, was dem Priester 
schiekt, sein Zougnis ablege. J 

5. Haben Priester und Diakone in einer Geldsache ein falsches 
Zeuguis abgelegt, so unterliegen sie nicht der Wolter, sondern wer- 
den für drei Jahre von dem Kirehendienste entfernt wnd in 
Kloster gesteckt. Sonstige Kloriker, die ein fhlsches Zeugnis in 
ciner Geldsacho abgelegt haben, werden aus dem Ordo ecclesin- 
sticus entfernt und den gesotslichen Strafen unterworfen. J. 459, 






























3). Würdigung des Zeugnisses. 

@). Diejenigon Zeugen kommen fur die Brmittlang dor Wahrheit 
in Betmmcht, die sich durch Gunst und Machtstellung nicht beein- 
fussen lassen. O. 4, 20, 5. 

%. Die ehrbareren Zeugen verdienen grösseren Glauben. C, 4, 20, 9. 

©). ‘ritt ein Zeuge, dessen sich Jemand bedient, in einem ander 
Prozesso gegen ihn auf, so ist im gostattet, das Zeugnis aus 
nem Inhalt zu verdichtigen. Der Beweis der Bosteehung ist hierfür 
nicht ausreichond. C. 4, 20, 17 

d). Sagt cin Zeuge Widerspreehendes aus, so hat dor Richtor, wenn 
der Widerspruch in der Hauptsacho liegt, das Zouguis abznlelmen, 
sich dem Zeugnisse der Mehrahl und der guten Zeugen anzschlies- 
sen und den erstoron Zougen, falls eine 'liuschung vorliegt, der 
Folter zu unterwerfen. J. 324. 

@). Wird eine als Zeugo produzierte Person als Sklave bezeichnet, 
erklärt sich aber für froi und zwar für freigeboren, so ist dus 
Zengnis niedermschreiben, hat aber, bei nachtrüglicher Feststellung 
soines Sklavenstandes, kein Gewicht. Erklürt sie sich fr einen 
Freigelassenen unter Pracsentation der Fréilassungsurkunde, so ist 
ihr Zeugnis giltig: giet sie an, duss sich die Urkunde anderswo 
befindet, so ist das Zeugnis niederzuschrciben, hingegen wertlos, 
wenn die Urkunde nicht nachträglich erbracht wird. J. 327. 














IV. Unen. $ 77. 


I). Judikat. 

d). Brscheint dem Richter etwas zweifelhaft, so soll er behufs 
Brielung einer entsprechonden Antwort an den Kaiser berichten. 
J. 297, 
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B. Die Richter sollen nach Gesetzen wnd Konstitutionen ent- 
scheiden, mag auch eine kaiserliche Weisung oder pragmatische 
Sanktion das Gegenteil anordnen. J. 296. 





2). Appellation. 

@. Die Richter sollen die Berufungen, die ihnen überhändigt 
sind, in Empfang nehmen in Sachen, wo Berufung gestattet ist, 
J. 296. 


ZWEITES KAPITEL. SLRAFVERPAHREN. 
IL Srnaeruarms. $ 78. 


D. Maiostas. 

@. Die Lex Julia maiestatis straft dicjenigon, welche gegen den 
Staat oder gegen den Kaiser” Btwas unternommen hubon, mit dem 
ode und Verdammung seines Gedichtnisses auch nach dem Tode. 
L 4, 18, 8. 

B. Grand für dio Enterbung der Descondenten ist Brhebung einer 
Auklage gegen den Beblusser, abgerochnet Nachstellungen gegen 
Kaiser oder Staat. Grund für dio Bnterbung der Ascendenten ist 
Lebensnachstellang, abgorechmet im Fall der Veribung eines Majes- 
tätsverbrechons. J. 373 u. 375. 

©). Bi Orimen maiestatis wird nicht durch einen falschen Schwur 
bei dom Kaiser begangen. C. 4, 1, 2. 








2). Geschlochtsverbrechen. 

@. Die Lex Julin de adulteriis coercondis straft die Verletwer 
einer fremden Ehe mit dem Schwerte, ingleichen die Knabenschin- 
der, femer wegen Stuprum, sobald Jemand ohne Gewalt cine Jung- 
frau oder chrbare Witwe schändet. Personen von Stande trit 
Konfiskation einer Vermögenshälfte, niedriggestellte Ztichtigung und. 
Relegation. 1. 4, 18, 4. 

5). Niemand darf bei der äusserstern Strafo Kuppler sein: Pmo- 
toren und Statthalter haben dagegen einzuschreiten. Hat Jemand 
einer öffentlichen Prauensporson das eidlicho Versprechen abgenom- 
men, bei der Prostitution zu verbleiben, so muss er un die Frau, ihren 
Beben und sonstigen Nachfolger eine Strafo von zen Pfund Gold ent- 
zichten, und zwar auf Einfordern des Statthalters, im Unterlassungs- 
fille unter Verlust seines Amtes. Tst die ‘Uhat durch don Statthalter 
selbst verübt, so erfolgt die Einforderung durch den Militärrichter 
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und bei Fehlen eines solchen durch den Metropoliten, unter Bei 
stand des Statthalters der Nachbarprovinz. J. 109 u. 179. 

©. Hat eine Frau nach dem Tode ihres Mannes innerhalb der 
Wartefrist zwar nicht geheiratet, aber unchelich geboren, so ist sie 
des Verbrechens des Stuprum schuldig. J. 165. 

d). Werden Frauen geraubt, die verheiratet oder verlobt sind, 
so haftet der Thiäter auch wegen Ehebrachs. N. 143. 


3). Tötung. 

@). Die Lex Comolis do sicariis straft diejenigen, welche einen 
Mord vorüben, ber. des Mordes halber mi einer Wafte umher- 
gehen, mit dem ‘Tode. Das gleiche Gesetz straft kapital die Gift- 
wmischer, die durch geführliche Künste Menschen töten oder Gifte 
Öffentlich verkaufen. T. 4, 18, 5—7; J. 875. 

B). Wer einen Menschen in Vortheidigung eines An 
der Waffo tötet, begeht keinen Mord. Dringt Jemand mit einem 
Haufen gewaltsam in fremden Besits ein und wird dabei ein Ein- 
dringling gotötet, so unterliogt derjenige, welcher die What in Selbst- 
vorteidigung verübt hat, keiner trafo. Ed. heod. 15 u. 16. 

©). Sklaven, die von irgendwo her, sei es im Hause, sei es auf 
dem Wege, sei es auf dem Felde Geschrei ihres Herrn vernohmen 
oder einen ihrem Herren beroiteten Hinterhalt abnen kö 
nen, jedoch keine Hilfe gebracht haben, verfallen dem Senatuscon-” 
sultum Silanianum, das die ‘Podesstrafo über einen Sklaven ver- 
bängt, der sich mit dem in einem Hinterhalt getödteten Horren 
unter dem gloichen Dach aufhilt und ihm keine Hilfe leistet. 
©. 6, 35, 12. 

d. Tm Falle der Tötung eines Sklaven kann der Eigentümer 
sowoll mit der Privatklage aus der Lex Aquilia als auch mit der 
Kriminalklage auftreten. T. 4, 3, 11; C, 3, 95, 3. 

©). Die Lex Pompeia de parrieidiis straft diejenigen, welche den 
od der Bltern oder eines Kindes oder einer soustigen Person, mit 
Bezug auf die das Wort Parrieidium verwendet wird, heimlieh oder 
öffontlich herbeigefülrt haben oder absichtlieh haben herbeiführen 
lassen, bez. bei der ‘That beteitigt sind. Die Strate besteht darin, 
dass der Schuldige mit einem Lund, einem Hahn, einem Affen 
wnd einer Sohlange in cinen Snck gesteckt und in das Meer, bez, 
einen Flass, geworfen wird. T. 4, 18, 6. 





mit 











4). Falsum. 
@. Die Lex Comelia de falsis, bez, testamentarin, straft diejeni- 
gen, welche wissentlich und absichtlich ein Testament oder eine 
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sonstige gefälschte Urkunde geschriehen gesiegelt verlesen unterge- 
schoben, ein gefilschtes Siegel gemacht gebildet abgedruckt hmhen. 
Die Strfe ist gegen Sklaven der Tod, gegen Freie Doportation. 
14, 18, 7. 

6. Rim Sklave, der einen Mitfilscher anzeigt, empfingt gegen 
dabfindung des Bigentiimers von Seiten des liskus die Römische 
307; 16,8, 











5.) Vis. 

e). Allgemeines Recht. 

@. Die Lex Julia de vi publica seu privata straft diejenigen, 
welhe Gewalt oder bewaffnete Gewalt verüben. Diese wird aus 
der Lex Julin de vi publica mit Deportation, jene mit Konfiskation 
eines Vermögensdrittols gestraft. 1. 4, 18, 8. 

B. Hat Jemand gewaltsam eine Frau entführt, so worden der 
'lhäter vnd seino Beihelfor kapital gestraft. Ps macht keinen 
Untorschied, ob sie verlobt oder verheiratet, bez. Witwe, ist. Das 
Recht, hiorgegen einzuschreiten, steht don Consanguinei, den 'Tu- 
toren und Kuratoren zu. Werden Prauon gerubt, die verheiratet 
oder verlobt sind, vo haftet der 'Ihüter auch wegen Ehebruchs. 
Das Vormögen des Bntführors und seiner Beiholfer gebührt dor 
Fru, die hiervon auch einem Gaten eine Dos bestellen kann. 
Bme Sklave, der die Entfüthrung einer Jungfrau, die verschwiegen 
oder durch Vergleich vertuscht worden ist, anzeigt, empfingt die 
Freiheit. 1. 4, 18, 8; C. 7, 18, 3; N. 143. 

@) Geïsttiches Sonderrocht. 

@). Bei Entfülvung Belästigung oder Verfühvung einer Biüsserin 
Diakonisse Nonne oder sonstigen Frauensporson von geïstlichem 
Wandel oder Kleid werden 'hûter und Komplizen kapital gestraft 
und ihr Vermögen durch die Bischöfo Oekonomen Statthalter 
und ihre Offizialen dem geistlichen Orte zugesprochen. Die Frau 
wird mit ihrem Vermögen einem sicheren Kloster iberliefert. 
Ist sie Diakonisse und hat cheliche Kinder, so erhalten sie den 
Pflichtteil. Wird innerhalb Jabresfrist nach Butdeckung des Ver- 
brechens ds Vermögen von Seiten des geïstlichen Ortes nicht in 
Anspruch genommen, so spricht es der Comes rerum privataram 
dem Fiskus zu. Versiumt der Provinzialstatthalter gegen das Ver- 
brechen einzuschreiten, so geht or des Cingulum verlustig und hat 

„dem Fiskus eine Strfe von 5 Pfuud Gold zu entrichten. T. 4, 
18, 8; J. 477 u. 493. 

d. Heiratet eine Diakonisse oder wendet sich einem andern 

Leben zu, so tif sie und ihren Verführer die Strafe des Schwerts 
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und fällt ihr Vermögen dem Kloster oder der Kirche, das Ver- 
mögen des Verführers dem Fiskus zu. J. 29. 


6). Peculatus. 

4). Allgemeines Recht. 

@. Die Lex Julia peculatus straft diejenigen, welche Geld oder 
eine Res publien stehlen: Haben die Iudices selbst. zur Zeit ihrer 
Verwaltung öffentliche Gelder entfremdet, so trift sie und ihre 
Beihelfer und Hehler Kapitalstrafe, während sonstige Ucbertreter 
zur Deporlation verurteilt worden. I, 4, 18, 9. 

@). Geïstliches Sonderrecht. 

@. Die Lex Julin peenlatus stmft diejenigen, welche eine Res 

saort oder roligiosa stchlen. T. 4, 18, 9. 


7). Plagium. 
@. Dio Lex Fabia de plagiaris vorhingt Kapitalsteafe, unter Um- 
ständen leichtere Strafe, T. 4, 189, 10. 


8). Sonstige Strafthaten. 

«). Allgemeines Recht. 

@. Sonstige Publica iudicia sind dio Lex Julin ambitus, Lex 
Julin repetandarum, Lex Julia de residuis. Den Thäter trift hier 
nicht die Podosstrafe. 1. 4, 18, 11, 

B. Magistrate sind ohne Geld zu wählen, sodass straflos weder 
Btwas gegeben noch von den Unterthanen beansprucht wird, J. 51, 

©. Angehörige des Römischen Volkes, die in der Fremde oder 
auf Römischem Boden zu Eunnchen gemacht worden sind, d 
fen bei Getal schwerer Strafo fr den 'Thüter, für den 'nbellio, 
der bestigliche Instrumente abgefsst hat, und fir den Empfänger 
der Ootava und eines Vectigal, nicht in dus Rigentum einer Person 
übertragen werden. Die Kastmtion eines Menschen wird kapital 
gestraft und der kastrierte Sklave sowie der Schauplatz der ‘That 
konfisziert. C. 4, 42, 1 u. 2 pr. 

@). Geïstliches Sonderrecht. 

#). Wer bei dem Barte oder dem Haupte Gottes schwört oder sich 
sonst einer Blasphemie schuldig macht, wird von dem Praefectus urbis, 
mit dem üussorsten Supplicium gestraft. Wer wissentlich den 'Thä 
nieht angiebt, wird in gleicher Weise gestraft. Den Praefectus url 
der die Bostrafung unterlässt, trift der Zorn des Kaisers, J. 257. 

I). Hat Jemand Bücher des Severus, die er nicht dem ever 
überliefert, so trifft ihn die schwerste Strafe, die Abschreiber der 
Bücher Abhuuen der Hand. J. 46. 

















12 DIE LEX ROMANA CANONICE COMPTA. 


€). Hat Jemand, der sich im Besits einer Macht befindet, eine 
pragmatische Suktion orzielt, die den Oekonomen oder sonstige 
Verwalter geïstlicher Hüuser zwingt, was ander nicht in Pacht 
oder Emplyteusis gegeben ist, im in Pacht oder Emphytensis zu 
geben, so haftot er mit der Strafo des Sakrilegs. J. 41. 

d). Den Laien, insbesondere den Schauspielern, Schauspielerinnen 
und Prostituierten, ist verboton, sich des Kleidos eines Mönches 
oder einer Nome oder Bisserin zu bedienen, bez. ein solches 
irgendwie nachzunahmen oder auf irgendwelchen kirchlichen Stand 
anmspielen. Der 'Thäter unterliegt körperlicher Strafe und wird 
dem Rxil aasgeantwortet, auf Betreïben und Fürsorge des Bischofs 
wad seines Klerus, der biürgorlichen und Militir-Richter, bez. ihrer 
Officia, und der Defonsores civitatum. J. 494, 

©). Die Urbanae plebes und dio Offein cunctaram artium, hin- 
gegen nicht die Landarbeit, haben am Sontag xu ruhen. Ostern 
und dio Woche vor und mach Ostern Weilmachten Epiphanien Pfing- 
sten und Sonntag dirfen keine Schauspicle stattfinden. Au den 
15 Ostertagon müssen alle öffentlichen und privaten Akte aussetzen , 
wie dio Compulsio annonariac functionis. Die Beiwohnung von 
Schauspiolen am Sonntag von Seiten eines Beamten, sowie die Vornalime 
einer gerichtliehen Handlung unter Bernfung auf ein öffontliches 
oder privates Geschift wird mit Vorlust des Amtes und Konfiskn- 
tion gestraft. C. 3, 12, 2%; 0,3, 12, 6, 8u. 6;C. 3, 12,7 u. 9. 








IL Gemonr. $ 70. 





1). Pablioum judicium %. 

a). Publien iudieia werden nicht durch Aktionen angeordnet 
und haben mit dem Civilverfalron nichts gemein. I. 4, IS pr. 

B). Pablion iudicin haben daher ihren Namen, dass regelmässig 
einem jeden nus dem Volke die Vorfolgang zustcht. 1. 4, 18, 1 

&. Von den Publica iudicin sind manche Kapitalsachen, manche keine 
Kapitalsachen. Kapitalsnchen sind diejonigen, auf welche dio iusserste 
Stmfe Aqune ot ignis interdictio Deportation oder Bergwerksstrafe 
stelt: andore baben dio Infamio mit Geldstrafo zur Folge. L. 4, 18, 2. 











2). Gerichtsstand. 

@. Die Qunestionen der nach Leges oder Extra ordinem abau- 
urteilenden Verbrechen sind am Ort der ‘That oder ihros Begins, 
bez, des Anffindens der 'Thäter, vorzanelmen. C. 3, 15, 1. 


1) IL 4, 18, 19 verwoist wegen des Nüheren auf die Pandekten, 
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3). Gerichtszeit. 

a). An den vierzig Tagen vor Ostern ruht jede Kognition in 
Kriminalsachen. C, 3, 12, 5. 

B). In den Qunestionen gegen die Rüuber und insbesondere die 
Iseurer findet die Verhandlung, bez. Folterung, auch zur Zeit der 
Quadragesima und der Ostern statt, damit ohne Aufschub die ver- 
brecherischon Plâne ans Licht kommen. C. 3, 12, 8. 


TI. Parmms. $ 80. 


1). Ankläger. 

@._ Grund zur Enterbung der Deseendenten ist Erhebung einer 
Anklage gegen den Erblasser, nbgerechnet Nachstellungen gegen 
Kuiser oder Staat. J. 373. 








2). Angeklagter nach geistlichem Sondorrecht. 
@. Ist ein Bischof vor einem Richter angeklngt, so soll er ohne 
Bürgschaft oder Versprechen sich verteidigen. J. 465. 


8). Stellvertretung. 

@. Wegen einer Tnjurie können Viri illustres und noch höher 
gestellte Personen durch Prokuratoren die Kriminalklago anstrongen 
oder übernehmen. 1, 4, 4, 10. 


4). Sporteln nach geïstlichem Sonderrecht. 

d). An Sporteln soll eine jede Person, die einem geistlichen 
Ordo angehört, ein Mönch, eine Büsserin und eine Dinkonisse 
in einer Kriminalsache den $ 75, 22,4 genaunten Beteg ent- 
richten, bei Gefahr des Eintritts ‘der $ 75, 2 ,  genannten Folgen. 
J. 472 u. 474. 


5). Ladung nach geïstlichom Sonderrecht. 

Kein Bischof soll in einer Kriminalsache vor einen Civil- oder 
iter geladen oder gestellt werden ohne vorhergehenden 
ien Befehl, bei Gefnhr des Eintrítts der $ 75, 30, a ge 
nannten Folgen. J. 436. 






6). Eidliche Versicherung. 

@. Bei Beginn des Auftretens in einem Prozesse, bez. im Appel- 
lationsverfahren haben die Paxteien, bez. diejenigen, die in das Ver- 
fabren eingetreten sind, den Bid zu leisten, dass sie Niemandem, von 

Verhand. Kon. Akad, v‚ Watensch. (ACI. Letterk) N. Ra DL VE 9 
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Advokaten und sonstberechtigten Porsonen abgeschen, hehufs Ge- 
winnung seines Schutzes Beas gegehen oder versprochen haben, 
bez. geben werden. Tm Ucbrigen gilt das $ 75, da Brwälmte, 
mit der Massgabe, dass im Fallo eines Bekenntnisses von Seiten 
einer Partei, einer bestimmten Person gegeben oder versprochen 
zu haben, in einer Kriminalsache der Empfünger von Konfiskation 
und Exil betroffen wd, falls von Seiten der geständigen Partei der 
Nachweis der Gabe nicht erbracht werden kam, ihr Vermigen 
konfisziert wird, J. 527. 








IV. Beweis mittels Zeugen. $ 81. 


1). Allgemeines Recht. 

@. Werden freie Personen, die nicht Genossen und “Teilhaber 
eines Verbrechens sind, in fremden Sachen als Zeugen vernommen, 
so muss der Richter Sorge tragen, dass ihmen bei ihrem Erscheinen 
vor Gericht seitens des Anklägers oder derjenigen Personen, von 
denen sie vorgeladen werden, die Kosten ersotst worden. C. 4, 
20, 11 pr. 


2). Geistliches Sonderrocht. 

a). Bezüglich Zeugnisablegung durch cinen Bischof gilt das 
$ 76, 22, a Brwülnte. J. 435. 

6). Haben Priester wid Dinkone in einer Kriminalsache ein fal- 
sches Zeugnis abgelegt, so verlieren sio ihren Honor clerieatus und 
verfallen den gesetzlichen Strafen. Sonstige Kloriker, die ein fal- 
sches Zengms in einer Kriminalsache abgelegt haben, werden aus 
dem Ordo ecolesinsticus entfernt und den gesetatlichen Stmfen 
unterworfen. J. 459. 











VIERTES BUCH. GEISTLICHES PERSONENRECHT 


BRSTES KAPITEL. DER BISCHOF. 
1. Konsrknarox pis Biscuovs. 6 S2. 


D. Wahl. 

a). Ist ein Bischof zu wählen, so haben Kleriker und Primaten 
der Gemeinde mit Bezug nuf drei Personen Beschlüsse su fassen, 
unter der Erklürang, dass sie weder wegen einer Praestation noch 
wegen eines Versprechens, weder aus Freundschaft noch aus irgend 
einem sonstigen Grunde, sondern weil die Gewählten den Anforde- 
rungen entsprechen, die Wahl gotroffon haben. Aus diesen drei 
Personen wühlt der Bischof den würdigsten zur Konsekration aus. 
J. 428. 

6). Finden sich an einem Orte nicht drei für eine solche Wahl 
geeignete Personen, so können statt dreier zwei Personen oder eine 
gewällt werden. J. 428, 

c). Sind innerhalb sechs Monaten die genannten Beschlüssc'uicht 
gefasst, so hat der zur Konsekration befugte Bischof eine Person 
zu konsekrieren. J. 428. 

d). Im Falle einer Konsekration unter andern Umständen wird 
der Konsekrierte von dem Bistum, der Ordinator aber für ein Jahr 
von dem Kirchendienst entfernt und sein ganzes Vermögen von 
seiner Kirche eingezogen. J. 428. 


2). Erfordernisse der Konsekration. 

©. Erfordernisse in der Person des zu Konsekrierenden sind die 
folgenden: 

1. Br muss von gutem Wandel und Leumund sein. 

2). Er muss Rechtgliubigkeit besitzen. 


3). Er muss Kenntuis der Wissenschaft haben. 
oe 
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4). Er darf wicht Kurinle oder Offiginle, ber. Taxcotn, sein, indem. 
solche vielmehr der Kurie und dem Offeinm vestituiert werden. D. 

5). Br darf nicht dem Laien- oder einom nur simulierten Kle 
vikerstande angehören, sondern mus Mö mindestens seit 
sechs Monaten Kleriker sein. Die Konsekrtion eines Taien durf 
erst drei Monate nach seiner Aufuahmo in den Klorus und nach 
Unterweisung in den Kanonen und dem Kirchendienst geschehen. 

6) Er daf weder eine Ehefvau noch Deseendenten besitzen 
und, falls er verhoirmtet war, nicht anders als einmal und mit einer 
cinzigen, weder verwitweten noch von ihrem Manne geschiedenon 
noch von den Gesetzon oder von den heiligen Kanonen reprobierten. 
Frau verheirntet gowesen sein. Er darf weder eine Konkubine noch 
natürliche Kinder haben oder gehabt haben. 

7). Er darf nicht jünger sein als 35 Jahre. 

8). Er darf nicht gogen Hingabe von Geld oder Geldeswert 
Bischof werden. J. 24, 428, 430. 

0. Ist eine Person, dio den Befordorissen nicht entspricht, 
konsekriert, so wird sie von dem Honor clericatus entfernt. J. 24. 

€). Boi Hingabe von Geld oder Geldeswert vorliert der als Bischof 
einer Kirche Konsekrierto den frühoren Grad oinos Presbyters oder 
Diakons und der Ordinator seine Bischofswürde. Sind Empfüngor 
odor Vormittler Kler vorlieren sie don Grad und Honor 
des Klerikats: sind sio Magistmuto, so verlioren ie ihr Amt und 
orfahren die Strfo unwiderrufichon Lxils. Das Gegebene ist, vnd 
zwar bei Bupfang von Seiten eines Laien sum doppelten Betra 
von Bmpfinger und Vermittler der Kirche zu entrichten, Bino tbe 
eine Gabe gowihrte Kaution und Vorpfindang ist kraftlos und der 
kavierte Betrag der Kirche abzufülren. J. 24 u. 430. 












































3). Einspruch gegon dio Konsekration. 

@). Erhebt Jemand auf Grund eines in den Gesetzen oder den 
Kanonen bezeichneten Umstandes gegon die Konsekration einer zum 
Bischof einer Kirche gowüllten Person Finspruch, so soll sie der 
Bischof erst nach Prüfung der von Seiten des Anklägers innerhalb 
spütestens drei Monaten zu erbringenden Argumonte und auf Grund 
des Brweises der Unschuld vornehmen. J. 24 u. 429. 

5). Findet die Konsekmtion vor gepflogener Brörterung über den 
Binspruch statt, so verliort der Ordinierte soin Sucerdotium und 
wird der Ordinator, unter Vorlust seinesVermögens an die Kirche, 
auf ein Jahr von dem Kirchondienst entfernt. J. 24 u. 429. 








1), 482 enthült eine Uebergangsbestinmung. 
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€). Erweist sich der Einspruch als kalumnios oder lässt der 
Einsprecher das Einspruchsverfahren im Stich, so wird er von dem 
Ordinator auf Lebenszeit exkommuniziert oder aus der Provinz seines 
Wobhmsitzes entfernt. J. 24 u. 429, 


4). Konsekrationsakt, 

@). Zur Zeit der Konsekration muss der Kandidat die Kanonen 
lesen. J. 24. 

D)._Der Konsekrationsakt findet öffentlich statt, um Gelegenhoit 
zam Binspruch zm geben. J. 24. 

@. Die Konsekration findet statt, nnehdem der Kandidat aaf dio 
Befragung des Ordinators die Befolgung der Kanonen zugesagt hat, 
und unter Hinweis auf dio Folgen einer Verletmg dor Kanonen. 
J. 24. 





5). Gabon anlsslich dor Konsokration. 

@. Hingabe des ganzen Vermögens oder eines ' 
eines Brwählten an die Kircho ist statthaft. J. 481. 

5). Als Consuetudo ist von dem konsekrierten Bischofe das ol- 
gende zu entrichten: 

1. von den Patriarchen, den Bischöfen von Rom Konstantinopel 
Alexandria Antiochia und Jerusalem, das Herkömmliche, jedoch nicht 
über 20 Pfund Gold; t) 

2). von den durch ein Konzil oder durch Patriarchen gewählten 
Metropoliten und allen sonstigen von Patriarchen oder Metropoliten 
gewiïllten Bischöfen, falls die Kirche nicht weniger als drcissig 
Pfund Gold Binkitnfte hat, uls Cathedraticum 100 Solidi und für 
dio Notaro des Konsckranten und für sonstige Dienste leistende 
Personen und sonstige herkömmliche Empfinger 300 Solidi; 

3). hei einer Kirche mit Jabreseinkünften unter 30 und von 
mindestens 10 Pfund Gold als Cathedratieum 100 Solidi und für 
herkömmliche Empfünger 200 Solidi; 

4). bei einer Kirche mit Jahreseinkünften unter 10 und von 
mindestens 5 Pfund Gold als Cathedraticum 50 Solidi und für 
herkömmliche Empfänger 70 Solidi; 

5). bei einer Kircie mit Jahreseinkünften unter 5 und von 
mindestens 3 Pfund Gold als Cathedratieum 18 Solidi und für 
herkömmliche Empfänger 24 Solidi; 





ils von Seiten 














1) Sch. 9, mit Erkdârangen von Worton von J. 62, welcher Text nicht aufgenom- 
men ist, enthült auch zu Veluti enmes Orientis den Satz Sedet ín Antiochena, et 
habet sab so provineias mulas. Dies könnto im Sinne des Sammlers aaf den Patriac- 
chen von Antiochs gehen. 
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6). bei einer Kirche mit Jahreseinkäinften unter 3 und von 
mindestens 2 Pfand Gold als Cathedraticum 12 Solidi und für 
herkömmliche Bmpfänger 16 Solidi, J. 431, 

©. Bei ciner Kirche mit Jahreseinkünften unter 2 Prund Gold 
zalt der Bischof nichts als Cathedratieum oder fr sonstige Zweeke. 
J. 481. 

@. Die Vorteitung untor die herkömmlichen Bmpfinger geschieht 
durch den ersten Priester des konsekrieronden Bischofs und den 
Archidiakon. J. 431. 

©), Hat demand über den gonannten Betrag hinaus in Empfang 
genommen, so hat er der Kirche des Gebors das Dreifache zu 
erstatten. J. 481. 


6). Austritt des Bischofs. 

@. Wagt ein verjagter Bischof in den Ort cinaudringen, von wo 
er verjagt ist, oder den ihm zm Aufonthalt angewiesenen Ort zu 
verlassen, so wird er cinem in einer andern Provinz gelegenen 
Kloster überliefert. J. 443. 





IL Raxcorpvvxe van Biscuörn. $ 83, 

@). Der Römische Papst, und nach ihm der Bischof von Kon- 
stamtinopel, hat den Vorrang vor allen Bischöfen und Patriarchen. 
J. 507. 

5). Die Bischöfe von Dacin mediterranea, Dacia ripensis, Prae- 
valena, Dardania, Mysie superior und Pannonin, sind dem Brz- 
bischof der prima Justiniana in gleicher Weise untergeordnet, wie 
die dem Römischen Pabst untergeordneten diesem gegenüber, und 
konsekrieren ihn. J. 508. 

©). Die dem Bischof von Karthago und andern Metropoliten ge- 
wäbrten Rechte und Privilegien bleiben erhalten. J. 509. !) 


III. SranprserracutEN Drs Brscuors. $ Sd, 


@. Bin Bischof soll nicht spielen, zu einer Spielergesellschaft ge- 
hören, beim Spiele oder bei irgondeinem Schauspiel als Zuschaucr 
sich einfinden. Bei Zuwiderhandlang wird er auf drei Jahre von 


5) Das Gesetz will den geïstlichen Hiasora alle ihuen gewährten Unterstitzungen 
und Liberalititen erhalten wissen. 
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dem Kirchendienste forngehalfen und in ein Kloster gesteckt. Zeigt er 
hier eine seinem Vergehen entsprechende Reue, so wird er seinem 
Priestertum wiedergegeben. J. 439. 

I). Bin Bischof soll nicht als Exceptor oder als Stenereintreiber 
auftreten. Handelt ein Bischof der Vorschrift zuwider, so fällt sein 
Vermögen der Kirche zu. Wer ihm die Bxceptio oder Bintreibung 
der Steuern überlassen’ hat, entbehrt der Klage gegen ihn und sein 
Vermögen, sowie gegen Kircho, deren Vermögen und Verwalter, 
ist dogegen im Fall cinor Schüdigung des Gemeinwesens aus 
eignen Mitteln verantwortlich. J. 434. 

©). Fin Bischof soll bei Strafe des Verlusts des Honor opiscopa- 
tus nicht mit einer Prau zusammeuwolmen. J. 476. 





IV, Busoxpurn OnsauceNima 





bis Biscnors. $ S5. 


1). Mit Bezug auf Kirchengebiüude. 

«). Niemand darf mit dem Bau einer Kirche oder eines Bethuu- 
ses beginnen, bevor er dem Bischof. mitteilt, wieviel er zur Beauf- 
sichtigung des Bethauses, zum Unterhalt der Leuchter, des Gottes- 
dionstes und der dabei fungierondon Porsonen bestimmt, bez. bevor 
er den erforderlichen Betrag spendet, und der Bischof nach öffontlicher 
Prozession an dem Orte das Krour aufgestellt und hiervon allge- 
meine Miteilung gemacht hat. Ist der Betrag zum Bau eines Bet- 
hauses nicht ausreichend, so sind statt eines Neubaus alte Gebäude, 
die den Einstuz drohen, mit Zustimmung des Bischofs wieder 
herzustellen. 205 u. 512, 

B. Veranstaltet Jemand in einem Bethause seiner Wohnung olme 
seitens des Ortsbischofs, bêz. des Patrinrchen zugewiesene Kleriker die 
heilige Messo, so wird sie konfisiert und unterliogt er der Aln- 
dung des Princeps. Den Pracfectus praetorio und seine Apparitio, 
u, trift eine Strafe von 50 Pfund Gold. 
Hingegen ist jedem Christen gestattet, in den Oratorien scines 
Hauses ohne Kleriker zu beten und zu singen. J. 194. 

Jemand den Bau eines Bethmuses begonnen, so miüsson er 
oder seine Erben auf Betreiben des Bischofs, des Oekonomen und 
der Civilmagistrate den Bau vollenden, J. 512. 

d). Hat Jemand in einem Proastium, einem Hause oder Grand- 
stiicke geïstliche Dienste ome Kleriker, die dem Ortsbischof unter- 
stehen, verrichtet, so verliert er sein Figentum und kommt die 
Sache an die Kirche. Wagt es der Emphyteuta oder Procurator 
ohne Wissen des Bigentümers zu verrichten, so wird er aus der 
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ngen der Kirche des Torritorium, 
ng, zugesprochen. J. 513. 


Provinz gejagt und sein 
innerhalb dessen er sich ver 


2). Mit Bezug auf den Klerus. 

Es ist nicht gestattet, Kleri vnzuweisen ot 

n, ohne Gewülrung des Unterlnlts. Die Zahl « 

ierenden Kleriker richtet sich nach der Best 
maung des Brbauers, eventuell nach den Ti und wird von 
Patriarchen Metropoliten und sons 
falls steht einem Jeden frei an den Kaï e 

5). Die Zabl der Kleriker an der Kirche in Konstantinopel le 
trägt GO Presbyter, 100 Diakonen, 40 Dinkonissen, 90 Subdin- 
konen, 111 Lektoren, 25 Kantoren und 100 Ostiarii. J. 22 u. 48. 

©). Der Brbauer einer Kirche oder der Spender von Unterhalt 
für Kleriker an einer Kirche hat das Recht der Praesentation von 
Personen, die im Falle der Würdigkeit von dem Pat 
sekriert werden. Das Gleiche ist mit Bezug auf den 
Bethauses, beg, seinen Erben, nach Anweisung der Unterhalts- 
kosten, der Fall mit der Massgabe, dass, wenn die praesentierten 
Personen nach den Kanonon keine Bostitigung verdionen, der 
Bischof umdere geeïgneto Kleriker erwällt. J. 193 u. 456. 

d). Klerikern, die un kleineren Kirchen den Honor elericatus 
erhalten, können nicht durch Gunst von Personen in 
Kirche übergehen. Hingegen dirfen üherschiüssige Kleril 
der vorstorbenen Kleriker der grossen Kirche treten. J. 23 u. 18. 

€. Kein Bischof wird wider seinen Willen gezwungen, einen 
Kleriker aus seinem Klerus zu entlassen. J. 440, 

D. Es ist dem Bischof nicht erlaubt, mit seinen Hüänden Jeman- 
den zu schlagen. J. 442. 






n- 





































8). Mit Bezug auf die Residenzpflicht. 

@. Die Bischöfe dürfen nicht ihre Kirche verlassen und sich in 
eine andere Provinz begebon, es sci denn aus dringender Voran- 
lassung, und zwar auf keiserlichen Befchl oder mit einem Bricfe 
des Patriarchen oder Metropoliten.-J. 487, 

B). Bei Uebertretung des Reisoverbots oder länger als eïnjährigem. 
Aufenthalt ausserhalb ihrer Provinz werden die Einkünfte von den 
Oekonomen dem Bischof vorenthalten uud für die Kirche und 
sonstige frommo Zwecke verwendet. J. 2062) u. 437. 

&. Bei Uebertretung des Reiseverbots oder länger als cinjährigem 


9) Das Gesota erneuert auch die Geltung des Alteren Rechts. 
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Aufenthalt ausserhalb der Provinz wird der Bischof von den Vor- 
gesetzten zur Riickkehr aufgefordert und hernach, unter Wahrung 
der Kanonen, vorgeladen. Kehrt er innerhalb der von den Vorgesctz- 
ten verordneten Zeit nicht vmrück, so wird er aus der Zahl der 
Bischöfe entfernt und durch einon andern ersetzt. J. 437. 

d). Die Bischöfe dürfen sich in die Hauptstadt nicht anders als 
mit einem Empfehlangsbrief dos Metropoliten begeben, die dem 
Patrinrchen von Konstantinopel untergeordneten Bischûfe mit einem 
Briefe Seitens dos Patrinrchen von Konstantinopel oder auf kaiser- 
lichen Befehl, Die in Konstantinopel eintreffenden Bischöfe unter- 
breiten zantichst ihr Anliegen dom Patriarchen zur Beförderung an 
den Kaiser. J. 254 u. 437. 











4). Mit Bezug auf Pin causa. 

@. Alle Angelegenheiten, die sich auf Pine cause bezichen, 
missen sich die Bischöfe angelegen sein Tassen, mûgen auch Erblas- 
ser und Schenker sich in entgegengevotatem Sinme ausgesprochon 
haben. J. 517 u. 518, 

B). Versbstumt der Bischof seine Pflicht, so hat der Motropolit 
dio Sachen sorgfältig zu orforschen. J. 518. 

©). Besite eines geïstlichen Hauses erfährt keine Descriptio, aussor 
Woge- oder Brückenbau, vorausgesetzt dass er innerhalb des 
‘Territorium der Gemeinde sich befindet, wo die Desoriptio verlangt 
wird. Br goniesst fornor Freiheit mit Bezug nuf Sordida und oxtra- 
ordinaria manera und dio Tucrativorum descriptio. J. 510. 








fi 














ZWEIIBS KAPITEL, DER KLERUS, 
1 Konstkramox pes Kranus. $ 86. 


1). Brfordernisse dor Konsckration. 

a). Erfordernisse in der Person des zu Konsckrierenden sind die 
folgenden: 

Ĳ. Er muss von gutem Leumund sein. 

2). Be muss Rechtgliubigkeit besitzen. 

8). Br muss Konntnis der Wissenschaft huben. 

4). Rinen ohne Wissen dos Herrn zum Kleriker konsekrierten 
Sklaven kann der Herr innerhalb Jabresfrist unter Nachweis des 
Sachverhalts zuviickempfangen. 

5). Br darf kein Kuriale oder Offizinle, bez. Taxeotn, sein, in- 
dem solche vielmehr dem früheren Stande rostituiert werden !). 

6). Um Priester oder Diakon zu werden, muss er, falls or vor- 
heiratet war, bes. ist, nicht anders als einmal und mit einer ein- 
zigen, weder verwitweten moch von ihrem Manne geschiedenen 
noch von den Gesetsen oder von den heiligen Kanonen reprobierten 
Frau verheiratet gewesen, bez. verheimtet sein. Er daf wedor 
eine Konkubine noch natürliche Kinder haben oder gehabt haben. 
Hat er durch heimliche Künste die Konsekration erschlichen, so 
geht er seines Grades verlustig. 

7), Rin Priester darf nicht jünger als dreissig, ein Diakon oder 
Subdiakon nicht jünger als 25, ein Lektor nicht jünger als 18 
Jabro sein. 

8). Br darf nicht gegen Hingabe von Geld konsekriert werden. 
\J. 27, 28, 159, 444, 445, 448, 454. 


2). Einspruch gegen die Konsekration. 
a). Bei Einspruch gegen die Konsokration eines Klerikers gelten 





1) J, 450 enthilt eine Uobergangsbestimmung beziglich des Kurialen. 
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die gleichen Regeln, wie bei Einspruch gegen die Kousekration 
eines Bischofs. J. 446. 


3). Konsekrationsakt. 
a). Priester und Diakonen sind in den heiligen Orationen und 
den kirchlichen Kanonen zu unterrichten. J. 27. 
5). Die Konsekration muss ohne Anstoss geschohon. J. 27. 


4). Gaben anlässlich der Konsekration. 

@. Kein Kloriker soll anlisslich seiner Konsekration dem Ordi- 
nator oder sonst jemandem Etwas gewähren, es soi denn die 
blichen Gaben am dicjenigen, welche dem Ordinierenden zw Hand 
gean. Hingegen soll erin der Kirche, in welchor er konsekriert wird, 
Nichts seinen Mitklerikern geben, noch sich in seinen Stipendien 
und Anteilen kürven Ins Ĳ 

B. Dio Hingabe von Vermögen seitens cines Klorikers an die 
Kirche, in welchor er konsekriert wird, ist slatthaft: nur Hinguhe 
an speielle Personen ist verboten. J. 453. 

©). Eine Person, dio Kleriker der grossen Kirche in Konstantino- 
pel geworden ist, soll die gebrèuchlichen Emphanistica gewiïhren. Tst 
demand Kleriker eines Oratorium, so zahlt or nichts an Emphanistica 
und vorliert der Bintroiber seinen Status olericatus, während der Ge- 
schädigto den Grad des Eintreibers erhält. Bs ist dies von den Defen- 
sores ecclesine bei Strafe von zehn Pfund Gold zu beachten. J. LOL. 

5). Austritt des Klerikors. 

@). Wendet sich ein Lektor Subdiakon Diakon Priester cinem 
andern Leben zu, so wird er entweder mit seinem Vermögen dem 
Stande eines Kurialen oder, falls er von miedriger Herkunft ist, der 
Lage eines Oftizialen, ber. Taxcota, unterworfen. Niemandem, der 
sich in einem kirchlichen Grado befindet, ist gestattet, hiervon 
abzugehen und zu den Laien sich zu zühlen, bei Verlust von Cin- 
gulum Dignität oder Militia und Auslieferung an die Kurie seiner 
Gemeinde, J. 30 u. 449. 

B). Verlüsst der durch den Erwerb des Klerikats freigewordene 
den geïstlichen Dienst und tritt in den Laienstand ein, so wird 
er dem Horren in die Sklaverei zuriickgegeben. J. 454. 















IL. SrasprsermcuteN pes Kuamts. $ 87. 


a). Ein Priester Diakon Subdiakon Lektor soll nicht spielen, zu 
einer Spielorgesellschaft gehören, beim Spiele oder bei irgendeinem 
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Schauspiel als Zuschauer sich einfinden. Bei Zuwiderhandlung tre- 
ten die $ S4, u genannten Folgen 1. 439. 

JB). Bin Kleriker soll nicht als Bxeeptor oder als Stenereint 
nuftreten. Anderfills gelten die $ St, 2 gennunten Volgen. 

€). Den Priestern Dinkonen Subdinkonen und sonstigen Kleri 
die nach den Regeln keine Bhefrauen haben dirf 
geschen von Mutter Tochter Schwester und som 
Perso eine Frau bei sich zu haben. Hut Jemuml eine nach Ansicht 
der Mitkleriker dem Verdnchte ausgesetzte Fruuensperson im Huusc 
und entlässt sie nicht, oder verkelnt er, wie sich auf erhob 
Anklage erweïst, mit einer solchen Wrau_unzüchtig, so entfernt ihn 
der Bischof den kirchlichen Kanouen gemiss aus dem Klerus und 
überliefert in der Kurie seiner Gemeinde. J. 475. 

























II. Brsonpenw OmsanorNumren pes Kouros, 6 SS, 





jen zat sorgen und den ihnen 
obliegenden Kirchendienst zu vorrichten. Der Bischof der Gemeinde 
und die Primaten in den eingelnen kirehliehen Graden lahen 
Bestmfang der Kontravonienten zu sorgen. J. 457. 








2). Mit Bezig auf die Residenspflicht. 

@. Keinem Kleriker steht es froi, seine Kirche zu verlassen mnd 
sich in eine andero Proving zu begeben. Gehen sio auf Reisen oder 
halten sich länger als ein Jahr aussorhalb ihrer Provinz auf, so werden. 
ihmen ihre Binkünfte vorenthalten und sie von den Vorgosctsten 
zur Rüekkehr aufgefordert, bei fortdauernder Weigerung nach den 
Kanonen vorgeladen, und falls sio nicht innerhalb der festgosctaten 
Frist zurtickkehren, entfernt und durch andero ersetzt. J. 437. 

B). Kein Kleriker durf sich olme einen Brief seines Bischofs nach 
Konstantinopel begeben. J. 254, 

©). Haben Kleriker sich von ihren Kirchen entfernt, so sind an 
ïre Stelle andore zu setson, die die für sio bestimmten Alimente 
und kireblichen Gaben empfangen, welche auch bei ihrer Rüel 
kel ihnen vorentbalten bleiben und ebensowenig den Oekonomen 
zu Staten kommen. Werden sie den an die Stelle gesetzten Kle- 
rikem nicht entrichtet, so missen sie die Administratoren aus ihrem 
eignen Vermögen leisten, bez. werden aus ihrem Besitze Grund- 
stüeke angewiesen, aus deren Ertrag den cingeschobenen Klerikern 
der Unterhalt gewährt wird. J. 192. 














DIE LEX ROMANA CANONICE COMPTA. 125 





3). Mit Bemug auf Armenfürsorge. 

@. Hilt sich eine mittellose Person ohne Grund in Konstanti- 
nopel auf, so darf der Quaestor sie fosthalten und, für den Hall 
dass sio arbeitsfühig ist, sobald sie sich als Sklave erweist, zwangs- 
weise dem Herm ausliefern. Bin freier Mensch wird den Artifices 
der öffentlichen Werke oder den Pistrinarii oder sonstigen beliebi- 
gen Artifces ausgeantwortet. Will er nicht arbeiten, so muss er 
die Stadt verlassen. Schwächliche Personen sollen von der Mild- 
thätigkeit der Christen ernährt und, soweit sie der Gemeinde nicht 
listig fallen, nicht ausgetricben werden. J. 271. 





IV. Drakoxmsr. $ 89. 


1. Konsekration der Diakonisse. 

&). Erfordernisse dor Konsekeation. 

@. Beziglich der Erfordernisse in der Person der zur Diako- 
misse zu konsckrieronden Frau gilt im Allgemeinen dio Analogie 
der Kleriker. J. 29. 

b. Des Weiteren gilt das Folgende. 

1. Sie darf nicht im Verdacht stehen, mit einer Mannsperson, 
die nur den Namen eines Bruders führt, zusammenzuwohnen. 

2). Sie darf nicht jünger als 40 Jahr sein. Eine Frau unter 
50 Jabron darf nur in Wolge dringender Notwendigkeit Diakonisse 
werden. 

3). Sie muss Jungfrau oder nur einmal verheirntet gewesen sein. 
29. u. 445. 

2). Konsokentionsakt. 

a). Zur Zeit der Konsekration ist dio Diakonisse auf die olgen 
einer Bho oder eines Austritts hinzuweisen. J. 20. 

p. Austritt der Dinkonisse. 

@. Wendet sich eine Diakonisse einem andern Leben zu, so 
trif®t sio und ihren Verfiührer dio Straf des Schwerts und füllt ihr 
Vermögen dem Kloster oder der Kircho, das Vermögen des Ver- 
fülwers dem Fiskus zu. J. 29. 














2). Standespflichten der Diakonisse. 

a). Eine Diakonisse unter 50 Jahren darf sich nur in dem Buss- 
haus gottgeweihter Frauen aufhalten, wo keine Männer verkehren 
und ihr Wandel Schranken unterworfen ist. J. 29. 

5). Eine Dinkomisse soll entweder allein oder nur mit einem 
wabren Bruder zusammenwohnen. Besteht der Verdacht, dass sie 





126 DIE LEX ROMANA CANONICE COMPTA, 


mit einer Manmsperson, die mur den Namen eines Beuders führt, 
zusammeilebt, so verliert sie ihren Honor. Versäumt sie auf Mah- 
uung des vorgesetzten Priesters davon alulassen, so geht sie dos 
Dienstes und ihrer Binkünfte verlustig und wird auf 
Lebenszeit dem Kloster überliefert: ihr Vermögen wird, falls sie 
Kinder besitzt, zwischen ihr und diesen geteilt, mit der Massgabe, 
dass der ihr zukommende Kopfteil dem Kloster gegen dio Ver- 
pflichtang, sie zu erhmlten, zuil. Tst sie kinderlos, so wird ihr 
ganes Vermögen zwischen dem Kloster und der Kircho, der sie 
angehört hatte, geteilt. Den Verführer und die Verführte treffen 
die Stmfon der Verfübrung. J. 29 u. 477. 











V, Opkoxom orrsrcntr HÄoser. $ 90, 


1). Binsetzung von Verwaltern. 

d). Kein Verwalter eines geïstlichon Hauses oder Geschiftsfiihror 
geïstlicher Interesson soll Jemandem Etwas für Uebertragung der 
Verwaltang geben. Wer ausser domjenigen, was zugelusson ist, 
Etwas giebt, empfingt, vormitelt, verliert das Sacordotium, ber. 
seine Stellung im Klerus, und die ihm anvertrante Vorwaltung, 
während das Gegebene, ber. im lalle dass der Empfänger oder 
Vermittler ein Taio ist, dor doppelte Betrag dem beziglichon geist- 
lichen Orte zufällt. J. 452. 

b. Die Hingabe von Vermögen seitens des Verwalters eines geïst- 
lichen Ortes an letteren ist statthaft: mur Hingabe an spezielle 
Personen ist verboten. J. 453. 








2). Standespflichten, 
_ d). Bin Oekonom soll nicht als Fxcoptor oder als Stenereintreiber 
auftreten. Andernfalls gelten die $ 844 genannten Folgen. J. 484. 





DRITTES KAPITEL. DAS MÖNCHTUM. 


1 Enverrer vxD Austin. $ 91. 


1. Eintritt in das Kloster. 

«@). Will eine Person, die notorisch frei ist, Mönch werden, so 
kann sio der Abt nach seinem Ermessen unverziiglich einkleiden. 
J. ASL. 

b). Wer Mönch werden will, hat seinen Stand und dio Grüünde 
seines Uebertritts zu bekennen und unterliegt einer dreijührigen, 
zugleich dem Unterricht und der Unterweisung gewidmeten Prü- 
fangszeit, nach deren erfolgreichem Ablauf in der Abt aufnimmt. 
J. 13 u. 481. 

©). Ist der Prüfling ein Sklave oder Kolone, so kann ihn der 
Herr nebst den von ihm cingebrachten Sachen während der Prü- 
fungszeit zurückfordern, falls er machweist, dass der Kolone oder 
Sklnve aus Arbeitsscheu, bez. wegen Diebstahls, schlechten Wandels 
und schwerer Vergehen in das Kloster geflüächtet sei, und Straflosig- 
keit garuntiert. Nach Binkleidung kann lediglich Rückgabe der 
Sachen gefordert werden. J. 13 u. 481. 

d). Weder cin Kuriale noch ein Taxeota soll zum Kleriker 
oder Bischof konsekriert werden, es sei denn nach einem Aufent- 
halte von fünfzehn Jahren im Kloster und unter Bntrichtung eines 
Viertels an Kurie und Gemeinde. J. 24, 27, 428, 44S, 1) 


2). Austritt aus dem Kloster. 

@). Hat sich Jemand dem Kloster geweiht und nach Anlegung 
des Ordenskleides ans dem Kloster entfernt, so gehört sein ganzes 
Vermögen dem Kloster. Hat er sein Ordenskleid abgelegt, ist 


1). 24 u. 27 sprechen, statt von Taxeota, von Officials, statt von fünfzehmjälrigem, 
von Verbleib seit trier Jugend und als der der Kurie und Gemeinde gebûlrende Betrag. 
wird ein Viertel des Vermögeus bezeichmet. Derselbe Betrag wird in J. 428 u. 448 ger 
meint sein, obschon die Handschriften in J. 428 drei Viertel lesen. 
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Laie geworden oder-in den Besits ciner Militia gekommen, so 
verliert er Honor und Cingulum und muss dem Offieium des Pro- 
vinzialstatthalters dienen, während sein Vermügen dem Kloster 
vorbleibt, oder wird in ein Kloster gesteekt und im Rickfall durch 
den Statthaltor festgenommen und den Taxcotne zugeschrieben. Dem 
Ortsbischof und Stnithalter liegt die Sorge fitr diese Angelogenhoit 
ob, J. 16, 18, 402. 

5. Will cin Mönch in ein anderos Kloster eintrcton, so verdloibt 
sein Vermögen bei dem früheren Kloster: doch sollen ihm die 
Primates anderer Klöster nicht zulasen. Dem Bischof und dem 
Archimandriten liegt die Sorge fitr diese Angelegenheit ob. J. 10 
u. 400, 

©). Eine durch Eintritt in das Kloster von der Sklavorei befreite 
Person, die das Klostor verlässt und Laio wird oder in Gemeinden 
und auf dem Lande herumschweift, wird der Sklaverei wieder aus- 
geliefert. J, 14 u. 481. 











IL Srawoesermonrms pen Möxcns. $ 92, 


@. Bie Person, die einer geistlichen Genossenschaft oder geïst- 
lichen Stellang nngehört, soll nicht spiolen, zu einer Spielergesell- 
schaft gehören, beim Spiele oder boi irgendeinem Schauspicl als 
Zmsclauor sich einfinden. Bei Zuwiderhandlung treten die $ Sd, a 
genannten Folgen cin. J. 439. 

I). Ein Mönch soll wicht als Excoptor oder als Stoucreintreiber 
auftroten. Andernfalls gelton dio $S4, 5 genamten Folgen. J. 434. 








III, Vervassuwe oen Krösren. 6 93. 


@. Wer ein Kloster erbauen will, hat zuvor den Bischof zur 
Aufstellang des heiligen Kreuzes zu voranlassen. J. 12. 

I). Mönche dürfen nicht gesondert wolmen, noch ein besonderes 
Cubieulum haben, sondern missen sich gemcinsam zum Gottesdionste 
vereinigen, gemeinsam speisen und gemeinsam schlafon. Ist die 
Zalil so gros, dass sie in einem Hause kein Unterkommen finden, 
so sollen sie in mehreren schlafen, jedoch gemeinsam. Eine Aus- 
nahme gilt mit Zustinmung des Hogumenos für Anachoreten Hesy- 
chasten, boz. diejenigen, welche wegen ihres langen Aufenthalts im 
Kloster getrennt leben wollen, oder wegen Alters, bez. körper- 
lieher Sehwäche, sich in besonderen Zellen innerhalb des Klosters 
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aufhalten, was auch für Frauenklöster und -busshänser gilt. J. 15 
u. 482. 

@. Kein Kloster, auch nicht ein Doppolkloster, darf gleich- 
zeitig für Mönche und Nonnen dienen. Andernfalls ist für die Mönche 
cin eignes Kloster zu crrichton und werden bei Vorhandensein 
mehrerer Klostergebände Mönche und Nonnen getrennt. J. 483. 

d). Die Wahl des ersten Mönchs geschicht nicht nach der Ancien- 
mität, sondern nach Lebensführung Kenntnissen und Emst der 
Gesinnung, und zwar von Seiten des Bischofs. Als Archimandrit 
oder Abt soll den einzelnen Klöstern derjenige vorgesctzt werden, 
welehen alle, bez. die besseren Mönche erwällt haben. Die Be 
stätigung geschicht seitens des Bischofs. Das Gleiche gil für Frauen- 
klöster und -busshituser. 21 n. 480, bj 

€). Binon Presbyter oder Diukon, den Nonnen zum Apocrís 
rius oder Bringer dor Kommunion erwällen, soll der Bischof im 
Fall seiner Wirdigkeit hierzu anweisen. Ist or kein Presbyter oder 
Diakon, aber eine würdige Porson, so soll or vom Bischof kon- 
sckriort, Apocrisiarius worden und die heilige Kommunion austei- 
len. J. 483. 

f/. Die Bischöfe sollen Sorge tragen, dass weder Mönche moch 
Nonnen in den Gemeinden umherlaufon: diese sollen vielmehr in 
den Klöstern verbleiben und ihre Geschäfte durch den Apoerisia- 
rius betreiben. J. 491. £) 





























3) Sch. 25 zu J. 82 nennt den Pracpositus sacri cubicali, der vom Princeps gesendet 
werde, worunter sich leicht der Vorsteher eines Klosters verstolen liesse, J. S2, worauf 
ich Sch. 25 im Uebrigen bezicht (Binrichtang ciner einzigen statt zweier Provinzen, 
Definitionen), ist nicht anfgenommen. 

9) 3. 495 Vebergangsbestimmung. 
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Volgens de traditie der Hindoes omvatte eens de Samaveda niet 
minder dan duizend scholen ($akha's). Daar echter in deze scholen 
de heilige teksten gestudeerd werden op tijden, waarop de studie 
ervan verboden was, werden ze door Indra met zijn bliksem uit- 
geroeid en zijn nu verdwenen. Daardoor zijn er thans nog slechts 
enkele over. In de eerste plaats de school der Ränäyanïya's, die 
in zeven afdeelingen gesplitst is: de Ränayaniya’s, de Sütyamugra’s, 
de Kalopa's, de Mahäkalopa’s, de Laägalayana's, de Süvdala's en 
de Kauthuma's. Volgens eenige autoriteiten bestaan er van de 
Kauthuma's zes onderdeelen: de Kauthuma's, de Ásuräyana’s, de 
Vatayana's, de Pratcadvainabhrt's, de Practayogya’s, de Naiga- 
mîya’s (vgl. Mahidäsa ad Caranavyüha p. 44 der Benares uitgave). 
Er bestaan daarnaast ook andere tradities, volgens welke de Ra- 
näyaniya's negen scholen omvatten: de Ränäyaniya’s, de Satyä- 
yanïya's, de Satyamudgala’s, de Khalvala's, de Mahmkhalvala’s, 
de Laùgala’'s, de Kauthuma’s, de Gautama's en de Jaiminîya's. 
Volgens verdere mededeling bestaan er van al die $akha’s ten 
huidigen dagen nog slechts drie: de Kauthuma’s in Gurjara (het 
tegenwoordige Guzerat), de Jaiminiya's in Karpataka (het tegen- 
woordige Karnatik) en de Ranäyaniya’s in Maharastra (het hui- 
dige Mahratten-land). Ook ons zijn de teksten van deze drie 
Sakha's, ten deele althans, bekend, en misschien bestaan er nog 
teksten van een vierde éakha of caraya. De vulgata der Sama- 
samhita heet die der Kauthuma’s te zijn; eveneens gelden de ons 
bekende acht brähmaas (1. het Tandya- of Pancaviméabrahmana; 
2, het Sadvingabrahmana; 3. het Sämavidhänabrahmanu; 4. het 
Axseyabrahnmana; 5. het Devatadhyayabrähmaya; 6. het Upani- 
sadbrabmana, welks eerste twee prapäthaka’s het Mantrabrahmana 
en welks laatste acht de eigenlijke Upanisad vormen; %. het 
Samhitopanigadbrabmana en 8. het Vaméabrähmana) als teksten 
der Kauthuma’s. Verdere teksten der Kauthuma’s zijn: het Ma- 
Sakakalpasütra (misschien; deze tekst is nog niet behoorlijk onder- 
zocht), het $rautasütra van Latyäyana, het grhyasütra van Go- 
bhila met de parisista’s: Sraddhakalpa, Karmapradipa, Grhyäsam- 
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graha e‚a. Of de Raptyaniya’s een $ikhä-school of een carana- 
school vormen, d.w.z. of zij behalve eene zelfstandige redactie van 
sütvateksten ook eene afsonderlijke traditie der samhita bezitten, is 
nog niet zeker. Een audgütraprayoga van Säyava, die naar bekend 
is, zich bij Drahymyana aansloot, vertoont in de notatie der Samans 
afwijkingen, hoewel lichte, van de valgata. Overigens gelden heden 
als teksten der Ranäyaniya's: het DrähyüyanaSrautasütra, het 
Kbadiragrhyasütra, het zich daarbij aansluitende Gautamapitrme- 
dhasütra, en eene zekere Gautamasmrti. Merkwaardig is de mede- 
deeling van Äéarka in zijn commentaar op den Karmapradipa 
(vgl. Weber, Ind. Litteraturgesch.*, p. 98), dat het, Gobhilagyhya- 
sûitra zoowel voor de Kauthuma’s als voor de Ramäyaniya's geldt, 
Hiermede stemt, het feit overeen, dat, Hemadri Gobhila een paar 
malen (Sraddhakalpa, p. 1460, 1468) noemt: den maker van het 
Ranayaniyasûtra. Zijn deze berichten betrouwbaar, dan is het 
Khadiragrhyasttra niet een sûtra van de Randyanîya’s. In verband 
hiermede is van gewicht eene mededeling dat in Zuid-Indië nog 
bestaat een Khadiragrhyasütra voor de Sardüla’s, Het is niet uit 
te maken of dit zeggen wil, dat in Zuid-Indië nog eene traditie 
leeft, die het, ons bekende Khadiragrhya aan de Strdüla’s toewijst, 
of dat er nog bestaat eene van den ons bekenden tekst min of 
meer afwijkende redactie die op naam der Sardüla’s gesteld wordt. 
Ik wacht omtrent, dit punt nog nadere inlichting uit Indië zelf. 
Ten tijde van Hemadri bestond er nog een zelfstandig sûtra van 
de Sardala's, daar hij in zijn Srnddhakalpa (p. 1078) niet slechts 
de teksten aangeeft die gedurende de spijziging der Brahmanen 
bij 'téraddha door de Kanthumagakbin's en Randyanïyasakhin's, 
doch ook die welke door de Sardülasakhin's moeten gefluisterd 
worden, Zeer merkwaardig is ook het volgende, In den commen- 
taar op het in 1881 te Mysore uitgegeven Grhyaratna wordt ons 
Khadiragrhyasûtra herhaaldelijk geciteerd onder den naam: Gan- 
tamagrhyasütra, Volgens deze bron sluit het, zich dus ook in naam 
bij het Gautamapitrmedhasûtra aan. Wij bezitten dus een Gauta- 
magrhya (= Khadira), Gautamapitrmedhasttra, Gautamadharma-” 
Sustra en eene Gautamasmrti (vgl. Caland, Altindischer Ahmencult, 
p. UI). Oorspronkelijk zullen dit wel alle teksten der Gautama’s 
geweest zijn, die wij boven onder de éakha’s van den Samaveda 
aantroffen. Men ziet, dat ook op ‘tgebied van de Literatuurge- 
schiedenis van den Sämaveda nog heel wat onzekerheid heerscht 
en nog heel wat te onderzoeken valt. 

Zooals gezegd is, kennen wij ook van cene derde Sakha van 
Samavedins de literatuur, ten deele althans, nl. van de Jaiminiya’s. 

De tekst dezer school, die 't langst bekend is geweest, is de 









Kenopanisad. Reeds Saäkara in zijn commentaar op deze Upanisad 
deelt mede, dat met deze Upanisad de 9e adhyïya begint van 
een grooter werk, waarin gehandeld wordt over het ritueel, het 
upäsana en den prapa benevens de vijf en zevendeelige Sümans. 
Dit alles is bevestigd door de onderzoekingen van den zoo hoogst 
verdienstelijken Burnell, die zoovele bijdragen geleverd heeft tot 
de kennis der Simavedaliteratuur. Burnell ontdekte namelijk het 
volledige brähmana der Jaiminiya’s en bracht copieën naar Europa 
van het Jaiminiya- of Talavakärabrähmana. Door Örtel werd hier- 
van in 1894 in het Journal of the American Oriental Society het 
Upanisadbrähmana uitgegeven. Daarvoor en daarna zijn uit het 
eigenlijke brähmana verschillende stukken gepubliceerd door Bur- 
nell (a legend from the Talavakara or Jaiminiya Brahmaya of 
the Söimaveda, Mangalore 1878) en door Örtel in eene serie op- 
stellen verschenen in 't genoemde Journal (XV, 233-251; XVII, 
1548; XIX, 9125; XXIII, 325-849) en in de Actes du XIme 
Congrès internat. des Orientalistes Paris p. 226, terwijl reeds in 
1878 het Arseyabrühmana door Burnell te Mangalore was uitge- 
geven. In hetzelfde tijdschrift (XXVI, 58 vlgg.) deelde onlangs 
Hopkins de legende van Cyavana uit het Jaim. br. mede. Dat is 
alles wat van de literatuur der Jaiminiya's op 't oogenblik door 
den druk is bekend gemaakt. Door Örtel wordt eene volledige 
uitgave van het zoo uiterst gewichtige brähmapa voorbereid. 
Moge hij ons dezen tekst spoedig schenken! 

Doch er bestaat meer. Vooreerst, bezit de boekerij van het India, 
Office twee handschriften, eveneens van Burnell afkomstig, een 
grämageyagäna en een äranyakagüna der Jaiminiya’s (vgl. Cata- 
logue of a collection of Sanskrit MSS, by A. C, Burnell, Part 1. 
Vedie MSS. London 1870, p. 49). Door Bühler (Sacred Books of 
the Bast vol. II, p. XLIX, noot 1) werd medegedeeld dat Burnell 
een grhyasütra van de Jaiminiya’s ontdekt had met commentaar 
van Sriniväsa, terwijl in de Zeitschrift der Deutschen Morgenl. Ges. 
XLVII, p. 154 door Bhandarkar eene passage uit dit werk wordt 
geciteerd, hem medegedeeld door Prof. Raugfchärya uit Madras. 
In 1898 en 1899 verschenen twee „Reports on a search for Sans- 
krit and Tamil MSS. for the years 1896/97” en „1893/94”. Van 
de in deze Reports vermelde Jaiminîya hes. (vermeld onder n° 24 
van het 1° en onder n° 65 van het 2* Report) was ik zoo gelukkig, 
door de vriendelijke tusschenkomst van Prof. M. Rangächärya, 
afschriften te bekomen. Blijkbaar is dit de bron, waaruit aan 
Bhandarkar mededeling verströkt is. Het eerste handschrift (door 
mij met M' aangeduid) is ene copie van een in Trichinopoly be- 
waard origineel, op papier in Nagart-schritt, omvattend 48 pagina’s 
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h 15 regels. Het tweede, omvattend het sütra met den Subodhint 
genaamden commentaar van Srinivïsa Adhvarin, is eene copie van 
een origineel in Telugu op papier, omvattend 100 pagina’s à 20 
regels. Ik duid het in ‘t vervolg aan met M*. Daar M' zeer cor- 
rapt is en M?* corrupt en lncuneus, kon er geen sprake van zijn 
op grond van zulk materieel, aan eene uitgave van den tekst te 
denken. Bene, trouwens onnauwkeurige en onvolledige, mede- 
deeling echter van Anfrecht in zijn Catalogus Catalogoram, deel 
UI, wekte bij mij de hoop, dat binnen het bereik der westersche 
geleerden nog meer hulpmiddelen mochten wezen. In het genoemde 
werk toch bericht Aufrecht onder 't hoofd. „lrakyayaragrljusttra”, 
dat zich in de collectie Burnell, die thans bewaard wordt in het 
India. Office en mog slechts voor een klein deel door Burnell zelf 
beschreven is, bevindt een commentaar (op het Drähyäiyayastra) 
Subodhini door Sriniväsa. Daar op pag. 4 van dat zelfde deel 
onder „jaüninigrautasätra” en „jaiminigrhyasatra” verwezen werd 
naar Drähyäyana, meende ik dat hier het verwachte zou te vinden 
zijn. Inderdaad bleek dit het geval te zijn door de vriendelijke 
mededeling van den Chief Librarian of the India Office, Dr. Thomas, 
door wiens bemiddeling mij weldra. deze tekst ten gebruike werd 
afgestaan. Met groote voldoening bevond ik, dat het hier bedoelde 
HS. eene uitmuntende copie was, in Granthn, van den door mj 
gezochten tekst, die ik voortaan met B aanduid 

Op het titelblad vindt men in Burnell's schrift: 


„A. C, Burnell 18%9. 
1. Jaiminigrhyasûtra with O. by Qrïniväsa. The author refers to 
previous Käriküs and Vrttis. 


2. Vinatänanda, a prayoga to the same. 
Both from Tinavelly MSS, 1 about 200 years old. 
2 recent” 








De eerste tekst, op blauw papier (19 cm. breed, 24 hoog) om- 
vat 18 bladen, op beide zijden beschreven; de prayoga (vinatä- 
nandana) is in $loka's en telt 20 bladen. Schrift en formaat geheel 
zooals van 1. 

Dank zij een andere mededeling van Aufrecht in zijn Catal. 
Catalogorum, deel II, deed ik nog een tweede gewichtige ont- 
dekking. Op pag. 1 wordt namelijk vermeld als aanwezig in de 
collectie Burnell het agnistomasûtra der Jaiminiya’s. Over dezen 
tekst, die ontwijfelbaar een echte Jaiminiya-tekst is, van groot 
gewicht, naar verwacht mag worden, tot recht begrip en ter 
aanvulling van het Jaiminiya brähmana, zal later bericht gegeven 


id 


worden, terwijl het grhyasütra met uittreksels uit den commentaar 
reeds nu geboden wordt. 

Benige mededeelingen over dit nieuw ontdekte sütra mogen 
hier volgen. Vooreerst dan wat betreft de verhouding van den 
commentaar tot den tekst. De commentaar van Sríniväsa sluit 
zich bij den tekst, zooals die in M' bewaard is, geheel en al aan 
slechts in het eerste deel. In het tweede deel wijkt hij in een 
tweetal opzichten af van den tekst in M*, Ten eerste wordt in 
den commentaar geen aanduiding gevonden, dat aan Srimiväsa 
ook de adbhutagänti (IL. %) en de grahaoma (II. 9) bekend ge- 
weest zijn. Dientengevolge zijn deze twee hoofdstukken het moei- 
lijkst te reconstrüceren. Ten tweede is de dispositie van de stof 
in de Subodhint gedeeltelijk eene andere dun in den tekst van 
M'. Na de behandeling van khayda 3 heet het in de Snhodhint: 
itah param Ahitagneh Sartranäse ityadi (vgl. p. 29, r. 12 van den 
tekst) dahanadisapintyantavidhayakasttrarny ante vyakhyasyamah. Op 
deze woorden volgt onmiddelijk de behandeling van kb. 6 (grha- 
karma) als 4 kh. en dan de ana$natsamhitïkalpa (kh. 8). De 
nummering der khanda’s wordt hier in * vervolg weggelaten ; 
aan ’teind heet het slechts: ity anasnatsamhitakalpaf. Daarop 
volgt, in overeenstemming met het vroeger door Sriniväsa aan- 
gekondigde, de behandeling van kh. 4 ingeleid door de woorden: 
atha dahanapatalo vyakhyayate. Nadat Sriniväsa van khayda 4 tot 
aan p. 29, r. 1% (tot: madhye $artram, incl.) behandeld heeft, wijkt 
hij weer van den sütratekst af, daar hij cerst eenige ter zake 
strekkende passages uit het Jaiminiya bräbmana (nl. 1, 46—48, 
vgl. de mededeling in de commentaaruittreksels, p. 7) mede- 
deelt en verklaart, ze inleidend met de woorden: atha ahitagneh 
kramasauskara wejdte, Daar in het sätra zelf (p. 30, rv. 1—2) naar 
de brähmana-passage verwezen wordt, met de woorden: tasya 
nasikayok sruau nidadlggad ity etenämukena, kan deze passage 
geen deel hebben uitgemaakt van het eigenlijke sütra. Na de 
behandeling van dit stuk, waarvan het onderschrift luidt: ity 
ahitagnidahanakalpat, gaùt Srinivisa met de verklaring van den 
tekst voort, en wel eerst van het stuk p. 29, r. 17— p. 30, r. 9 
(tot anavekgamanah, incl). Dit gedeelte wordt aangeduid: iti doit 
vak patalah. Dan volgt de verklaring van p. 80, r. 9— p. 31, r. 9. 
Aan ‘tslot heet het: it dahane trtiyal patelah. 

Den tekst van het Jaiminigthya heb ik, zonder hem in afzon- 
derlijke sûtra’s te splitsen, doorlopend gegeven, zooals ik hem in 
M! vond. Ter verlichting der lectuur heb ik evenwel de zinnen 
door streepjes (') gescheiden, waarbij meestal, doch niet altijd, 
de commentaar richtsnoer was. 
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Van den commentaar worden slechts uittreksels gegeven; ik 
geloof echter niet, dat iets vermeldenswaardigs is weggelaten. In 
afwijking van de meeste commentatoren van dergelijke teksten, 
verklaart Srimiväsa ook de mantra's. De verklaringen der mantra's 
heb ik slechts dan ‘opgenomen, wanneer de mantra's niet, in 
andere gedrukte teksten voorkomen, of als ze slechts in het 
Mantra-brähmana aangetroffen worden of als ze om eene andere 
reden schonen meegedeeld te moeten worden. Tot mijn spijt kan 
niet een geheel van fouten vrije tekst worden geboden. Men be- 
denke, dat de tekst van den commentaar slechts in B geheel 
volledig bewaard is, daar M* van het tweede deel slechts het 
$raddha, het astakaritueel, den grhavidhi, en den ana$natsaryhita- 
kalpa levert en wel zeer bedorven en vol lacunes. 


Thans deel ik de resultaten van con onderzoek van het Jai- 
minigrhyasûtra. mede, en handel 

L Over de verhouding van het Jaiminigrhyasùtra 
tot de andere Jaiminiya-beksten'). 

Uit verschillende gegevens blijkt ten duidelijkste, dat ons 
grbyasütra een echte tekst, der Jaiminiya's is en zich aansluit bij 
de andere teksten dier school. 

‘Terwijl in de lijst der vedaleeraren, die bij het utsarga moeten 
„verzadigd” worden, de Ranayaniya's het eerst Ränüyani en Jai- 
mini het laatst noemen (vgl. Simon, Beitrüge zar Kenntniss der 
vedischen Schulen, p. 2%, noot 1 en Subrahmayyavidvän, Gobhi- 
lagrbyaprakäfikö, p. 113) wordt bij de Jaiminiya’s de eerste plaats 
ingenomen door Jaimini TalavakBra (vgl. p. 14, r. 11). 

Door het vrätikavrata wordt de studie der vrata's ingeleid, 
d.w.z. van die parvans der samhita, welker eerste het vrataparvan 
is; zoo de commentaar, vgl. ook Jaim.grhs. p. 15, 8. Deze mede- 
deeling komt overeen met de volgorde der Simans volgens de 
overlevering der Jaiminiya's, daar deze school het Granyakagüna 
begint met het, vrataparvan, in tegenstelling met de Kauthuma- 
Ränäyaniya's, die met het arkaparvan beginnen, vgl. Jaim. ärs. 

4) Eonst nadat deze verhandeling gest was, is ook de Jaimiaiga-anhit® in mijn 
hezit gekomen (vgl. Versl. en Meded. der Kon. Ak. van Wetensch. to Amsterdam, Afd, 
Letterk, áe Reeks, Deel VI). Do door beginwoorden aangeduide citaten zijn alle in 
deze samhit® aan te wijzen, vitgenomen een paar uit het laatsto hoofdstuk, dat waar- 
schijnlijk door de Jaiminiya's aan de Baudhäyaniya's is ontleend. Waar do citaten af- 
wijken van de vulgata (Kauthuma-redactie), bestaat overeenstemming met de 
daim, sambitä. Ben enkel mantra (zie Index) wordt in extenso gegeven, ofschoon het 
wel in de daim, sah. gevonden wordt. Dergelijke onefanhoden of 1 
in zulke teksten wel eens meer voor. 
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Pp. 23 en Ärseyabrähm. (Kauth) p. 62, beide geciteerd naar de 
uitgaven van Burnell. 

Door het aupanisada vrata wordt de studie van de Upanisad 
ingeleid, die volgens bericht van den commentator Sriniväsa tien 
adhyäya’s bevat. Deze mededeeling schijnt niet in overeenstemming 
te zijn met de ons bekende feiten, daar het door Ortel uitgegeven 
Jaiminiya upanisadbrähmava niet tien adhyäya’s doch twaalf 
anuväka’s omvat. Wel is daarentegen met het bericht van den 
commentaar in harmonie eene mededeeling indertijd aan Max 
Muller gedaan (vgl. Sacred Books of the East, vol. IL, p. XC): 
„the Kena upanisad comprises the 185— 145 khandas or the tenth 
anuväka” (van het Jaim. up. brähmapa namelij en met khanda 
145 sluit deze tekst. 

Daar de Jaiminiya's een afzonderlijk grâmageyagüna en üra- 
nyakagäna bezitten en luidens mededeelingen alweer van Burnell 
ook hunne notatie en zingwijze aanmerkelijk afwijkt van die der 
andere scholen, heeft men allen grond de Jaiminiya’s voor eene 
Sükhä-school te houden, wier samhitä-redactie van die van de 
andere scholen afwijkt. Deze veronderstelling wordt door ons 
sütra bevestigd. Immers dat deze tekst zich niet bij de samhitä 
der Kauthuma-Ranäyaniya's aansluit, blijkt uit het sûtra en uit 
mededeelingen van den commentaar. De Jaiminiya’s bijv. kennen 
een purusasükta van zeven strophen, waarvan aan de Kauthu- 
ma-Ranäyaniya’s er slechts vijf bekend zijn. (Zie infra, p. 4%, r. 2). 
Uit de lijst van mantra's, die men als aanhangsel bij het grhya- 
sütra vindt, ziet men, dat meermalen een in de samhitä der 
Kauthuma-Ränäyanïya’s voorkomend mantra in ons sûtra voluit 
wordt geciteerd; deze mantra's moeten dus in de sammhitä der 
Jaiminiya’s ontbroken hebben. Ook vertoonen eenige mantra's in 
ons sütra varianten op de vulgata. 

Ons sütra veronderstelt bij zijn lezers (of hoorders?) de bekend- 
heid met het Jaiminïya-brähmana; de plaats waaruit dit duidelijk 
blijkt luidt in zijn geheel: tasya nasikayok sruvau nidadhyad ity 
etenänuväkena ya evanvit syät sa yadopatapt syad iti parvam eva 
enz, waarmede verwezen wordt naar Jaim. br. anuväka, 48 en 46 
van het eerste boek. (Journ. Amer. Or. Soc. XIX, p. 108, 103). 
Wat aan allen twijfel een eind maakt, is 'tfeit, dat Sriniväsa, dit 
stuk, dat op het doodenritueel betrekking heeft, bijna geheèl 
mededeelt en commentarieert. Ik maak gebruik van de gelegen- 
heid om eenige opmerkingen over deze passage hier im te lasschen, 
die misschien Örtel van dienst kunnen zijn voor zijne uitgave 
van het Jaïminiya-brähmana. 

Jaim. br. 1 46 2 eu 5. subhümi spastam 

Verband. Kon. Akad. v. Wetensch. (Afd, Tetterk) N. R‚ Dl. VI N°. 2. 2 
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tad beteekent tatra, zooals zoo vaak in bräbmanasstijl en in 
Bandhäyana; over de beteekenis van den genitief asya vgl. mijne 
opmerking in: Ueher das rituelle Sabra des Baudhäyana, D. 45. 

ad 1 46. 2, deze zin luidt volgens mijn tekst van de Subodhinï 
zoo: gady vw tannayonm smal lokat. preyad athainam Adadiran, 
Srimiväsa schijnt tat nayan af te deelen: tt vktalakspasmasnd 
sthalam anaya (sie) präpnuvan (sie) vasmal lokat pregät. 

ad 1. 46. 3 agnt beteekent „his two fires” en men-moet lezen: 
opyahareyur. 

ad L 46. 5. viluranti beteekent niet: „they transfer”, doch „zij 
maken den vihîra, brengen ieder vaur op zijn plaats op 't offer- 
terrein”. Comm.: dakwinaprachp vei keta daksiyapraco yathä- 
sthanam viharantity arthah. 

ad TL. 47. L asyam digi is hier deïktisch gebruikt: „in die 
richting” (waarbij degeen die den tekst spreekt, naar "LZ. W. 
wijst), vgl. Veber das rit. Sütra des Baudh. p. £ On comm: 
aahasyan diss nirrtidigbhagindrdasenoktik. pratyakgadisyopadesntort. 

ad IL 4%, 5. abhisapwapanti, comm. praechadayentitgarthaf. 

ad 1. 4%. 6. men leze praksalga i, p. v- pracchädya en pratyava- 
uaya ip. v. pratyavadaya. Wat alaranti betreft, vgl. den comm: 
mam vilärais praty alranti, Men heeft zich dus het schoonmaken 
van het lijk buiten den vihära te denken. 

aal #%. 7. annaralde, vgl. comm: pavvtenanvarhdle sati. Men 
brengt dus de rechterhand van den doode in aanraking met den 
offerenden priester (Zeitschr. d. D. Morgenl. Ges. LIL, p. 216); 
wat gatvä betreft, vgl. den comm. ahavanigasamtpp gata; het 
lijk was dus in de nabijheid van dit vanr moergelegd. 

ad IL 4. 8. De tekst van Sriniväsa laat $rotramayo en brakma- 
mayo weg. 

ad T. 48. 1. eta citim, comm. : madhye vod (. veder) dakeivapracim. 

ad 1. 48. 2. camasam idopavalanam, lees: idopahavanam, vgl. 
Baadh. és. 1, 18 init, en pitrmedhasütra p. 10, r. 1%, De Com- 
mentator ziet, zeker met het volste vecht, in die twee woorden 
twee offergereedschappen: praydacamascläpätre. 

ad ib. prasitraharane, comm. prasitraharayam. dvidhat kptam. 

a ib. Srinivasa leest p&trim (nl. vrikipätrim is bedoeld); dit 
woord is niet met het volgende te combineeren: pafuganesu 
lavadananäm dhärint sam(avattadhantty weyate. 

‚ Srinivasa leest ardayor. 
3. Mijn tekst, leest nidadhati, Örtel vertaalt „he puts”, 
heeft hij dus ook den singularis gelezen? 

Nog een punt van overeenkomst met andere Jaiminiyateksten 
is dit: volgens Burnell (the Jaim. text of tho Ärseya brähmana 
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of the Simaveda, p. IX) is bij de Jaiminiya’s uitsluitend in ge- 
bruik de eigenaardige Tamil Malayalam / voor Sanskrit d; ik 
vind nu dit letterteeken tweemaal en wel in den trouwens ver- 
moedelijk corrupt overgeleverden eigennaam #aradim (kara/im), 
p. 14, r. 12, en in ‘“opahavanam. 

Het aguistomasütra (vgl. boven p. 6) wordt wel is waar door 
den auteur van ons sütra niet als bekend verondersteld, doch 
beide teksten gaan, althans wat één punt betreft, op opvallende 
wijzen samen: in beide vindt men het mantra gaur dhonur haya 
met hetzelfde, zonder twijfel corrupte, havya i. p. v. havya. 

Thans handel ik 

IL Over de verhouding van het Jaiminigrhya tot 
de andere grhyasütra's van den Samaveda. 

Dat het nieuwe sütra. dichter bij de sntra’s van den Samaveda 
staat dan bij de teksten van eenige undere vedische school, is te 
verwachten en spreekt haast van zelf. De verhouding evenwel 
van het Jaiminisätra tot het Gobhila- en Khadirasütra is van 
geheel anderen aard, dan die welke tusschen Gobhila- en Khiä- 
dirasntra onderling valt waar te nemen. Terwijl toch tusschen 
de twee laatstgenoemde teksten geen principieel onderscheid be- 
staat, daar ze eigenlijk slechts alleen in de distributie van de 
stof van elkaar afwijken, staat de Jaiminitekst geheel zelfstandig 
tegenover of naast die twee. Wel vindt men in ons nieuwe sütra 
verscheidene zinnen die volkomen letterlijk ook in 't Gobhilasntra 
worden gevonden. Men vergelijke Gobh. I. 1. 9 met Jaim. 1.28 
(hb. het ongrammatische pracyat in Jaim.); Gobh. 1. 1, 10 met 
Jaim. 1. 3; Gobh. IL 5, 15 met Jaim. 1, 9—10; Gobh. 1 5. 18 
met Jaim. 1. 112; Gobh. IV. 5. 4 met Jaim. 2. 8; Gobh. 
IV. 5. 6 met Jaim. 2, 8 (hier stemmen Khüdira en Jaim. over- 
een, tegenover Gobhila, daar beide teksten het parisamfhana en 
Dlnmgyalamdhana met de bijbehorende spreuk tot de paribhusa’s 
rekenen); Gobh. HIT. 8. 2—b met Jaim. 14, 1—8; Gobh. III. 2. 51 
met Jaim. 14. 15; Gobh. II. 8, 9—10 met Jaim. 14, 1617; 
Gobh. IIL 1. 29 met Jaim. 15, 4—5; Gobh. III 2, 11 met Jaim. 
16. 5; Gobh. II. 2. 12 met Jaim. ib; Gobh. TIL. 2. 1—4 met 
Jaim. 15. 10—11; Gobh. II. 2. 6 met Jaim. 15. 11; Gobh, IL 2. 
5, 18, 19 met Jaim. 15. 12; Gobh. IL 2. 29 met Jaim. 15. 1617; 
Gobh. IL 2. 52 met Jaim. 16. 5; Gobh. IL 5. 3 met Jaim. 18. 4; 
Gobh. III. 5. 11, 12, 14 met Jaim. 18. 4—5; Gobh. III 5. 3234 
met Jaim. 18. 4-6; Gobh. III 5. 13 met Jaim. 18. 6; Gobh. TI. 
5, 31 met Jaim. 18. 6; Gobh. IIL 5. 1—10 met Jaim. 18. 19; 
Gobh. IL 5, 21-22 met Jaim. 18. 1012; Gobh. IL. 1. 21 met 
Jaim. 20. 5. Eenige dezer sntra's worden ook in het Khadira- 
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grhya aangetroffen, doch meestal in eenigszins afwijkende redactie. 
Het Jaiminisütra staat dus dichter bij het Gobhila- dan bij het 
Khndirasntra. Deze overeenstemming behoeft natuurlijk niet ver- 
klaard te worden als 't gevolg van direkten invloed van de eene 
school op de andere. Veeleer bezaten de Samavedins van oudsher 
een gemeenschappelijk fonds van ritueele voorschriften. 

‘Terwijl het Gobhila- en het Khadiragrhya zeer wauw met el- 
kander verwant zijn en in 't bijzonder dit gemeen hebben, dat 
ze heiden het Mantrabrähmaya als autoriteit erkennen en de in 
deze collectie vervatte mantra's met de beginwoorden. citeeren, 
staat ook in dit opzicht het Jaiministtra geheel op zich zelf. 
Wel vindt men in het Jaiminisütra vele mantra's uit het Man- 
trabrähmapa, doch steeds in extenso geciteerd en, zooals uit de 
lijst der spreuken aan 'tslot van de commentaarittreksols blijkt, 
haast nooit volkomen overeenstemmend. Vaak vindt men ook 
een mantra in ’t Jaiminisütra, dat wel bekend is uit het Mantra- 
brähmana, doch in onzen tekst optreedt in eene redactie die 
dichter bij die der teksten van den Zwarten of Witten Yajurveda 
staat. Opmerkelijk is het ook dat in onzen Jaiminitekst eenige 
mantra's voorkomen, die tot nu toe slechts uit het Kithakagrhya 
bekend zijn. 

Ten slotte nog eenige opmerkingen 

IL. Over de verhouding van het Jaiminigrhya- 
stra tot de teksten der niet bij den Säamaveda be- 
hoorende scholen. 

In het tweede gedeelte van ons stra treft men eenige hoofd 
stakken aan, die mutatis mutandis gok in andere teksten voor- 
komen. De laatste vier hoofdstukken komen namelijk in de teksten 
der Baudhayaniya’s voor. De grhavidhi (II, 6) wordt bijna eens- 
luidend in het Baudbayanagrhyapariéigta (L. 16) gevonden; de 
adbhatasanti (IL, %) stemt, eenigszins bekort, met Baudh. grhs. 
HI. 9 overeen; natuurlijk zijn de mantra's andere. De anasnat- 
samhitakalpa (U. 8) vindt zijn parallel en misschien zijn bron in 
Bandb. dhé, TIL 9, terwijl ten slotte de grahavidhi grootendeels 
bijna woordelijk met Baudh. grhyapari, L. 15 overeenstemt. Ik 
voor mij geloof, dat hier wel degelijk aan ontlening moet ge- 
dacht worden, hoewel dit, dunkt mij, niet direkt te bewijzen is. 
Doch in 't algemeen zijn de Bandhnyana-teksten in Zuid-Indië 
zeer doorgedrongen en hebben hun invloed ook doen gelden op 
andere teksten der Sfmavedins, met name op het nog onuitge- 
geven pariëista, waarvan men eene inhoudsopgave vindt in Win- 
ternitz, a Catalogue of South Indian MSS, London 1902, p. 120. 
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UITIREKSELS UIT DEN COMMENTAAR 
SUBODHINL 


UETGRGEVEN 


W. CALAND. 











INHOUD. 


,_päkayajnatantram. 


pumsuvanam. 
nändimukhasraddham. 
stmantonnayanam. 
jätakarma. 
namakarma. 
prasanakarma. 
caudam. 

upanayanam. 
sandhyopäsanam. 
upäkaranam. 

utsargah. 


. oratäni (godanam 18). 


samävartanam. 


. vivahat. 


säyamprätarhomau ; vaisvadevam, 

navayajnak. Re 
graddhan. nn 
astakat. 

aurdlwadehikam. 

wdakarapam, asthisaneayenam. 

grhavidhik. 
advhuatasant 
anagnatsamhitakalpah. 
grahasantik. 




















mart st ater afte aat 
mira art Jannet a aft vanf a 
mo sanft afer: aff ramen eci. 
ar: Aran get sa: ag: foe zer’ 
aaan de fer matacia zogen: 
ear ar aft Ar gefasafacn qa «at 
queen afgaat ar afg: ae sfaeifeeat 
get gea dart: fag aaf eager 
eget ef: arai Amaga Pofanfeann- 
afraggen fa 
efter: ga 7 ganden 

fn zen: Ted AART: 
wrat ee an darna amg a? 
an ari an gft an“ got ar aman raaf: + 
afgegaen Biga drfmrammgea « 


order M'; merg M; mmfderg B tekst on comm, 
MZ Af mer ipv. daer der. 

zemen? ML 

8 sui B(eomm); zei Bt); zat Ms saar MH; sant M (comm). 
u om. alle behalve M! 

& ma B; ara” ML, MP 

Verhand. Kon. Akad. v. Wetensch. (Afd. Letterk.) N. R‚ DL VI. N°, 2. A 





ni Amf A tr 





sg garden gata aften afm 
kl ak je Ran ara 
aftratienr ar A: en aff fre 
«fange: aramdueffagen 
nafeegt af: u Uu 
era efr ava dà aaf sat 
Fi a gmt fan a 
Bente ' afia fa 
vergen eget areaal angen 
ufmqfraafemada gfaguret mee fr: 
win geïeogere acrgnanemvat afaarai Bq 
aai a af oua gi a een aPrieg- 
af afm ac: gla ati et a gr 
ven” gaen! eran Beide dà: 
mufian outa of oem gut om: oet Fam 
naer fra fart set aar As 
wei aren A fra da a a ama aa a a 
aaf gj mi aag er aft maman 
maf Baart sf zee À vor aff ser 
maat a Afri Rege: dari verven Ja 


\ ama D. zom MP, B(o); sema BO; zer: M 

3 ZooM®; “raed? B, ML, 8 FM vB ori, 
k eraft of ar? allo, 

e fri B (tekst en comm.) M°; fri ML, 


Afafna va E 


ma dff ma aaa aa a Ta Mm 
aag: ae A agu gak an daetdaat meu 
wa afer gado à Zarmt art vak 
agent arm à aranganaft á staaf sad 
mm afde ar mr af: ged mn ax 
afrdfat ga am ag ad afm rA 
agaat Pram gard aam: gam den dam 
mam maa aa ZA u zu 

zi aug ava Grga où egen demfraen- 
mann fau rar Aff vaan gure 
vant af fate ama sgargeega gear 
fragen mimi vfat ar mai zier: 
arfvag: deerde ai mg Fama 
pra graaf are rn 
Za: af: * aaf: Fr octaaf affeeta afs: « 
en de Bag: Ad a: 
qa amat a ea agen Gegfte- 
ma ut gtr a ga Ae 
maga ata Aura Af af amara aaf 
gaat gamma de af mad mA dere, 
aura game enden ahaaa gaf 
antr za affafraagnû: samm + 





ged B; ema Ms ger M 3 Slechts in M, 
3 mrafen M°; ontbreekt in do andere bronnon. 


8 Amf 28. 





aete arran: dam a Geludpaig 
moten a ar gat an en: aren Ercl 
ane omarmt deren hk 
arne ngdangdmett giraf 
vaak Mfreraeamfie of: grenen \ sa * 
amara a aes aange a Ara 
mam Bee saf agfa gaar 
vepbagfat a atie Rn saf 
fm: gaan amat af amat 
ngen qu an gar Gare Us u 
ui gem aaf gà saf ej 
nm aa gr gf ca gmg 
mente Fed aft aem spe 
fr vamp Redt A cf d Za oe 
wrdt gaar: + af mf a at’ af 
apa? offre seg og antr 
send er u ama ar u aa ener u 
wa ee gf ara vat gemd es u 
z mage 3 agf Bara: 1 EN Pram qd arr u 
crt amg agfa age: | sar arn 
ger sad gf arn wrange er u sci 





femmes M; frege ML; fag B. 
g ufdarf ontbr, in B, M?, s gam: B. 
8 mena MP, gd MB; amd MN) 


Aru 1. 8 4 


maf et am sf | a tar glam 
sfera ar u ad a kare Gan mf 
a ar a aem gee se ad era geet 
gui ener u at Tt In AT In A: TE U 
agfa: a \ areharfifrgtenfe * mufiart a ga « 
Taen: af va gn adat ef 
à gar: gvaf qúf A gar afaafe mA aar zr 
nfafgoma staaf art Rf zen ve arten 
fatar? arfarût staet for arn Gerd anar 
fafa® vatte era zeg aient (for nen: aa 
atra ® Runa set amat acne 
dai? Rr an: dae maffia a: 
afgunst Frea aak a: afgueafar: et at- 
fanta sega 0 afge vert sq: aq ar aqfe a: 
aff ag à agrfgstantfgn aft 
fap \ A afd maag aj Aa À af 
“af gaafg me crate aan 
mf zen A: fragen acara: mar 


« De HSS. laten voor ez° telkens don visarga wog. 

2 mrd? B; aardt gf” M'; feat, zie” M° 

3 Te lezen: serai? 

8 gt slechte in ML, 

u zferari ML, M, 

£ Zoo is do tekst in M! geredigeerd. In B M° wordt niot corst het 
pratika gegeven, doch dadelijk do spreuk geheel, en dan eerst, na zfä, de 
handeling, ef. supra p. 3. r. 1ö. Evoneens steeds in het vervolg. 


t Affnru \ de 


ff variedarngaff a zu aat: 
aren: gufar ar u ê u 
det fia mera seda af samen gegen 
an refereer gere gemd a mi a 
afs gar greAai mont: qe: af a 
ap gege mf ee oon dagt 
ld warpargafert Henna gaat afaar mi * 
Dear art fa un 
za arûae: fpa: geziene ‘aren 
vna gi af a afer at A ami dea 
jûn, fram ge: gem 
mien me qm gt agen: 
gt gen gaa gem amaria 
de amat in a mf sj: fp: 
werd Zanna sf aaa arie: aar gm! 
menen az Aga 
damn a Meerman ma eraa of 
waa gm wm agen fag: Amf 
ward afg: uu 
zo tia ad mf aë sea ar glu qa 
Temqben hf veto safe 
ami geamgorfe amen ? tai a- 


\ Herhaling der laatste beide woorden slechts in B, z Zoo M°; wat B. 
3 B herhaalt do Jaatste drio woorden, à armor M, 


Safa Lot. o 


Gd: sagt amanat 1Â Pre: 
naer mf dad gren gf: oma aam 
an emam Stare ga Aard afgetgen at 
faquarfiaai zie ggn dara Ta: 
an: ami aq aar aat atm ai (arg: « 
geffen are fau Fegui ar nou 

za af ad arm a ad a 
marga maf ja 3 Altena ae 
gia A aren a: fen fenfe ogg: oei amg ae: 
vafdnafrmai spagaat Ta mA te 
men à gamma a da mg mi am Mt 
maf afge at afaen WÀ da 
quran aftaet arten: afge 
Geer aten aa maren agg 
tra oa demen NÀ gea ata 
a sf merit sien dl ard + afarteiare 1 
ana gaf adt siem gimme “a arta 
faq “a api ar Ferf aa 
ae gam zieng gefenqufaradarn 
za geam met erat usa Amaga se 
fr see af suf oee ef: 


1 oge” allo; ef. Par. Grha. IL 15. 4, 3 De HSS, laten den 
visarga weg. zm B, MI; mrt M° (of. Mante, br. L. 5, 14). 
8 gtr ML u Zonder visarga do MSS. 


E Afafnag A 


amg, mfrafafraaften fien sagt: 
ze og: aamfnequerdae: erfarguf ammigg:* 
af zm gaf ge ward ate 
A eu 
«za mad gla qU aa aat an far 
aa giant ar aaa aaa Haaf fen 
Zaria aen ani zag aat Mat an daa 
wagetmmjkanmmaamgd B ar 
de ar? TARA a aai aad aff as 
ese get aam md of \ geraak 
agmfenfantaimng * Kaag alt Jam 
mûer vafa u tu Ô 
mam: amat gaa gi ac agmetafer 
gf mg sa At Zie zin: |A 
wint mjn si zit Afg fa út aq gft u ve U 
gaa gö a mamatt fi afer 
gait ani geent FgarÂfgrarnabe 1 
framen an gemert 


\ Zoo B; fier Mis fia M?. Voor do heide sprouken vgì. Pr. 
grs. IL 16, 28. 

z Zonder visarga de MSS, 3 MP ipv erf: fred. 

8 In MÌ begint hier een nieuwe khanda, ten gevolge waarvan dezo ro- 
daotie in den eorsten prasna cen khapda meer hoeft, 

«Zoo B M'; ufi u° M°; moet men nimm lezen? 

k Zoo B; grereng Mi; geer M. 





Aff 1 u. ë 


frzarams gaft gif eaten enmzagnamfe © 
Afgonftarmn grammen Aa 
aug samma au BRA afk: a 
a: fel aag Prat gi aa afafr: ar a zee 
an > ega sta ar * safi: Aan- « 
fan sd daa sf fan Sand 
aa aà Gimp ada ze afie cf 
amet at ug gemaa anas auf: 
“ggn: gen gl Pain eg on aa fte 
fran arn geef amd vaan | AA a 
a afs gelen wm zi Aa amie * 
Afm saar 1 Aa a ad amf geïm erm 
zn da gamer sig a am qa | Aa a amd 
auf gien aar gd marta: \ af 
Zia olga ed fe Aare 
va neemd afan ai m- 
at ae agt aaf mf gaf zendt 
at fifa dani sien: zemen ag maf 
Afomirne an prd erd Seam 





« De MSS. lezen meestal erraz® (vz en uz worden in Grantha echter 
vaak vorwisseld); is do tekst bedorven uit °f: rz” of is emmez noven- 
vorm naast oz? Comm. ar gf. 

z Zoo B, Ml; amg MC 





3 BM om. 8 ig alleen in M. ve Zoo Mi MP; 
ipv. är ar B: ar & Zoo MM; var” B. 


v Zoo B; jum M; marn MO. 
Vorhand. Kon. Akad. v. Wetensch. (Afd. Teiterk.) N. R DI, VI, N°, 2. " 


vo AAF vut 


grep soft fange * ame safe sari 
Pad * af sq Panman area mit an 
Zometeen gar se u un 

we aranea: a arden a am 
aarda ai a A mf dent 
agen u geef aaff aa ge mige 
gûr wife ward aûet ee anr af stam gaf 
md agar u artiest aeta ME: 
wrr amfe mg: maf aûafs aam mè zm 
gef 0 ne afgen ue ars aft aotenfg 
ma: ot amfg mg: vak aûd die aam at 
ia gaf 1 dri afge ue meg: dà af a 
meene a od amg ng: oaf ad: 
vara aaf managen. 
Ti da rt olene Arre dr za 
atammana à Ht za f- 
gaama ar a ar fe afke amd: ar 
Teng ant van geared 
schep dart ogba: e eanin afd anda: 


vn B. zB vsa B; zend MA stra MS 
8 Zoo B; sem M'; sedan Mn za ML, MS 

k var B, MM“ v ua B; mmzi® M'; ontbreekt in M°, 
e mamgd® B; ore® MI; ontbreekt in M2, Se MM 
to De visarga niet in do HSS, 


Afora 1 u 
ata at aid am a: ar en mna 
Arget amer \ agaat afer arm 
at men: aa: ga aa mei amd et sea 
ad an argenaena gear: maga « 
a Fa zag aad: de: Tate 
gnd dnf aad m Arfa am 
riekt eer zardarrdt safr R : an 
van aenrafg A q ae gean agen deaf aft 
Tafel gata ga gat ge erf 
emt ® gemin gemmata geni 
hm gemmea wma amat 
aff fiene aaf amat af an 
faam geïni Ten  gemieraagn af aa 
zh zang \ aaf afm ad ed À Me Aa re] 
fart A ae | am armor gra geafen Faat 
nûtai afge ar aa amà ar afgaf 
Gama ar af afged: aam aen 
dnf aarda af ad sma af Ag A Rats 
affen afm gam: af am 





« Vgl. pag. 5, noot 6. 
zeem? MM granen” Bj varden” M°; rare” A, 
8 MI hier on verderop stoeds zr, voren MB, 


EE RR LA 


afamf «get art | am amd af afvaa 
mg ader Aaen rar Bear aa* aam A7 
blagen sa df ere U BT ar 
Aur sg a raa: |G Aar agen a at Pen 
afsl aren U a: + Te a: + TT a: + A 
ne ens tai zm ref zi gen 
agar aú afat ga a avm | Armas 
aeg se Ze pam Aa U ae oft aaa: 
age? afl gat arn aq: 1 ar an amet 
wk afga Aaa ar Raak At ara At 
qe gaf amet“ Aa draft ar afaria aft 
qr ri an mu arj aanta 
“gear Amati ar wai et sf qu 
arammifet art aranea Zet aaan 
Aat geregent Ava ar an aaf ai mari 
baarn: t gee” agen arai fra aaf Prat 
BAR sen geen Pat aft ZAAT aen 
Am 3e Prat aai at a Ra a fan 
an af matt Szaa sar a sam Ara 
zomen wa sana md aa rj Am ea 





«arjen, B. zgn B, 4 Allo MSS, zonder visarga. 
Bag: en ope M tekst on comm; aff B tekst on comm, M, 
Name B; at ML MS 

k Zoo slechts M; %r: B, Mi, 

eze: MLM; gk B. 


Afafe vtt KE 


ama a arai et agfa ga ar an fer À vaa 
aft af seg an an Riff Aaa * fare 
Et nge en: a sf: hf 
Agm aaa sf arm: af mar aaan 
ad aff ad ra gant er art aad « 
ad aften ad A gaat ere afge aat 
ad afenfa ae A aai ar | amat aat 
ai afge a ra gaat art Aak 
wa anamarà aat ananda va sq 
aft aarda donfe acara: ard 
ur amtmmeû Bppn 
ar eam Aert 0 7 
Gomafoma ge * mar amgfafrpna efo 
wac * zufege ada kam u A u 

arion ge gen aaf sena 
ZD fade clremganmn: aargh avan: get Te 
ng aaammmgrtfag ag Arman 
a dm van zele acute d agu st Fa 
ver Bj Afra MM 2 zeg NM, 


3 Zoo Bi angen” M; megen” M. 8 remt de HSS, 
w'Zoo M; “Peau B, MI, 


KI Aff 1 Ms. 


wûrin frame a fra arten gf a af wf 
af: ghana at mert ae wia aa 
maf: uu 
nau Aga a za Anma 
vente ' A gen safe A Al * SE AE AT AEN 
ae a aag mn fam aat an evfafaf 
tn me agp aaa manta am 
maffe zaam za aardt 
deedriaiedet mjn aard am mt et 
vfat Barnea gf afg: gd ade 
daard + AAA aat mer graf? zi 
a afd 4 og * silt « orartanerd mfd * 
aaff am ard Zerafiern'” ama z- 
fame gekent ze oe oi ofte 
vari aait at A At ût: aam affen aa 
fumie: + ag seat a af 
ui gf a aigaftart art a eten net Ferber 
é ameda 2 0 8 u 


mtv Marmar Marma B. 


zeg 3 Hot volgondo tot aan 'toind van don khamnde 
ontbr. in M°. srarf und aM. 3 ammafi B; gem M' 
ggn B; âme of zie M), vgl. Simon, Boite, zur. Konntnis 
der Vedischen Schulen, S. 28, noot, kut ML offi B, 
gts Mt, edge B; fet ML % Zoo B, dooh mot 
Tamil-Malaytlam Li p.v. do dj mri° M zo Zoo B; terr M. 
u zfemeufià® B. va mma M, 


vz anferdn® de HSS. Ù afm MN. 


fog vt KLE 


Adtentt Sg aar Gat eci aq 
naa at uafegnnmmmart aft am 
ar Acikûgia staag area u vu 

ternet: dag ariane 
vlet‘ angaeam aa ar: va gn T « 
cafe fenn: HA RATEN A AAT 
Ütafel aracfa sam afnam 
af ar: aanmaak anaf 
fa * aframafag safag Mad u A U 

ANN Aarf: * daagt aa qz aa gf feat: we 
dan far egen cms dan aar 
Taa at q feta a a ge 
Te aar ZA aje Aar afzagen ge 


De sam af af raften aa: meat 
gi aaf acta gait aq aen aa- 
Bar mid gyn aas mata friet 
fra enaar samen ° scteamrant sa arr 
ane afde mike: de qe 








v Zoo BM; dr” MW, B zernt a om. MI 3 afd B, Ms 
we ML à amar: U BM. 4 “ge: 
de HSS. > a MG bi pes B; M° om. de woorden zr … 


& Zoo slechte Bs arg MS mg ME $ B ins zt ma 
vo Zoo alle (eum M); daar de comm. zwam. door arr, verklaart, 
moet men wel zaag, verbeteren. 


u fur vvo 


ava: a a qu anima acara ara 
züffrte gaf annet zin ad eme actie: 
fr ara: ir catarmdrrenfernfeen. 
van A zamra aaa germ ae; sect 
ur u wu 
au adiftr caf + sara magt 
an a ad + afie arie € Pad ec: 
erde del 
vn fanta aar ZN sara 
aai a Ag Fang am: | he 
afgang: amaai ar 
ai arta aj, andante oaf oi 
ar at mt razen ada zi amaai ven sf 
warms zo aat seit sa qu qu A 
wed ne omg dad rz ada gf! eere 
dat gef aaf aeta gaf ge 
qui A si Fy Zand d afie az a ada 
zet set ame sfera» sean a zwak 
varen sf gi sa merk Jaaa Oet sa 





x Zoo B; zware Ml; srad M ze, ins. ML, 

3 Zoo BM; arn , 8 Zoo B; fu MY; rg MC. 
n Zoo M'; “rme M; ‘agit B. 

Am B; gek Ms ie 

e Zoo BM; vädr M. 








AAF rt. to 


Card Zante waarin win da- 
a VAAR ve u 

Zien am afgar aram: arro 
ST ATA Zi Tanga gaa gd are 
fat aft Aue qe gek sand TT SA SA « 
zafeeandieda ard am a ar- 
Tug zun afgaat: ash sf Aat Pei- 
Wizz at ar aanrenden 
agame a’ fan A ad + ara: zel aar zeugea- 
Au gear JA Mezz 
agt à af seem iguraf tm e- 
Gaf a: gia aa gaf aeta A aaier dizoftfer’ 
fat rarr raf fr 
amet ar gaand gen aaff’ fr amn- 
geet grt orn gat gaf 
amet gei ang gag a 
ufea ar gaa frarmi et garafafa san 
aumfdoudn gaa ‘at à Beafeit aARk an- 
za avant aften aft daf a seria aon 
Beta faut frac aft at afged ' oren era, 
am: am sa Ae aart aak 

ore B; ard A (rn comm); arr A 

2 Fud M. 3 adm ML 

8 Zoo B; arggin Ms orgter M gegen alle. 


& awedfia B; ammeràfiae M; ordt MP. 
Sn Kon. Akad. v. Wetensch. (Afd. Tetterk.) N. R‚ DI. VL. N°. 2, e 





te AFR tú. 


unter amar zat mt st 
aag a a afg a am sharfe Su queen 
samara: AA vi ad mf gaud afged 
aa auf aaf amaeana a va 
aaf at GA gef ei afra a afnam m- 
ark Bat a ga: an aad gemd 
ante agr agt amada et’ 
a ua a affgeraa maieafdernggnafia- 
gd +! aff caat a: ermee ar a aar! 
vork mai afde: mn aarin € + eran 
wierd > Prana aam Aaa gf Aar 
em: Beede gat’ mararÂ ‘gar à am 
facade ar a aram ata 
qena ega aa ar 
wrr af sf: zaenfafe + et onge rat af aan 
fee zat af ad ger aft aetan 
wia” aman Preta afg aa 
mer smet gf a dff aat zat Afi 
wet cz: ana Beed afogfiane Afr' 
soit aft rt afremmen a at 














1 Zoo MM; amzân B. 2 Omrfia® M°; Carfina® B; “fn” M'. 

3 Zoo B (slechts fire”); zr ze rangen” M; gf grapte” MC. 

3 aam B. v Zoo Mis ari B; orggfe M. & Zoo M°; 
Fa° M; a B. v Zoo B; fan zm M's Fremge M 

e Zoo B; sa N°; “erndn, MI 

+ Zoo Ml; BM: # ofja daer Af B: mpd 


AF 1 ze È 


ar au B ara agaat Gi: mefarem: 
a: affair agr offie ‘eraf sa 
Renepaf garden Sanat green + arn 
wui zfgar agt ernfgemmge mt: | A gat « 
fand aan ar mamma afz fragen qua 
2 asv aaafemark aan ge: 
fa: eren smf tea mf mi germ ze 
gaa ut u 
mar ammfurd afgieten: erva mai 
aft ananas agf ama: 
wet zeer sag waat ad aan gft: ari 
af at aaa 1 eta & ooit at varia \ amai 
wan Gan cr af corne * 
sf aat amat dt st aaf Jed AAE AT 
ger agu sgat wat gft did a aft mata 
zufaga zamframat mre: aam aa Gag: 1 
rage mere re raar agemtnfl 
gram ana: gege sgt mite 
H: afnam aa mre art 
casten aerft: ard’ daa fag 


afie M. 3 Driemaalsg M. 4 Zoo BM! (vgl. comm); sram M°. 
8 Na gf (dat in B M* ontbr) heeft M nog: dpa me. «Zoo alle 
( p. v. ft), ook comm. 4 Zoo allo (. pv. Fry), ook comm. arn” 
MIB; °grdarn* Mc Zoo Bs irt Mie 0. garden? MN, 


zo Affnagd A sert 


arta gf afte: amer + art dame 
Zale + an pane Haa A Pet Se 
aen Zeige demand au am ZA at 
gufafgai gate amb a A afar: aen: 
wreamfeimai® ei sdam za gaa gat 
aria: afraden aa 
aanent acte a fri aaff 
dari germ gft At Faa & Penut 
zE art ar geven aang digen gef diq eren u 
va A nt Ff a saga ann: dad | a d 
rar maf daa afetk ge oat ava qa 
NET ET u sea at safer GA aa 
aa gend Ajai er u af qe Tad 
ana af a ga wr gaaf | 
wara: afgummggaffd Zar afged AAR U 
zaet Aad + arcen aan | feu: ° aafdreiege 
feu: aff at rr u mf fr a arm 
wg aap, | qena afin arte 
ATEN U AMG ZAT U zo U 
ze mart gft aften gft aft gef ‘age de 








v Sar: ME z Voor uu M! ins. za. 3 zurft MIM, 
8 Zoo B; ervan” M; orcerfrrfa® M'. 

vu Zoo M; gei” B; ffe” M. 

k Zoo BM; ût pj MW 

v Zonder visarga BM; fiaf M, 


Afafe 1 et zt 


ge aa: args Paar gaf: A Arman zet 
aar gen ateam cn sn an nf 
anzofrgaenra Zan u rt sgade mf 
Ûi a gaten zm u ae ge AFR 
veraf ala sant: | apt sf? afro ergen « 
magma sgat 
Am maga a° gf far afro: \ 
gem gen 0 sega efen oi at va Rik 
Tei u ar Ar aat aad Aaf Are | 
nedget: afaetimfan zi a° qd oi ge U 
at gafssaamngsa mai st agen aaf Im A 
a zut aan genant Aaa Ana u ae saf 
u magen art sgaf ark aid gee à 
Tafg dona a Jet raf da gaa Ar arm 
wa agen aa warfare am werft afd 
mafiefegat anar za an af ac aaa ae een 
Bifa eet oearafsenat armen an geza 
iframe a 
Fraud gearmd avdenfft aen Pepe: afd 
aft of Qamar er u zi aag vee 





1 Hier volgen in M! do in BM? ontbrokonde en in den comm. niot 


vermelde woorden: mat afged, 2 Zoo BM; miran M* 
zat B; get MM 8 M laat hier de sprouk greener met 
uha volgen. v ZooM’; “Prat B; Pam M. & ospas alle tekst- 


MSS; de comm. leest echter afinar: o Zoo B; aùfr M'; va M\ 


2e AAF Lr 


arm | fag à afjat mat a re u 
af q Gä acnfmaaa | a gat zen sten Helt Jard 
arm: df Garag saf afer za am ak ut 
zm za 1 afndaf fa zi geuft ajar aram 
vaag can gig mm gean om: ar 
vraat ga afmanfij Aryeraa 1 
sf Benearag | ft geen Benen | zat 
aam fera | aa amet feneard | apt 
rear aan ari ar ariani 
vragen: ‘Arme a 
afgai da ama 1 demar zemart Aaf 
Aga an srate afremt ge eff 
gated gel vfa gar: afge grtn afm 
nf eagen \ ae ge 
vit afer stangen: U st u 
gon aar ze afteren | ger Art aag eu 
fart an oagat Oa eme mee aart aft 
ä fami ei get aat seamen: mear: 
wrat: aeg Pri gm À eaf 
SCEE JE eN aat ar gear Ben 
aaf megen? uma: met 
Prana ee gen ge te ne gen 


\ Na apuûa B ins: zer ze mf. 3 Zoo MM; “@ 
me B. 4 Zoo B; %frar ft ML; “fre MW 





Afafnagd 1 ae ze 
Fafe ganga sma maeemmdernf zi 
aa gaans gem gaf: + arn 
fe gate myfje aje gea af gef 
mma gt a ar gangen: 
aaf dada ® ae vaar ger « 
eert © aat amafdi  amrffear auf 
ä ami aaff aren mare smf a 
aant ageren naaf Bret | ant aaf à Zarat 
nafta amer gamma smf mm ant 
agen gaf art gl amd & dart on- 
nafta aren am sanft ar afer erg 
verre nafs eren | a maf a zanat aaff 
ara aam saf Mm get agen 0 
afs arq | a art gef aex aaf ai Zenat m- 
afrem a araumt st mama sanft ar ant 
agamen aag fn erarmfi omaft ag 
data aria tergen \ gat aa at 
faiaa® gan” anita maag ae zaft fog | 
mag gaffer nf zm A nml Af Frente. 
ni Af aaf If à aft Zaari gee u 
fagurt aut à Fean | d mf rk oe 
\ Zoo MM; gm B. 2 Voor gf M ins, ere. x Zoo B; 


wenge MIM 3 Zoo B; smet” MI; N° defect. dua: Be 
hef B. efen oper om. MI, 


zë AfafForagd v 28. 


if gear: german da: saravin ni 
fa: aranea Zr U 38 U 
aram sm Kl gaaf a ama 
zege ama gf.’ eager aft affen 
wget gtt erg eta arl aad * ar 
arnfvat en Bei aen: rar aft Zaar: 
ara amd enten att aar gerend fet * 
za adm Saan emir aan arjen 
en afnam ge gag A faaam 
verma aeigfremm endif Daer af atau 
aur Gaan afst aft ar get at ar arg mt At 
amg mm aq ar amar: Eg TÀ 
amgeitmgadtf ma Gie dagt aam: ga 
magt! De ward Rate mg aar a 
vergmfafgerd U zt u 
za aen: ga weeer omafafrs! 
fran saret dn mf ft ‘aaa att! 
adig wammmaêtsn Set aanbeg Tt 
ft geen mbenrd Re ae af: 
vin: we Garan amafg an | a at err: rit 





1 Zoo M°; ge GA) B; gear) M. - 3 Zoo BML rt M. 
3 Zoo B; smzûd MM? 8 Ym de HSS. u Zoo sloohts M°; 
aha Ba MO A Zoo MM arg” B o lat B; 
feat MI; dage MP, vem Ag Ms amg Àg° Ms or 


err dg” B. 


Rafa 28 2 1 PN 
mea ú da a ea zet et an det al 
agen af aaf: | ze area: ad: 
aargn merag: gaa gf aaa aff aaa: 
oma a f â aar za: | fen wever: Fa 
radia meme arfvarafaa u 38 u 


u gf Afafngd da u 


a afge: man: gfaarfadrad + ger 
mag sagmicsafgad mms 
afgfraa staon zi framen zeen arf- 
mf ‘aranea gertgd aramide A 
Td Mad ani Braem * ATF ee 
aroma art en azufiagegaren 
farang anna: aan ferret a a 
am à Aarraafre fret afer Kie 
fag: a sera zakmaan geba ef 
afgenuft < aaan nor AT 
avzfauaed sf outer Frfcaractauaft * afer 
afrit fa: eet! Ar: afentoe B: 
naaien ze: afge vafa Aat a af dezer 


«afg: M°; “rating: B; ML defect. z De herhaling volgens 
don comm; zij wordt niet in de HSS. gevonden. 3 Zoo M; dk BM. 

Bg: MSS u Zoo M on comm; erger, M'; vgm D. 

& Zoo M; BM: °mqatard oge B (omm; gez). 

Verhand. Kon. Akad. v. Wetensch. (Afd. Tetterk) N. R. Dl. VI, Ne. 2. » 





ze Kfar 2 


aag ad ar Aat ged sega B 
aa: ent diam Ar an an ai aoe 
vaa gn ame ent Sang 
aem zaad far fata aart fr: 
vei gaan aag affarng aff sj get an- 
fracta ame Af aan at eum aaff afd 
arafgeas:* Ba anti ag gd BU 
safraan Ad ANA AR U AJA NT 
art sm art va * dà fader + | gf: aar 
vonzufegrend erft se Zar: u a aa: age © fg 
arke daard 1 am aaa Mad a: aarfenfat 
ná AM ME u Ee Pag: mda a vaa” 
zat À aaf % armen ag aat” ste 
zfaft amar u gar a san ar erat ara a fa 
wt AL A tt Az | ei aag mf ara eur geet 
ME U Det rarr sin a a ste ogg: oe a 
maes a makeni ata zaate en- 
geamkuenÂ am Af TA sen zr gat 
TA AA A za ar Amar arke ara 
cra at 1 a ez Att am zat Aa an Aa 





x In BM? worden eerst allo mantras gegeven on dan volgen de woorden 
a° mf? zo B; ares ME (MP dofeot). 4 Afd” M ; Fz. 
dem® B (M* defoct). 8 á# de MSS, “ Zoo B; maffe wm; wat 
et MP hoogen Merger Ms oer: B. v Zoo M; à wf” 
MiB cede Ws ade Bim Ms aremet 
per U te Zoo B; and MS; err M'. 


Afar 2 zo 


fat Zaar \ amer a Aa gea Zaar agaat 
afte ard amer ger fer das 
gevaren: gere * ara zegen oaf 
Fen ar Af eee oprapen a 
và afrtage aam | Bam: af aad Aa « 
gia Zaat amat afte at agenrfaft u u 
Dea ver antamad aag sieeiafen- 
gan za gif faran: fez zi a jet aise 
fever A zufm afgaat vn aa: eu aa 
aat Fa à natens sa 
vet Aauead ciaettgämamaamn fat 
À a arm A aramfaäd Oad aftma Aa 
mgr fag à a arm wa 
eu an ged Mame afm | amar: 
figaro aframen gft aram 5 fp: 
giste 3 femagen vage 3 aften 
qa gela fa ama aanmanen af 
gia Gat zaagt afer gea 
aam? gft“ faaam aaa: 
fa gf aanmeet grat an qa: Fase 
are ga: rd ae Bad nf gent gement 


« Zoo B; rand M°; arran M 

3 M heeft na yer nog: wa Sq. 

zugie’ de HSS. à srma de HSS. u Zoo allo (Ft B). 
& Zoo M; Grrr B; ngen M 


ze Afnfnragd srt 


ge safer zengen nrd 
ze zaet a: Pag zt afgrenhgafen ae a: 
rdt ger “ard an: AAT: 7 gem ard an: Far fier) 
art ar: Fer qe are an Pnt aan at an: 
vaa eu a Padt art a ze adi a an: 
amet afg: ern ea ach à ffe: afrn + at 
a aaa? mA Ag an À gef aa A gd 
HAA | Keikegasd A gna sia U 
Zara Baat A afie | fame 
vo arran adt een aaff een: greef acti 
zen’ X erran gee \ aften fg eren: vert felter 
weaamfiei me ear gei fuseren 
arù an ar dad ava mi ara ar 
mog: hee aaa amg 1 U su 

ve tga uarneRARmnen 1 
fr armen aierzageaf aa main T- 
vga a Aat zat aram gegen are 
vazaû ara sea e qe en deer af 








\ In het volgendo geof ik do roconsio van M'; telkens na con datief 
volgen in BM? gedeeltelijk verkort, gedeeltelijk bedorven, de woorden: sar 
a fer zet as MI geoft deze toovooging alloon na de zes namasktraman- 
tra's on voegt na gft in: erg. Had de tekst oorspr: amenijgefed 
aaf aa gr? Reg de HSS 3 ae: of 


om. M, 8 Aar M u Zoo M, & Hier M': me; 
ge’ BM? (ook comm). oere, M. « Zoo MI; “rg BM, 


3 a ins. MG to Zoo MN; “ara BM, 


Afm s 8 zt 
enge ar af: aar ad 
geet afenai sf aaan am at seafen 
qe afg afg of: aant mi mdma d- 
Artenrchfu gemrag oaf + stuift * 
ga arai me araurmntaam aid- « 
far aeta: azfraun Aaatatradni nf 
argafa akar mar agmnandmngeff 
ag Mufana an Mepa sand 
arzhfa fini ade: Afataa mat fut oft or 
sarcasme aat art cartr an aren earsfiar ve 
art nen 

fa: ond sfifa afzagen 
Ar oft phegemb' sterf ga garant q 
Ba arts ot zorge mn st Pir 
ved fut ent a mi za) Ae aft Ban 
qm en en aagefaf: giee' 
gever mûgfu aart faam aa mt efo 
gait Frpaad afd farang graaf 





\ Onzeker; voor geregm voegt B in: ggavagr; vordor hooft B: gert 
wrang; na gemga heeft M°: aargrmnrngr, M': argiarergra. Het moeten 
er vi zjn, volgens den comm. 3 Zoo B; M? twoomaal gE am, 
M tweemaal en aan ’ eind: sf: zat Ms wanfi M Ò Zoo 
BM; sûfrmAM. u Zoo B; if MS ferret M 4 De herhaling 
dor slotwoorden alleen in.M. _ o àù B (in den comm, dit stuk in don tekst 
ontbr); JM rc ft niet in M. + Zoo alle HSS. Do juiste lezing is 
ongetwijfeld: gran ero aft BM; erft comm; ip. v. het door mij 
gerostitucorde zqän® lezen de MSS. pg”. De tekst is waarschijnlijk corrupt. 
Moet men lezen: sf afg a? A Nietin B ua Bip v aft. 




















zo Afra g BAL 
Ff’ renten ae muf: get Fa 
Samaai mr mf: en 
afde tari + aaan feu 
ae amfora a gaaf ari Hai 
Aa ga paden aard A qe ak ate 
mu agen + aquan® se etten zl aa u 8 u 
mf am Ba at Fra Graiedaa 
an mad apa: gen aa 
aat amd at mûi wgn angam A 
vanf gef Aat a: gaa: att ot zeta 
Faig zú arr garen dp Ae 
Haa mma afg Azza v Fanfmaft 
geïm Gameren gai * ard A saz- 
afer oefene aft uaa à amfeivnaandent 
fet sere fer aaf gent ater ae fa 
gem aap saat afreg: mert: 
gedient aes auf at gf 
aaf qr at a in urgruaftre- 
afp afia squid mda ar geent mede: 
setiger genua armand 


x ft B. 2 gf slechts in B, 3 sr slechts in B, 8 maa 
do ISS; sa M\ ûg B. Zoo (recto!) de HSS. 4 aq MY; 
Bom. _ v Na ar voogen de beide HSS, zt in. «ep miotin B. 

zi B laat hot eorste demonstr. weg; “rme ML vo HSS. bedorven; 

tg; B: gamen (lochts de syllabe à schijnt hier dus to ontbreken). 

{Zeo B (6 voy Tek Mog Niet in Ml, 


Aff 2 A 3 


ae gard aag a an df fran, 
Bara gfani am ga ada a ait 
mara om + ag Pama Rani 
ml) at arne aard 
A zat a Ag © eme aarda a « 
ug a gege a Ofeuetg ag aranea 
Grau aidräsafat zm fata gal: 
aerden zen Deme ae Det a arten 
Arammaft ar Ara u Nn 

zat ger gaafste de 
dad an ve ga qe aaf aannamen 
uint gere 
afged sq grtn dee fader 
alt amat gen ari arend sar mn 
ad geared gfaugere gauaara Sage 
sara an! den Fai cam arme 
affen qu maffe aaf agt verd ererd 
dû gef ag: qa aaf a a ara: mina mf 
Gaten a fz: eat eren: aaan gait nen af 





x Niet in M. 3 er M'; ontbr. in B; comm. cchtor z, 4 Zoo 
B; zag M, 8 Niet in B; uit den comm. echtor sohjnt to volgen, 
dat dezo woorden, dio in M zoo luiden: gemfirseager, tot don tekst bo- 
hooren. veg niet in B; MI hooft: sreegatèg: freargterdg: 

& Voor seg heeft M nog den volgenden mj onverstaanbaren zin: 
ete oM insar rv eanitinB $ om B; ju M. 

to Niet in ML u °° slechts in” M', 





EN AFR 2 Ar 


art af ae aat en mefneed gemfenas 
wear mt 
Ect GIR 
wart sgat aren sa maait UT BrÙ- 
B: ait an rte mt zagen > Gaaf 
zenit? an ged arn ar a ag“ an “ata artik 
ada angan aat anssen an ak ofz 
ANA HA FA NAM | AAE NAE 
GEN | A | aar 5 (gaf: re: 0 ae | gaf 
vormd: goeree 
GAAN MA Ue U 
ant sareafgemn: med emee: afann: er- 
dienen ar’ zeanmfga: gaf ar aram 
aat ganger agg an avan a da sn 
want ût staart vfat dr anaf 
fpganfmggemmmangasmnm samet 
am gaen aat amar ged Ft Ger 
nva et apt: arn maÂ aud Pa maÂ 
Wed spr 4 sat Ola: amg ar 
sect ofwa eenig aa: neft a aa 
Tg amat amat a me gert aam 


x Niet in B. 2 ad 3 dg en 8 mr mf 
mn k ammdandggek ov Citaat bedorven. graamare 
trema vo “amg mn “dar Bi ae MP; de ML 


Elalmukopen zet. 2% 
Zagen erf eta arq Pra + sara 
Ar Bra zamra + ga 
Ganriafepmat ara ma Ageia aante 
wenen ag: arrange aard dad 
ara at wma arten: AZ 
ar dfgai agar watta Fai ar gaara 
zie Afafe anferd “ar aart an ero afer fe 
wand me: afer arai gef af: 
ga aaa ge a rata am den afer fr: 
mda ama cfr me afge 
amaai am A aft 
aen gemmmamf darat Ara aas 
Geb arena) mage À met 
Geval aaert ag ama \ Faa me 
zgn ardea a aat and’ afer 
aaneen ge À tar aanne nim ae 
Eat garen ae ff gant aaf ara m- 
vig aaA mt maque aa < ar gaa sara 
ment Zoer gaemaft: mafia: dam ans- 
wit na acg arta: u en ze 


\ Zoo BM; ern, M'. 

2 Zoo M°; B om. weer voor fgùrr; M° om, mart arn. 

4 ara slechts in B, i. p. daarvan M?: rara; M' om. 

8 sr: slechts in M'; “emma® beido HSS, 

x Zoo verbeterd; “ari B; sarai M.  & arg B; anna M'. 
Verhand. Kon, Akad. v. Wetensch. (Afd, Tatterk:) N. R. Dl. VI. N°, 2. : 





28 AAF x 


za vanme afg aren: a 
fange : gege | ge aq aaf + ggd 
naaa? ant Gaäzmat sang aaf 
oaf mimi aa menen gi af 
nrd | ag * nja ap dert ep 1 er 
wat rarr Ad ada a agate gef arrest 
qed isa edad aften de aaT- 
genk egngaarmmagasmmdt sea me 
vrage a ef: gezamen gf 

cu? aj gm aman \ af naaj Praat 
favafa ve afaetgn: Ad amg Patat 
gaa aq er an gam dag gee 
qa oma eg: va qe: af Zeelen s’ 
Fai nent Faa '® sai ee ada a en Aa 
vegt “Camras Fa: 1 gaf: 4 ear are am: UIt 
Bae ar a naj Paard: arai: v Amf 
1e naza: afd sf aaf: adt 
ade gefkaan: aak  afejg arg a aan: 
fan agg se ak a jen: gaf: fa- 
ver: RIS AE A | da Afl oe 

\ Sie! moet mon lezen: “rig? 3 Sie! Yqm° moet wol geschrapt 
worden? gam 8 vand A ode 
e Na fri wordt nog zfirm: ingevoogd. va to fre 
vig wet vg ipvan wad rk “aft 


voi mk ve Sicot « Siel ar sch: to lozen? zo fram. 
Ad ram ze mk 





Afar « & Ch 
firm: Sq: ada ze Zaat ann‘ z stafan- 
Gee nateatdeen AE 
qr deman ged gea Meat mu 
wreft afne tige: et: zatten 
Ealelgd aantrfdenfen zel: gmg 
ga? aa gaand wie ged sti ap 
ria ar affen * afst Ra zene) 
mama ta zi mm aa saf am ge 
afer ad zie gee a aan gaf gm dae 
GeigPren zi zage am af aak ge Ad 
am tm a ge ara ce ara: nm zi 
afer ori aa qe: eum Set: gaf afm 
af fagei ar Aa ar geamarkaf ar afer 
wát aan afg | an ataegent mera 
aat u maaar gk manta a 4 
aart a gaai att afge! u afgere aren 
effi a U frei a Fre’: A aen: U 
war me a arte raa: | gee: gef. 
facen: ut u 
u za Affgd aem u 


4 Siol moet dg gaar aar qA gelezen worden? 3 Siol 
3 Siel Bg” vici _ A Dit woord hier door mi ingovoogd. 
ome cq 3 °F”; aj moet bedorven zijn; Baudh, heeft 
Aj vo Siel vx Bedorven ‘oat a 


UITTREKSELS 


vin DEN 


COMMENTAAR. 








faarrafen fm Affen 
fe u 
Afngd ge 0 
AAA: ETE: U 
ata: mf feeen 0 
mf niek ss. U 
voafafaftwai a: afaa a 
faq Braat eg a Haan u 
Baar AAT AG JAE. 
ama afia vaka u 
ama Gerangia arte gage: | 
dff en gef u 
Am aad mari a anaf 
Aant Afage Afar a 
aa gata Aa sd se | 
ar gam dq afg U 
stp lnie Wa age zene | af 
autant wamgmetafdtu za Ae: 
aungmaad wf garg aa AÀ aA 


8o Jaiminigrbyastitra, Commentaar, ad p. 1. 


Tara chin Fa tata As 
arûfaaat af asf: Bembrfs zar- 
fraag Peri afteaff glare u 

adp. 1, r 23 vftzaaarart Tefsen AET: 
gare df dmg jenfe aen: 
aan a gat fra: are Jer afkomt 
staag tan a meaaganfeaad maf u 

ap tr 4 Aa gam a gat ara: | 
aftma aa da: a naa: anar: | afte 
sa mar a ag: gaaaf: | dga fe gegen: 
qena a \ aft art | gd agf am 
zene: | aaf gefgenfget se aaf ek 
UIA | AE ER: U 

spins Aaf amat da gan aen | A 
a mein vaka: 1 achat sfirfrf: 0 
a aram af 0 adam 
aram zi Frar u 

dp lr b A mrd en: Prreamae fa 
fraag fen aft aaan sm a 
vale | sieagvaneangdgagn. U 

aap te 5 ara zgan af | 
Aa egg adamas | za an 
fu: arn aar ze ginaf u 

ap. Ln 6, UEZAÁ: | À aaa aaf a aut 


Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p, 12. 8 


gtml: | Aaa a afvaqmk 
aar a ged ran: U 

dp lr o. granen game aft @ 6, r. U LAEÏ- 
maant sang aaff: U 

spee quae Graf sag qd 
Tafana u 

ap Lt AA AARS: | Saada | af 
Faam afm saf | drauftar: aaaf 
UFA U 

ad ple 121, HAT GAAN SATA aa 
aftrar | amd: gennfadr: gemet a 
ear: \ arrzarf: u 

ad p. 1, rn. 18-14. sr aarfit an | ami am rfid | 
<a ar ot an | garaaa ama nea a 
wafa aai a ad U 

ad. p 1e 14, Afafe duf sar u 

ad p. 1, r 141. nagaan mg 
sid u 

adp. 1, rn 15, surau sa mi: 1 Zed: u 

aap 2 rn 3 UA: vale azie a 
ea aff gem U 

ap ns aag am an aften afd afte: 
dani aa gaand ara U 

ad pr 46 re eer fte af 


Verband. Kon. Akad. v. Wetonsch. (AfL. Letterk) N. R. DI. VL N°. 9, 





82 Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 2. 


aram senga arfami geft 
mime a aag met 
genre: akmnâftagnga: aten u 

ap 2 eo. fart at aa afgefkraj ega 
ufea cafsafaarrt aPmafenutaag: 
demgevai gai a afgaande u 

vpro Gear: afgegaan gemd 
aaf | maen afer aard: | 
gat gana: Fafe zi Afgae u 

feefia: az: U 

ad pAn 7, gefremnvad fat aq 
movin afsena avtit wam an 
Aefa u 

vp Arto. À af efen 
aaaftai af anammnfte sg: afge 
quorija aff Ag aan efen 
a ef aen Acta afge aften 
Umzga anaderggent dei sanat af 
ami a gaa afia gi aa am Agena 
amat afm: ager aft oe 0 1 Za: 
afm ar af | sati aq gam aafagd 0 
afin aam an meet sak afsafafe 
arti | actien: geen qoafnfatn zer: U 

apr Mea Baar | af oe 


Jaiminigrhyasütra, Commentaar, ad p. 2—8. è3 


gage amg mei | aar a af aurie aarfier 
ana zi fa u 

apr lp dn 8 Wide za: afge 
afggaget ct afer gf ges aar sami A: 
gung: aat fam azen fam 
fraariaafi ad maf aften artan 
automaat gaama a Burman 
rf geegenfuen searfif mri \ aa gen zu 
vfat Faam gf aa aft 
MAAT Acka ze vaat fe: Get 
aeaar adamrnff noar La 
aaan agen amada mdf 
ä goten Pra de rine sf 
zapai ggf arta am zit zatte 
azur A ovar far: aff anfazenrsaan zm 
Haf LAA: TUI A qufiana fa ZA et. T. 8, IV. 5, 9, m) | 
qr À aa d ne à Fararmmata A- 
naad aa Pfirt aamaafgfe \ feud 
Gt a gf fera ar | vake akan 
af a: az dff dient | art a: Fat 
Zen Gamier zi PA er SL ep AREA 
am aan | aenema à aan a aat aad 
GRA | TA U AA, Wad | at AAG: AAR A 














88 Jaiminigrhyasatra, Commentaar, ad p. 3. 


aft: | aai aq À aa aa warn Hak 
wa: 1 en À aa ma gana a 
ana a sf eat daetdart art ft qe 
Afar ama: arg: | ara gelgumenfgen za een 
maten ggf (at agate gg: aft 
adnamkfrfmategn da ua man ada 
aang aaf ara | feeen anmedenft 
Bagrat | à Zafer | sanat muf 
mf v sam gra amd afde ar 
amie aa: 1 enfin agt spam: 1 Ore azen 
= gea: eu: U 

ad p9r 9, JT A0: Auferenfe get Frea 
Â gen denkriartaarmgmefrgn Fear a 
cfr enn | gi re afer qe 
NM ao Germ zenfgrgari ai Fia 
gen gaf dn Aazge Jaa Aang. 
Grana afamat mag desi gea af 
arr anaf dend aa: n 

aapd, rg, ete erefinie gerei aA 
ze: ama 0 QÀ moi een at: 
aria vefniemda etn weitere: IKS 
Safin \ afge 
be IGN 

aap 318. MU ant Frat Raf u 





Jaiminigrhyastitra, Commentaar, ad p. 34. Bu 


ad p. 3. 18-20. È MA: HAA: A meat MT 
Aa za ata qa a Aaa amar A 
ala a a aaff Anma daa daargge a 

ad p. 3, ». 20-22, AAA | sti afaik . 
ama: | aan Afkge me 
freud: 0 det gnamftemi af aa 
raggen dan | aa gan afgaf 
Gan a aan vagrnamadaant gd 
fet 1 gamma ama & ard u 

ad pdr Les. MAER ie ged: 0 
aataat agt aanmeten: ger verl 
gamcfmd am achfdui ggn 

ap 4e db. GAT afgerengamn aut: 
faezeafua: armes astma 
aa saas on gdmngdeeft gn 

ad p. 4, n 56, araadfr Gra aaa aT- 
att: | aardr wedtand miet 
amg fasten | mi fa a 
auster ade: U 

ad p 4 r 07. BAAL Urea caf zaam 
au Pu afaeaagm a gin Rea fa- 
egeamngemfemm | soft ga fran 
fa olga art Gant gaf 
au 


Be Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 46. 


ap. 4 vn 1e. Garang erfe zalf Ae: 
ngen dmt fam u 

ad p 4e. 910. AAT AN | afs ama. Ha 
fr graan: \ mafrand Par geente 
ae ga der U 

ad pt ro. fAfgeargegaprang Aje ar 
wf an artafeed: u 

apÂ: az: U 

aa ár 18, gaaf Feat u 

ap dn Mels. HAAGEN If | fear À IGEIEd 
aelife df afde Af u 

ad 6e br, Dragen af pen 
auftara aft u 

at pO rn 812, WE Rat: gien: foet Eia- 
afk ga | aarden | oren Hafen U 

ad p. 6, r. 1-2, HA Aat A aart Zà 
af ara aaf \ Afafe manana 
a aad Haf: 1 

ap 6e 2. feature uma qui. 
aart an gam aaf 1 gam aenanm a 
muf aaf 1 maf gmt: U 

gaa: BIZ: U 

spons AE: amie art: deer | maa 

af aft er u 


Jaimainigrhyasatra, Commentaar, al p. 6—7. Bo 


ad p On 34. qAREÁ fsd | vefarmardere 
zagen | apert quage aad rev u 
aap. On 4-6 AT A gunman ae a fgraan, HAA 
Tefrzaga zz aca aan ada u 
ap Gr ds Gepamafd ged: dee AAA 
aaf | aa a gaaf mar U 
ap 65 8. Zä Fafi ad Fra gana afg 
giraf ama u 
qe: AUZ: U 
ap 0, r 101, U Zak arafggdta | ar 
aaa gam dezen ava an ged: U 
aap. Or 12-15. Zaza: gazen Zaar: 
ufo ah aah er 0 ame ge 
vo: vam af ate ed: U 
ad p. 6, v. 16, MAA ALMAR HAAR AAA 
an Fafe aaf: u 
HAA: AUZ: U 
ape at ge: gk Armee raaf 
za find Safant gergafaspin | aa Ba 
arûfa Da: 1 afd ager ae: U 
ape 5. Ut ear after: u 
HEN: BE U 
aap 9e 110. WAN emigata Prat def 
at ama | Afm gate Te 


Br Jaiminigrhyasutra, Commentaar, ad p. 7—8. 
wal otra amada a afsaagd aft Ae: 1 
gaf, aferdt ga: ren rand aa 
art gft aen \ aem aeta gf aar 
ae SAÄU | aa: HAU | a: mAAR art 
sa ga er afge 1 et Zet mama: eet a 
fnaafn af: 0 equi a armata gf 1 em: 
ori dae sag a | af am u 

aap 7, n 16, NEA \ Hen JÄ aa of 
aften, saf | ú adr at daf | sa 
Pra a men ar arr daan Af u 

ad pr 18,09 Rang: mee A5 zr U 

ad p Zn 105 p 8, 1 3, TEEAAAN Men: | eÙ- 
Frama: vm A armfaan | 
ft aant nferafafrafek 20 1 aen: ma: 
Fûe 1 gran me zt a A ef 
wma u 

ap Sr 4 JTM gaa U 

ad p. 3 rn 34. scamafdare: u 

AAA: EIZ: U 

ap Sn 5 AU raf Raa gef U 

ap Sr & (GAT) a afg sanar 
afg at | aar ggf: aaf: Aa zr u 

ap 8 n 8 (ford) aarda an 1 aar Rua: 
dm ef u 





Jaiminigrhyasntra, Commentaar, ad p. 8—9. dt 


edp 8e 8, (JAT) frater an aar rani: 
TU zelf U 

dp 8 r 8 (Haf) aa afs, u 

wp ns TET FR) Aaf aar RR ar 
Td Fa aero | aar ser vierend u 

ad p. 8, r. 8-0. (AATÁ at) Snader aart 
Ti fend dt at safer spr 
aard an enen pere 0 aar geer: qui: en 
afaftfr u 

ad p 8 r 9 (FMA q) art AA 
iaer zeef: u 

tp Set TAMA JA sad ad 
aff aq ad 0 a: agar, u 

Mp Bn 10u, JET: Aer: ae: | afeaat 
wai arr aangaven aars: U 

FA: enz: u 

ad p. 8, r. 16, TET zn rara: Rom: u 

pr EMU io AE MT U 

ap 9e 1 A fak: U 

aap. 9, 1. 8-0. Tfeamn, Aum acter 
AAA Tam a. gar gaa aan afer: 1 

ad p. 9, r. 18-14, Bank aten ra 
Faa ga Bam qu Pen efarte: | 
af gqm: vi Fame Ba u aaa: ma: 


Verband. Kou. Akad. v. Wetensch. (Afd. Letterk.) N. R. DL, VI. N°. 2, e 


Ho Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 911. 


Ga gft afer afte sie dat a gf 
amie zafa a u 

ad pr. 16, gimvar get safari fra genk 
sûten | gered Gafkbrf: aang: ear fd 
aaf Ae: u 

ad pe 9, r. 19, GATA AUTASAA: U 

ad p. 10,» 2-5, UFUGFAA EAA | Arda, Fden- 


HRT: U 
Siu: UUZ: U 

ad p. 10, n. 56, afraden ara taaie 1 
aff Be gaart aeftfe u 

ad p. 10, r. 814, EJ eri AIEN HAT hed Had zm 
zûfaam aftgafe afged mf | gei aar afer 
at Hf: A am A Aga ar a sie aa 
wfà afm amat aag aar aapt 
De: um afzfa aifget ue \ ma Far af arte 
mend | za qena | À dif mentre Zaat 
aft 0 dam gÀ aj u 

ap 10,r 18. RWA vi Zr Haaai Ra 
frerÂ: ()) u 

ad p Ur ld, At PÄ U HEEM A AA Ar: 
mrien: | gegatu amet za: U 

ad pH, 1. 4 Afntagfurg) afvaart Ae: za 
amar: gert ZA U 


Jaiminigrbyasutra, Commentaar, ad p. 11—13. U 


ap U, rn 45 gear gard ga | afara 
dam daan a germ aah a Afd u 

ad pu, 1.67. Tavafenemmai A:aau Karol 
fm: gi en | zn mik 
famaa u 

spint GA Fan: dta odf u 

ad p. 1,» 910. 7 a omi of waa 4 
ALTA HEATS AE ANTAfE Horas U 

ad p. Ur 124. 7 à at aaa: ar afd aa 1 
a Lee eau era: | get at 
Aa FUN 

aap U, r M7, GEIT Haf AR fe 
UAA adt GN FA gi TÄ aaf 
artan ad aft aa art Safan: aad 
at af Far Frima zi nf: U 

ad p. 12,1. 810. (FTE ete.) HTA lice kt zit UAA 
ae map aa mg Aa aram a 
Ram a aha adr fg: | B az u 

ad p. 12, r 12. Adr noad maj acti ar aud 
afu an emnfed: u 

ad pien 1e. Par a za a Kg a a 
afin | faam ze: 1 

ap 13 rn St. (TT ot) GA zt MA 


2 Jaiminigrbyasatra, Commentaar, ad p. 18. 


Bft daarm: afrit smar | Saam 
ardaatd eaf aaa gimfangen | af hz 
seen Age gaf andige aataf e- 
EI of. 17, vj | aA aat Ek Aga 
Aanmaak: U 

aps n 8 daard afd aaa 
aut ela Maffe a ace, u 

ad p. 18,» 910, HAANEN Agt aen aart 
adang taffgrt a giet: 
af aan: att a vamaked: u 

aap 18, r. 19 (ETAT oto) Harraq Aart 
fl u 

adp. 18, 1914, MAM MEAN | ef gu 
ambi ag ged: | atd ze a vaar 
fuaftnaa amd sia gam ANT Lara 
maid zu ara u 

agu: ez: U 

apidae, AP eri Deal ara gean 
ff ariorfar effe u 

ad p. 19, 1. 16, ried) sf are oranmere: Te 
vaan set: da agra 
maafd u 

aap. 13,1, 1018, TAA OAT az Ural 
cammer: \ ffe 


Jaïminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 1314. KE 


aa | mad a 15, re Va si 
afs: u 

ap. 18,7, 1819, AUM ned earn feng Arjen: 
(ef. Manavadharmaéüstra VI. 70; II 78) | eprntftad uma 
geïaa | aarda da u 

edp. 18,» 19. (Oral an zag) gaat aa- 
rad: @: aaa”) U 

ad pe 1d rn. 1-2, AEEA safe wi fr a giraf: u 
afd saf gef fastfit a gh: \ 
at aegfmenenge: Ad qe ar U 

TN: EE U 

ap Mr 4 TAU sa 
aar Aaa 1 adridamehgaag: ef: U 

apr 4 (EEN) aaan fee 
aff za samhfeÂ: u 

ad p. 14, r. 46 aar: fenn 0 Gyas gel 
gemaa ar: | aud Ac: a: aar Bf 
qa se \ am Jar aard | a Deaf a 
mi Lm Afm ai AT U 

aä p A, r 8-9. Gi Azara af: aksi 
fen ea aat amen geragfed: u 

cp Mr 910. RT: ARA | TÔ 
afz ad ata sa Fafe meene: 
HAA KEUKEN: | Gat Prana: | Ef rt 
zi vaak | mt af gearemeft U 





uê Jaiminigrhyasutra, Commentaar, ad p. 115. 


aap. 1, 1. 10. qa af: gef afg: aztef 
afge | aa venten gr | aren: 
tiger geer are Fara: Par aaf 
dag: u 

ad p. 14, r. 10-13. GrarfararÂi) aaf Afafamrarfi- 
aangaat sera gin: ze: u 

ad pe 14, vn 10 (AIA: AG) AAG: SETA 
ta aka an a ad Brant: U 

ap Mr 16, Graf 9) MATE: ATA ef 
gia an U 

ap A, rom, GF … refe) aft aad 
enmet geit ge Aa: | aram 
mf aff (io) EE U 

Gaz: UZ: Il 

vapo, tet, HT A | rif rr 
pfaf Ma ai De: 1 at 
aren | geef () afraggen zegene: \ 
aaa faeaf, se: Remmerden, U 

ad pe 16, v 2-5. (GEEA … PATA) BA SA 
mnnf aa | sgat | aard amd 
Gem) afs Sqanafred: U 

ad p. 16, 1 3 HAT: gf tg Eed AA 
safer: | artan aem U 

dz: az: U 
aap. 15, r. 4. ogmeafen GAAR AAA M- 


Jaiminigrhyasütra, Commentaar, ad p. 15. UL 


re | aaf aud | gar zaan 
ffe 0 ‘amanat aaf a SEN 
an aca \ magma a aaf aanne 
nà oger ammaden: deeg 
wafe \ saf ammadagar: ama 
ANR 0. 1, n 6 OÙ ar: | 3 ag maa 
aqmamad. U 

ap 16, n 4-5. ÀT AG doed sce a U 

aap 1,n5 HUGE Haa Ami a Fia 
Aanuk sam ada aa: 1 Geri a 
AIT: IIEZ: U 

ap ln (A … HA) A Teff Da: | 
Aart q am afnam ar anaf 
marekaft | ana Raap sa arg: U 

ap. 16,1, 5-6. UNE … gm) aat af afnam 
NUE op. 16, 1» 5 Waza mufafd: Iz ad 
üammAfraa fe afk aanta aa- 
emi a ed | aar a daegsard Bara A 
amfen zak eeen BA: | ar aad aaa 
aaan: | saat amat q a Baga 
gg ard | sa ergg aaf 





«Deze lastige zonder twijfel bedorven woorden zijn in M° zoo overge- 
leverd: zemzrengiermmÂ … (lacune). gat on af, 


uê Jaiminigrhyasutra, Commentaar, ad p. 15: 


anâ q ataramgn | acta 
vege a am: zeffa | sargà: oa afk: U 

apr futen: dae) mf 
aaan | zamen ag: deerd af 
aaf U 

ad p. 16,1 6. (rrarar:) gemaand amit anar after U 

adp.1,r bt. (TATAR) graf U 

aap. 15, x 8, (AÍ … AFA) BA: TENUTA AE 
watt q art aaf U 

ap 16, r 8-9, Afetes ad aa aft ar- 
afzender: af afnâf sent aam u 

GREEN: BE: U 

ap 1, r 10, Tama zt Aa aaff nem 
ar (ref ae) 1 erge: Ig HAR: AA AZT | 
„a an dert gf afer wear vafa u 

aap 1, vtt JAT ander naat Afged: u 

ap 15, 1 12, JAAA mid | Af mr da- 
aa A 

aap 16, 1 18. (Af) ant oer fen an: au 

U 

is 15, rn 12, (Grandi a) a zer Ae: U 

ap lr 1219, (GTE AAA) A AT AZM 
wafafd ama: u 

ap 6,18, WAA Fe) Wia: gei a 
ae U 


Jaiminigrhyastitra, Oomamentasr, ad p. 15. Yo 


Up 15 rit STD AIA | AAA (ea 
Aa Mm) m Amar aas (QE Mm) dad (A- 
ziÀ ) aa aff: | NA gE AAN (oo geeorr; 
TAA 2, B 0) zl Set: | aftn Fe gf: mt à 
vant za u 

ap. 16, r. 4. (TET A AAA) Aat adi A ADT 
mad am ape: u 

ad pe 15, rn. 11. (AT. STA: ATEN aq aa 
gpeg, Tae U 

ap. 18, 1. 15, SUA Kf Da: | AE zl 1 afen fe 
af: ago à ama gf u 

ad p 15, r. 1610, AAE gaf: Rika 1 
anke: u 

aap. 18, 1. 101% (GARE … Sf) Trad ae 
arten gert | ge ggf: ef 
Ba: u 

el pe 118, Gui … ager) afraden | 
maga, amal: \ a aaa | 
ft | Prifed fd gen | ef: 
eûfmamafgn aam: \ sant, sd | ZT 
aaf aa gu U 


aa p. 15, r. 19-20. ME ami aaf De: u 


4 Te lezen: geer 
Verhand. Kon. Akad. v. Wetensch. (Afd. Letterk) N. B. DI. VI. N°. 2. - 


hid Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 1616, 


ap 16, 2. 0 p 16 rn 1 Cea“ … ana!) Sa Al 
gaf Be: U 

aap 16e 1 (GP …. „Bzäa) marge | mi sd 
md vam: JEE, Il 

ap 10, r. 2. (Gara Afd) at gan: vaa 
aa U 

an nat ET. rn): ment: | AF 

ea are af rn rard a ae U 

dp 16, 1. 45, TTT, afend: oo | Aged 
gef omfg Aarf MA 
FT, U 

a 10,07. fart) geven aren er en 


mama HA U 
BEEN: EE: U 
aap 10,1 7. Bq aa AZUMA ME TEEN A 
cfr afgaan u 


aap 16 7. (GA) an aria (ar 
aft a) egdmfterf: 1 at qa U 

ap. 16, 1 1-8, (Hager) sataquf De: U 

anion s CA. UT) Haard | mA 
afufrermgaasst: U 

ad p. 16, 1. 80. EA Garf Boat art Eni za 
afvart aft Fa smd a ad U 

aa pier 0. (M2À oaren) gaf Aare 


Jaiminigrhryasttra, Commentaar, ad p. 16. ui 





Wi acten: 1 aferammd zj agen 
auf u 

ad p. 16, 1. 910. (FT. ATA) AT ZNA 
emi Ran ar za met aad geef | me 
Taa aaf agu acti aar a ager 
meme Sf a emme er 
ark ded aff gent Gera”) 
GEN Zele GAN AAL (ae B; ACANA a) AT 
aardt aartana À gi U 

pion Hat Amar ade | arl 
ma dra zi de: u 

aa p. 16,1. 10-11, (SHAAÄA ATI) AA A5 
ANDA 17. 1D ARAAJATTAA Arnad Aa: 1 
aaron aff RR zengen me art 
aft maat | st Baarasanraj aaf ar 
Bam: \ gat q age amat u 

aap. 10, ru. (A GATE) FE AARD sq ard: 
a fg a fd | aq ar ar Sed: | an a a 
angan mi U 

ap. 16,r 2. (ET … farafr:) afumg- 
TTN Goe at; “TTN: 5) aA ari A: 1 
rat: ramt ger, U 

ad p. 16, 12, (SAR: ATA) SAAN: HRE ME 
ar Frama: u 


ko Jaiminigrhyaettra, Commentaar, ad p. 1617. 


ad p. 16,1. 1214, amacfiat afm fuga ata | aa- 
mend dà mate an oua | at afd ame u 

aap 16, r. 15. (AAT FTA) Fe Mead | 
Ga mg a a À gei mei Fy | FZ EA U 

ap 16m 10 p 1, 1 MU of à Zangen où 
armand ze: | apt sf off à Ag 
aag a aÂ nj ord otfre 1 en sr Gafnft 
ä Gaag at Dar Dfea u 

ap Me GG. Ria) ate aai aa 
aant mia aaf mam geef Fa- 
fen oe GAARNE 0 Fa: U 

dp. U, ve 10 (GAT, … Aare) Arrie Gem gen 
afg Fran a genk ome: | a zage amd 
gar gea: U 

maf: az: U 

ad p. 1, r 9-5. AAA ZA AN Ata: 
armada afgaan gee: | art art 0 aaa 
ELSA 

sp 1, 6 SRA: AE: U 

ad pe 1%, 1. 65, AT aaf amg 
ara are men Dar: var afer armata u 

ap Mn 8 (Ai ATA) aram za u 

ap 1, n 8. Gara”. men: amer 
regenen: u 


Jaiminigrhyasutra, Commentaar, ad p. 17—18. ka 


ad p. 17,1 9. (fa q) AAA A Aat 
aten aaan a sn atria 
fel 1 aard Be: u 

ad p. 17, 1. 91. gea. u 

aap. 1e 2. MAF | à maf a: Bar 
gia aan aa | ggn gen aa là aa 
afta amat aj ma m def at aft deden aad U 

ap. 14,5 1819, AAA Maamuakma- 
TE za ARA 

ap. 17, 1.190. (REI ZAT) ada var ar ai 
mamet ae desaat | gea a ma 
etat | ome aaa rd | am: at af af 
gaai a gag | amet ak za: deg: gaf an 
Bar ane eat sa | ver: dag: ae graf: U 

aap. 10, 1. 20. (Part … °Ted) avant sene 
Ama geraas | afge gaaaf u 

aap. 17,1. 20-21, GTA ad Af | CAA: T7- 
fan: U 

ad p. 17, 1. 21 p. 18, 1. 2. AAA | great 
Je Ul 

dp lrs GAAEA. MA) MU ZI 
zhe ao U 

piss HA daf Ae: | A fau zee: | 
zige: ae: angan: aam u 


tr Jaiminigrhyasttra, Oommentaar, aÂ p. 18, 


ap 18, rn (TA Haf) mastaffd Ae: u 

ad p. 18, r. 4. (Gama ° … är) emmae aÔTÂ 
aar a saf aar saar (cared u) zat 
Ba An a raft atd arie: 1 

aap. 18e 5, (A Ff feria) aante gf en 

aap 18, rn 6 GF) ATL AAA U 

ad p 18,1 6 (A UA: AE) MAAL AET U 

aap 18,67 (A GAAR) dora futen 
BT (gio; de Comm. op dit sûtra ontbreekt in M) U 

aap. 18,» 7. (eredame) affen 
BT Il 

ad p 18, r. 7. (TATAT , „ HÛAT) HAM AUGEN 
mame Af U 

ad p 18, n. 7, (T 9) A TAA, U 

edp 18, 8, (A Arae) oreteuenienarand u 

ad p. 18, 1. 8-9, (A afnaa… „°dera:) effet a 
art mf san mf end: varaan: 0 
qufnd arq 

edp. 18, v. 9. (GAT Ae) em: diet Mr: u 

ad p. 18, re 1011, AUM adt Agt rara 
An: Laan sa afgaand aram: | ad 
CST TTE: 

ad p. 18, n 12. (AAT. A5) seria: faanaa- 
AAR: U 


Jaiminigrhyasutra, Commentaar, ad p. 18. ke 


ad'p. 18, 1. 12-13. (ATAT°, "Aaa mat gÂ Al- 
ari qrman Adel u 

ad p. 18,» 19, rar an) aranka gft aar 
ara zeef: U 

ad p. 18, r. 13. FA … aria) mamet aft 
Ba: u f 

aap 18, ve laid. Arad ante Ae: u 

ap 18, r 15, HAT IA Ak AAT U 

aap 18, n 16, (Af adam) oef maf: 
af af av set za \ a aa: qa: aen 
Ra mad at gia ie add U 

ep 18, 101 ramt aen) afaad 


tn Gzû … saar) aaa À à Pe 
afzan dazu aaa: es 
EZG 

aap. 18,» 18. (ZR SAT) Smaat A- 
aren: U 

ap 18,» 18, (A, aaT:) zi a aq a mie. 
via aar sat aar dz gar HAR za 
a aaa: 1 agg. U 

ad p. 18, 1. 18-19, (GAT. °AFA:) K adm a 


zeen gaf: U 


48 Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 19. 


ad p. 19, 1. 3. CT: … Af) aq: ara: | affen: 
wedde ee u 

aap. 19,1 34 (TA. Aaf) std 
ae U 

aap. 19, r 4, (arden … gum) artan aa den 
dom Av maf deaf gam a afren u 

ad pe 10,1. 46 Sf et Lot: eg: averij | zet 

u 

ad p. 19, rn 7-8, aqta u 

apo ns (Fr, Fha) matten 
meike ga, dert met af U 

ad pe 19, r. 8-0. Af enfant safe an ge Aa 
fata aen daa u git aarda, U 

io: ams: u: 

ad p 19, r 101, HAAT aftaat ea as 
am afg acent | amara agate 
macnûerfagga | doe: AE nù aen: en 
afer | ag ma fan a granted: | 
aa fant gaqgaffaa, ar mt far 1 aar a 
aptent geer arn: 
a: ag: fan aa edu ae fn ara z- 
fa agen sf maen ag: aff 
EN | AAN 

edp 19,1. Uig, (AA: Arlet) aad: aaa Aed- 
Te a | arta aaa aca ami ga u 


Jaiminigrhyastitra, Commentaar, ad p. 19—20. KL 


edp 19, ria. Zi zfenafaafann omm 
afde a fg | aratau 
AJN: BA: | a: aan: gear: ar | gf: aff: 
a: gam: di ank af maf | mf a a: 
verfen aa a: amara | & Zan: ara am 
Tl AAE GA GRT 

ap 10 rn Me. Zgan 
EKE AUG kite akal kene AC acu 

aap 19,» 10. UNA gee Mater f- 
aak: u 

ad p. 18,» 20. (AT... ATÂ) Aa zoa aar 
TEM ANA 1 A: aa ara ar u 

sp 19, rp. Ont. Gif GTR AT 
at af zeeen | aar daam aarda af 
mqvafg: ank arn eaf u 

edp ‚rn 1-3 JA AAA aa Af darm 
ar art gaf 1 afer varfe: | an Zet Ze: 
KK ATA HAA Ada Faa: | ar aaa Preafe- 
AA: | AT AFA Altea: | A AN: AAA 060 is 
ook de tekst te verbeteren) ZIT: AIA PAH: | arl Af 
Kn: mal ag dean dag | meren az U 

ad pn 34. Off Eaaat martaaat 
an dar sta Aga apt a 
guur gage: U dea aan zer a 


Verhand. Kon. Akad. v. Wetensch. (Afd, Letterk.) N. R. DL. VI. N°, 2, 1 


kk Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 2021. 


samet Pad | gar ged: Ae 
wad ent ar geraak | ar gunt aarde: 
ninae arte: u 

ad p. 20, r 4. (AA Fed) KERK ard 
ae u 

apr Gaat... are zn) a À zet 
aeamnaet ag: td arr: afm: gan: aaff 
SO U 

ad p. 20 x b6. (gfartrar: … afer) safer: u 

aap 0,r 6. (Trani) st gat mig 
margraten 0 

vd p20 rn 810, GUT AT daat Ar A gee 
ABA | dq & df 0 ar at Peu gf efen 
nae nf zn demen fcút Fan fdg ge 
mi gpefn ar at gea angen geent adam: 0 
ma mf a A me: af ada AE U 

gaf: az: u 

ad p. 20, ». 20, HATE, U 

ad p. 20, r. 20, (HEt det:) der: aan: Arma: aa 
after oefe U 

ad pl, ro. È Maf dà fa (EZ ATA 2) 
am fr sier gà aen often af Ai 
(QA mss) aamafsmath an 1 à mm sf sf am 
Lam aam ner | ar À aren wenn: 


Jaiminigrhyasntra, Commentaar, ad p, 2122. to 


gt 57 (E55) fa am Fk aen ar d an 
ag etn ag anaf maf u 

ap. 21, r Wis, TA AAN Ara Ar HeT sr 
an ap aaff zer afer an adat 
agg za Beed u 

ad p 21, 1. 18-19, AAL AAL | ZA Oft | Far af 
fed: | aen ú Kel aff fre ae 
am | arena fegame a u 

adp. 21,1. 19 p 20,13, ZÄ meae ze epa: ofdat afd 

Apra agf Gat mertafmaaan 
za aad: | zi ar am art sad =raaa AI 
aff Sa dragen 1 ze aren a art smedt a 
Zafra maf zaan aaa a a sf gai 
ai a gn Md A AGT U 

ad p. 22, rn 34, CAA AAA afd 
agg zd ad sa 

aap. 22, 1. 45. (GUT … a) ada, Ae 
Gem arm am gearmd U 

ap 2 rn 5 (GAU. "I) arta aa: 
FAA, AAE: U 

aap 22,» 90. WA A gat Fa aria 
zgeunmfggend am: da at deg: u 

ad p. 22, r. 1011. farsi Daar: U 

ad p. 22,» 12-15. AA AAT Afd aar aft zitt 








Ad Jaiminigrbyasutra, Commentaar, ad p. 2223. 


da Lef ge zer U 
aifa: eu: U 

aap tense Fet afk mat at ard gefen: 
gam: ese: saat ager: aaatafe Mam 
fm: alg zaa aamedaafd | gan ga | ft aft 
ur afd 0 Fré eaza u 

ad pn Ap We 1 VA At af Amge TAG ICA A - 
a aw afd ae zen za gea 
area. U 

ad p 28, vd AAT A FA FAM TA Zi Ag, 
Waf AT GT. U 

aap 28 r 4. (CAN) errzitegeraa. U 

ad p 28, nd, WEA ez one 0 srate 
maga u 

aap. 2B ns, (SÉ. a) Pez afg qua 
tra: dm: eam | aders squid aqui zo 
fer ag aaa U 

stp wnt (Fumi, Cade) sf Emma 
me genfaerd: | ma a afra amufrfui gee 
wr arion aaf amie: u 

ap. 23, r. 6-16. Maraarit KRIGE GGG rä- 
mag oi er: aag dart a Faa u 

ap 29, r 1617, MANGA AN arr 


art genen aard ed et Defa \ arcoiaar amfe 





Jaiminigrbyastitra, Commentaar, ad p. 2324. KÌ 


aad nf adard een geral aarsdiat damrak 
aara ar gen anfaagnft anfa ai 
EGG 

ad p. 28, 1. 17. (AT aa) Afar an Fafi: dat 
gaa U 

aap. 25e 118. (Ar ard) aa af ma Ta 
vafenfs araa u 

ad p. 28, ». 18. (At achte) aat armchfa mrt 
fanaat an: faesagamnd | am aû a 
KA Aenge aaft u 

aap. 28, r 1819. (Gaf, a) Hi Bai 1 
gard de: u 

ad p. 2, r. 19 p. Ar 1 air gaaf --- zi el 
gaä gaar \ rè eze u 

aap. 24 1 Faraaers) gaara dn 
zige: u 

ap Ar 12. (HAA... Gl) MÀ maak 
dnnamagmardn Bagdad 
amaai cmt at ga U 

aap 24 r 2. EA sp art faut 
ai ga arg: aam: u 

zn: an: u 
ap. 24,1. 3, (ATA) fafì ara za Ae: U 


oo Jaiminigrhyastitra, Commentaar, ad p. 24, 


ap. 241.34, (TT Sti) aaf Aa: | are art 
Afer daze u 

arn (Gif) mi Ba gef: | za 
hara Ak ot aaan gar aaf u 

ad p. 24, r. 47. ai maa feae a Â sar 
affen ger at: geragd: ame 
daf staand a gat n 

aap 4, r 7. (raria) sai amana gai aaa 
mf u 

aap 10, A Gardgakad: | Aram. 
wangerpmagh afg | à Zen ze: za | 
Baan: offrent: 1 mf: ging: | are ar 
mrafganadegfe | ma gef za U 

ud p. 24, r. 9-10. (Gata) Zuma za af 
q gaa gla aft qe Ted: u 
“dp Me 10. GTA A) amat af 
Ha FN HT CPN 5) 
deu: dage geen am zt aan aft 
EL U 

ad p. Mr. 1014, He fefiaen sam afeteg 
AAT RAG | aa: afagezet 
Gago ea aag arg smd 
az: a aardt mmm am 
Pam aren gem, ee 1 


Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 24. o 


aap rt. Gd frda) Ad af Tam A 
wand EL U 

ap Ar A (A. „ATA AAT AHAT AUT: A- 
vaftaf acta aar Aut Aqui aftaard | araumet- 
aang: aardige: | vi agen: U 

ad p. Ur Mló, HATEN: And: aftaaras ar aaf 
afgemi magen acar: | Ad aa u 

aaf: am: u 

apr 16 Aaf Ig amanda 
gunu aud saf amat a a u 

ad p. 24, 1. 17. (raa Aargdt:) arai fret aars 
Saam gean | Aaa ad ma: U 

ad p. 4». W. (AA a) aammafija Frat A- 
fera: 1 aaa zen sa ara qÂ afsfin zt 
mf ded u 

ap 4, rn. 17, (Û Aut) gant Se amaa- 
vara za ofsard dead mk dut Peau 
Zana Aar aande wa: gn Ae: 
Eu 

ad p. 4, r. 18-19. (and) gam Kc 
Ae mana mat di gear qr 
ama er at A gan BT 
za fat sanat Bd agfeagm ar zaai 
ara Amt za: aren arangfabai eam zl aa 


og Jaiminigglsyasttra, Commentaar, ad p. 425, 


maden | za fag | an afm: aat 
gaaf: BPR | WPA qz U 

ad pe 4, re 19, (ER ACT) AAA HA ZA ZAAT 
mr aha u 

aap 4, 1. 10, (egfaet serf) mon Aa can: 
fagaafd u 

ad p. 6, r. 3-5, MAJA UT AAA | adu: 
amer ao | arne: aaf U 


sram Zaat | 
afiai saf dee gefel u 
zin Amg ga u 
AE 
ar: EIZ: U 
ad p 2, Gs, Hf: HERATAA:  ATE IE | 
waar: aaa Pean: zel: (zage 
Tj ST, AAL In 
pr. (arai eo.) are. (ET 5, 
NEN 1) TENT Arai aat: gare 
zat aarin Afffara JA 
mA efen sana u 





\ “agf B, M. 
Deze aanduiding niet in do HSS, 


Jaiminigrhyasutra, Commentaar, ad p. 25—26. 0% 


ES 5 
va pr is. GATA far HATEN. 





aaa amfaeg za Tad: aa HI 
aap. 25, r. 1814. (EEM … za) ca: afzn- 
Te Fig wen marge gef za U 
ad p. B, r Mlt. JAAT HAKA | AA UAE cie B 
eo Zig: otd: gaaf acu: | 
arden afarien ze Agama: 1 anke 


5. 


maga: amaai zgn U 
ad p. 2, r. 6-6 ii ri afia 0 aren art aft 
Ber (AAE ae mss) 1 AAT Ad ze cf: 1 mn a 
afd gaen nq zernanaft affen 
frr aem & Bag: zi eu azur: U 
aap. 0,r 6-17. afde gaa zena dee 
Ga EAT oan): ár aft 
med ofa Fagan fare a man Aart 
aan cfr | aem & art sam: agen: aaa 
vlee Astevit nf ga | aan ar zr 
HA A ATA je Aad | ui safer aad | 
ara: ara aj wad | genk af \ à ar 
zerk gend at: JAT | aan 100): MA Zelk 
gef er | riad amat cet ard aaf: | 
a near ann aaa far za afaea Gerate 
dear: | aersri 11 afmat oi afarieet 
Ti aart aaff ae: | aan 12 or EE Da 


Verhand. Kon. Akad. v. Wetensch. (Afd. Lotterk) N. R. DI. VI N°. 2, « 





08 Jaiminigrhyasqtra, Commentaar, ad p. 2628, 


zenfk az | ag: ard ara: gem geel acara a 
afer: aaf: o) am arg: Gre er u 

ad p. 26, r. 18, ffe fau u 

ad p. 20,r 19 p.27,r.2, A HAT GAGE NEA: | Aaf \ 
zaan agen: am gaf an | amer attend 
wi MEA afd aft vara ar se t aaf 
an afer | at ar zat Frhfri rad get aar emi A 
maf van Bag: Aa au fa aar ard a am: 
wad AA Ad Aang za U 

ad pe 7, ve 4, TUT Grt argent: 
waz zin Fofien: kf: 0 mom arr 
er 1 Bam gef eea u 

farfia: az: U 

ad pa 29, vtt, ree HAN: Fi Prefaf aa 
er ee germfn aeg ae | sek daf 
gnd: Afzet edet so F- 
ZI 

ad pe 2 vr 13, RUE (rf U 

ad pe 27, v 151. Amf (at Pau ») 
fomrQafaaan: zé pa zen aan u 

«dp. 27, r. 19 sq AA AA: farma AA: namen AA 
gen regen ge genk nge an aag aen 
aam U 

aefle: euz: U 


aap. 28,1. 15-16. Toet ar Aferese | 


Jaiminigrbyasütra, Commentaar, ad p. 2829. ol 


am af À mi sgat aÂ giften 
aa Gaza ader aafd | seat ader aaf 
HERT | ATA fl sz: ma Mazan alarear 
ng a abra u 

ad p. 28,1 10 p 20, e 2 Aat clau Aaf: in 
a gargaaabfaaaa amd: weta te- 
gtt gem | azmgafte Za: 
dae aa ama: (Cas) mer aam, aft 
Zaar 1 a maa anr zum gf Fa & 
Ge: | pur zi alfa Qd: (aat daendat gat 
aft srfani gat gren aan ad agar: 
zi Fergie suf: aaa: aff ee ie 

ad p. 29, r. 2-8. HET meten: af nf rem 
afgaan Raedt sar gemd AN | 
fot 1 cate U 

aap. 20, r. 4, (TET rfiffe) eer sit: at ar 
wai za get (°at) a cda U 

ad p. 0, r 4-5. ARA Mi te: aa: marge 
wa aa ark adi dage ar U 

ad p. 29, r. 57. ATF TE. za 
Cam ain zaam, mt A metaanfaa ak 
faum | anfaund and mea aar 
farang: aff maf 


ok, Jaiminigrhyasutn, Commentear, ad p. 29, 


reef: vun à aanfienfgen ama afg à aa 
zin atau aat A aire zat Aarmaftafen- 
maatranatt afc mata 
rn mea ga Fein AAA | AI 
zak: (ne Fer: | engel afd. U 
tp 20, vs. (ATEA) ar mf zaet zl 
ge jen Fafe sad cheeta AU za 
fam uz fafdan gab fg | Une 
zen: rp: arten effe aranea 
fatar gft ne | tad ar gaa 
fuzaafife ard maga ae 
anar Guio® wm, sin o) gia: wät sf fa- 
fra amtfr u 
ad 0, rn st, AUZEGA AAZAN AAT 
«art aante fp: Anfraeatamg smd a 
zh aut dta: mafemdoframgdb: aad 
ad: U 
ad pe 2, r 9. AAA rafnfengeft 
wifi Rea: atra: girarh: arne 
ueft ga Mut arfam \ arme ademt rear 
zaai ar afd arta arta u 
wd: nz: u 
ad p. 0, 1213. WA ZGAN ATA U A- 
enge amara mi afie: at eo, 


Jaiminigrhyasutra, Commentaar, ad p. 29, vo 


vel p- 20 10 Zenger smetje te maen … 
gufga: aci Pan mf: vga aar 
veau aanmeet dif afzonf aeg 
nfzeamn: Zidane aa aft 
gli aa agt eo) arabe zet: 
aften Bama gea U 

aap 20e 131 … ZNA gaaf gadenfn 
zei gee 1 mt me mf ate 
eff oat ama get za geel: aa afm: 
HAER Sd. erbij sluit zich aan de tekst (met commentaar) 


v. h. Jaim, brähm. (vgl. Joum, of tho American Oriental Sóciety, XIX, 








p. 103 sag.) 1. 46; 1 47; IL 48, Na den comm. op Jaim. br. 1, 48,5 heet 
heur ZA SÂ deu aa mi zen aar dae 
aa Pnfgafi: nT ZANO:; daarop 
volgt het sütra (vgl. Jaim. grhs. p. 30, r. 3): Elz Ee 
U io sat men def aaf saQaafa 
Gl. Jim. br. 1 40. 5); dan volgt Jaim. br. 1. 49. 6, 1e zin (ot ZA- 
ER: ACAUTEBÍN) en dan Jaim. gehe. p. 30, 1. 4 (HA AAÛ- 
TUNEN) vor 0 (FA ARE), Onderschrift bij dit stak: 
zong: U 

ad p. 20,r. 1718. TEA nl. p. 30, 1. 7 aaa a 
m fa at Fran Bkk aam ava: 


vr Jaiminigrhyasutra, Commentaar, ad p. 2980. 


feta aft afemnmûed: | afge 
uid gei q aaf ft nen 

ad p. 20,18 p. 30,2, (HA AT. ZA) 
za adûven aenfenmmarmtffgd maf 
mene pied: aat A ane vi Pr 
maÂ: | za aamwafr fd ao fe enfada 
ZA amai a sen ga a q Far: smf 
artan mf: daaag: U 

edp. 30, v. 2, (A gf … „ge Àa) à aar ef 
enfen getfn: U staa ga woman: gaa gen 
faaam adem af mend: U 

ad p. 30, v 3. (HEDÍ.… "eeri) amanda 
aat afurmnmfmd ar | minre road 
aat aam au dd aar dege | smf 
zen 1 ae amat zv zerk: u 

ad pe 90, rn 4-6. (AFPGA® ov) TAA 
gaf va gut zet (A 0) mä Aer 
Dafa a & et ar ar ama Ad aaf 
farmaca qa sf af au qa sud am 
Hi Lm aart dd gea mm az ak fn 
gaf & art | agaat ete: 
mrä saf aff à aaf | verand: aa 
Pgafsen efen zater: vga fe aram zn at 
ard: u 


Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 30. oÌ 


qa: EUz: U 

ad p. 30, r 67, fan imaafa | aid 
da Mfg ar af a 1 aa am 
ata germaan JA Ze U 

ad p 50, r 7-9 MArd vader | afd 
safi | ak meh a ed 
aa A ami | ag ama zat at AA al 
mn maa aft ar mj Fri gr we 
AAA Sau af U 

aap. 30,1. 9—10, (A Afi zere) anfeig vg aan 
mat: sn a pin Fa maag afte 
zrfd: u 

ad p. 30, r. 10. (Aat mia: sú) Aura kid 
ma: Ge: aA: rt aar a 
aai ate gef: U 

ad pe 30, r. 1011. GÛEUEE) TAA ZT A FAA 


fa sag gaaf zen am ga Faam st 
ee 
gare 











fadaa, aar zein oe u 

ad p. 30, rl GPR... rar) aten gene 
Bosen mmm saai af za aft 
nad ae sm afd zin u 

aap 30, re 2 AA zh maen 
Tierf: u 


stp 30 rn 12 fera... Fam) magda 


vo Jaiminigrhyasutra, Commentaar, ad p. 3031, 


oaren dam st gage: | a 
nada eaf me u 

ad pe 30, r 1214, (AAA ete) SMART Aa JA- 
aft gn rama Aaa mien 
ent qe) aar Gaye sena 
agaat gated: U 

ad p. 30, v. 107, Ferf aa. gent: 
iamififrehtafged: 1 

ad p. 30, r. 17, A AA AAA AE: | aam 
aa Prfmzau af gaaf zita | mear 
af u 

ad p. 90, r. 18, (HFT at) vfat Be: 1 za 
zagafafn: 1 aa denafaft: u 

ad p. 30,1, 18-10. TU EA cire nge gia 
ie Aer ogentest u 

ad p. 30, r. 20. (HEA) HALA, KERA 
ga U 

ad pe 3, nl TGA NE de aal aad at 
an aften man def gg Frera u 

ap 81, n 2. Derer geftà sh gaara eend 
ien zarmfta aa ied a ema aaf U 

ap, 2. (rei …„ ameia) af vanf gf Da: u 

aap str3. (aft … arg) aaan afia: 


Jaïminigrhyasutra, Commentaar, ad p. 31. Ti 


af Praaa dag: aat Pant fn art Ak 
af: fzermdafgamn gar af aaf aa: U 

ap 3 r 4 (ATA. AI: maen a À (ari ms) 
manu ige Aaf afd: 0 

ap Sl rn 4 (Ge) Gmifvarsagandd U 
a Afgang a Bf: U 

sp 3e 5. (AAA aa:) gazan Aaa 
za sei U 

aap 31, rn 5 TANT "erd) gag Af 
fg pere mering u 

adpsro (A UU JA) st ZAT 
enfisagnngteg garìa aff aant 
gaia | afg so aff aca zi 
fa ama: u 

ad. p. 31, r. 6—9. rara zaken fana- 
afged 1 gaa, mara fa a Pra gek 
ama vaar vaar amai ager: 
wel | À aq ara a A gam | gaa gr 
a aag ara ssrar: \ A a aaf QG. aenfktr:) 
ana ader Para a me srad 
DE eo Aftraraarma Ma Af u 

UE: AUZ: Ul 

ad p. 31, r 1011. ERA: Tgearmaude frard eaf 

jaa rf mtr - 
Nas es 

ami ad anda U 


Verhand. Kon. Akad. v. Wetensch. (Afd, Letterk) N. R‚ Dl. VI, N°. 2. 1 








TR Jairminigelryasttra, Commentaar, ad p. 3133. 


ad p. 31, vr. 11-16. amat sÂ 1 APT gE 
zeen: ger Qs ze) qu gan: vaten denkt 
afreadge | frartan adam maf Fel 5 
nä arne: VIFA 
ge gea arte Bama gar a 
aad AA JE U 

ad p. 1, tó10, STAAN ITIL aa tlas ar 
zgn art Bed: 1 

ad p. 31, 1. 16, ere … fear) smf aaf gam 
Ba Zi a q mea: U 

ad p. 31, r. 161%, afgfara adfran | qu Hai ga 
feae An qu arafier amar, U 

ap. 39, v. 1-9. WK ar z0TÂN Ai faci ad- 
vrg za aaf genfger: u 

HEA: BEL US 

ad p. 32, r. 12, HA: HAAT Mien Hfgen Hare 
fen remi eeminfafi snee ze: U 

ap. 32, 1, lag, HeredfsgenTaT: aten jet 
Al A ETE U 

ap 92, rn 13-14, AUT ZA HAAG HAMA d 

at u 


ad p. 32,» 2l— p. 33, r. 1. AAA aant 





« De Comm. op den Ten kh. ontbr. 


Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 38. Tv? 


At ei qeafafe aa aa sata amet a 
maare Bafana u 

cp Br 1 Faa... Ar) daaar za 
wat aar Art aaa: U 

ap 5e (A aq AA) dfaremmadd aà 
fag a aaa u 

ad p. 33, 1 1 (HAT AA) HA AÀ AAE 
get ar tea ama raaf (. aar) fagei 
gar garmeanmfama U 

ap 98, r. 34. HAT AÀ mirage 
aaa aaa sia agria aardt Wa 
Srem aam made: aaf aft maf 
an armfa arta ‘0 gi Sa again 
gaf: U 

ad p. 38, n 45. HEN aar a 
ar Taa AAA U 

ap 33 5. (HAA, Sr) zaet ara 
AMARA U 

ad p 9, r 5-6 VA fat ogmaa ane 
Sada (râeenfetdna Ms.) Ul 
aap. 38, vO. (Tei. AfAfn:) mi Pet an AUT 


« Hier broekt M? af. 


vd Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 33. 


Garf eam da an acaga mad dgn 
aaf Afadaffe | arme and u 

aan sn (a afd ar) aff a arten 
mf erf fa arie an ARA 0 

cap. 39, ». 7, (ATARI At) Arata nf aA mf 
a ar wf arte afgaand: 0 

cd p. 98, r. 1-9, (GT fe. a aaf) Haa 
fran argoereef agaat (“Ban 2) sang azen 
fa md age en maga afin Af aa mf ar 
fr zena mrt: gan aafaaat a af ze 
aa me aa gate aaf U 

ad p. 30, n 9-10. ATTÄfggeA a gaa A 
ma at af u 

aap. 98, 1. 12-13, (Age) aaff: U 

ad p. 98, r 19-14, MAR: HAAR: 1 Sct: an 
at KAA: | at agt: | gi dfgat aq: 

_ Gael ee u 

ap 9, r Ms, (ATtrgefer) arten, fe u 

ad p. 8,» 16, ATA fzagft u 

ad p. 98,1 1618, (AA, Ter) aiAaaedfsat 
tang dana Ae ger: U 

aap. 95, r. 10. QAT AT HAAräfgen aca Za 
Gat nva maa: U 


Jaiminigrhyasttra, Commentaar, ad p. 38, ka 


aap. 93, r. 1019, WT rare ai A 
A ard ar meme: a A guRaraua U 

ad p. 33, 1. 10-20. (AAT GATA oto.) Gegen 
far 1 arie zin gaf: ammfeen | gea 
aring: U 


va Saa asv ata asta. 
ua af smf 
rna: a ifammmû a Af 
fak samen U 
zin Amfrgenen dga 0 





\ Tekst en comm, van khapda 9 zijn niot in de Sobodhinr voorhanden. 


rem 


LIJST DER MANTRA’S. 





De parallelen zijn slechts vollodig uit hot Mantrabrahmana aangogeven; 
tot de mantra's, die ik uit goon gedrakten tekst heb kunnen aanwijzen, 
gaf ik, voor zoover mogelijk, de parallelen uit andere, nog niet gopubli- 


corde teksten. Mot vette cijfor duidt do pagina van den tekst, het ge- 





wone den regel aan. Het voor een mantra geplaatste cijfer 
1, duidt aan, dat het mantra in 't Jaim. grhs. in pratrka geeïteerd wordt 
en in do samhiër der Jaiminrya's gevonden wordt; 


2, dat het mantra in ’Jaim. grhs. sakalapzfhena goeïtoord wordt on 
toch in de Jaiminryasaphitz aanwezig 





3, dat het mantra sakalapzthena in het door mj ontdekte Agnigtoma- 
sttra der Jaimintya's govonden wordt; 


4, dat het mantra uit geen anderen tekst hetzij geheel zóó als in ’ Jaim. 





grhs. hetzij over tgeheel is na te wijzen; 


5, dat hot mantra volkomen met het Mantrabrahmaga overeonstemt en 
slochts hierait bekend is. 

Meer parallelen dan de door mj aangegevene, kan men gemakkelijk uit 
het: voortreffelijk Spruchverzeichniss bij het Mrnavagrhya (ed. Knaucr) on uit 
den Mantrapztha vinden. 

De Snmaveda (Jaimintyarocensie) is geciteerd als JS, volgens de uitgave 
die ik bezig ben voor te bereiden. 

Het Mantrabrahmana (MBr) is gecîtoord volgons de uitg. van Satyavrate 
in do »Uge”. 6 

Het Gobhilagrhya (Gobh.) volgens Knauers uitg. 

De Mantraprfha volgens de uitgave van Winternitz. 

Waar oon enkele auteursnaam gegeven is, wordt steeds naar het bo- 
trekkelijk Grhyasutra verwezen. 


kad Jaiminigrhyasttra, Lijst der mantra's. 


1 WRFATA: 22,2; 38, 5: IS 19. 6 5; HL 4, 1 
Haa ZAT a, 3. 
HAAG B 26, 1: MBr. IL 3. 2 (var). 
mi fdan a, 3. 
mi an AN u, vw. 
mi ga A a, 13. 
Ti afd. xx, 21: MBr. IL 6. 32 (var). 
mm a aad e, 1. 
ilkslgd TA ae, 16. 
mi A a 1 
mi arl AA AET 24, 5. 
ai: aaa: ATA 25, 3: MBr. IL 1 15 (var). 
ara AAA: 19, 15: MBr. IL 7. 10 (var). 
1d d Al HAA: 12. 0: IS. 12. 4. 9, 2; IL 3 15. 
BÀ MAFIA za, 6: MBe IL 4, 1 (var). 
1À JE 20,5: IS 1138. 
zà art Lel 23, 14: MBr. IL 4, 5 (var). 
BÀ AAAÀ 18, 4, 9: Mr. L 6. 9 (var). 
+ 3À JA 0,15. 
HATE: ex, 7: MBe LD. 17 (var). 
BEIGFIL 2, 10: MBr,L 5. 16 (vaer). 
HA UA: ez, 17: MB 18,6 
aa SAAN 3, 14 (5, 18): Gobb, 1. 3. 1 
1 aam (2) ae, 8: JS? 


Jaiminigrhyasttra, Lijst der mantra's. vì 


4 ATS u, 4 
ZA STAM 3,14 (5, 18): Gobh. 1 3. 2, 
BJE HA: 10, 12, 
1 maa Fen 
HAA SA s, 14. 
HAT A: 20, 12: MBr. IL 2. 19 (varr), vgl. AV. VIL 20 1; Maitr. 
8, IT, p. 189, r. 10; Kan. sn. 45. 16. 
HUE A ATA ze, 0. 
HAGATT HAT: 22, 7: MBr, IL 3. 3 (vaer). 


4 HUT SATA 20,2 vel. Khad. U. 5. 31. 


MANATA 20, 16: MBr, LL, 14 (var). 
BAT AT Ee 12, 4: Taitt, är. X. 41; Mantrap. IL 4. 6; Hir. I 8. 4, 
Tal Ad: 2e, 3. 
IGT es, 1 
BAG AAT: 2e, 18: MB. IL 3. 7. 
Dial EAA 2e, 18. 
4 ATA ATR 26,3: vgl. Kath. (altind. ahnenk, p. 255). 
HE STAÏA 21, 12: val. Mantrap. L 3. 1; afwijkend in Jaim. 
up. beim. L 64, 6, 
4 MÄ AT: 26, 10: val. Kath. (altind. ahnenk. p. 256). 
mi a ZE HAT 3,18: Aév. 1 10. 12; Bhar L 4; Hir. 1 2. 11, 
AE AALE ea, 14: vel. Gobh. II. 3, U, 
4 NAAN: 1e, 1 


En 
NAF A 22, 2: MBr. L 2. 3 (var). 
Verhand. Kon. Akad v. Wetensch. (Af. Letterk) N. R, DL. VI. N°. 2 ni 
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BIA NA 2, 17: MBr. IL 5, 18, a en 19. 
4 HUT 20, 14. 
na kris HATE ze, 18. 
nea EI es, U. 
uk ar ki [A z, 12: MBr 1 5. 18 (var). 
DIE ATI a, U. 
AIF 2e, 1. 
Elei fGa: ar, u. 
4 at sä ae, 19. 
fer HA 12, 6: MBr. L 6, 11 (var). 
A A: AA 2x, 9: MBr. L 2. 18 (var). 
BIA ST 0, 6: MBr. 1 6, 3 (aim. langer)” 
HIA AAT: 3, 
1 Aifetinftra: za, 16; 22, 10: (schijven niet in de Jaim. 
Samh. gevonden to worden). 
4 AAT UE 26, 5—6: vgl. Kajh. (altind. ahmenk. p. 256). 
«MA md (Aq: es, 9: vel. Kain. Qc. p 255). 
MANIA 0, 24: MBr. 1 6. 1 aim. veel langer). 
ElcG AT a, 13. 
aifafafen. S, 10: vgl. Pirask. IL, 16. 28. 
4 EGHAAÁ U: 2, 8. 
Opr: er, 
ET Ea Glard 2, 2: MBr. IL 4. 1 (vgl. Jaim. grha. p. 2, à. 8). 
ma GET za, 10: Hir. 1 5. 19; MBr IL 6 15 (var). 


Eed 
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AN AEN o,o ’ 
ziel ga 2, 3: JS, In 32, 4-6. 
ZAATATAA, 10, 1%: MBr. L 2. 1 (var). 
STATEN 20, 17: MBe. LL 11 (var). 
ZÀ FUN ae, 6: MBr. LG, 27 (lichte var). 
zä ar en, 20: MBr. 12, 2 langen. 
3E MA: 22, 21 — Bharadv.; MBr. 1 8, 13 (var). 
EE UIT: za, 2: MBr LS 14, 
' EE AAA 22, 19: Mantra. 18 9. 4. 
4 daf (!) an, 16, 
1 SEAT az, 8: IS IL 5. 1 
23E UH a 19:J8 L 1 3 11; IV. 1 10, 
zel AAA a, 21; 13, 21. 
SA AM e, is: MBr. L 6. 2 (var). 
st aad: ze, 5: MB: IL 5. 15 
1 AIA aa, 9: JS. 1 2, 3 6. 10. 
mar alia 4, 18. 
Haa me 12, 8: MBr. L 6. 28 (var). 
TAA ez, 6: MBr. 1 2 912 (vaer) 
Garza AET ee, 15. 
«qa geit es, 12. 
Taa Magdi ez, 13. 
gaa: fat: 26, 7: vgl. Kath. (altind. ahnenk. p. 256). 
Zaat (ag: ee, 20: Mir. H, 3, 1M, 12, 10 (de laatste met var). 
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GAT AA 25, 1: MBr, 1 1 16 (lichte var). 


+ gu a =Â 26, 14: vgl. Kath. (altind. abnenk. p_ 256). 
GÍE HT 20, 3. 
Hi AAA ANA 2, 17: MBr. IL 4, 5 en 6 (verscheidene var). 
ia AAA: 5, u. 
RAN ex, 19: MBr. L 2, 5 (lichte var). 
RIAA FAT a, 17: vgl. Man, IL 18. 6. 
a AAA aa, 7: MBe. LG. 17. 
zi sf mart A 2, 16: MBn IG Ma 
<t of ze, 1. 
nn DFE ea, 20: MBr. 1 4.7. 
Tel: ATA: 5, 10. 
Jef À an, 1: Mr. L 2. 16 (lichte var). 
Tapa RAAPT: ea, 1: 
s if zo, 3. : 
az au 23, 12: MBr. 1. 4. 3 (var). 
2d GA a wrs IL 4 6. 
sla EA 12, 1020: vgl. Saakh, IL 6. 1. 
« BPA ae, 3: val. Kaa. 
1m Â (Aaa:) ze, 16: JS, mL 31. 27. 
al UA a, u. jk 
faargaa. 10, 1 Mantrap. IL 7. 2; MBr. L 6. 8 (var). Jaim. 





an. IL. 12, 6; Kau. so. 74. 10. 





5. 31. 


up. been. IV. 3. 1 (eerste helf). 
1 ANU 18, 20: JS. In. 54. 6. 
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1 BU YA: 0,5: LL 08 
L zamen: za, 13: JS. 1 2. 8. 5. 7. 
le ard 41 
Za afaa: AHA a, 1517 (5, 18): MBr LL 1 
Zaar afer 2, 15: Gobh. 1 7. 25. 
Zaar ar afd: a 7 ae, 19. 
Zan Han: ss 
4 AATA es, 5. 
Zie Oral Aaf ae, 18: Kous. su. 57. 18. 
aika QE 20, 18: MBr. 1 1 12; Hir 1 19, 7. 
5 ud A cAfE a, 14: MDr IL 8 18 b. 5 
fauaf as of ae, 7. Ô 
1 UIA A 14, 13: JS, 1 2, 1 10. 7. 
MLA AMA: o, 8: Man. 1, 21. 3, 
baud sf ez, 1215: vgl. Gobh. IL 8. 9. 
at A: WAT: 28, 2: MBr. U. 3. 811 (var). 
AT ATA a, 2. 
1 A HAU 20, 418123 1D. 
ara: (Aar: e, Is. 
Aa a: 18, 3: MBr. IL 11. 12 (var). 
ût 
qÛA AA | z0,8—14; 27, 19: Hir.1. 4,8; Kath. 41; AV. XIK. 2. 42, 
aês de) 
qÍÀ A: 2, 8: Cobh. 1. 7. 22. 
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« annet zo, 9: vgl Koe 

Data er, 15. 

1 ZEAGNA e, 4: JS. 0. 3 64 2. 
GAT Aa: ze, 16. 

4 gem 4, 21, 
Aard RATE a, 21. 

« aaafd: ONU: e, 5. 
UUÀ A AA 5, 2; 6, 22; 20, 19; 32, 10: MBr, IL 5. 9. 
ml ej u 5 

1 AAA 32,9: JS. L 1. 10. 6. 

40: AIB u, 4 

1 AA za 18.12 233 

50 A OfAAA: 20, 4: MBL 1 5. a. 
amal AFA aa, 19: MBr. 1 6. 20 (Glerk afw). 
ANA TNA 2, 2. 

5 TET: (OfTATA: ete.) 20, 5: MBr 1 1.9. a. 
ard u, 7: MBr. 1, 6. 16. 
Ecakicind u, 20: MBr. IL. 6. 2 (var), 26 (var). 
aarda: w, 10. 

1 AEN (BÀ) ae, 21: nij IS. 12. 3 1 0. 
a TAA ae, 0. 
HETE: Da: za, 19: MBr. IL 1. 13 lichte var) 
wafa Frat ÈfE ae, 16: Kos. oo. 67. 10 
Prat maf ÈRE ze, 17: Kans, so. 57. U, 


. U 6.31, 
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af: KATE zo, 20— 11, 1 
Ht AT HA: AN a, 1; 5, 4; 22, 5. 
a: aar e, u. 
af aan qz ze, 15. 
Afd BÀ aa, 14-17: MBr. IL 2 21 (vaer). 
saf ad: 18, 16: JS. IL. 1. 4. 
af út: HAAT 18, 15: Aév. L 24, 29; Man. 1, 9, 16. 
aem 15, 11: JS. IL 7. 
HETE e, 22; 8, 19; 10, 19; 20, 7; 32, 10. 
nel at AUÀ ae, 20. 
AI À IÈ 20, 10: MBr 1 1 13 (ram). 


‘aA Az 28, 7: vgl. Kath. (altind. abnenk. p. 268). 
aar: at: so. 

gerst HeT za, 10. 

Bran, x4, 10: JS. II 28. 6. 


A 3E AT: 26, 12: val. Kath. Glind. ahnenk. p. 255256). 
à [afd a, 
At HAAT: 5, 12. 

AA FA 32,8: ISL 22 5. 2; IN 55. 12, 

Ar U e, 16-18: Man. L 21 7; Aér. 1 17, 16; Par II, 1, 19. 


ES 





JBL 2.181, 


Mantrap. IL 1. 7; Hir. 1. 9. 16, 


a A ALAN s, 157: PB 1 5 8.6 


ue 3 (AAA: ae, 0: IL 1. 12. 8. 
4 HF ARIA: 26, 18 sqg.: vel. Kath. (altind, ahnenk, p. 256257). 
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4 WÀ QUA: ze, 4: vgl. Kath. (altind. almenk. p. 258). 
TAM 20, 3. 
1 AAT À az, 19: 8 IL 2. 2. 
Al HFL 20, 2: MBr. L 1 5 (rarr). 
at frgÂ zo, 7-0: MBe L 5, 6 (rarr). 
ma mf A AIA 20, 17: MBr. LL 3. 6 (var). 
Ba aaf: on. 
ÀaA MA o, 911: Aév. 1 17, 12; MBr. L 6. 7 (vele var). 
BA HUMIDAA, m0, 13: Asv. L 17, 19 (tekst der Bibl, Ind), 
À IM ez, 9: MBr. IL 8, 4 (var). 
DATA: 2e, 10-12. 
1 Ag at: zo, 16: vel. Kath. (altind. ahnenk. p. 256). 
«A EU: oa, 5. 
4 AAA NN: 20, 1410. 
« aarfiai AO, zo, u. 
4 ANNAE 20, 13. 
1 AA 5, 17; za, 16: bij JS, IL 4. 5, 
am arafmt aa, 8: MBr. 1 4. 2 (var). 
at AAAÄ aa, 5: MBr. 1 6. 10 (sterk afw.). 
Przaraù sfä 2, 17 20); 0, 1: MBr. II. 4. 6 (vele afw.). 
Pr SA AAT 22, 3: MBn 1 2. 6 b (var). 
ferauiiefnen qe, 9: Gon. 1.7 28. 
fail za, 15-20: Mar 1 4 6. 
«BU AAA 25, 1 





- 


ce 
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B fa 2, u. 

ITE ua, 13; aa, 20. 

AAA AATÀ za, 7: MDe L 6. 18 (eter afro). 
USTA TA 2, 20: vgl. Par. L. 16. 23. 

zrafd ao, 14. 

AT At HAA zz, 12: vg. Maite ae. 1 3 
dae afae 28, 18: MBr. LL. 12 (var). 
aaf gan. 14, 9; 32,8: JS, 1 2, 1. 6, 7. 
az al AAT: 5,6: vgl. Kauf. su. 136. 3. 

ELC 82, 9: JS. L 1 8 8 

HAAT AfA 10, 3: JS. 1 1. 6. 

dad af (!) «, 16: val. MBe IL 5. 14 b 

A at AMA 5, 125. 

ar ATEN a, 15; 17: Man. IL 13. 6. 

ae SIT AEA 3,14: Khad. IL 2. 19; Gobh. L 3. 3 (var). 
de at SET za, 5: Par. IL 10. 22 (var). 
ara za, 7; az, 21, 

aft a, 19; za, 2, 7; ax, 14; an, 18: JS. IV. 3. 8. 


Rea, ze, 10: MBr 1 2. 14. 
gl amfra 2a, 10: MBr. 1, 4. 4 (var). 








HA: AAA: en, 4 
WA EAA za, 8; aa, 21: JS. LL 1 10. 1. 
a fi MBr, IL. 2, 1 (var). 





A AN a, 1 


to 
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EA EEA an, 5: MBE LL 17 


+ PATA 2e, 2: vgl. Khad, IL 5, 31. 
ETEN SA az, 13; ae, 21, 
FE opta: ear: IF TE 2, 4e Me. 5 5. 5 lichte va). 
ica wa: NUT ax, 8: MBE LL 6. 1, 
feu af 23, 22: 





ADDENDA. 


1. Slechts zeer zelden schijnt het Jaim. grhs. in de commen- 
taren op verwante teksten geciteerd te worden. Ik vond het tot 
nog toe slechts éénmaal en wel in het onuitgegeven bhasya van 
Sayapa op Bandh. dargapürpamüsa. Het bedoelde citaat, ingeleid 
door de woorden: talavakrakalpe jaiminis caha, luidt als volgt: 
ahitagne cet pirvan jay meiyeta tan nirmanthyena dahet santapa- 
nona veti. Het citaat wordt in onzen tekst gevonden op p. 30,r. %. 
Voor Sayana is ons sütra dus een tekst der Talavakära’s, dien 
hij toeschrijft aan Jaimini 

2. Hoewel zonder twijfel de ons overgeleverde tekst, vooral 
wat de mantra's betreft, hier en daar sterk bedorven is, heb ik 
toch gemeend geen verandering te moeten aanbrengen, waar de 
Subodhini de corrupte traditie verklaart of liever tracht te ver- 
klaren. Zoo is bijv. zonder twijfel het mantra op p. 21, 16 be- 
dorven. Volgens Prof. Kras, die zoo welwillend was de proef der 
eerste vellen te lezen, moet men i. p. v. samavajirzak op p. 22, 19 
veeleer samavatirza} lezen. De Subodhini verklaart echter °jirza/. 

3. In de lijst der mantra's zijn die welke in IL, 9 gevonden 
worden, niet vermeld. 
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DE WOORDAFLEIDENDE SUFFIXEN 
VAN HET BASKISCH. 


EENE BIJDRAGE TOT DE KENNIS DER BASKISCHE 
WOORDVORMING 


C. C. UHLENBECK. 


Terwijl het Baskisch in de conjugatie, evenals het Semitisch, 
zoowel van praefixen als van suffixen gebruik maakt, is de declinatie 
geheel suffigeerend. Wat de vorming der nomina betreft, is er 
wel een enkel pracfix aan te wijzen, maar in ’t algemeen draagt 
de Baskische woordvorming hetzelfde suffigeerende karakter als de 
Uralaltaische en de Indogermaansche. De achtervoegsels, waarmede 
nomina van andere nomina of van verba worden afgeleid, zijn in 
het Baskisch in den regel uit afzonderlijke woorden ontstaan en in 
sommige gevallen kunnen wij dit nog duidelijk zien. ‘Trouwens 
ook in andere taalstammen is het een gewoon verschijnsel, dat een 
woord, indien het bijna uitsluitend als tweede lid van determina- 
tieve samenstellingen gebruikt wordt, neiging heeft de volle kracht 
van zijn beteekenis te verliezen en allengs tot cen afleidend suffix 
gedegradeerd te worden. Over de nominale samenstelling in het 
Baskisch, die hier gelijk ir veel andere tulen de grond is, waarop 
de afleiding door middel van suffixen kon ontkiemen en voortwoe- 
keren, heb ik elders (Idg. forschungen 17, 436 sqq.) het een en 
ander medegedeeld, vooral met de bedoeling om er op te wijzen, 
dat de Basken in de compositie vrij wel dezelfde wegen hebben 
ingeslagen als de Indogermanen. Voor ’t oogenblik wil ik een 


overzicht geven van de woordafleidende suffixen, zonder evenwel op 
En 
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volledigheid aanspraak te makon. Ik geef slechts datgene, wat ik 
bij mijn lectuur heb opgeteckend, maar vmgezien mijne verzame- 
ling van voorbeelden tot vrij grooten omvang is aangegroeid, meen 
ik toch, dat de publicatie daarvan aan de heoefennars der alge- 
meene taalwetenschap niet onwelkom zal sijn. Ik ga derhalve over 
tof cone alphabetische opsomming en bespreking der suffixen, waarbij 
ik mij zooveel mogelijk van onzekere vermoedens zal onthouden. 











-ADA. 
zie -kada. 


-AGA. 


De met dit suffix gevormde afleidsels duiden de plaats aan, waar 
iets veelvuldig voorkomt. De meeste woorden op -aga zijn van 
boomnamen afgeleid. Eene zelfstandige verzameling van voorbeel- 
den heb ik niet, zoodat ik mij kan beperken tot eone verwijzing 
maar Campion 154 en Avkne 63 (vel. bv. alleaga ‘alisal’: alfz 
‘aliso’. Jizarrgga “fresnal’s lizar “fresno') 





-ALDE, 


Het ook buiten snmenstelling gewone afde ‘rijde, kant, nabij- 
heid’, dat getuige sxkalde eenmaal con # aan het begin moet 
hebben gehad (zie Tautl. 85 sqq.), is als tweede lid van samen- 
stellingen bijna tot cen suffix geworden. 

aintzinalde ‘voorzijde’ (Guide 123) 

aralde “rij, menigte’ (lin. Le. 1, 4. 12, 7. Tab. Me. 5,9. 5, 
13. Lab. Le. S, 5 sqq. 8, 30). Vgl. van Bys, Dict. 22. 

arratsalde ‘avond’ (vgl. Dech. Doet. Chr. Lis. Mt. 14, 15. Oih. 
510. Oih. Suppl. GIL, D’Urte, Gen. S, 11 19, 1. 24, 1. 
Guide 2. 30). 

arkbalde ‘kudde (schapen) (vgl. Liz. Mt. 2, 31. Le. 2, 8. 
D'Urte, Gen. 1, 24. sy. C. V. II, 2, 30. IL, 68 sqú). Vgl. 
ardì ‘schaap’. 

afzekoalde ‘achterrijde” (vel. C.V. 1, 2, 88). 

Wazialde ‘oen deel van het zaad’ (lab. Me. 4, 4). 

bazterralde ‘eon plaats of een streek in den omtrek’ (Lab. Me. 16, 12). 

Bertzalde ‘andere kant’, als adv. gebruikt (b.v. Guide 47 — d'ailleurs). 

borthalde “plaats voor de deur” (Liz. Jh. 18, 16). 

Wegoalde “miden”’, eig). ‘streek van den zuidenwind” (Guide 147). 
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Werriadde Aandstreck’ (Lab. Me. 1, 28). 

eskualde ‘handelwijze’, cigl. “hand-zijde’ (Guide 41). 

gendalde ‘menigte’ (lis. Mt. 12, 15). 

gibelalde ‘achterzijde’ (vgl. Oih. Suppl. 700. Guide 83). 

goïzalde ‘ochtend?’ (C. V. IL, 4, 37). 

Gomorralde ‘streek van Gomorra’ (D'Urte, Gen. 10, 19). 

ibillalde-lekua ‘de wandelplaats’ (Kolonen biltalde lekua — Pasco 
de Colon te Tru). 8 

iguekialde ‘oosten’, eigl. ‘streek van de zon’ (Guide 147). 

iplaralde ‘noorden’, cigl. ‘streek van den noordenwind’ (Guide 147). 

itsasalde ‘nabijheid der zee’ (Liz. Mt. 4, 13. 4, 18. Mc. 2, 13). 

Judealde “Tudacw’ (Lab. Me. 1, 

karrikalde ‘nabijheid der straat” (karricaldean =— au prez du grand 
chemin Oih. Suppl. 579). 

mendealalde “westen” (Guide 147). 

mendialde ‘nabijheid van een berg of van bergen” (vgl. Liz. Me. 
5, 11. D’Urte, Gen. 12, 8). 

sukalde ‘haard, keuken’ (vgl. Oih. 413. Oih. Suppl. 620. Michel 302). 

urdalde kudde zwijnen’ (vgl. Lis. Mt. 8, 30 sqq. Le. S, 32 
sq. Tab. Me. 5, 11). 

zaklmralde “troep honden’ (Guide 52). 





-ALDT. 


Buiten samenstelling gebruikelijk in de betekenissen ‘maal, tijd- 
ruimte, stemming’, als tweede lid van composita tot suffix gewor- 
den. Vgl. Adkue 61. 350. Ik heb nog het volgende genoteerd: 

ahapaldì “vervloeking” (Lab. Me. 7, 10). Vgl. van Eys, Diet. 19. 
> aspaldiì ‘tijdraimte, poos’ (vgl. Dech. Am. gel. Lab. Le. S, 27. 
8, 29. Michel 300). Ook als adv. (vgl. Liz. Mt. 11, 21. Le. 10, 13). 

bertealdì ‘andere keer’ (Guide 54). 

bihurrialdi “jd van oproer omwenteling’ (Lab. Me. 1ö, 7). 

clalvaldì veiniging. (Lab. Jh. 2, 6). 

eguraldì ‘weder’ (vgl. Dech. Doct. Chr. Garibay 14. Oih. 199) 
Over de # van eguraldi vgl. Tautl. 49. 

gizaldi ‘generatie’ (vgl. Euso-err. olgueeta &. 172. C. V. II, 
2, 76. IIL, 814). Tab. Me. 8, 12 heeft gizalde (vgl. het vorige suffix). 

sabelaldi ‘ventrée’ (vgl. Voltoire S cabelaldy, waarvoor gabelaldy 
te lezen is). 

ugeraldì ‘windstilte’ (vgl. Lab. Le. 8, 24). 

ukaldì ‘slag’ (val. Lin. Mt. 26, 67. Me. 12, 4. 14, 65. Oih 
247. Michel 415). 
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Br zijn enkele woorden, die ons op het denkbeeld zouden kun- 
nen brengen, dat er een suffix „ada of -ande bestaat. Zoo is er 
ongetwijfeld verband. tusschen ol/ande “vetgemoste jonge kip’ (b. v. 
CV. 1, 4, 25. IL, 4, 79) en olla ‘kip’, ollar haan’, maar 
het is miet duidelijk, hoe wij ons dat verband moeten voorstellen. 
Vel. verder Jepande “halsband” (O.V. IT, 64): Ze)o mek’. In 
igande “hemelvaart, zondag’ is echter alleen -de suffixaal. Mij vol- 
komen duister is cfireande — dedo menique Refr. 1596. Alles wel 
beschouwd, zijn er geen voldoende gegevens om het bestaan van 
een suffix vanda (cande) te bewijzen. 


-ANTZA. 


Een eigenlijk suffix -antza schijnt er niet te wezen, maar onder 
den invloed van Romaansche indringers als akladantza ‘einde’, 
Laborantza ‘arbeid’ ens. vinden wij somtijds den uitgang -antza achter 
echt-Baskischo woorden geplaatst. B. v. adiskidantza ‘vriendschap’ 
(Guide 105), edantza ‘drank’ (Guide 119), idrrikantza ‘gelijkenis’ 
(Lab. Jh. 10,6). Vgl. ook eekndantza (uie van Eys, Dict. 1, 27 
en vgl. Lab. Me. 1, 27 eakdantziarekin ‘met gezag’) en ardanza 
“wijnstok': rdo ‘wijn’. Er zijn ook Baskische woorden op -antz 
(b. v. ar(dants “loorn’, azants ‘gedruisch’), maar lranne ctymolo- 
gie is mij niet bekend. 


AR, “TAR, 


In katar ‘kater’ (vgl. C. V. III, 124): kafu ‘kat? en o/Zar ‘haan’ 
Geel. Liz. Mt. 26, 34. 26, 74. 26, 75. Refr. 1596. Oih. 356. C. V. 
1,3, 26): ollo ‘kip’ dient var om den naam van mannelijke dieren 
te vormen, hetgeen niet te verwonderen is, daar ar als zelfstandig 
woord de beteekenis van ‘mannelijk’ heeft (vgl. van Eys, Dict. 20). 
Zeer talrijk zijn de woorden op var of -far (dar), die personen 
maar hunne herkomst aanduiden (hiertoe behoort niet zinc/inetar 
“anciano’ C. V. IT, 240, dat er als eene volksetymologische ver- 
vorming van het Spaansche woord uitziet: «itzin, aïnfzin). 

Voorbeelden: 

Bardoztar: Bardos (Michel 346). 

Vaserritar iemand van het platteland, landman” (val. Eusc. err. 
olgueeta &c. 112. C. V. III, 128 sqg). 

basotar ‘uit de wildernis, wild’ (vgl. C. V. II. 92). 
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Hebrear “Hebracor’ (D'Urte, Gen. 39, 14, Ex. 2, 6 en vaak elders). 
Hjiptuar Rgyptenaar’ (D’Urte, Gen. 39, 5. Ex. 1, 19. 2, 11 enz). 
eremutar “kluizena” (C. V. ILT, 98). 

Herodestar: Herodes (Lab. Mc. 3, 6). 

Werritar dandgenoot’ (Michel 247. C. V. III, 324). 

Hrromatar (Ax. 10. C. V. IL, 2, 62), Mrromar (Lab. Jh. 11, 48) 
‘Romein’. 

Bspaïatar Spanjaard’ (C. V. III, 256). 

Galileendar (Perl. eol. Apost. 1, 11), Galilear (Lab. Me. 14, 70) 
“Galilaeer”. 

Garaztar ‘habitant du Pays de Cize’ (Michel 341). 

Gelariatar: Getari (Guêthary) (C. V. UIT, 286). 

Wiritar ‘stedeling’ (vgl. Michel 360. Lab. Le. 19, 14. C. V. III, 186). 

Ismaelitar. “Tsmneliet” (D'Urte, Gen. 37, 25 sqq.). 

sraeltar (D'Urte, Ex. 14, 25. 15, 22 enz), Zeraeldar (Lab. Jh. 

1, 47) “Israclict”. 
itsastar “veeman’. 
Jerusalemetar (Lit. Mt. 15, 1. Jh. 7, 25), Jerusalendar (Lab. Me. 

1, 5): Jernsalem. 

Judutar ‘Jood’ (Michel 423). 

Kananear (vgl. D'Urte, Gen. 10, 18. 50, 11), Kanaander (Lab. 
Me. 3, 18) “Kanaaniet”. 

Cartagotar ‘Carthager” (Ax. 10). 

Zandibarter: Zandilarre (C. V. 1, 3, 27). 

Laplurtar: Tabourd (Michel 247. 397). 

Iurtar “aardsch” (C. V. IL, 4, 102. 

Mahomelar ‘Mahomedaan’ (Michel 77). 

menditar “bergbewoner” (Guide 138). 

mundutar “wereldsch, wereldling’ (vgl. Busc.err. olguceta &c. 21. 
O.V. IL, 4, 31). 

Nafartar: Navarre (Michel 246). 

Nazarethar ‘Nazarener’ (Lab. Mc. 1, 24). 

orientar “oosterling’ (D’Urte, Gen. 29, 1). 

Plarisaundar ‘Farivecër’ (Perl. col. Jh. 3, D 

Plilistindar “Philistijn” (D'Urte, Gen. 26, 8. 26, 14). 

Samariar. “Samaritaan” (Lab. Jh. 4, 9). 

Sukerotar Souletin’ (Michel passim). 

Er is nog eon geheel ander sufüx -ar, welks beteekenis zich 
niet laat bepalen. Vgl. abar (cFabar) ‘tak’: (Mate ‘balk’, Aatsar 
“begin” (vgl. Oih. Suppl. 581. Michel 398. 447): (Aas ‘beginnen’, 
eihar (eihera Oih. 128. 129) ‘molen’: e{d)o, e(ha ‘malen’, melar 
‘mager’ (D’Urte, Gen. 41, 6. sq): mele ‘mager, dun, nietig’, 
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ondar tuiterst(e), diepste), boden” (vgl. Dech, Tud. gen. Liz. 
Mt. 18, 6. Oih. 320. Oih. Suppl. 581): oudo “uiterste, uiteinde, 
bodem’. Het is trouwens alles behal er, dat al deze gevallen 
op dezelfde wijze beoordeeld moeten worden, 





ARI, -KARI enz, 


Het suftis vari of kari, met de varianten -lari (dari), -lari, 
zzari dient in den regel tot het vormen van woorden, die personen 
aanduiden, betrekking hebbende op de vauk of zâch bezig houdende 
met de handeling, door het grondwoord uitgedrukt. De oorspron- 
kelijke vorm van het suffix schijnt Kari to weren, waaruit met 
verlies van intervocalische # de vorm -ari ontstond. Hoe zari te 
verklaren is, laat ik in het midden (misschien is de - in -zari nie 
anders dan do + van den ablatief), maar omtrent „Jari en +fari 
mogen wij vermoeden, dat zij onder den annlogiëchen invloed van 
uit het Romansch ontleende en zich bij de nominn ugentis op 
vari aansluitende woorden als jokalari on mandetari mast 
zijn opgekomen. Het suffix -arì (dari) wordt door van lys (Di 
26) met het verbum (Hert ‘besig zijn” in verband gebracl 
in elk geval heeft het Rouwansche suflix, dat in zijn La 
vorm sarits Muidt, wandel gehad uur de voortwockering der Bas 
kische woorden op vari. _ Voorbeelden van : 

aharvari “twistroeker” (Guide 163): aar “wist, aAarrats ‘twisten’. 

apindarì “bevelhelher” (vgl. Busererr. olgueeta &e. 149. C. V. 
HIT, 94. 204): agin “bevelen”. 

aitzindarì ‘overste’ (vgl. Porl. col. Mt. 16, 21. Jh. 18, 35. Lab. 
Me. 6, 21. 10, 42. Lab. Ie. S, 4): aïtzin ‘voorkant’. 

… apnlarì “helper” (vgl. Dech. Orne.) aut ‘hulp’ (uit het Romaanse). 
akusari ‘wanklager’ (vgl. Doch. Tud. gen): atvaatw “aanklagen” 
(eit het Romansch). 

arraïnkari. ‘visscher’ (vgl. Oih. 183). In de Refr. 1596 vindt 
men arrancari = tracha. Van arrantza “vischvangst’ afgeleid is 
arvantzari. visscher’ (Lab. Mo. 1, 16. C. V. IT, 72). 

harrapari voover’ (vgl. Lin. Mt, 7, 16. Le. 18, 11): Aarvapate 
“rooven” (uit het Romaansel). 

asmarì ‘verinner’ (vgl. C. V. UI, 90): asmatu: asma (vgl. 
Schuchardt, Museum 10, 400). 

Barreyeri vekwrister (vgl Oi. 15): Zrrepata (ol. Schacht, 
Museum 10, 398). 

bekatarì wondaar’ (val. Dech. Doct. Chr. Cap. 5. Buso-err. olgueeta 
&e. 25). Naar het Romansch. 
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berantari talmer, traag’ (vgl. Lab. Le. 24, 25): berant “laat, 
talmen’. 

bersola(p)i “versenmaker” (vgl. C. V. III, 245). 

dantzaldyri ‘Aanser’ (vgl. Oih. 409. Euse.-err. olgueeta &. 158. 160). 

denduri_ “Kleermaker, naaister” (b. v. in het bekende liedje. Zw 
damacho Donostiaco Hrrenterian dendarì), ongetwijfeld van Romaan- 
schen oorsprong (vgl. van Bys, Diet. SS), maar gewijzigd onder den 
invloed van het suffix -ar 

childari (Oih. 858), dbilteri (C. V. III, 88), nomen agentis bij 
Willi gaan”. 

hegaltari ‘vogel’ (C. V. 1, 4, 65): Jegal ‘vleugel’. 

egurkari Moutwerker, timmerman” (vgl. Oih.64): egur ‘hout’. 

eiztari (C. V. TIL, 52. 54. SG. S8), ezari (C. V. TIT, 84), iizdari 
(D'Urte, Gen. 10, 9. Michel 370 sqg.), iizlari (Michel 390) ‘jager’: 
cie, iiei ‘jacht’. 

eluntari ‘centurio’ (lab. Me. 15, 39. 15, 44): eux ‘honderd’. 

elhatari “prater” (Oih. 291): e/fe “woord, gesprek”. 

enganalarì “herieger” (D'Urte, Gen. 27, 12): enganatn. 

gaztigari ‘kastijder’ (Dech. Cant): gaztigatr. 

gelari “kamerdienaar, kamermeisje’ (vgl. Oih. 168. 336): gela 
‘kamer’, 

gerlari “krijgsman” (vgl. D'Urte, Ex. 15, 3): gerla ‘oorlog’. 

geeurtari ‘leugemar” (vgl. Michel 376): gezur ‘leugen’. 

‘gordelari ‘eustodio’ (C. VTT, 306): gorde ‘verborgen’. 

gorularì ‘spinster” (Garibay 54): gort ‘spinrokken’. 

gdukari ‘krijgsman’ (vgl. Guide 159): grdr ‘strijd’. 

ichuralari Tichelaar’ (Lab. Me. 7, 6): eha ‘schijn’ 

ikdskelari “kolenbrander” (vgl. Michel 381): ikazheta: 
van Bys, Diet, 199) 

jans: ger” (vgl. Oih. 265): jausi, jauzi ‘springen’. 

jokari pl ” (gl. Oih. 269), naar het Romnansch. Eveneens 
ontleend is jokalari (vgl. Busc-err. olgueeta &c. 203), vgl. lat. 
joeularius. 

antari ‘tanger’ (vgl. C. V. 1,2, 41): kantatr. 

konfortari “trooster(es)” (vgl. Dech. Omne.): Aonfortatu. 

Tabekari “fournier’ (vgl. Oih. 105): labe ‘oven’. 

laborari ‘axbeider’ (vgl. Lin. Mt. 21, 33 sqg. Michel 860. C. V. 
U, 2, 24): laboraln. 

latsari “waschvrouw” (Oib. Suppl. 639): Zatsatr. 

Lausengari ‘vleier’ (vgl. Oih. 9. C. V. I, 4, 61. 64. 66): Lausengatu. 

letrakharreari. “brievenbesteller’ (Guide 48). 

limoenarì ‘aalmoezenier’ (vgl. Oih. 28). In zijn geheel uit het Ro- 

































jz (die 
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maansch ontleend (vgl. sp. iwosnero), muur gewijzigd onder den invloed 
van de inheemsche woordon op ari. 

tkurart “gelduuchtige’ (vgl. Lab. Le. 16, 14): dokurs_Anerum’. 

wmandatari ‘bode’ (vgl. Liz. Mt. 11, 10. Le. 7, 27. Oih. Supp). 
G42, D'Urte, Gen. 32, 3. 32, 6, Tab. Jh. 11, 4). In zijn geheel uit 
het Romnansch ontleend, maar door de Basken als een woord op 
vari opgevat 

merkatarì “koopman” (vgl. Oih. Suppl. 546. D'Urte, Gen. 28, 16. 
Michel 380). Naar het Romae 

mezularì L. Tab. Le. 7, 24. 7, 27): meer ‘boodschap’. 

Motokeri ‘wistaooker (egl. Guide 163): moko ‘bek (van een vogel)’. 

nekezari ‘arbeider’ (vgl. Euscrerr. olgneetn &c. 40. C. V. IT, 4, 
terr mot moeite’: nefe ‘arbeid’. 






















pasaierkela, waarvoor ik geen bew 

salhatarì ‘aanbrenger’ (vgl. O: 
‘springer, danser” (vgl. Eusc-err. olgueeta &c. 53). 
“grappenmaker” (vgl. Oih. 408). 

sourleri “muaikant (vgl. Liz. Mt. 9, 23. Oih. 400): soinu ‘son’. 

tomdorrari “mikant’ (Oi. Smppl. 640) 

vekari beul” (vgl. Oih. Suppl. 644): nrhatr ‘ophangen’. 

zamrì paard’, een Romaansch woord (lat, sagaris), zoude bij 
den eersten blik een Baskisch nfleidsel van zaw (lat. sagard) kun- 
nen schijnen (vgl. van Eys, Diet. 371). 

zelatarì ‘spion’ (U, V. IT, 94): zelaten. 

zerbitzarì ‘dienaar’ (vgl. Dech. voorrede, Lis, Mt. 8, 9. 10, 24 sq. 
Oih. 98. D'Urte, Gen. 14, 14 sq. Lab. Mc. 10, 48 sq), afgeleid 
van zerlilsa (fr. service), waarvoor ik geen bewijsplnatsen heb. 

Maar wij vinden het suffix var, -Kari ook op andere wijze ge- 
bruikt. Vgl. 

baratzekhari “tuingewas’ (Lab. Me. 4, 32): baratze ‘tuin’. 

edari “drank” (vgl. Liz. Jh. 6, 55. C. V. 1, 3, 83. T, 4, 47): edan 
“drinken”. 

eginkarì ‘werk’ (Lab. Jh. 3, 20. 6, 28): epin ‘doen’. 

elfsekari ‘groente’ (vgl. Guide 89): ellee ‘pot en terre pour In soupe’. 

eskarì ‘verzoek’ (vgl. C. V. II, 256): eskatr. 

eeagutkari ‘toeken’ (Lab. Me. 8, 11 sq. 13, 4): ezagutu (ezagun) 
“kennen”. 

gerthakarì ‘gebeurtenis’ (vgl. Guide 71): gerthats. 

gozakarì “twoost” (Lab. Jh. 11, 19): gozatu. 

jan(Wari ‘spijs’ (vel. Oih. 358. D'Urte, Gen. 1, 29. Lab. Le. 12, 
23. C. VI, 1, 104. I, 2, 41): jan ‘eten’, 
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mirari “wonder” (C. V. III, 294): miratu. 

naläkari ‘begeerte’ (vgl. Dech. Am. gazt.; ook Oih. Suppl. 650 
“affection’): aai ‘wil. 

ngari ‘overvloedig, vruchtbaar’ (vgl. Garibay 54). Zie van Eys, 
Dict. 353. 

vrrikari “beklagenswaardig’ (vgl. Dech. Am. erreq. Oih. 95. C. 
VI, 2, 18. IL, 4, 44). Is wrrikari, dat zeker met urriki (zie van 
Eys, Dict. 360) in verband staat, soms door dissimilatie uit *urri- 
kikari ontstaan? 

Ook vermeld ik hd afari, apari, auhari ‘avondmaal’ (vgl. Dech. 
Doet. Chr. Liz. Le. 14, 12. 14, 16. 14, 24. Oih. 67. Michel 365), 
dat in zijn geheel uit het Romaansch ontleend is (Schuchardt, 
Museum 10, 397), maar door het taalbewustzijn wel als een -ari- 
afeidsel zal worden gevoeld; askari ‘ontbijt’ en Oih. 67), dat 
misschien een inheemsch woord is (vgl. van Eys, Diet. 34); Zaras- 
kari Gazkari) “maaltijd” (vgl. Dech. Doet. Chr. Liz. Mt. 22, 4. 
Le. 14, 12. Garibay 3. Oih. 67), dat met -ari van een Romaansch 
woord schijnt afgeleid te zijn (vgl. Schuchardt, Museum 10, 404, 
die Zarazkari door „Zerdehmung” uit datkari wil verklaren); gosari 
‘ontbijt’, waarschijnlijk echt-Baskisch (vgl. van Eys, Dict. 172). 

Zijn argizagi licht’ (vgl. Cap. 14l. D'Urte, Gen. 1, 14 sag. 
Perl. col. Mt. 5, 15. Lab. Le. S, 16) en buruzagi ‘princeps’ (vgl. 
D’Urte, Gen. 12, 15. Lab. Me. 1, 44) uit argizari, beruzart ont- 
staan en bevatten zij het suffix -ari? Vgl. Lautl. 60, 











-ARO. 


Het woord gro beteekent ‘tijd, seizoen, weder’ en is zeer ge- 
bruikelijk buiten samenstelling (vgl. behalve van Eys, Dict. 27 nog 
Refr. 1596 «vo ona ‘buen temporal’ en Guide 80. 96). Het komt 
echter zoo dikwijls voor als tweede lid van composita, dat het 
eenigszins het karakter van een suffix aanneemt. Voorbeelden: 

haurzaro ‘kindsheid’ (vgl. Oih. 223): har ‘kind’. Moeilijkheid 
geeft de z: vgl. seizaro, zarzuro. 

azaro ‘oogst, November’ (vgl. van Eys, Dict. 32). 

erearo “uaaitijd, Juni’ (vgl. Refr. 1596 ergyaro ‘sazon de senbrar”. 
Guide 153). 

gaztaro ‘jeugd’ (vgl. Oih. 185. 223): gaste “jong. 

ostaro ‘Mei’: osto 'blad’. 

ofzaro ‘December’: ofe ‘koud’. 

seizaro, mij alleen bekend uit Refr. 1596 seyzaroa ‘el ninear’, 
Vgl. sein ‘kind’, 
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tilista-aro, in Refr. 1596 tilista aroan ‘por Ia sazon de lentejas’. 

uetaro “oogsttijd” (Lab. Me 29): «zla ‘oogst’. 

zarzaro ‘ouderdom’ (vgl. Refr. 1596 gerzaroeo), uit ®za{ortza 
zaro? Val. za(dortza ‘ouderdom’ bij zador. 














ARTE, 


«Ook arte is buiten samenstelling con gewoon woord. De betee- 
kenis is “tusschonruimte’. Als tweede lid van composita wordt het 
dikwijls door een # voorfgegnan (vgl. over die / Schnchardt, Museum 
10, 307). Ik vermeld varte onder de sufisen, omdat de grens 
tusschen compositie en afleiding zoo moeilijk te trekken is. 

aldarte ‘humeur’ (Guide 71), vgl. aldi ‘maal, tijdruimte, stemming’. 

allior-artean “tusschen akkers’ (vgl. Oih. 55). 

antzatarten ‘tusschen doornen’ (C. V. IT, 4, 4). 

arritartetan ‘tusschen steenen’ (C. V. 1, 4, 4). 

ataartean ‘en el portal” (Refr. 1590). 

atheriarte ‘Gclaircie' (Guide 47). 

begildarte “wangericht’ (vgl. Deeh. Doet. Chr. Am. disp. Lit. 
Mt. 5, 47. 11, 10, 17, 2. 18, 10, Oih. 157. 280. Oih. Suppl. 
673. Michel 307. Lab, N V. IL, 2, 10): degi ‘oog’. 

bidarte “stadium” (Lab. 1 bide sweg’. 

bitarte “tusschenruimte” (D'Urte, Gen. 2, 17, 21, 13, U VII, 
4, 20): bi twee’. 

biekitartean ‘intusschen” (val. Liv. Mt 1d, 22, D'Urte, Gon. 9, 
4. Tab. Me. 6, 30, Guide 96). 

guthartean ‘onder ons’ (Lab. Me. 6, 3). 

islarlean “tusschen de dijen’ (vgl. Oih. 204), haplologisch voor 
islar-artean. 

Men kan arfean ook als cen postpositie of als een casussuftix 
opvatten. 





















-ASO. 


Benige woorden, die verwantschapsgraden aanduiden, gaan uit 
op -aso en het is niet te betwijfelen, dat wij hier met een suffix 
te maken hebben. Het blijft echter onzeker, of wij -aso en niet 
zs0 als den eigenlijken vorm van het suffix moeten beschouwen. 
Aitaso bv. kan even zoo goed aifa-so als cen gecontraheerd *aita- 
so wezen. Voorbeelden: 

aîtaso ‘grootvader’ (Guide 108): aita ‘vader’. 

‘amaso “groofmoeder’ (Guide 103): ama ‘moeder’. 
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arbasoakt “voorvaderen’.(vgl. Michel 249. Lab. Jh. 4, 20. 6, 31. 
6, 49. Guide 103). 

burlasoal: (vel. Michel 395. Lab: Jh. 9, 2: 9, 18. 9, 20:09, 
22. Guide 103), gurasoak (vgl. Cap. 47. 97. Eusc-err. olgueeta 
&e. 32. 42) ‘ouders’. 

ilobaso_ ‘kleinkind’ (Guide 103): iZoba ‘neef, nicht; kleinkind’. 

Het Baskische woord voor ‘zee’ luidt itsaso (vgl. Dech. Lr. 
passim): hebben wij hier ook een suffix -aso? 





AYA. 


Naar analogie van uit het Romaansch ontleende woorden als 
bisaya (fr. visage) vormde men van het echt-Baskische minfza het 
bastaardproduct minteaga ‘taal’ (Lab. Me. 16, 17). In didage 
“eis? hebben wij niet met een nfleidsel van Jide ‘weg’, maar met 
eene volksetymologische vervorming van sp. rigje te maken. 


-BA. 


Een aantal verwantschapsnamen eindigt op +#a. Hoewel de 
etymologie dier woorden ons duister is, schijnt dit Ja toch een 
achtervoegsel te wezen. 

lala. ‘dochter’ (vgl. Liz. Mt. 9, 18. Lo. 8, 42. Refr. 1596. 
Oi. 16-18. D’Urte, Gen. 20, 12). 

arreba “Twoedersumster’ (vgl. Liz. Mt. 13, 56. Jh. 11, 3). 

asabak: “voorvaderen” (vgì. Refr. 1596 assabaog). 

ginharreba ‘schoonvader, schoonmoeder”, meestal voorafgegaan door 
aila, ama. Wij vinden het woord in zeer verschillende vormen (vgl. 
Liz. Mt. 10, 35. Jh. 18, 13. Cap. 97. D'Urte, Ex. 3, 1. 4, 18. 
18, I. 

ieba, illoba, llohia meef, nichts kleinkind’ (vgl. Refr. 1596 
Uovea ‘la sobrin’). 

izeha, izaba (naast izeko, izeka) ‘tante’ (vgl. Oih. 349). 

osaba, oscha “oom”. : 

ugazaba ‘heer des huizes”, uyazabak, ‘huisheer en huisvrouw” (vgl. 
Eusc-orr. olguceta &e. 32. 57). 

Wot deze groep reken ik ook aligpa “zustorszuster’ (vgl. Liz. Jh. 
11, 5. 11, 28. 19, 25), hoewel daarnaast een bijvorm aizta staat. 








-BAGE. 


zie -gabe. 
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„BE. 


Zeer gewoon als loeulsuflix is het woord Ze (de, pe), dat de 
plaats onder iets aanduidt. De behandeling der vormen op -Jear 
(peaw) ens. is echter meer op har plnats in ven casusleer dan in 
cen werk over de woordafleidende suffixon. Damrom vermeld ik 
slechts zulke woorden op -de (ze), die miet uitsluitend in locale 
casus voorkomen. 

atherle, atherbe ‘dak, Tus’ ons. (vgl. Lin. Mt. S, S. Le. 7, 6. 
Oih. Suppl. 577. Guide 28 sq. 47). Vgl. van lys, Diet. 36 

eslalbe, estalpe “bodekte plaats’ enz. gl. C, V. UI, 52. Guide 
124). Vgl. van Eys, Diet, 180 sq. 

‘galtsarbe ‘oksel, boeren” (vgl. D'Urte, Gen. 16, 5. Rx. 4, 6 sg.) 

islarpe ‘schrede’; üstar ‘dij’. 

iUhumbe “Auisteruis’ (vgl. Lin. Mt. 4, 16. 6, 28. 27, 45. Tee. 
1, 79. Lab. Le. 22, 53. Lab. Jh. 1, 5): Mun ‘donker’, 

turpe “souterrain” (Guido 147): Zr ‘aarde’. 

mempe ‘possession, empire’: men ‘macht’, Van wempe met sutlix 
«ko mempeko ‘onderdaan’ (vgl. Perl. eol. Jh. S, 38 sqq.) 

Het is miet van alle woordon, dio op be (pe) uitgaan, even 
dit suflis bevatten. Daarom Jant ik vpe, sc/ade, 











-BERA. 





Het ndjeetiof dora beteekent “mcht, week’. Als suftix ‘sucle 
indiear propensión £ alguun pasión, sensibilidad’ (Askue 351). Bij 
Aukuo 182 vindt men o.a. deze voorbeelden: 

egarbera ‘sensible £ In sed, sediento’. 

biosera ‘sonsible al coruzón, compasivo’. 

ozbera “fritico’. 

Gèse 256 vermeldt behalve Jotepera (— oebera) ‘koudelijk’ nog 
mindere ‘kleinseerig’. 





-BIDE, 


Als tweede lid van samenstellingen is hot substantiof bide “weg, 
middel’ tot con sufis verwakt. Voorbeelden: 

alhapide “woide’ (Lab. Jh. 10, 9): alie ‘weide’. 

eginbide, opipide ‘plicht’ (vgì. Refr. 1596, Ax. 9. Lab. Mo. 7, 4. 
Guide 30): gpin “doen”. 

eskubide “vermogen, macht’ (vgl. Busc-err. olgueeta &o. 42. 
C. V. III, 102. 306): este ‘haùd’. 
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gaisbide ‘ergernis, aanstoot’ (Lab. Mc. 9, 41 sqq. Me. 14, 27): 
geile kwaad. 

ikasbide ‘leer’ (vgl. Michel 513. 519): ikas ‘leeren’, vgl. irakhas- 
bide (Lab. Jh. 13, 15), dat zich bij het causativum aansluit. 

itanlbide, itzulpide ‘uitweg’ (Ax. 29 sq.): ifzu/ ‘keeren, ontkomen’. 

jakinbide ‘kennis’ (vgl. van Rys, Dict. 222 en Michel 498): 
jakin ‘weten’. 

janbide ‘appetijt’ (vgl. Guide 18): jau “eten”. 

lambide ‘werk, handeling’: Jan (vie van Eys, Dict. 244 sq) 

lerrabide ‘vormeking’ (Lab. Mo. 14, 38): lerra ‘glijden’. 

onbide “weldaad”: on ‘goed’. 

earbide ‘ingang’ (Guide 123): sar “ingaan”. 

zuzenbide ‘vecht, aanspraak, gerechtigheid’ enz. (vgl. Dech. Fac. 
copl. Voltoire 7. Oih. 341. Lab. Jh. 16, 8): zwzen (vgl. van Eys, 
Dict. 394). 


-CH, -CHA enz. 


De Baskische <4e-suffixen hebben deminutieve kracht. Het is 
een interessant feit, dat talon, die onderling niet verwant zijn, 
vaak gelijkluidende elementen gebruiken om verkleinwoorden te 
vormen. _ Bijzonder treft ons de overeenstemming met de Slavische 
en de Hongnarsche deminutiva, maar van historisch verband kan 
om verschillende redenen geen sprake zijn. 

Hoewel ik mij alleen do behandeling der suffixen tot tuak hob 
gesteld, wil ik niet nalaten er op to wijzen, dat c/- ook als pracfix 
voorkomt. Men vergelijke ekingars inhar “vonk’, elingurri: inlurri 
“mier, chistr: iste ‘speeksel’, ehume ‘klein’: hume ‘kind’. Er is 
ook een gelijkwaardig prefix chick, zooals blijkt uit gevallen als 
chichari “ingewandsworm’: ar ‘worm’, chiehkabar. “rijshout, klein 
hout’: abar ‘tak’ (vgl. de met chich- beginmende woorden bij van 
Eys, Diet. SO sq) 

Ben infix sch (== +6) hebben wij in vormen als eitzinachago 
‘wat verder’, devandehago ‘wat later’, ederehago ‘wat mooier’, ler 
teikiohago “wat nauwer’, gizkichago ‘wat slechter’, gezichago “wat 
meer’, gizonchago ‘wat meer mensch’, gorachago “wat hooger’, 
lasterchago “wat sneller’, merkeehago ‘wat goedkoper’, in welke 
comparativi van nomina en adverbia het begrip van sterkeren graad 
door het element -ch- wordt gematigd. Maar nief alleen de kracht 
van het suffis -ago wordt door «ch verzwakt: vgl. b.v. derantelki 
‘wat laat’, Zuzechegi ‘wat te lang’. De meeste der genoemde 
voorbeelden heb ik aan den Guide ontleend. 
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Eer ik overga tot het opsommen van verkleïnwoordjes met cen 
Dekesuffix, waarbij ik mij niet uitsluitend tot nomina beperk, 
herinner ik nog aan de omstandigheid, dat liet Baskisch woorden 
voor ‘klein’ bezit, die met een (Ack beginnen (chiki, chipi; chehe, che). 

Voorbeelden van -(a)f/ 

belateh kraai’: dele ‘raf’. 

neskateh: nesha ‘meisje’. 

D'Abbadie-Chaho 27 vermelden cZourrateh (l, ehourate) ‘tirant 
sur lo blanc’, gorhaiteh ‘trant sur le rouge” (vgl. chouri — churi 
— zuri ‘wit’, gorrì ‘vood’). 

Voorbeelden van -leha: 

alharguulcha ‘weduwe’ (vgl. Lab. Lo. 18, 8 alharguntsa): alhargun 
‘weduwnaar, weduwe’. Rigonlijk is allarguntcha dus zooveel nls 














: chilina “bel”. 

garkhotcha: garkhora ‘nok, achterhoofd”. 

maginteha ‘schil, dop’ (vgl. Liz. Te. 15, 16): magina ‘vagina’. 

minieha ‘were: Mimi. 

meskabeha m 
CV. IL, 59. 

lilo ‘vliegje’: (oli « 

Voorbeelden van -feho, -lehn: 

derecho ‘diertje’ (C, V. UI, 65. 

adarcho ‘takje’ (C. V. III, G2). 

aingervato ‘ongoltje” (Michel 437). 

italo ‘vadertje’ (Lardizabul 580). 

aizeeho ‘windje’ (C. V. IN, 4, 95). 

alabatelo “dochtertje (Li. Me. 5, 23. 7, 25). 

macho ‘moedertje’ (C, V. 11, 304). 

arbolatelo ‘boompje’ (vgl. D'Urte, Gen. 21, 15). 

arrain(deho (cela) ‘vischje’ (vgl. Liz. Mt. 15, 34. C. V. III, 1, 78). 

artaldeeho ‘Kleine kudde’ (C. V. III, 356). 

haurtclo ‘kindje’ (vgl. Liz. Mt. 2, S sqq. 11, 16. 18 passim. 
19, 18 sq. Jh. 16, 21. C. V. IL, 4, 52. 

bakar-bakarchorik. ‘geheel alleen” (C. V. II, 336). 

bakardadecho ‘eenmamheidje’ (C. V. Il, 386). 

tavatzeelo ‘tuintje’ (C. V. TIL, 333). 

Bedjilheho koetje’ (Refr. 1596 deyehua). 

bestiateho ‘beestje’ (vgl. D'Urte, Ex. S, 21 sqq) 

clalcho ‘kalfje’ (C. V. IL, 4, 26). ” 

elikieho: elk ‘dein’, b.v. onpu elikicho bet ‘een ein muisje 
(C. V. HI, 59). 


. Lis. Mt. 9, 24 sq. Me. 5, 30 sqq. 
1,3, 40. TI, 1, 20): zeska. 
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elitachu ‘kuikentje’ (C. V. IL, 4, 78) 

choritcho “vogeltje” (vgl. D'Urte, Gen. 7, 14). 

claumetelo “jong (van een dier)’ (vgl. D'Urte, Ex. 12, 8 sqa). 

damacho “jutiertje’ (b. v. Jru damacho Donostiako). 

dirulcho ‘geldstakje’ (vgl. Li. Mt. 10, 29. Le. 12, 6). 

eazticho ‘vogeltje’ (C. V. UI, 331). 

eneco: ene “mijn”. Volgens van Bys (Gramm. comp. 466) be- 
teekent eneelo vooveel als ‘mon cher, muy mio’. 

esachtetan ten las casillns’ (Refr. 1596): eche “huis”. 

eperclo “patrijsje’ (vgl. C. V. IIL, 90). 

erdicho: erdì ‘helft’, b.v. ite erdicho bat “cen half woordje” (C. 
VI, 1, 9). 

ezticho: est “1oet?, b. v. parre ezticho ‘zoet lachje’ (C. V. HIL, 227). 

gambe)rateho ‘kamertje’ (Lin. Mt. 6, 6. 24, 26). 

‘garesticho ‘carito’ (zie C. V. IL, 4, 79). 

gastechn kind’: gazte “jong”. 

gizoncho “menschje, mannetje’. 

gorricho “rojito’. 

‘guchicho ‘heel weinig” (C. V. III, 229). Vgl. guckiacho (C. V.1, 
4,12): Combat ela dancadan Indar guchiacho, Ambat eta gaïean 
Det golpe gueiago. 

inorcho ‘centje’: inor “wie ook’. B. v. Nere maitea nola deiteendan 
Be du ünorehoe jagvingo (C. V.T, 1, 10), Zer bitlatstra nitan Torehoe 
ee daquí (C. V. 1, 2,71), Bakar-bakarrik, inorclo gale, Nerekin 
mai det bizitu (C. V. UL, 331). 

lärriteho Aachje’ (vgl. D'Urte, Gen. 17, 11). 

irudicho “gelijkenisje’ (C. V. III, 126). 

dsileurik ‘stilletjes’ (C. V. 1IT, 90). 

iturricho ‘bronnetje’ (C. V. IL, 4, 95). 

jhakechu “jakje (van mannen) (C. V. IL, 2, 72). 

Juanacho “Juanita” (C. V. II, 1, 94). 

keruchu ‘carito” (vgl. C, V. 1, 4, 79). 

kashabelcho “belletje” (vgl. C. V. III, 126). 

kofreleho koffertje” (vgl. D'Urte, Ex. 2, 3. 2, 5). 

koplachu ‘coupletje’ (vgl. C. V. IL, 2, 80). 

lansengaclo “vleierijtje” (C. V. I, 4, 60). 

leikotcho “venstertje 

liburucho “boekje” (b. v. C. V. IL, 4, 5). 

lorecho “bloempje” (C. V. HIL, 333). 

tuseilehu ‘emmertje’ (C. V.L, 4, 31. 

maitecho ‘liefie’ (C. V.1, 1, 42 sq. 1, 1,76. 7,4, 71. IL, 1, 
10. IL, 1, 14. IL, 1, 20). 


Verhand. Kon. Akad. v. Wetensch. A Ltterk. NR DL, VL a 5 2 
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maizclio: mai ‘dikwijls’ (vie C. V. IL, 2, 14). Vgl. nolachu, 
ondocho, polikielo, sarricho. 

mecho: mede) “Auw”, b.v. ader meelo bat “ans vauita delgadw” 
(ie C. V. IL, 419 

mendiclo “bergje” 

modurho: modu “wijse” (vgì. C. V. IL, 1, 90). 

neska(t)eho ‘meisje’ (vgl. Oih. 368). Een dubbele verkleinings- 
vorm van weska komt voor in het liedje van de drie meisjes van 
San Sebastiun: Donostiaco mescachaelac. 

nolachu: nola ‘hoe’: nolaau cerasan hoe zij praatte’ (C. V.T, 
4, 28). Vgl. meizelo. 

ohetelo ‘bedje’ (Lis. Lo. 5, 10. 5, 24. 5, 25). 

oïneho ‘vootje’ (C, V. IT, 2, 40). 

ondocho: ond. ‘goed’ (adv). B. v. ondoolo edan eaguero, à. i. 
ondocho edaner gero (C. V. 1, 8, 88). Ook ondochu (C. V. II, 
4, 78). Vgl. maizcho. 

orducho ‘oogenblikje’ (O. V. I, 1, 41). 

polikicho ‘gentiment’ (C. V. IM, 41. IT, 152). Vgl. maizelo. 

sagarcho ‘appeltje’ (C. V. IL, 2, 84). 

sapuchu “muisje” (C. V. TIT, 124). 

sarrichos sarri Qkwijls” (vio OC. V. IT, 2, 14). 

seinehe kind 

wmilehos vnil nederig’, b. v‚ Dizite vnilchon “hot noderige leventje” 
(C. V. IT, 336). 

wnteiteho ‘scheepje’ (vgl. Lin. Me. 3, 9. 4, 30. Jh. 6, 22 sq). 

urriclo: urri ‘karig’, b. v. mai urriclo bat ‘oon karig tafeltje” 
(C. V. II, 385). 

Voorbeelden van sle (= +): 

handiche “an peu trop grand’ (“grootjes’), zie D'Abbadie-Chaho 28. 

baratehe baratche \angrmampjes’ (vgl. D'Urte, Gen. 33, 14). In 
een gedicht bij Michel 416 lezen wij Aadila baratelie ‘ga wat langzamer”. 

berantele ‘wat te laat” (‘lantjos’) (C. V. II, 118). 

berotucle “un peu éehauffé’ (Guide 37). 

vizoncke “un peu trop homme’ (rie D'Abbadie-Chaho 30). 

voïche “wat vroeg’ (Michel 416). 

todiche ‘wat Ak’ (Guide 37). 

nahasiche “wat verward” (Guide 37). 

neskatorhe “te jong meisje’ (vgl. Oih.- 158): neskato: neska. 

soberoole “un pen trop’ (Michel 416). 

Ie dit sufix ode identiek met het adjectief che(he) ‘klein’? Vgl. 
illarchele kleine erwten, doperwten’ (Guide 81, 89). Over het 
gebruik van ole zie nog Tthurry 38. 
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Het eenigszins twijfelachtige suffix (gef laat ik terzijde. 

Wat de samengestelde deminutiefsuffixen -cA-ka en -cl-ho (d.w.z. 
zéka en -ffo) betreft, deze komen later bij de behandeling van 
ka en -ko ter sprake. 


-CHAR. 
zie -zar. 
-CHE, -CHO. 
zie -ch. 
-DE. 
zie -te. 
-DI. 


Er zijn veel woorden, die op -d vitgaan, maar daar zij zich 
miet met eenige zekerheid Jaten analyseren, hebben wij vooralsnog 
niet het recht om van een suffix -di te spreken (over -di uit -tegi 
zie aldaar). Men zoude echter misschien mogen onderstellen, dat 
aldi “mnal, tijdruimte, stemming’ oorspronkelijk ‘mogelijkheid, ge- 
legenheid’ had beteekend en van «(la ‘kunnen, vermogen, moge- 
lijkheid” was afgeleid, en in ardi ‘schaap’ is met eenige waarschijn” 
lijkheid een aficidsel van a(Ao)ri ‘ram’ te vermoeden. 


-DO. 


Ook woorden op -do zijn niet zeldzaam, maar afgezien van 
duidelijk herkenbare vreemdelingen, is het niet mogelijk er ook 
maar een enkel te etymologigceren. In sommige gevallen, waar 
eene Baskische analyse voor de hand schijnt te liggen (b. v. bij 
gurdo, mardo), hebben wij cerder aan ontlening. uit Indogermaan- 
sche talen te denken. Over -do in adverbia zie +. 


-DU. 
zie -lu. 
-DUN. 


Het sufix -dun, eigenlijk een relatieve vorm van du ‘heeft, 
änidt den bezitter aan van hetgeen door het grondwoord wordt 


uitgedrukt. Voorbeelden: 
pm 
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ahaldun ‘machtig’ (Lab. Me. 1, 7). 

aderdun “gehoomd’ (vgl. Refr. 1596, Oih. 344). 

‘andsidun ‘vorg hebbend, voorzichtig’ (Guide 163). 

Terteedin ‘schuldeischer’ (vgl. Lin. Le. 7, 41. Oih. 98). 

astun ‘uwaar’ (C. V. HIL, 96), uit Yazftadun (vie van Eys, Dict. 45). 

behardun “behoeftig” (Guide 160). 

begitakoitsden ‘eenoogig' (gl. Liv. Mo, 9, 47). 

bihotedun. moedig’ (vgl. Guide 157): bikots ‘hurt’, 

bieidun ‘leven hebbend’ (vgl. D'Urte, Gon. 9, 3 sq). 

chahalden ‘met een kalf" (C. V. 1, 4, 34). 

chanchardun ‘con arrapiezos” (Refr. 1596). 

chapeldun ‘con hoed hebbende” (Michel 323). 

debrudun ‘een duivel hebbende’ (Lab. Me. 1, 32. 5, 16). 

dohakaisdun ‘ongelukkig’ (vgl. Oib, 117). 

eioledun ‘en huis hebbend’ (vgl. Ax. 4. Michel 304). 

legaldun “gevleugeld” (Oih. 278. D'Urto, Gen. 7, 14). Het 
zelfde is egodun (C. V. IL, 4, 81). 

ekaistun ‘stormachtig’ (C. V. HI, 331). 

‘orlaten (b. v. Lin. Lo. 16, 22), eveztun (Rofr. 1596), erreztun 
(D'Urto, Gen. 41, 42) “ring” schijnt mot, het. suis -dun_ gevormd 
fe wezen. Mogen wij donken aan con ?erhi-herts-dun? Vgl, van 
Eys, Diet. 117. Of is het soms cen vreemd woord? 

erostun kooper’ (Oih. 74, Michel 378). 

errudun ‘schuldig’ (C. V. UI, 250). 

eskerdun ‘Aankbaar” (Oih, 154). 

eskwaldun, evskaldun ‘de Buskara hebbende’, d, w. z. ‘Bosk’. 

eskubakoitedum ‘conhandig’ (vgl. Lin. Mt. 18, S. Mo. 9, 48). 

esnedun ‘melk hebbend’ (vgl. D'Urto, Gen. 32, 15). 

‘fadtadun ‘schuldig’ (D'Urto, Gen. 42, 21. Bx. 22, 2 sq. Perl, col. 

* Mt. 15, 6. Lab. Lo. 18, 4). 

‘fededun “gelovig” (C. V. IL, 270). 

gaiedun ‘con kwaal hebbend” (lab. Mo. 2, 17). 

‘gaistoasnodun ‘die cen kwade bedoeling heeft’ (C, V. IL, 4, 86). 

‘gasnadun ‘kaas hebbend’ (C. V. 1, 4, 62). 

indardun Kracht hebbend’ (Lab. Mo. 14, 62). 

Jätstun eder “mooiprater’ (Ax. 23). 

jaguindun (Refr. 1596), jaguitun (Buso.-orr. olgueeta &. 126 
sq.) ‘kundig, geleerd”. 

apachardun ‘eon versleten mantel hebbende” (vgl. Oih. 265). 

kargudun “ambtenaar” (Lab. Me. 6, 21. 15, 48). 

khiratsdun ‘bitter’ (vgl. D'Urte, Ex. 12, 8). 

kodaïadun ‘met een zeis’ (C. V. III, 2838). 
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Temamidun “genurd’ (vgl. D'Urte, Ex. 12, 20). 
lepradun “melaatsch’ (Lab. Le. 4, 27). 
Voredun ‘met bloemen” (C. 





den “die weent (tranen heeft’ (C. V. ITT, 238). 

hobendun ‘schuldig’ (Lab. Me. 3, 29. 15, 8). Hetzelfde is Aoguen- 
dun (Lin. Me. 3, 29. Le. 13, 4), opwendun (lab. Le. 11, 54). 

oihalden “linnen hebbende’ (Oih. 281). 

onhassundun “de goederen heeft’ (Liz. Me. 10, 23. Le. 18, 24). 

osasundun “gezond” (Lab. Me. 2, 17). 

hostodun ‘met bladeren’ (Liz. Mo. 11, 13). 

poztun ‘vroolijk’ (C. V. TIL, 331). 

schelden Ak)buikig’ (Refr. 1596). 

saltun ‘verkooper” (Oih. 74). 

senhardun ‘eon man hebbende’ (Oih. 286). 

sinhestedun “die geloof heeft’ (Li. Jh. 20, 27. Tab. Me. 9, 22). 

sudun ‘vaar hebbend, brandend’ (Lab. Jh. 5, 35). 

zaldun ‘edelman’ (vgl. Dech. Tud. gen. Oih. 424. 518. Oih. Suppl. 
546. 705. C‚ V. IL, 1, 104). Vgl. van Eys, Dict. 870. 

zamaldun ‘ruiter’ (vgì. D'Urte, Gen. 49, 17. Ex. 14, 9. 14, 28). 

zordun ‘schuldig, schuldenaar’ (vgl. Lis. Mt. 6, 12. 23, 16. 23, 
18. Le. 7, 4l. Refr. 1596. Cap. 4. Oih. 212. 487. Oih. Suppl. 
686. Perl. col. Mt. 6, 12. Lab. Le. 7, 41). 





-DURA. 


Met -dura worden in het Baskisch nbstracta gevormd, die zeer 
vaak met concrete beteekenis gebruikt worden. ‘Ten grondslag 
liggen oorspronkelijke of denominatieve (vaak van ndjoctiva afge- 
leide) verbaalstammen. Over de verhouding tot het Romaansche 
suffix -dura ben ik in het onzekere (vgl. van Eys, Gramm. comp. 
459). Voorbeelden van -dura, -ÁJ)ura zijn uiterst talrijk. 

altehatura “naurdeesem’ (vgl. Oih. Suppl. 603). 

ay(Waindrra ‘versiering’ (vgl. Eusc-err. olgueeta &c. 51. 56. 
Guide 117). 

harmadura “wapenrusting” (Liz. Le. 11, 22), in zijn geheel uit het 
Romansch, maar in het bewustzijn der Basken zeker met de andere 
woorden op -dura als gelijksoortig beschouwd. 

asaldura ‘oproer’ (Lab. Le. 28, 19. 23, 25). 

hasarradura ‘toorn’ (Lab. Le. 3, 7. 21, 28). 

astura (astura) ‘gewoonte’ (vgl. Ax. 25. 31. Oih. 229. Oih. Suppl. 
548. Lab. Me. 7, 18. Lab. Jh. 18, 39). 
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beztidura ‘kleeding’ (vgl. Lis. Mt G, 28), in zijn geheel uit het 
Romaansch (vgl. Aarmadrra). 

deithura ‘naam’ (Guide 102). 

eichekidura ‘band’ (vgl. Lin. Me. 7, 35). 

ledadura “wätbreiding, uitgestrektheid, firmament’ (vgl. D'Urte, 
Gen. 1, G sqa. 25, 18. 34, 21). 

elicatura ‘mantenimiento’ (Refr. 1596), 

erlasdura ‘heeschheid’ (Guide 114). 

erredura ‘brandwond’ (Guide 113. 

estekadura ‘band’ (vel. Lin. Lo. 13, 16), wel in zijn geheel nit 
het Romaansch. 

WetrkOstura ‘angst, benauwdheid, onderdrukking’ (vgl. Liz, Lo. 
22,44, D'Urte, Gen. 42, 21. Ex. 3, 9. Lab. Mo. 4, 17. 18, 19. 
13, 24. Lab. Lo. 21, 25. Lab. Jh. 16, 21. 16, 33. O, V. IIT, 200). 

ethendura ‘scheur’ (val. Lis. Mt, 9, 16. Mo. 2, 21). 

gegordura ‘verharding’. 

iUhundura “vorduistering, droefheid’ (Lab, Jh. 16, 6). 

izidura ‘schrik, vrees’ (vgl. Liz. Mo. 4, 41. Lo. 1, 12. 2, 9. 21, 
11). Minder duidelijk is izialdura (vgl. D'Urto, Gen. 15, 12. Lab. 
Mo. 16, 8. Lab. Le. 2, 0). 

jabaldura ‘windstilte’ (Lab. Me. 4, 39). 

jostura “mud” (vgl. Lis Jh. 19, 23). 

laztura ‘schrik’ (Lab. Me. 4, 40). 

Tothura “band, omgobonden doek’ (vgl. Tir, Ih. 11, 44. Guide 115). 

oitura ‘gewoonte’ (usc-err. olgueeta &c. 7. C. V. 1IT, 306). 

hozidura ‘kieming’ (Ax. 10). * 

sabeldura ‘Aux de votre’ (Oih. Suppl. 664) 


„EGI. 


Het suffix -ogi heeft de kracht van ons te, fr. (rop en wordt zoo- 
wel achter substantiva, als achter ndjectiva en adverbia geplaatst. 
Ja zelfs de infinitivus van een verbum kan van het suffix -oyi wor- 
den voorzien. Vgl. over hot gebruik van -gyi Ithurry 37. Voor- 
beelden: 

aphalegì ‘te laag’ (vgl. Guide 76). 

barnegì “te diep’ (vgì. Michel 292). 

derantegi ‘te laat’ (C. V. 1, 3, 39). 

betlegì “to vol’ (vgl. Oih. 511). 

ebiloqui ‘andador’, arri ebil oquiae ‘In piedra mouedizn’ (Refr. 
1596). Blijkbaar is oki hetzelfde als -epi. 

ederragì “te schoon’ (vgl. Oih. Suppl. 571). 
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egonagì ‘te lang gebleven’ (vgl. Oih. 129). 

gevegì ‘demasiado” (vgl. C. V. III, 814. 892). 

gichiegi te weinig’ (vgl. Buse-err. olgueota &c. 18). 

gizenegi ‘te vet’ (vgl. Oih. 110). 

gizonegi “te zeer mensch’ (Ithurry). 

goizegì “te vroeg’ (vgl. Oih. 519). 

goregi ‘te hoog’ (vgl. Oih. 202, Michel 865. C. V.I, 3, 40, IT, 
4, 89). 

handiegì “te groot’ (Guide 55). 

hertsiegi ‘te nauw” (vgl. Guide 73). 

laarregi “te veel, te groot” (vgl. Cap. 51. 55. 101. Eusc-orr. 
olguceta &c. 13. 20). 

lasterregì “te snel’ (vgl. Guide 47). 

luzechegi “wat te lang’ (vgl. Guide 77). 

nokheogì “te veel moeite’ (vgl. Guide 58). 

onduegi ‘al te goed’ (adv) (C. V. IL, 1, 104). 

onegì ‘te goed’ (vgl. Refr. 1596. Oih. Suppl. 659. C. V. III, 
193, III, 814. Guide 22). 

pissuegì ‘te zwaar’ (vgl. D'Urte, Ex. 18, 18). 

ltipiegi ‘te klein’ (vgl. D'Urte, Gen. 32, 10). 

urruntchegi ‘wat te ver’ (vgl. Guide 43). 


-EHI. 


Ge 255 zegt: „ei a le sens de facile: eginel, jan-eh, sinhez- 
eli”. Tk heb diennangaande niets opgeteekend. 


-EN. 


De superlatief wordt gevormd met het sufix -en (bepaald er-a), 
maar dit is niets anders dan de uitgang van den gen. plur. (zie 
van Eys, Gramm. comp. 32). 


-ERA, -KERA. 


Het suffix vera of „fora dient tot het vormen van verbale abstract: 
vgl. Askue 61. 354. 357, die ook een aantal voorbeelden geeft. 
Uit andere boeken heb ik de volgende gevallen genoteerd : 

asiera ‘begin’ (Lardizabal 812). 

dizdizera ‘glans’ (C. V. III, 340). 

egonera, abstractum bij egon “blijven” (vgl. Eusc-err. olguceta, 
&. 199). 
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eaaera, abstvactum bij es ‘veggen” (vgl. C. V. IT, 229). 

Hiliera, abstractum bij ili gann’ (vgl. Buso-err. olguceta &. 
Daarnaast een bijvorm sbilitera (vgl. Eusc-err. olguceta &c. 199 
iliteriaga:). 

‘jaïvera “geboorte” (C. V. TIT, 338). 

jalm)stera ‘Klooding’ (vgl. Refr. 1596 iazguereae). 

igoera ‘hemelvaart’ (C. V. IL, 269). 

sentiera “govoel” (C. V. IT, 209. 303). 

Niet van verbalen oorsprong is gozera “maïana’ (Refr. 1596): oi, 








EIA, -KBTA. 





De woorden op “ela, ela hebben collective of abstracte bete 
kenis. Voorbeelden vindt men bij Aukue 63. 354. 357 sq. Cam- 
pion 155 (o. a. arriela.‘podregal’s arri ‘piedrw’, Larragete, larreta 
Qbundancia 6 sitio de muchos pastos’: larre ‘pasto’). Ik beperk 
mij fot de gevallen, dio ik bij mijne lectuur hon tegengekomen. 

aphainketa ‘voorbereiding’ (Lab. Mo. 15, 42. Jh, 19, 31, 19, 
42). Berder van het verbum aphainds. dan onmiddellijk van hot 
substantief aphain (vgl. van Bys, Dict. 19 sq). 

arrainketa ‘menigte van visschen” (Tab. Jh. 21, 6). 

beraguetan jacanari ‘al que so le tarda’ (Refr, 1596): Herand Jan 
brandt “talmen, zich verlaten’. ZBerankela is waarschijnlijk dever- 
batief. 

berbeta, verbeeta ‘geregde, gesprek, tal’ (vgl. Buso-orr. olguecta 
&o. 189. 199, C, V. III, 88. III, 308). 

berrikota nieuwtje, praatje’ (vgl. C. V. IL, 4, 59). 

chahukela ‘veiniging’ (lab. Mo. 7, 4): chalw ‘rein’, chahulu 
“voinigen’. 

egurketa (Michel 410): egur ‘hout’. 

elkeketa ‘woorden, gesprek, praatjes’, 

gegoeta, gogueta ‘gednchto, overleg, overpeinzing’ (vgl. Liz. Le. 
12, 17, Garibay 57. Ax. 6. 15. Michel 353. Porl. col. Mt. 15, 91. 
Lab. Me. 2, 8. 8, 16 sq. C. V. III, 102): gogo ‘gedachte’. 

iklazkela ‘charbonmge’ (vgl. Michel 377, C, V. III, 213): 
äkhalz. Ei 

“Mildekela ‘woorden, gesprek’ (vgl. D'Urte, Ex. 5, 9. C. V. 1, 
4,24. IL, 2, 80. III, 310). « 

‘jostela ‘vermaak’ (vgl. Guide 58). 

lapurreta diefstal” (C. V. UIT, 92): dapur ‘dief’: lapurtu “stelen”. 

olgeeta ‘vermaak’ (zie Eusc-err. olguceta &. passim). Vgl. van 
Bys, Dict. 300 sq.” 
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ospekela ‘cor, voe’ (Lab. Jh. 8, 50). 

penseela “gedachte” (Euso.-orr. olgueeta &e. 27). 

Turrieteac “el Otubre' (Refr. 1596). Vgl. van Eys, Dict. 360 
6. v. vrila). 

Er zijn ook adverbia op sela (Relan) met de beteekenis naar 
iets zoekende’: 

jateko-ketan “pour chorcher la nourriture” (C. V. IL, 116). 

lekhukotasunketa zabiltzan ‘zochten getuigenis’ (Lab. Mo. 14, 55). 

pasaierketa in pasaierkelari (tie bij het sufix -ari). 

urketa “water halende, om water’ (Lab. Jh. 4, 7. 4, 15). 





-GABE, -BAGE. 


Met -gale of -lage wordt de casus privativus gevormd. IFungec- 
ren de ‘vormen op ale, dage als adjectiva, d, w. 2. worden zij 
van casussuffixen voorzien, dan correspondeeren zij met onze ad- 
jectiva op -loos. Ik geef slechts enkele voorbeelden: 

ahalgegabe, ahalkegabe ‘schaamteloos’ (vgl. Oih. 9. 202. D'Urte, 
Gen. 49, 7. Michel 386). 

antsigabe, antsikale “zorgeloos” (vgl. Ax. 7. Guide 162). 

afsekabe ‘droefheid, ongeluk’, eigenlijk gesubstantiveerd adjectief 
“vreugdeloos” (vgl. Ax. 28. 29. Lab. Me. 3, 5. 6, 26. C. V. II, 4, 
38. III, 269). 

bidegabe ‘onrecht’, evenals het vorige woord een gesubstantiveerd 
adjectief, afgeleid van bide ‘weg’ enz. (vgl. Dech. Doct. Chr. Cant. 
Li. Mt. 20, 13. Le. 19, 8. D'Urte, Gen. 31, 39. 43, 6. Lab. Le. 
19, 8. C. V. IL, 4, 84). 

daldDakabe ‘ongelukkig’ (vgl. Michel 345. C. V. IT, 4, 45. III, 320). 

eskergabe “ondankbaar, ondankbaarheid’ (vgl….C. V. III, 53). De 
Refr. 1596 hebben esguerga. 

forubage ‘van de fucro's beroofd” (vgl. C. V. III, 306). 

illegabe ‘haarloos’ (vgl. D'Urte, Gen. 27, 11). 

indargabe “krachtloos’ (Oih. Suppl. 631). 

lemamigabe ‘ongezuurd’ (vgì. D'Urte, Bx. 12, 8. 12, 15. 12, 18). 

lotsagabe, lotsabage “schaamteloos” (vgl. C. V. 1IL, 92). De Refr. 
1596 hebben ofsaga, losauagueac. 

na(Digade, naibage ‘ongeluk, wederwaardigheid’, eigenlijk een 
adjectief “van genoegen beroofd’ (vgl. Michel 359. Lab. Le. 21 op- 
schrift, C. V. 1, 8, 55. IL, 1, 22). 

Mogengabe (vgl. Dech. Cant. Liz. Mt. 12, 5. 12, 7), Aobengate 
(Guide 160), obendaga (C. V. TIL, 102) ‘schuldeloos’. 

odolbage “onder bloed’ (vgl. Refr. 1596). 
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sinhestegale “van geloof. verstoken’ (vgl. Lis. Jh. 20, 27. Lab. 
Jh. 3, 36). 

uategabe ‘onverwachtheid’, eigenlijk ‘onverwacht’ (vgl. Ts. Me. 
13, 36. Le. 2, 9. D'Urto, Gen. 43, 12. Lab. Me. 18, 30. C. V. 
IL, 2, 26). 


-GAI, „KAI. 


Als zelfstandig woord beteekent gai, kai volgens van Eys (Dict. 
146 sq): ‘apte, capable, propro à; matièro, sujet, Ótofle’. In hot 
Oudnoordsch zoude men het meestal door gfri kunnen weergeven. 
Als suffix heeft hot dezelfdo beteekenissen, hoewel vaak min of 
meer verzwakt. In hoofdsaak wordt het sufîix +gai, -kai (cgi, -ki) op 
tweeörlei wijze gebruikt: 1° om de geschiktheid als materiaal tot 
iets te kenen te geven (= Oudnoordsch -efui in víkingsefni en 
dergelijke woorden), 2° in den zin van materiaal uit de substantio, 
door het grondwoord aangeduid. Ik laat eenige voorbeelden tot 
opheldering volgen, na eerst maar Lab. Le. 8, 16. 7, 4. 7, Gs. 
te hebben verwezen, waar men gaì (gay) als afzonderlijk woord 
gebezigd vindt. 

abrebestiakì ‘veo” (vgl. D'Urte, Gon. 30, 29. 81, 9. 31, 18): are, 
bestia. 

alhagì “weide” (vgl. Michel 270): alfa “woiden”. 

andregei ‘eon vrouw, die geschikt of bestoind is om met haar 
te trouwen’ (vgl. Oih. 108. 0, V. T, 1, 57 sq): and(o)re ‘huisvrouw’. 

aratcheksi “kalfsvleesch’ (Michel 418. Guide 38): aratche kalf”. 

laragiki “levend vleesch’ (vgl. D'Urto, Gon. 7, 15 sq. 7, 21), 
uit aragì ‘vleesch’ on gei ‘materiaal’, Hetzelfde woord vinden wij 
bij Li. Mt. 22, 4 in den minder herkenbaren vorm Aaraguey. 
Van Eys, Dict. 21 geeft arakai, arkai ‘viande salée”, dat nict van 
iaraguey kan worden gescheiden. 

arraïnk “visch (als voodsol)” (Lab. Jh. 21, 13. Guide 15). 

arrapak ‘vangst, buit’ (vgl. D'Urte, Gen. 49, 27): arrapatu. 

arropagei ‘stof voor kleederen’ (vgl. Guide 91). 

askaì “iets waarmede men zich kan verzadigen’ (C. V. III, 322). 

atzemanki ‘vangst, buit” (vgl. D'Urto, Gen. 49, 27): afzeman. 

baraski ‘groente’: Barat(e) ‘tuin’. 

behark ‘vaak’ (vgl. Lis. Mt. 19, 10. Me. 1, 45): Jeker ‘noodig’ 

belharki ‘kruid’ (vgl. D'Urte, Ex. 9, 25): Belkar ‘kruid, gras’. 

bermatzaki, bernatzaki ‘kuit’ (vgl. Refr. 1596, waar naast den 
vorm met m de oorspronkelijke met » bewaard is: berwazaguian 
“en la pantorilla”). Over de etymologie zie van Eys, Dict. 63. 














VAN HET BASKISCH, 21 


bildoaki “lamsvleesch’ (Guide 121). 

biskarki “top” (vgl. D'Urte, Ex. 17, 9 sq): biekar ‘rug’. 

chahalhì “kalfssleesch’ (Michel 429). 

deusgaï, denskai ‘voor wat ook dienstig’, met es ‘tot niets 
dienstig’ (val. Lis. Mt. 5, 13. Le. 14, 35. Oih. Suppl. 592). 

emazlegeì “verloofde, toekomstige vrouw” (vgl. Guide 108): emazte. 
Te omazteki (= emazte) “vrouw” oorspronkelijk iets anders dan 
emazte + gai? 

errakaì “brandstof” (C. V. III, 322). 

erveki ‘gebraad’ (val. Oih. 514. D'Urto, Gen. 25, 30. Guide 
5). Dit woord bestaat eigenlijk uit dezelfde elementen als het voor- 
gaande. 

herrestak “veptiel’ (vgl. D'Urte, Gen. 6, 20. 7, 14. 7, 21. 
In dezelfde beteekenis Zerrestazibilki “geschikt om kruipende to 
gean’ (vgl. D'Urte, Gen. 1, 20 sqq.). 

estalgì, estalki “waarmede men iets hedëkt”, in allerlei toepassin- 
gen (el. Refr. 1596. D'Urte, Gen. S, 13. 20, 16. Eusc-er 
olgueeta &c. 63. Michel 417. Guide 30. 33. 90. 94. C. V. II, 4, 85). 

‘ezingì ‘onmogelijkheid (geen middel) om iets te doen’ (vgl. Michel 
349); ezin (vl. van Bys, Dict. 97). 

ezkonbgai gei) ‘ongehuwde, verloofde’, zoowel van mannen als 
vrouwen gezegd (vgl. Oih. 17. 521. Michel 265. Guide 8): 
ezkondu ‘trouwen’. 

gizongeì ‘aanstaande echtgenoot’ (Guide 103). Hetzelfde woord is 
gizonki “mannelijk kind’ (Lab. Jh. 7, 22). D'Urte (Gen. 2, 23) 
gebruikt guigónguia als de mannin” voor Eva. 

iohurki ‘helling’ (Michel 299): ieluri (vgl. C. V. 1, 1, 91. 

idikì “vundvleesch’ (Guide 120) 

iik ‘wild (vgl. D'Urte, Gen. 25, 28. 27, 3. 27, 5. 21, 
7. Guide 15): kie jacht’. 

ülharki ‘linzengerecht’ (vgl. D'Urte, Gen. 25, 34). 

jaki “toespijs’ (vgl. Liz. Jh. 21, 5), uit *iagai (maar anders 
van Eys, Dict. 222). 

jaungei “toekomstig echtgenoot’ (vgl. Michel 265): jaur ‘heer’. 

jendaki ‘geslacht’ (vgl. Lab. Me. 8, 38. Lab. Ie. 7, 5. 21, 
10): jerde ‘meïschen’. 

jokai ‘plectre’ (C. V. III, 335): jo ‘slaan’. 

kirtengaì ‘materia para mango’ (C. V. III, 62). 

lakMelhgi ‘lieu de plaisance’ (vgl. Oih. 197. Guide 133). 

lastogeì “materiaal tot stroo’ (vgl. Oih. 306). 

potikeì ‘iemand die geschikt is om gekust te worden” (vgl. Oih. 
168), dus uit *pot-egin)gai. 
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sarraski ‘aas’ (val. Liz. Mt. 24, 28): sarrate. 

sen(dDargaì (eù) ‘toekomstig echtgenoot” (vgl. Michel 359. C. V. 
IL, 1, 32). S 

sorki ‘gewas’ (vgl. D'Urte, Gen. 19, 25): sortu ‘ontkiemen’. 

urkagei ‘materiaal om op te hangen’ (vgl. Oih. 395). 

zikiteki “schnpevleesch” (vgl. Guide 15). 





-GAILLU, -KAILLU. 


Over dit suffix vergelijke mon D'Abbadie-Chaho 24; van Bys, 
Gramm. comp. 459 sq; Campion 155. De woorden op gille 
zijn, naar hot schijnt, nomina instrumenti. In gevallen als Aandi- 
kaillu ‘co qui sort à agrandi’, ederkaillu ‘co qui sert ù embelli” 
moeten wij niet onmiddellijk van de adjeetiva Kandi, eder uitgaan, 
maar voeler van denominatieve verba Zandit, ederbu. Ik heb 
slechts weinig genoteerd. 

estekaillu ‘band’ (vgl. Lin. Le. 8, 20): estehatr (vgl. Schuchardt, 
Museum 10, 398). Dus estekeil/w uit *esteka-haillu? 

ferdegaillu ‘groen’ (cubst.), niet diroet van het ndjeotief erde, 
maar van cen verbum mot do beteekenis ‘groen maken’. Bon citaat 
vindt men bij Schuchardt, Ze. f. rom. phil. 11, 477. 

gantzugailt “balsom’ (lab. Me. 14, 3 sq. Tab. Jh. 11, ®: 
gaadeutw “adve”, 

‘onkhaile “middel om te verbeteren”, in verschillende toepassingen 
(vgl. Guide 119; van Eys, Diet. 302). Niet van o, maar van 
het verbum ond. 

Vgl. ook sendagaila ‘wondorbate genezing, wonder’ (Lab: Mo. 
6,2. 6, 5. 6, 14. 16, 17. 16, 20% sendats. 

Oloragailla (Michel 247) is ceno vorbustering van fr. orgueit. 





-GAITZ, -KAITZ, 


Het adjectief gaite kwaad’, achter cen verbaalstam geplaatst, 
heeft de beteekenis ‘moeilijk’ (Azkuo 133. 355. Gùre 255), b.v. 
letsgaïts ‘moeilijk om te temmen’, sinkelsgaite ‘moeilijk om te ge- 
looven”. d 


-GALE. 


Het substantief gade ‘lust’ vormt als sufix adjectiva met de be- 
- feokenis ‘goncigd tot iets’. Zoo beteekent logale ‘geneigd om te 
slapen, slaperig’ (Lis. Mt. 25, 5. Michel 302. ©. V. T, 3, 38). Maar 





VAN HET BASKISCH, 29 


het kan ook een substantief zijn, bv. Zogalez cargatuae (Liz. Lo. 9, 
32). Vgl. zal. 


-GARREN, 


Ordinale telwoorden worden van de cardinalia met het suffix 
zgarren afgeleid: zie de grammatien’s. Voorbeelden uit oude en 
nieuwe auteurs zijn voor het grijpen. Afwijkende formaties gebruikt 
men voor ‘eerste’ (zie van Bys, Diet. 251) en naast (Miru(r\garren 
“dorde’ staat Jeren (t. a. p. 209). 








-GARRI. 


Met garri worden talloze adjectiva gevormd. Er zijn ook sub- 
stantiva op garri, maar die schijnen als gesubstantiveerde adjectiva. 
to moeten worden opgevat. De eigenlijke beteekenis van het op 
velerlei wijze gebruikte sutfix is moeilijk te bepalen (vgl. van Eys, 
Gramm. comp. 463 sq. Campion 1566 sq. Aukue 182). In hoofd- 
zak kunnen wij twee groopen onderscheiden. In de eerste beteekent 
zgarri “geneigd tot iets’, in de tweode correspondeert het met ons 
“laar of het Latijnscho -Jilis. 

aberasgarrì ‘rijk makend’ (vgl Refr. 1596 aueras garri ‘aparejo 
para enviquecer’), wiet van aderats, maar van hot denominatieve 
vorbum aberastu. 

adigarri ‘begrip’ (Lab. Me. 8, 17. 12, 38), eigenlijk. ‘geneigd 
of gesohikt tot begrijpen’, van aditu. 

agradasgarri ‘aangenaam’ (vgl. D'Urto, Gen. 3, 6. 40, 15. Lab. 
Le. 4, 19), naar sp. agradadle. 

ahalkegarri ‘schandelijk’ (Guide 160). 

altchagarri “uaurdeesera, gist’ (vgl. Liz. Mt. 13, 83. 16, 6. 16, 
1 sq. Lo. 12, 1. 13, 21), eigenlijk ‘geschikt om te doen rijzen’: 
alichatu. 

arbuiagarrì ‘verachtelijk’ (Guido 162): arbuiats. 

harrigarri_ “verschrikkelijk, ontzettend’ (vgl. D'Urte, Gen. 27, 
34. 28, 17. Ex. 9, 24. Lab, Me. 18, 22. Guide 155): Aarrite. 

asgegarri ‘vermdigend, vervelend’ (vgl. Oih. 180. Guide 158): 
aselr. 

hastangarri ‘afstotend, ontmoedigend’ (vgl. Oih. 461). 

hastiagarri ‘afschuwelijk’ (Guide 157): Aastiatu. 

auendagarri “botreurenswaardig’ (Guide 71): autendatu. 

azgarri “voedsel” (Perl. col. Mt. 6, 25), eigenlijk ‘geschikt tot 
voeden, voedzaam’: Jaz. 
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berantgarri “talmen. veroormkend” (vgl. Oih. 300): Zerandr. 

bildurgarrì ‘verschrikkelijk’ (C. V. IL, 1, 106. II, 274. 308). 

charmagarri ‘bekoorlijk’ (Michel 314. 821. C. V. 1, 87. Guide 
48), maar fr. charmant. 

desegingarri ‘verderfelijk’ (vgl. DUrte, Ex. 12, 13). 

desondragarri_“smadend, onteerend’ (vgl. Buse-err. olgueeta &c. 
86), maar het Romnansch. 

dolngarri “beklagenswaardig’ (Michel 361): dolutu. 

edere{tyggarri “wonderbaar” (vgl. Lab. Me. 12, 11): ederels. 

edergarri ‘sieraad’ (vgl. D'Urto, Gen. 24, 22. 24, 30, C, V. TIL, 
204): edertu ‘versieren’. 

cgarrì ‘dorstig, dorst’ (Lir, Mt. 25, 35. 25, 37. 25, 42. 25, 44), 
vgl. Van Bys, Diet. 94, 

eitargarri “vorderfelijk’ (Dech. Am. part): eihartu. Vgl. Stempt, 
Gloss, 158. 

emongarri ‘in staat om te geven” (C. V, TIL, 312). 

engaïagarri ‘gonoigd tot bedriegen’ (C. V. I, 3, 88). 

erakatsgarri “leormum, instructief” (vgl. Oih. Suppl. 601). 

erdeinagarrì ‘Aégoùtant’ (Oih. 408). 

ergarrì ‘causa de rida” (Refr. 1596). 

espantagarri “ontuettend’ (Tab. Te. 9, 43. Guide 69), mar sp. 
espantable. 





“wanhopig” (Guide 71): esi. 
i : gai 

verderfelijk, verderf” (Busc.-orr. olguoeta &o. 80). Hot- 
zelfde is galgarri (vgl. Ax. 13. 24, Michol 344. 354, O. V. III, 85. 
TIL, 174) en galtsaigarrì (vgì. Gaxibay 5. Refr. 1506 galpaygarria 
“erusa de perdicion’. C, V. IT, 2, 76). 

gogoragarrì ‘gedonkwaardig’ (C, V. III, 204): gogoratv. 

‘gosegarrì ‘honger veroormkend’ (vgì. Oih. 130). 

gozogarri ‘vermakelijk’ (vgl. Oih. 408). 

gutiziagarrì “begeerlijk (vgl. D'Urto, Gen. 3, 6): gufiziatw. 

ipuingarri “gehaat” (vgl. D'Urto, Ex, 1, 12. 8, 20): Aiguindu. 

isilgarri “tot uwijgen brengend’ (vgl. C. V. II, 4, 84). 

i&Daragarri ‘verschrikkelijk’ (vgl. Michel 447. O. V. IL, 4, 21. 
IL, 4, 26. II, 4, 31). 

ikhusgarri ‘bezienswaardig’ (Guide 7), gesubstantiveerd schouw- 
spo!’ (Lab. Le. 23, 48). 

ikusgarri ‘bad’ (Liz. Jh. 5, 2. 5, 4. 5, 7. 9, 7), eigenlijk ‘geschikt 
om te baden’. 

Wilgarri_ “doodelijk’ (vgl. Oih. 430. D'Urte, Gen. 42, 4. Buse. 
err. olgueeta &c. 120. 164): (AZ ‘sterven’, 
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irakurgarrì Aeesbaar” (vgl. Guide.16U 

irrigarri. ‘belachelijk’ (vgl. Dech. Am. disp.). Bij Michel 295 als 
objet de risée’. 

izigarri ‘verschrikkelijk’ (vgl. Dech. Doet. Chr. nd. gen. Orac. 
Guide 96). Hetzelfde is izugarri (C, V. TI, 272. 320). 

kompligarri_ ‘aanvulling, lap’ (vgl. Liz. Mt. 9, 16. Mo. 2, 21), 
eigenlijk ‘geschikt om aan te vullen’. 

‘konsolagarri ‘troostend’ (vgl. Michel 311). 

kupigarri beklagenswamrdig” (vgl. C. V. 1, 2, 53. III, 148). 

taburgarri ‘verkortend” (Oih. Suppl. 570): Zaburtr. 

taidagarri ‘smadelijk’ (vgl. D'Urte, Gen. 37, 2). 

lalzgarri ‘verschrikkelijk’ (vgl. Michol 447. C, V. IL, 2, 16. III, 
96): latztu (vgl. Van Bys, Dict, 248). 

lokKarri ‘band’ (vgl. D'Urte, Gen, 14, 23 
C. V. IL, 80), eigenlijk ‘geschikt om te binde 

lotsagarri “schande veroormakend, schandelijk’ (vgl. Buso-err. 
olgueeta 86. 150. Michel 378. 447. O. V. III, 66). 

maitagarri ‘beminnelijk’ (vgl. Michel 345. Q. V.I, 1, 40.1, 2, 
56.1, 3, 53. I, 4, 52). 

mingarri ‘pijn veroormkend” (vgl. Refr. 1596. Oih. 69, Buso-err. 
olgueeta &o. 204). 

miragarrì “bewonderenswanrdig” (vgl. Dech. Am. gel. Liz, Mt. 21, 
42. Me. 12, 11. D'Urte, Gen. 19, 19, Ex. 15, 11. C, V. 11,4, 23, 
TIL, 806. TI, 308): miratv. Zoo ook miresgarri (C‚ V. IL, 1, 10): 
mirelsi. 

neurgarri. “maatstaf” (Euse-err. olgueeta &e. 87.108. 172): neurtu 
‘meten’, 

migaregingarri “beweenenswaardig’ (vgl, Michel 344, Guide 71). 
Onmiddellijk van weger, niger ufgeleid is negargarri (C. V. IL, 4, 
31. UI, 276. III, 304). 

oloragarrì ‘geëerd’ (D”Urte, Gen. 34, 10): ohoratu. 

okhagarrì “braken. veroormkend’ (Michel 378). 

ongarri, vngarri ‘mest’ (vgl. Li. Le. 18, 8. 14, 35. Guide 135), 
eigenlijk ‘geschikt om te verbeteren’. Dezelfde beteckenisontwikke- 
Jing bij onbhailu, dat ook in den zin van “mest wordt gebruikt, 
Van ondu (: on). 

oroigarri ‘gedenkwaardig’ (C. V. IL, 4, 62): oroitu. 

vsagarri. ‘geneesmiddel, gezondheid’ (vgl. Dech. voorrede. Tud. 
gen. Oih. 94. 227. Oih. Suppl. 676. Michel 357. 350. Perl, col 
Mt. 9, 12. Lab. Mo. 5, 34. C. V. MI, 180, III, 308. Guide 
19), gesubstantiveerd adjectief: osafr. 

ospagarri “room. veroormkend’ (Lab. Jh. 11, ©. 





Lab. Me. 1,7.7,85. 
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parkagarri ‘vergofelijk’ (C. V. IL, 96). 

‘penagarri laboriosus’ (Ax. 2). 

pitzgarri ‘geschikt om aan te steken, aan to wakkeren’, als sub- 
stantief nanwakkering, bevordering’ (Ax. 4): pitebr. 

pozgarri, pozkarrì ‘vreugde veroormkond” (vgl. Refr. 1596, Buse. 
err. olguceta &o. 21. C. V. III, 338). 

progotchugarri “voordeelig” (Michel 250). 

punigarri ‘strafbaar’ (Perl. col. Mt. 5, 21 sq). 

satoagerri heil’ (vgl. Liz. Lo. 2, 30. 3, 6), gesubstantiveerd 
adjectief. 

‘seducigarri ‘verleiding’ (Liz. Mt. 24, 24), ovemals het vorige woord. 

sendogarri “gezond. makend, goed voor de gevondheid” (Oih. 
489): sendotu. 

trublagarri “lastig” (D'Urto, Ex, 5 opschrift). 

trumpagarri “bedriegelijk’ (Michel 207). 

wkagarri_ ‘verloochening veroorakend’ (vgl. Eusc-err. olgucetn 
&e. 86). 

walagerri ‘vormoeiond, vervelend” (Guido 12). 

wrrikigarri “beklngonswaardig” (gl, O.V. IL, 3, 8). 

zoragarrì “enoqueeedor, aduirable’ (vgl. U, V. 1, 1, 75. UL, 
278): zoratu. 


















GI 
zie gai en Ai. 
-GILLE, 
tie le. 
-GIN. 


Het sufix spin (+ epin “doen') beteekent “doende, makend, ver- 
richtend’. Zeer vaak duiden de woorden op ;piv personen aan, 
die een ambacht uitoefonen, maar wij vinden er ook zuivere adjee- 
tiva onder. Voorbeelden: 

adulteringin “die tot ovorspeler maakt’ (vgl. Eusc-orr. olguceta 
&. 86). 

aralin ‘slager’ (vgl. Oih. 30. C. V. 1, 4, 72 sqq.), uit *aragipin 
“vleeschmaker’. 

hargin ‘steenhouwer’ (vgl. Lab. Mo. 12, 10): Aarri. 

auzguin ‘pleytista’ (Refr. 1596): auzi ‘proces’. 
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bakegin ‘vredemaker’ (vgl. Eusc-err. olguceta &. 170). 

beargin ‘obrero’ (vgl. Refr. 1596). 

ber(dzgin ‘koperslager’ (vgl. Oih. Suppl. 563): berte ‘ketel’, 

eltzekin ‘pottebakker” (vgl. Lardizabal 57a): elfze ‘pot’. 

emagin ‘vroedvrouw’ (vgl. D'Urte, Gen. 35, 17. 38, 28. Bx. 1 
15. 1, 19), eigenlijk ‘die iemand tot vrouw maakt’? 

gaichtagin, gaistagin, gavtagin ‘boosdoener’ (vgl. Liz. Mt. 21, 13. 
26, 55. 27, 88. Oih. 459, Oih. Suppl. 577. Lab. Mo. 14, 41, 
Lab. Le. 28, 83. 28, 30. C. V. TI, 4, 40): gaichto. Van gaitz 
afgeleid is gaiskin (vgl. Euso-err. olgueeta &e. 199). 

gorrotogin ‘toorn verwekkend’ (vgl. Eusc-err. olgneeta &c. 86). 

iKhazkin ‘kolenbrander’ (vgl. Michel 380. Guide 127): ats. 

ilhagin ‘wolwerker, wolkoopman’ (vgl. Michel 393. 431): ille. 

Vangin handwerksman” (vgl. Refr. 1596). 

lapurgin ‘tot dief makend’ (vgl. Busc-err. olgucetn &o. 86). 

legegin “wetgever” (vgl. Buso-err, olguceta &o. 149. 152). 

okerriagin ‘die verkeerdheden doet’ (vgl. Eusc-err. olgueeta &c. 190), 

Wok(d)in ‘bakker’ (vgl. Refr. 1696. D'Urte, Gen. 40, 17. 
Guide 127), uit “opigin ‘broodmaker’. 

‘onegin ‘weldadig’. 

sorgin ‘toovenaar’ (C. V. II, 216), naar fr. sorcier. 

vmagin Kinderen makend’ (vgl. Refr. 1596). 

zapatagin, zapatakin ‘schoenmaker’ (vgl. Lardigabal 574). 

zilhargin “ulversmid’ (vgl, Guide 128). 

zurgin “mmerman’ (vgl. Oih. 444. Lab. Me. 6, 3. Guide 127): 
zer ‘hout’. 

Op andere wijze vinden wij het suffix -pin gebruikt in gevallen als: 

atsegin ‘genoegen, vreugde’ (vgl. Dech. Am. disp. Lis. Mt. 3, 17. 
Mo. 6, 22. Le. 8, 22. Oih. 328. D'Urte, Bx, 18, 9. C, V.I, 4, 75, 
IL, 4, 68. IIL, 64): (hats. Zie van Eys, Dict. 37, 

itopin, itokin “goot” (vgl. Refr, 1596): itoi. Zie van Eys, Dict. 212. 

De formatie van efforkig) ‘geslacht, nakomelingschap’ is mij 
niet duidelijk. 

















-GINTZA. 


Met het suffix «(za worden van de woorden op -giz afleidsels 
gevormd, die de plaats aanduiden, waar een ambacht wordt uit- 
geoefend. Voorbeelden geeft Arkue 63. 355. Uit eigen lectuur 
noteerde ik arakintza ‘slagerswinkel, slagerij” (vgl. Oih. Suppl. 683 
araguinzean). Ook van gaiskin bestaat eene -fza-afleiding (zie Oih. 
Suppl. 555). 


Verhand. Kon. Akad. v‚ Wetensch. (Ald, Letterk) NR, DI. VI, N°. 3, E 
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-GIRO. 


Over het suis giro heb ik niets mede te declen dan het weinige, 
dat ik bij Campion 156 vind. Volgens dezen grammaticus dient 
hot „para formar sustantivos que indican ‘tiempo ó 7 





cion”” Zoo 
beteekent Zelkargiro “hooitijd’, wahatsgiro ‘druiventijd’ enz. 





-G0. 
Zio ho. 
-GOI, -KOI. 


Het sufix -goï, oi, of met verlies van de gutturaal -oi, be- 
teekont “tot iets geneigd’. Voorbeelden vindt men bij D'Abbndie- 
Chaho 26 sq, Campion 159, Aukuo 182 on andere grammatici (vgl. 
b.v. arnokoi ‘aficionado al vino”, erekoi ‘egoista', ibikoi ‘andariego’). 


-GOR, -KOR, 


Dit achtervoegsel hoeft dezelfde beteekenis als het voorafguande. 
Voorbeelden (vgl. gure): 

ahulgor “ot schnamte geneigd, bedeesd, bescheidon” (Oih. 9), 
wit «halgegor. 

ahaniskor ‘vergeetachtig’ (vgì. Oih. 254). 

Han(t)kor “opgebluzen, ijdel’ (vgl. Oih. 518), eigenlijk ‘geneigd 
om zich op to blazen’. 

hasarrekor ‘gencigd tot toorn’ (vgl. Guide 161). 

askor ‘vroolijk? (vgl. O. V. IT, 128): (bats. Vg). van Bys, Dict. 37. 

Dauldakor “breokbau’ (vgl. C. V. IL, 4, 1. Guide 150). 

beran(tykor “traag, langzaam’ (vgl. Lin. Lo. 24, 25. D'Urte, Gen. 
30, 42. Guide 164), eigenlijk ‘geneigd. tot talmon’. 

dethakor ‘vruchtbaar’ (vgl. Ax. 17), eigenlijk ‘geneigd om zich te 
vallen’. 

bihikor ‘vruchtbaar’ (vgl. Oih. Suppl. 504), eigenlijk ‘geschikt 
voor koren’. 

bishor, piskor ‘levendig’ (vgl. C. V. I, 4, 51. IL, 86. 238). 

emankor ‘geneigd tot geven, vrijgevig” (vgl. Guide 161 

enganakor “bedriogelijk’ (Michel 506). 

erikor “iokelijk’ (Guide 54). 

erorkor ‘geneigd tot vallen” (Lab. Mc. 14, 38). 

errukior. “medelijdend’ (O. V. IL, 4, 26), uit “errukikor (*urri- 
kikor). 
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galkor “broos” (vgl. Michel 417): zalde. 

ilikor, kilikor ‘chatouilleux’ (vgl. Oih. 204): kilikatv. 

ibillor ‘andariego’ (vgl. Lardizabal 570). 

higikor ‘bewegelijk’ (vgl. Guido 162). 

ileskor ‘geneigd tot vluchten, voortvluchtig’ (vgl. Michel 358). 

ikarakor ‘geneigd tot beven, vreesachtig” (C V. II, 69). 

Milkor ‘sterfelijk’ (vgl. C. V. IL, 329). 

iragankor “transitorio’ (vgl. Lardivabal 574). 

iraunkor “Vuurzaam’ (vgl. Guide 163). 

irrikor lacherig’ (vgl. Oih. 204). 

ieiBor “vreesnchtig’ (vgl. Lis, Me. 4, 40. Guide 4). 

jautskor ‘opvliegend’ (vgl. Guide 161. 

Jeloskor ‘jnloersch’ (vgl. D'Urte, Gen. 30, 1. Bx. 20, 5. Michel 
319, 389), naar het Romnansch. 

kaltekor ‘schadelijk’ (vgì. Guide 162). 

botedor ‘vreesachtig’ (vgl. Oih. 108) 

tuzakor lankmoedig’ (vgl. Oih. 254. 502): Zweatu “uitstellen” 
: luze lang”). 

mendekor “wraakzuchtig” (vgl. Guide 165), uit *wendeka-kor? 

einhe(tjskor ‘lihtgeloovig’ (vgl. Michel 392). 

ustelkor. ‘vorgankelijk’ (vgl. Busc-err. olgueeta &c. 5). 








-GUNE, 


Als zelfstandig woord beteekent (g)rre ‘endroit, lieu; moment; 
maintien, geste’. Als tweede lid van samenstellingen is het door 
het verzwakken van zijn beteekenis niet veel meor dan een sufix: 
zie van Bys, Dict. 355 (vgl. D'Abbadie-Chaho 24). Zoo is aterrune 
“heldere lucht’ ( ateri), wspelgune ‘enfoncement dans les landes’ 
G vapel), (uts(gpune ‘leege plaats, gebrek’ (: Auts). 








-GURE. 


De woorden op -gure hebben de functie van substantiva en 
adjectiva. Zij beteekenen zoowel ‘neiging tot iets’ als ‘geneigd tot 
iets’. Van Eys (Dict. 175) verklaart Zagure met “enclin à dormir” 
en “envie de dormir’, askure met ‘envie de se gratter’. Ten oud 
voorbeeld van een adjectief op -gure (cure) is gaarrago yeascurago 
(Refr. 1596) ‘hoe ouder, hoe leergieriger’. Vgl. sor. 


T. 


Met het suffix -í wordt een groot aantal van verbale adjectiva 
kl 
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met intransitieve of passiove beteekenis gevormd. Voorbeelden 
vindt men in elke grammatica. 


IDE, 
zie -kide, 0 

IL, 
zie + 

KA. 


Er zijn veel substantiva, die op -a eindigon. Dikwijls hebben 
zij abstracte of collectieve beteekenis, zoonls men uit de voorbeel- 
den bij Azkue 61 kan zien. Vgl. nog: 

burruka ‘twist’ (vgl. Rasoverr, olgucetn &o. 95). 

gaitserraiteka “kwaadsprekerij, Instering” (vgl. Lis. Mt. 15, 10). 

hülteeka ‘doodslag’ (vgl. Liz. Mt. 15, 19. Mo. 7, 21. Lab, Le. 
23, 19, 23, 25). 

De abstracta op ka schijnen van verba op -Aatu te zijn afgeleid 
(bv. Zeernka van Zurrukatw), die velve weder op modale adverbin 
berusten. Voorbeelden van zulke advorbia op -ka zijn talloos: 

agika “met tanden’ (vgl. Refr. 1590), 

algaraka 'à carcnjadas’ (C. V. TIL, 152). 

andanaka ‘oogstgewijve, groepsgewijze’ (Lab. Mo. 6, 40). 

Warrika ‘met steenen’ (val. Refr. 1596) 

alurka “bij handen vol’ (vgl. Michel 343). 

beldurka ‘vrezend’ (vgl. Michel 345). 

birazka ‘twee aan twee’ (vgl. D'Urte, Gen. 7, 9. 7, 15. Lab. 
Le. 10, 1. 

burkoka ‘met lastering’ (Lab. Me. 15, 20). 

chistuka ‘met gefiuit’ (C. V. IT, 288). 

dindika ‘gota a got’ (vgl. Refr. 1596). 

herrestaka ‘kruipend’ (vgl. D'Urte, Gen. 7, 21). 

ehunka ‘bij honderden’ (Lab. Mc. 6, 40). 

heyagoraka ‘met luide stem’ (Lab. Me. 5, 7). 

galdeka ‘vragend’ (Lab. Me. 1, 27. 

gibelka ‘achterwaarts’ (Lab. Jh. 18, 6). 

‘gordeka heimelijk’ (Lab. Jh. 7, 4). 

ioilka ‘stilletjes’ (Lab. Jh. 7, 10). 

inguruka ‘in het rond’ (Lab. Mo. 5, 32). 
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jauzika ‘springend’ (C. V. TIL, 118). 

joka ‘slaande’ (Lab. Me. 14, 63). 

kurka “met begrooting’ (Lab. Mo. 15, 18). 

lasterka “met snelheid’ (vgl. Liz. Me. 9, 25. Jh. 20, 4). 

laurnazka ‘vier aan vier’ (vgl. Guide 53). 

lehiaka ‘met haast’ (vgl. Lab. Le. 1, 39). 

mazelakoka ‘met wangslagen’ (Lab. Mo. 14, 65). 

millaka “bij duizenden’ (C. V. III, 296). 

multzoka “bij hoopen” (vgl. D'Urte, Ex. 8, 14. Michel 343. Lab. 
Le. 9, 14). 

oiuka ‘roepend, schreeuwend’ (Lab. Me. 3, 11, 5, 5). 

othoiska ‘biddend, smeekend’ (vgl. Lab, Me. 1, 40. 5, 12). 

pareka ‘bij paren” (vgl. D'Urto, Gen. 6, 19 sq). 

pirritaka ‘rollen’ (C, V. TIT, 118). ' 

soka ‘met blikken’. 

tokika “plaatsgewijze’ (Lab. Me. 13, 8). 

tka ‘spuwend’ (Lab. Me. 14, 65). 

zaldika ‘to paard’. 

Er zijn ook verkleinwoorden op -e. Deze hebben waarschijnlijk 
met de ndverbia op + en de daarvan afkomstige abstracta. niets 
to maken. Voorbeelden : 

behoka “merrieveulen’: Zekor ‘merrie’ 

bitika, pitika, ttipika: bitina, pitina ‘bokje, sik’. 

Ovor burka ‘korenaar, korenaren’ (met collectieve beteekenis bij 
Lis. Mt. 12, 1. Mo. 2, 28, Le. 6, 1) ben ik in onzekerheid, of wij 
het wel als eon deminutivum mogen beschouwen. In clk geval 
behoort het bij durw ‘hoofd’. 

Zeer gowoon zijn verkleinwoorden op «clk (eh — #), -s-ha, eha. 
Voegt men dit suffix achter ndjeetivn, die ceno kleur nanduiden, 
dan heeft het de waarde van ons -achtig. Voorbeelden: 

baltziska ‘nwartachtig’ (Azkue 133). 

bideehka, bideska ‘pad’ (vel. Lin. Mt. 3,3. Mo. 1,3. Le. 3, 4. 
Ax. 15. Lab. Mo. 1, 3. Guide 147): bide ‘weg’. 

buruchka: buruka “korenaar”. 

Jerrichka ‘dorpje’ (vgl. Lab. Me. 6, 36. 6, 56. Lab. Le. 9, 12. 
Guide 43). 

gizachka, minachtend verkleinwoord van gizon ‘mensch’ (vgl. 
Guide 99). 

gorrichka, gorrieka “roodachtig” (vgì. Guide 118. Askue 138). 

mendiska, “mendiska ‘bergje’ (vgl. Liz. Le. 3, 5. 23, 30. C. V. 
III, 419). 

orizka ‘geelachtig’ (Agkue 133). 
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untzichka ‘scheepje’ (Lab. Me. 3, 9). 
zurieka ‘witachtig’ (Agkue 133). 


-KABE. 
Zie gate. 
-KADA. 


Volgens Lardizabal 569 worden van de advorbia op +k substan- 
tiva op -ka-da afgeleid, bv. arrikade “podrada” van ari’ peden- 
das’. Nadere bijvonderheden omtrent het gebruik van -Aa-de vindt 
men bij Azkue 59. Deze neemt ook eon suffix vadz nan: het 
maakt eohter den indruk, dat wij met een Romaanschen uitgang 
te maken hebben. Bij gebrek aan betrouwbaar materiaal moet ik 
mij van een oordeel onthonden. 


KAI. 

Zio ai. 

-KALDE. 
Zie valde. 

KAR 
Zie vari. 

-KARRI. 
Zio -garri. 

KERA. 
Zio «era. 

-KERI(A). 


. Het. suffix -keri(a), waarnaast de jongere vormen -feri(a) en -eri(a), 
vormt abstracta met ongunstige beteekenis. Het is niet te scheiden 
van eri ‘ziek’, welks oorspronkelijke vorm “eri zal hebben geluid. 
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Vel. Van Bys, Diet. 117, Gramm. comp. 460. Agkue 58, In de voor- 
beelden, die ik laat volgen, schrijf ik overal een -a aan het einde. 

alperkeria, alperreria, alferkeria ‘Vuiheid’ (vgl. Refr. 1506. Ax. 
1 sqq. Busc-err. olguceta &c. 38 sq). 

handikeria “ijdelheid” (vgl. Oih. Suppl. 618 sq.): Aandi ‘groot’. 

handurreria, hantureria ‘opgeblazenheid’ (vgl. Oih. 208). De for- 
matie is niet geheel duidelijk (vgl. van Eys, Dict, 178). 

harrapakeria ‘voofmcht’ (vgl. Liz. Lo. 11, 89): Aarrapatu. 

hasgarrikeria ‘gruwel’ (Lab. Mo. 13, 14). 

astakeria, astokeria ‘erelachtigheid” (vgl. C‚ V. IT, 62), 

haurkeria “Kinderachtigheid’ (Michel 345). 

bekaisteria ‘afgunst’ (gl. Liz. Mo. 7, 22. Oih. Suppl. 618): de- 
kaits. Bekaiteria uit “bekaiskeria door dissimilatie. 

bihurkeria ‘verkeerdheid’ (vgl. D'Urte, Gen. 6, 11. 6, 13). 

charkera) ‘slechtheid’ (vgl. C. V. III, 274). 

cheieria uit “chehekeria, pejoratief abstractum van chehe ‘klein’, 
als collectivam. ‘kinderen’ (vgl. D'Urte, Gen. 34, 31). 

ergelkeria ‘onnozelheid, dwaasheid’ (sgl. Liz. Le. 24, 11. Ax, 18). 

erhokeria ‘dwaasheid’ (vgl. Ax. 7. Michel 343). 

errumeskeria ‘volslagen armoede, bedelarij” (vgl. Ax. 21): errwmes 
‘havelooze, bedelaar”. 

gaichtakeria, gaistakeria ‘slechtheid’ (vel. Lin. Mo. 7, 22 sq. Le. 
3,19. Ax. 10. D'Urte, Gen. 6, 5. Perl. col. Mt. 7, 23. C. V. III, 
94. III, 98. II, 100). Hetzelfde is gapateria (Dech. Am. gest. Em, 
fau. Am. gog. desp.). 

gizonkeria, pejoratiof abstractum van gizon ‘mensch’ (vgl. C. V. 
IT, 240). 

‘gurikeria “wookheid, verwijfd genot’ (vgl. Lab. Le. 8, 14). 

irudikeria) ‘inbeelding’ (vgl. C. V. 1, 4, 31). 

itsuskeria ‘gemeenheid’ (vgl. D'Urte, Gen. 34, 7. Guide 72). 

jalekeria ‘vraatzucht’ (vgl. Lab. Lo. 21, 34): jale ‘otor’. 

labankeria ‘verleiding’ (vgl. Eusc-orr. olgueeta &c. 66). 

larderia ‘veces’, uit. *lardekeria (vgì. Lab. Me. 8, 30, waar het 
in den zin van ‘bedreiging’ wordt gebruikt). 

gikditskeria ‘vuilheid, hoererij’ (vgl. Ax. 20 sq. Lab. Jh. 8, 41). 

1opikeria. ‘vuilheid, hoererij! (vgl. Eusc-orr. olgueeta &o. 101, 
Perl. col. Mt. 15, 19. Tab. Me. 7, 22. 10, 11): Zi ‘modder, slijk’. 

totseria ‘schrik’ (vgl. Michel 447). 

maitekeria ‘afkeurenswaardige genegenheid’ (vgl. Busc-err. olgueeta 
&. 160. 198). 

malteurkeria ‘geveinsdheid, bedrog, valschheid” (vgl. Lab. Mo. 12, 
15. Lab. Jh. 1, 47). Oih. 410 heeft mulsurkeria. 
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moldegaiskeria ‘onhandigheid, lompheid” (Guide 94). 

nakaskeriak: “troobelen” (vgl. Lab. Le. 21, 9). Hetselfdo is wals- 
teriak (vgl. Ax. 10). 

ie “vorkeordheil” (vgl. Eusc-err. olgueeta &. 197). 

ja diefstal” (vgl. Lin. Mt. 15, 19. Me. 7, 22. Ax. 11. 
D'Urte, Gen. 30, 33. Tx. 22, 3 sq. Porl. col. Mt, 15, 19). 

(Wordikoria “Aronkenschap’ (vgl. Lit. Le. 21, 834. Busc-err. ol- 
guoota &c. 138). 

pelegrinkeria “vreomdelingschap’ (vgl. D'Urte, Ex. 6, 4). 

gorginkeria “toovenar’ (vgl. D'Urto, Bx. 8, 7. 8, 18). 

tontakeria, tontokeria “domheid, dwaasheid” (vgl. Ense-err. olguceta 
&o. 163 sq. O, V. 1, 4, 66). 

udskeria ‘nietigheid’ (vgl. OC. V. IT, 102. 1IT, 104). 

zalekeria ‘begeerte’ (vgl. Lab. Mo. 4, 19). 

zalarkeria leelijkheid, slechtheid’ (vgl. Busc.-err. olguceta &. 182). 

zikinkeria ‘vuilheid, gemeenheid’ (vgl. Buso.omr. olgueeta &. 111). 

zitalkeria “vuilheid, laagheid’ (vgl. O. V. IT, 2, 74). 

zorakeria, zorokeria ‘dwaasheid’ (vgl, Busc.-orr. olgueeta &c, 138. 
163 sq. Lab. Mo. 7, 22). 


















-KRTA. 
zie «ela. 


„KI. 


De woorden op gi, ki uit gai, «kai hob ik reeds besproken 
(io -gai). Br bestaat evenwel eon ander suffix + (91), waarmede 
adverbia worden gevormd. Somtijds fungeeren deze ndverbia als 
substantiva, zoonls men uit enkele van mijn voorbeelden zal kun- 
nen zien. 

askì ‘genoeg’ (vgl. van Eys, Dict. 33). 

baleki “nwart’ (vgl. Refr. 1596 bioza balequi ‘coragon denegrido’). 

bardinki ‘gelijkelijk’ (Michel 419). 

berezikì ‘afgeronderd’ (vgl. Liz. Mt. 14, 23). 

beroki ‘chandement’ (Guide 38). 

bidegabeki ‘onrechtvaardiglijk’ (val. Liz. Le. 19, 8). 

biziki levendig, zeer’ (vgl. Guide 43). 

choilki ‘alleen’ (vgl. D'Urte, Gen. 19, 9. Perl, col. Mt. 4, 4). 

diligentkì ‘ijverig, nauwkeurig’ (vgì. Lis. Mt. 2, 7 sq). 

ederki ‘op schoone wijze’ (vgì. Lab. Me. 7, 9. Lab. Lo. 7, 25). 
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egiaskì ‘in waarheid’ (vgl. Liz. Mt. 14, 33. Tab. Mo. 15, 39), 
afgeleid van den ablatief gpiaz. 

emeki ‘op zachte, langzame wijze’ (vgl. Liz. Mo. 6, 11. C. V. 
1, 118. Guide 11). 

erloki ‘dwaselijk’ (vgl. D'Urte, Gen. 31, 28). 

geizkì ‘op slechte wije’ (vgl. Dech. passim, Liz. Mc. 1, 32. 3, 
4. Oih. 90). Hetzelfde is gaichtoki (vgl. Dech. Ham. man). Zeer 
dikwijls vinden wij gaizki als substanticf gebruikt in den zin: van 
‘het op kwade wijze gebeurende, hot kwade, kwaad’ (Stempf, Gloss. 
172). Vgl. Dech. Cant. Liz, Mt. 5, 89. Jh. 18, 23. Oih. 84, 
429. Lab. Mc. 7, 23. 11, 25 sq). 





garbiki_“auiverlijk, duidelijk’ (vgl. Lab. Me. 8, 25. 8, 32. 
Guide 72). 
garraskà “bitterlijk’ (vgl. Porl. col. Mt. 26, 75. Lab. Lo. 4, 35). 





gogorki ‘op harde wijze’ (vgl. Lin. Mt. 13, 15. Lab. Me. 3, 12. 
Michel 400). 

gorakì luide’ (vgl. Lab, Le. 1, 42) 

leiatuki “met spoed, haastig, schi 
2, 16. 19, 5 sq 

tuzekò, luzaki lang’ (vgl. Dech. Ham. man. Lis, Mt. 23, 24. 
Mo. 12, 40). 

wing bitterlijk’ (vgl. Lis. Mt. 26, 75. Lo. 22, 62). In de be- 
teekenis van “veor’ vinden wij minki Lab. Me. 5, 23. 

mutlilkì ‘mannelijk’ (Lab. Le. 2, 23 mutkilki Jelen sorthu gnciae). 

naski ‘misschien’ (C. V. II, 116. Guide 2). 

lobeki beter’ (vgl. Lis. Le. 1, 4. Jh. 4, 52. Lab. Mo. 15, 11. 
Guide 4). In de uitdrukking Jobekiezik ‘au mieux’ (Guide 4) is 
Hobeki als nomen behandeld. 

Monki, Munki, Mongi, UDungi ‘op goede wijk’ (vgl. Dech. 
Doet. Chr. Am. gog. desp. Lin. Mt. 12, 84. 15, 7. Oih. 103). 
Niet ongewoon als substantief ‘het goede, goed’ (vgl. Oih. 84, 
429. Tab. Me. 5, 20. 14, 7). 

ozengi ‘luide’ (vgl. Liz. Mt. 27, 46. 27, 50. Me. 1, 20). 

osoki ‘geheel’ (vgl. Liz. Jh. 7, 23. D'Urte, Gen. 15, 17. 20, 
18, Tab. Le. 1, 1. Guide 29). 
segurki “vekerlijk’ (vgl. Dech. Doct. Chr. Lis. Me. 14, 44, 
Guide 17, 26). 

sekretuki ‘heimelijk’ (vgl. Li. Mt. 1, 19. 2, 7). 

zorvozki ‘scherp, met nadruk’ (Lab. Me. 5, 43). 
jk’ (vel. Liz. Me. 12, 34. Lab. 16, 8). 
zuzenkì ‘rechtvaardiglijk’, naar recht’ (vgl. Lab. Le. 23, 41). 











Gel. Liz. Le. 1, 39. 
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-KIDE, {HJIDE. 


Buiten samenstelling beteekent kide, ide ‘gelijk, gelijke, gezel’ 
(Refr. 1596 pre ydeaz ‘con tu igual’). Als tweede lid van com- 
posita is het zoo gewoon, dat wij het dan als suffix kunnon be- 
schouwen. Voorbeelden: 

adishide ‘vriend’ (vgl. Dech. Am. disp. Sautr. Lis. Mt. 5, 25. 
Refr. 1596. Oih. 2—6. 111 sq. 115. 325. 375. 522. O.V. I, 
4, 59), cigenlijk ‘gelijk in gezindheid’, 

atsekide ‘troost’ (vgl. Lab. Lo. 2, 25. 6, 24), eigenlijk ‘aan 
herademing, aan genoegen gelijk’. 

aur(dide bloedverwant’ (vgl. Dech. Am. seer. Oih. 55. 115. 
Lab. Le. 18, 29), d.i. “kindsgelijke’. 

bakide ‘vereenigd, gemeenschappelijk, vereeniging’ (vgl. C. V. 
III, 316 dakite), uit “bat-kide ‘aan één gelijk’. 

bieikide ‘lovenswijze’ (vgl. Refr. 1596 vicig idea ‘manera de vivir’). 

burkide ‘gelijke’ (vgl. Refr. 1596 Zurguide), it “burukide, à. ì. 
“hoofd-gelijke, gelijke van iemand. zelf”. 

ezkontide “ochtgenoot(e’ (vgl. Oih. 350 sq.: ezkondu ‘trouwen’. 

geiskide, van gaite ‘slecht’ (Oih. 520). Hetzelfde is gactokide 
(Oih. 362). 

Jankide “gezel (in den arbeid)’ (vgl. Oih. 255. 526): Zan ‘arbeid’. 

mugakide ‘aangvenvend’ (vgl. Ax. 8): ma ‘grens’. 

nahikide ‘mededinger’ (vgl. Oih. 325. C. V. IL, 1, UP, 
eigenlijk ‘in bogeorte gelijk’. 

ohaide “bedgenoot(e)' (Oih. 350 sq.), uit “oka-hide, vgl. ole ‘bod’. 

onkide, van on ‘good’ (Oih. 362). 

zerbitzarikide “mededienanr’ (vgl. Lis. Mt. 18, 28 sq. 18, 31. 
18, 33). 

Ook a(da)ide “bloedverwant” (vgl. Dech. Doet. Chr. Liz. Mo. 3, 
21. 6, 4. Jh. 18, 26. Oih. 522. D'Urte, Gen. 12, 1) en vakide 
“min, voedster’ (vgl. Ax. 21. D'Urte, Gen. 24, 59. Tab. Mo. 18, 
17. Lab. Le. 21, 23) schijnen hetzelfde element te bevatten. Be- 
tekent unkide soms ‘gelijk aan cen koe (als melkgeefster)"? Vgl. 
vnhai(n) ‘koeherder’. 








KIN. 
zie gin. 

-KINTZA. 
zie <gintza. 
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-KIZUN, 


Met -hizun worden’ nomina van verbaalstammen of van verbale 
adjectiva gevormd. Soms fangeeren zij als substantiva, soms ook 
als adjectiva. Het maakt op mij den indruk, dat wij met cen 
soort van gerundiva te maken hebben. Vgl. Campion 156. Azkue 
62. 358. 

egilokieun, bij egin ‘doen’ (vgl. Oih. 125. Buso-err. olguecta 
&c. 20. Lab. Mo. 10, 27). 

emonkizun, bij emon (eman) ‘geven’ (vgl. Buso-err. olguceta &o. 108). - 

el(horkizun, bij ekorri “komen” (vgl. Garibay 29. Ax. 10. Cap. 
62. Perl. col. Jh. 8, 33. Lab. Mo. 10, 30. Tab. Le. 7, 31. 
Tab. Jh. 16, 18. C. V. 1, 2, 71. IL, 4, 88). 

kontakizun, bij kontatu, sp. contar (vgl. Garibay 29). 

pensa(Oyhizun, bij pensatw, sp. pensar (vgl. Busc-err. olgueeta 
&. 163). 

vinistukieun, bij sinistu “gelooven” (vgl. Busc.-err. olguecta &. 104). 

vrrikalkieun, bij urrikaldr) ‘beklagen’ (vgl. Ax. 23). 





-KO, -GO. 


„De _adjoctiefvitgang -ko, -o is cigenlijk eon genitief-suffix, zoo- 
als blijkt uit de omstandigheid, dat de hiermede afgeleide vormen 
meestal aan het bepnalde woord voorafgaan. Het genitivische ge- 
bruik van -ko, go behoort tot het gebied der cnsusleer. Hier kan 
ik mij beperken tot het vermelden van eenige afleidsels met dit 
suftix, die tot echte of gesubstantiveorde adjectivn zijn geworden. 

alaidego ‘familie’ (Lab: Me. 6, 4): afaide “bloedverwant”. 

aiteinekoak ‘do vroegeren’ (vgl. Lab. Me. 7, 5): aitein (vgl. van 
Eys, Dict. 9). 

ararteko ‘bemiddelaar’ (vgl. Dech. Doet. Chr. Tud. gon. Orac. 
Am. gast). Omtrent de etymologie zie van Eys, Dict. 32. 

atsoko ‘van gisteren” (vgl. Oih. 213): afzo ‘gisteren’. 

aurtengo ‘van dit jaar’ (vgl. Refr. 1596): aurten “dit jaar’. 

Wauzoko ‘naburig, buurman’ (vgl. O.V. T, 4, 27 Airi hauzocora 
“naar een naburige stad’): (Heuzo ‘nabijheid, naburig’. 

aspiko ‘slaaf’: api (vgl. van Eys, Dict. 45). 

barneko ‘binnenste’ (vgl. Lin. Mt. 23, 26), ‘vest’ (vgl. Guide 
74): barne (vgl. van Bys, Diet. 50 sq). 

bekhaizgo ‘afgunst’ (Lab. Me. 7, 22): bek(dait ‘afgunstig’. 

beldjiko “voortdurend, couwig” (vgl. O. V. TIL, 229): ef(dji altijd”. 

buruko “vrouwenhoofddoek’ (vgl. Refr. 1596): Jur ‘hoofd’. 
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chasko (vgl. Oih. 218. 478 sqq.), iyaho (vgl. Refr. 1596) van 
vorig jaar’: chaz, igaz ‘vorig jaar’. 

egunko, epungo “van heden” (vgl. Oh. 213): pun “heden”, 

erhago ‘dwaasheid (vgl. Dech. Ere. copl. Am. gust. Lin, 2 Cor. 
1, 1): ero “dwaas, 

elaigo ‘vijandschap’ (C, V. TI, 316): edsai ‘vijand’. 

gaïneto “bovenste, buis’ (vgl. Guide 78): gain (vgl. van Bys, 
Diet. 150). 

gaitsirisko haat’ (Lab. Me. 13, 13), vgl. van Eys, Dict. 148. 

‘gaurko‘van heden’ (vgl. D'Urte, Gen. 19, 2. 10, 87 sq.): guur ‘heden’. 

‘geroko latere)" (vgl. Oih. 190): gero ‘Inter’. 

gerriko ‘gordel’ (vgl. Lin. Mt‚ 8, 4. D'Urto, Gen. 3, 7): gevri 
‘gordelstreok’”. 

geur(Oako ‘van volgend. jaar’ (vgl. Oih. 480): geurte ‘volgend jaar”. 

ideko ‘gelijke’ (vgl. Refr. 1590): ide ‘gelijk’ 

idiko ‘kalf’ (vgì, Voltoire 8): idi ‘rund’. 

kampoko “buitenst' (vgl. Lis. Mt. 28, 25 sq): Kampo (vgì. van 
Eys, Diet, 281). 

lephoko ‘das’ (vgl. Guide 78): leplo ‘nek’. 

‘ondoko later’, ondood: nakomelingen” (vgl. D'Urte, Gen. 12, 7): 
ondo (vgl. van Bys, Diet. 304 sq). 

oloingo “diofstal': ooi ‘dief’. Daarnaast okorgo (Lab. Mo. 7, 22). 

oraiko “ogenwoordig” (vgl. Oih. 190): ora) ‘thans’. 

ostiko ‘schop’ (vgl. Refr. 1596 ‘oor’, vgl. van Bys, Dict. 315. 

soïeko, soineho ‘kloeding’ (vgl. Cap. 99. Lab. Mo. 5, 15. 5, 27 
sq. 5, 30): so%, soin ‘rug, kleeding’. 

supkisteko Actor’ (vgl. Guide 6): supkiste ‘vaurmaken’. 

Wurko “naast(o)’ (vgl. Liz. Le. 10, 27. 10, 20). 

In dit verband moet ook de comparatief worden vermeld, die 
met het suflix go van het door het lidwoord - bepaalde nomen 
of adverbium wordt gevormd. Voorbeelden vindt men in iedere 

„grammatica. Ik verwijs nog naar eenige spreekwoorden van Oih., 
waar comparativi voorkomen: agweriago 481. Aandiago 371. ascar- 
rago 101. aarrago 371. errazago 150. gaizago 174. 177. gora 
iganago 481. maisago 84. nakiago 190. osenago A52. utsago 452. 
salarrago A19. soroago 419. 

Eene bijzondere groep onder de adjectiva op -ko vormen die, 
welke van ablativi op # zijn afgeleid. Voor het moerendeel be- 
hooren zij bij stofnamen en correspondeeren dan met onze adjectiva 
op «en. Voorbeelden: 

amodiozko “van liefde’ (vgl. C. V.I, 1, 88). 

amukoeko “de estops” (vgl. Refr. 1596). 
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Waragieko “vleeschelijk’ (vgl. C. V. IL, 4, 20). 

bakezko ‘van vrede’ (vgl. Lis. Le. 1, 79. Guide 62). 

bidezko ‘rechtvaardig’ (vgl. Dech. voorrede. Lis. Mt‚ 15, 26. C. V. 
HIL, 229). 

burdinezko, burnieko “ijzeren” (vgl. Oih. 814 Zurdinasco. Guide 1. 
2. C. V. TIL, 70). 

ellorrieko “van doornen” (vgl. Liz. Mt. 27, 29). 

emoiezko: eman (vgl. Oih. 397). 

erderazko ‘en lengua extraïn’ (vgl. C. V. II, 812). 

erosizko: erosì (vgl. Oih. 397). 

erurrezko ‘van sneeuw’ (vgl. Refr. 1596). De moderne vormen 
zijn elurresko, edurresko. 

eskarlatasko ‘scharlaken’ (vgl. Lin. Mt. 27, 29). 

Mdeuskarazko ‘Baskisch’ (vgl. Dech. voorrede). 

isko “van honig’ (vgl. Refr. 1596. Oih. 24). 

garieko ‘van koren’ (vgl. Refr. 1596). 
gawasko, gabazko ‘nachtelijk, nacht” (vg. Lik, Le. 2, 8. C, V. 1, 
1, 87). 

gerezieko ‘van korseboomenhout’ (vgl. Guide 90). 

intzaurrezko ‘van noteboomenhout’ (vgl. Guide 90). 

jainkozko ‘goddelijk’ (OC. V. II, 230). 

jatorrizko ‘aangeboren’ (C, V. IT, 67). 

Taidosko ‘smadelijk’ (C. V. TIT, 324). 

larruzko ‘van huiden, van leder’ (vgl. Liz. Mt. 3, 4. D'Urte, 
Gen. 3, 21). Hetzelfde is narrusko (C. V. IIT, 128). 

lastozko ‘van stroo’ (vgl. Refr. 1596). 

lorezko ‘van bloemen’ (C. V. III, 202). 

Lumazko “van veeren’ (C, V. IL, 1, 104). 

naturazko ‘natuurlijk’ (vgl. Dech. Bm. fau). 

odolesko ‘van bloed, bloedig’ (vgl. Dech. Tad. gen). 

oinezko ‘te voet” (vgl. Oih. 518). 

ohorezko ‘geëerd’ (Lab. Mo. 15, 48). 

sucko ‘van vuur’ (vgl. Lin. Mt. 5, 22, C, V. III, 820). 

urlesko, (Murrezko ‘gouden’ (vgì. Refr. 1596. Guide 93. C, V. 
TIL, 204). 

zillarrezko, zillarrecko ‘riveren’ (vgl. Oih. 814. Guide 93). 

zurezko ‘houten’ (vgl. D'Urte, Gen. 6, 14, C. V. IT, 283). 

Br bestaat ook een- suffix -ho, waarmede augmentativa en de- 
minutiva worden gevormd. Voorbeelden van augmentativa zijn: 

geiztoko ‘malvadaao’ (Azkue 130). 

mulddilko ‘knaap’ (vgl. Liz. Jh. 6, 9. Lab. Jh. 6, 9. Guide 
99). Lardizabal 584 vertaalt het met ‘muchachou’. 
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zalhiko ‘groot stuk’ (vgl. Oih. Suppl. 563). 

Als deminutiva te beschouwen zijn: 

deeko ‘tante’ (vgl. Refr. 1596 grecoa ‘In tin’). 

ohato ‘wieg’ (vgl. Oi. Suppl. 655): ole “bed”, 

Mot «sho gevormd is ollusko ‘kuiken’ (vgl. C. V. 1, 4, 25. 
1, 4, 78. Guide 89): ol ‘kip’. Zeer gewoon zijn verkleinde 
adjectiva op «echo, «sho, «cho (hé): v8l. Ihurry 37 sq. 
Ik laat enkele voorbeelden volgen: 

Hainichho ‘vrij veel’ (vgl. C. V. 1, 4, 28). 

churielko ‘een beetje wit’ (vgl. Guide 48). 

hertehizko ‘wat smal’ (vgl. Guide 85). 

gorachko ‘wat hoog’ (gl. Guide 27). 

gutichko “wat weinig’ (vgl. C, V. IT, 396). 

Ook achter ndverbin vinden wij hetrelfde verkleiningssaftix, b. v, 
urrunchko ‘wat ver’ (Lab. Le. 5,8). Zoo geeft van Bys (Diet. 
247) van lazoki een deminutivum luchosko, Ithurry t. a. p. van 
arinki cen deminutivum arinkisko (arinkiehko). 




















-KOIUZ, -KOCH. 


r_telwoorden gevoegd, heeft dit suftis de kracht van ons 
‘Askuo 105. 358. Bijzondere vermelding vordiont Zekoite, 
bak(Mkeh ‘elk’ (vgl. Lis. Me. G, 5. Le. 7, 12. 8, 42. Cap. 5. 
D'Urte, Gen. 15, 10. Lab. Le. 2, 3): Jaf ‘6én’ Do pluralis van 
bikoits, Dikoch ‘dubbel’ (. Zi ‘twee') beteekent ‘jumeaux’ (van Eys, 
Dict. 60). 














-KOR. 
zie -gor. 
-KUME, 


Het woord (dume beteekent ‘kind’. Als tweede lid van com- 
posita heeft het meestal zijn oorspronkelijken vorm -Aume bewaard 
en vervult het de rol van rus. “Cok. Voorbeelden: 

arkume lam’ (vgl. OC. V. IT, 68. IIT, 188. IT, 144): a(lori 
ram’, Niet te verwarren met ar ume “mannelijk kind’ (Liz. Le. 
2, 28 Ar ome). 

asto{kjume ‘ezelsveulen’ (vgl. Lis. Mo. 11, 2. 11, 4. 11,7. Jh. 
12, 14 sq. Oih. 39. D'Urte, Gen. 32, 15. 49, 11). 

Bestiakume ‘jong van cen dier’ (vgl. D'Urte, Ex. 13, 2). 
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chakurkume ‘jong van een hond’ (C. V. III, 142). 
erbikume “jong haasje’ vgl. C. V. 1, 4, 51). 
tehoinkume ‘jong van een leeuw” (vgl. D'Urto, Gen. 49, 9). 
tukikume “el hijo del raposo’ (Refr. 1596 Zegui cume). 
„usokume, wsakume “jong van een duif’ (vgl. C. V. 1, 2, 82). 
Lin. Le. 2, 24 heeft veso colemda ome. 


-KUNDE. 


Mot het suffix kwade, -kunte unde, -unte) worden nomina ab- 
strata gevormd: vgl. D'Abbadie-Chaho 25; van Eys, Gramm. 
comp. 461; Campion 157; Arkue 62. 359. Voorbeelden: 

aïherkunde ‘wrok’: aïler (vgl. van Bys, Dict. 7). 

Vandikunde ‘hoogmoed’: Jandi “groot”. 

beldurkunde ‘vrees’ (vgl. Michel 308): deldur. 

desirkunde “begeerte” (vgl. Ax. 24. 26. 27). 

eginkunde ‘uitwerking’ (vgl. Guide 102): egin. 

herrakunde ‘haat’ (vgl. Guide 105): Werra. 

jakiunde ‘kennis’, uit *jakikunde: jakin. 

nalikunde neiging’ (vgl. Ax. 24 sag). Uit Ax. 20 zien wij dui- 
delijk, dat de betekenis van natikunde zwakker is dan die van 
nak: nahicundea baìta eta ez nala. 

oikunde ‘gewoonte’: oki. 

ustekunde ‘overtuiging’: ate. 





-KUNTZA. 


Ook -kuntza (-kuntsa) dient tot het vormen van abstracta, zoo- 
als men uit de voorbeelden bij Azkue 62 kan zien (vgl. ook Azkue 
859). Uit andere boeken heb ik genoteerd: 

azarkuntze ‘atrevimiento’ (Refr. 1596 azarcúzeae): azartu. 

behakuntza ‘blik’ (vgl. Guide 106): beha(tu). 

berezkuntza ‘scheiding’ (vgl. Michel 310): erezi. 

“irakhaskuntza “onderricht, leering’ (vgl. Lab. Le. 6, opschrift): 
irakhasi. 7 

hildekuntza ‘spraak, taal’ (vgl. D'Urte, Gen. 10, 20. 10, 31. 
1, 1. 11, 7. Lab. Jh. 8, 43), collectivum van ditz ‘woord’. 

manakuntza “bevel” (vgl. Lab. Le. 1, 6. 2, 1): manat. 

pairakuntza ijden’ (vgl. Lab. Le. 18, opschrift): pairatu. 
sorkuntza ‘geboorte’ (vgl. Guide 102): sort. 

Vgl. nog adiwipa onean ‘en buena sazon” (Refr. 1596): adivutza 
“uit “adi(n)kuntza?, 
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-K(H)URA. 


Over dit suffix weet ik niets to zeggen. Voorbeelden van A)vra 
vindt men bij D’Abbadie-Chaho 19. 


KURT. 
ie gure. 
-L, ILA). 


Voor de beoordeeling dezer suffisen heb ik geen valdoonde 
materinal tot mijn beschikking. Ten suffix +7, waar het schijnt met 
instrumentale beteekenis, vinden wij in degal ‘vleugel’ (vgl. Liz. 
Mt. 23, 37. Oih. 278. D'Urte, Ex. 19, 4): egatu ‘vliogen’, ego 
“vleugel” (vgl. Refr. 1596 ogoac ‘alas’. Niet duidelijk is de ver- 
houding van mardul wet (C. V. I, 4, 41 Bildocha cegoan chit 
Mardul, biribilla) tot mardo ‘nacht’. Van de woorden op zilla) is 
neskatikla) ‘meisje’ (vgl. Buse-err. olgucetu &. 113 sq. Michel 
869. C. V. IL, 4, 78 Mescatilla Vat uri Öntera joian) een ver- 
kleinwoord van weskuto. Misschien mogen wij ook in op(Z)il ‘petit 
pain, gâteau, guletto' (vgl. Gavibay 4, Oih. 20, D'Urte, Gen. 18, 
6. Ex. 12, 39, Michel 400) cen verkleinwoord zien, namelijk bij 
ope ‘pain rond’, maar Schuchardt (Zs. f. rom. phil. 23, 181) 
meende zoowel ope als op(Zil uit het Romaansch te mogen ver- 
klaren (vgl. mijne opmerking diemwangaande Zs, £. rom. phil. 27, 
627 en het antwoord van Schuchardt, Zs. f. rom. phil. 28, 99 sqq.). 

Mul(Jil anap, dienaar” (vgl. Dech. Doet. Chr. Liz. Mt. 8, 6. 
8, 8. D'Urte, Gen. 9, 25 sqq. 19, 2. 19, 10. Euso-err. olgueeta 
&e. 118) is uit het Romaansch ontleend (zie Diez 218 en Schuchardt, 
Ze. f. rom. phil. 23, 181) en hetzelfde geldt van mak(i/ ‘stok’ 
(vgl. Lis. Mo. 6, 8. Ax. 38. Oih. Suppl. 559. D'Urte, Gen. 32, 
10. 38, 18. Bx. 21, 19 sq. Michel 365 en over de etymologie 
van Eys, Dict. 263). Een echt-Baskisch woord op -i«) is Jostoia), 
dat wij Leb. Mo. 11, 8 aantreffen: derdze batzuek aldiz, hausten 
zituzten arbola hostoilak. Het is afgeleid van (Hosto ‘blad’, maar 
wat is hier de kracht van het suffix? 

Behalve het deminutiefsuffix in neskatikda), op{di is er een suffix 
-iKI(@), waarmede namen van maanden gevormd zijn: 

agorrikdfa) ‘Augustus’ (vgl. Oih. Suppl. 669. Michel 300. 433): 
agor ‘droog’. 

azil{da) ‘November’ (vgl. Guide 153): Waz (zie van Eys, Dict. 32). 




















ninae 





a ae 
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Vagilda) ‘Tani’ (vgl. Refr. 1596): ebaki (zie van Eys, Dict. 46). 

buruilda) September’ (vgl. Guide 153): Zura(ka) (zie van Eys, 
Dict. 76). 

garagarild(a) Tul’ (vgl. Refr. 1596), Juni’: garagar ‘gerst’. 

opail(a) “Apri’ (Refr. 1596 opel, opeyl), zie van Eys, Dict. 
307 en vgl. Zs. f. rom. phil. 27, 627. 

ostoild(a) ‘Mei’: osto “blad”. 

Motsaild(a) Februari’ (vgl. Refr. 1596. Michel 823. Guide 152), 
etymologie onzeker. 

urrikl(@ ‘October’ (vgl. Guide 153), evenals et voorafgaande 
woord (vgl. van Bys, Dict. 360). ” 

urlDarilkde) ‘Januari’ (vgl. Guide 152), schijnt uridde ‘jan’ te 
bevatten. 

vatalPKIKD “Juli' (vgl. Michel 300. 348. C, V. III, 108. Guide 
153): uefa ‘oogst’. 


-LARL 
zie vari. 
LB. 
Met het suffix -le worden van verbaalstammen nomina agentis 
gevormd: 


allarasle ‘hoeder (van vee (Lab. Mo. 5, 14): aldaerazi ‘doen 
weiden’. 

begirale ‘bewaker’ (vgl. Lis. Mt. 27, 54). 

ebasle ‘roofruchtig, roover (vgl. Perl. col. Mt. 7, 1. Tab. Jh. 
10,1. 10,8). Ook ep(dasle (vgl. Oi. 479). Van ebatst, epfdatsi. 

edale “drinkend, drinker’ (vgl. Oih. 540, Michel 408, Lub, Le. 
7,34. O. V. 1, 8, 25. Guide 150). 

edasle, erasle ‘parleur” (vgl. Oih. Suppl. 570. Guide 156). 

egille ‘dio iets doet, maakt” (vgl. Michel 423. Lab. Jh. 12, 16). 

ehaile ‘wever’ (Guide 128). Ook eule (Michel 401). 

ekarle “Arager, brenger’, b. v. in derriekarle ‘nieuwsbrenger” 
(zie Michel 518). 

emaille ‘gevend, gever’ (vgl. Refr. 1596. Ax. 28. Oih. 407. 
Michel 322. Guide 156). De Refr. 1596 hebben ook evuyllea ‘el 
dador’. Van de samenstelling Zatzeman (latzamn) ‘grijpen, pakken, 
vangen’ vinden wij op dezelfde wijze Aatzemaile, hutzamaile (vgì. 
Liz. Le. 5, 10. Lab. Le. 18, 11). Daarentegen is Aopa-emaildje, 
kopemail{l)e ‘schenker’ (vgl. D'Urte, Gen. 40, 1 sqg.) een samen- 


stelling van emaile. 
Verhand, Kan. Alad Wea, AfL Lelie NHD VL Nd: 4 
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entzul(De, entznla ‘hoorder’ (vgl. Refr. 1596. C, V. T, 4, 63). 

eragil{De “die doet verrichten” (vgl. Ax. 9. Oih. 80). 

eruilDe, ereille ‘maior’ (vgl. Liz. Mt‚ 13, 3. Me. 4, 3.4, 14, 
Le. 8, 5. Lab. Me. 4, 3. 4, 14, C, V. 1, 4, 3 sqq). 

erhailDe, eralle “Wooder’ (vgl. Lin. Mt. 22, 7. Jh. 8, 44, Refr. 
1596. C, V. III, 92). 

erakharle “brenger” (Lab. Mo. 10, 13), eigenlijk ‘die doet brengen”. 

erakusle leornar” (vgl. Ax. 15. Buse-err. olguceta &e. 17. 155). 

erosle “kooper” (vgl. Michel 382, Tab, Me. 11, 15. Guide 84). 

erraile “die vegt’ (vgl. Dech. Em. fau, Liz, Jo. 24, LO. Oih. 260, 
874). 

esale ‘die zegt” (Refr. 1596). 

eskale ‘die vraagt, verzoekt’ (vgl. Ax. 23). 

goaille ‘die gaat” in bideangoaille ‘uworver” (vgl. D'Urte, Bx. 18, 8). 

ikasle ‘leerling’ (vgl. Lab. Le. 6, 40). 

ikhusle ‘die zie’ (Lab. Mo. 5, 16). 

irakhasle “leevaar’ (Lab. Jh. 3, 2. 3, 10). 

irakurle, irakurla “lezer” (vgl. Buso-err. olguceta &c. 89). 

irioile “verkwistor’ (Liz, Le. 16, 1). 

ürule, urule ‘spinstor’ (vgl. Michel 98. 392). 

jakile ‘kenner’ (vgl. Oih. 280), 

jale, jala ‘otor’ (vgl. Refr, 1596. Tab. Mo, 6, 4d, Tab, Le. 7, 
84). Ook in samenstellingen als Aaurjate (vgl. Oih. 215), ollojale 
(vgl. Oih. 510). 

jam svolger” (Michel 412). 

joaïle ‘die gaat” (vgl. Michel 432). 

joile ‘die slaat” (val. Oih. Suppl. 629). 

jorrale ‘wieder’ (vgl. Oih. 03). 

‘josle ‘kleermaker, naaister’ (vgl. Guide 128). 

on(Me(tsle ‘die liefheeft? (vgl. Liz. Le. 6, 82. Oih. 186). 

Zeor talrijk zijn de samenstellingen van het bovengenoemde 
egikDe ‘die doet, maakt’, dat in de compositie geheel tot con suffix 
geworden is. Voorbeelden: 

aguregile ‘hegroeter” (vgl. O, V. III, 174). 

amelsegikDe ‘droomer’ (vgl. Gen. 37, 19). 

Baruregile ‘Ae vast’ (vgl. Lab. Mo. 2, 18). 

Behargile ‘die het noodige doet’ (vgl. Oih. 101). 

berteogile ‘ketelmaker, koperslager” (vgl. Guide 127). 

Bilurriegile ‘oproermaker’ (vgl. Lab. Me. 15, 7). 

egurgille “houthakker” (C. V. IT, 60). 

erloiegile ‘horlogemaker’ (vgì. Guide 127). 

“gaiskigile, gaizkile “boosdoener” (vel. Dech. Doct. Chr. Cant. Liz. 
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Me. 15, 28. Le. 23, 33. 23, 39. C. V. IL, 274). Hetzelfde is gach- 
egitle (C. V. TIL, 92) en gaistagille (vgl. C. V. TIL, 90). 

langile ‘arbeider’ (vgì. Liz. Mt. 9, 37 sq. 10, 10. Le. 10,2. 
Oih. 255. Lab. Mo. 1, 20. Guide 79). 

legegille “wetgever” (vgl. D'Urto, Gen. 49, 10). 

ongiegile “die weldoet” (vgl. Liz. Le. G, 38. 22, 25. Guide 156). 
Hetzelfde is ongil/)e (vgì. Michel 261. Lab. Le. 6, 35. 22, 25). 
orgaegile ‘wagenmaker’ (vgl. Guide 127). 
othoitzegille, othoizile “Ae bidt, smeekt’ (vgl. D'Urte, Gen. 28, 
. Michel 313). 

topinagile, tupinagile “pottebakker” (vgl. Liu. Mt. 27, 7. 27, 10). 
‘Tot deze groep behoort ook arrapl/en “el tomador’ (Refr. 1596), 
dat van arpapfen “tomar’ (d.i. “harten qgiten) is afgeleid. 


3 


-LIAR. 
vie -liar. 
-MA. 


Slechts in enkele woorden is cen sufix -ma aanwezig: 

bilduma ‘vereeniging, menigte’ (vgl. D'Urte, Gen. 1, 10. 28, 3. 
Bx. 8, 21): Zildu. 

eehm — eskui(n) ‘roohts(ch)’: este ‘hand’. 

marrrma: marru “gehuil, gebru”. 

Borma “rijp, is’: Mote Chor-le) koud”. 

Er zijn wel meer woorden, die op -ma uitgaan, maar wie zegt 
ons, dat wij altijd met cen suffix te maken hebbon? Do questio, 
of men ook een pmefix wa- mag aannemen, Taat ik voor het oogen- 
blik ter zijde. 





-ME. 


Het adjectief me(de “dun, fijn, klein’, gevoegd achter substan- 
tiva, heeft verkleinendo kracht, b.v. 

darme-dlo bat “ana vamita delgndw’ (vgl. C. V. III, 4190). 

larme_ ‘opperhuid’, uit ®errume, vgl. Zara ‘huid, vel, leder” 
(van Bys, Dict. 247). 

neska-me ‘meisje’ (vgl. C. V. 1, 4, 73). 

zehame: zele (vgl. van Eys, Diet. 377). 

zume “rijs, teen’, uit Peu(r)-mee), vgl. zur ‘hout’ (van Eys, 
Diet. 302). 





ra 
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Is me ook in seme “zoon” (: sein ‘Kind’) en (Mume “kind” als suf 
fixaal te beschouwen? 


-MEN. 





De meeste woorden op -wen zijn verbale abstracta, nomina. ac 
tionis (vgl. Agkue 60). Het suis is misschien, evenals -meudr, 
van Rommansehen oorsprong. Maar in welke verhouding staat het 
tot het gelijkwaardige en 

iplamen ‘gewag’ (vgl. Ax. 2. D'Urto, Gen. 40, 14, Guide 102): 
aiphate. 

dolamen ‘weeklacht’ (vgl. Michel 354, Lab, Le. 7, 32): dolats. 

elsimen “wanhoop” (Michel 354. C, V. IL, 1, 110): edi. 

gezamen “genot” (Lab. Le. 19, 15. Guido 101): gozatu. 

iolodomen ‘verwachting’ (C. V. III, 276): ichodon. 

idurimen ‘verbeelding’ (C. V. UIT, 256): iduri, 

irakhasmen ‘onderwijs, leer’ (vgl. Lab. Me. 1, 22. 1, 27, 6, 2): 
irakthasi. 

luzamen “oponthoud” (Guide 46): Imzatu, 

partimen ‘verdeeling’ (Lab. Te. 12, 14, 23, 34): parlilr. 

sallamen “redding” (Lab. Le. 2, 30. 3, 6): aalbelr. 

sinismen “geloof” (C. V. TIL, 280): sivis/r, 

zoramen. ‘enloquecimiento” (CV. II, 1, 22): zoratn, 

Van nomina afgeleid zijn aZamen bete” (vgl. Li. Jh. 18, 26 sq. 
13, 30): ako ‘mond’, eskumen ‘handvol’: esku ‘hand’. Misschien 
moeten wij met van Bys (Diet. 268 sq.) aannemen, dat wen in 
zulke gevallen met men ‘macht’ identiek is, maar dan hebben wij 
hier wel met een ander suffix te maken dan in de deverbativa. En 
hoe is bikaramen, bilheramon, bilramun ‘de volgende dag’ te 
beoordeelen? Het is afgeleid van Zi(Aar ‘morgen’, maar wat is 
men, “mon, “mun? 











-MENDU. 


Het suis -meudu is niet ocht-Baskisch (vgl. lat. meutwr) ‘von- 
als men dient het tot het vormen van abstracta. Ik geef een aan- 
tal voorbeelden van woorden op -meudr, daarbij in het midden 
latende, voor hooverro zij in hun geheel uit het Romaansch ont- 
leend zijn. Slechts waar -mendu achter eon oorspronkelijk inheem- 
schen verbaalstam is govoogd, weten wij zeker, dat wij met eone 
formatie van het Baskisch, niet van het Romaansch te maken hebben. 

abillamendu kleeding’ (Lis. Mt. 3, 4. Le. 9, 29. Guide 73), fr. 
Zabillement. 
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adimendu ‘begrip, verstand’ (Dech. Am. gog. desp. Liz. Me. 7, 
18. Perl, col. Mt. 7, 25, Lab. Mc. 5, 15. Guide 104): aditv. 

altaramendu ‘schrik’ (D”Urte, Gen. 42, 28), vgl. fr. altéré. 

Varkamendu_ ‘vergiffenis, genade, barmhartigheid’ (vgl, Dech. 
Doct. Chr. Or. ig. Tlh. Am. gazt. Lis. Mt. 26, 28. Mc. 3, 29. Le. 
1, 77. Lab. Mo. 1,4), wanraast pharkamentu (vg). Michel 424), 
vel barkhatu, parkatu, Int. parcero, 
mendu ‘kleeding’ (vgl. D'Urto, Gen. 40, 11. Ex. 12, 34 sq. 
ns Le. 28, 11), ook desfimenda (vgl. Lin. Mt, 23, 5. Perl. col. 
Mt. 6, 25. 6, 28. 7, 15. Lab. Le. 12, 28), lat. veetimentun, vgl. 
bezlitu, lat. vestire. 

emendamendi ‘verbetering’ (Lab. Mo. 1, 4): emendalu, Int. emendare, 

endelgamendu ‘begrip, verstand’ (Dech. Or. ig): endelgatu, vgl. 
lat. indelligo. 

erauzimendu ‘vaernij’ (vgl. Lin. Le. 6, 11), vgl. de bij van Bys, 
Diet. 112 behandelde woorden. 

elsimendu “wanhoop” (Guide 101): efsi. 

ütsmendu “vorblinding’ (Guide 106): itsutw. 

ingemendu ‘oordeel’ (Lis. Mt. 12, 18, 12, 20), ook guamendu 
(Lab, Lo. 20, 20, Tab. Jh. 5, 22), fr. jugement. 

turamendu ‘oed” (Lin. Mt. 5, 33), lat. juramentum, 

komplimende ‘bevrediging’ (vgl. Dech. Am. gast): Zomplit, vgl. 
sp. complimiento, conplir. 

KDIUDwramendu “begoocheling, toovenarij, verl 
Ex. 7, 11, 7, 22. Lab. Mo. 4, 10): 4b)ilDeratu. 

tuzamendi “talmen, oponthoud, uitstel” (vgl. Dech. Doet. Chr. Tud. 
gen. Am. gog. desp. Ax. 23): Juzatu. 

manamendu ‘gebod, bevel” (Dech. Ham. man. opschrift. Tud. gen. 
Lis, Mt. 5, 19. Le, 1, 6. Lab. Me. 7, 7 sq): manatu. 

merezimendu ‘verdienste’ (vgl. Guido 102): merezi. 

nahasmendu ‘verwarring, oproer’ (Lab. Le. 28,2. C, V. II, 176), 
nahas. Hetselfdo is nakastekamendu (vgl. Lin. Me. 13, 8): natastekatn. 

neurrinendu ‘voedsel’ (vgl. D'Urte, Gen. 41, 35): fr. nourrir. 

ostillamendn. ‘huisraad’ (Liu. Mt. 12, 29. Me. 3, 27. Lo. 11, 22): 
ostillatu. 

pagamendu “betaling” (Guide 86), sp.paganiento,val. pagatw,sp.pagar. 

pen(t)samendu ‘gedachte’ (vgl. Liz. Mt. 9, 4. D'Urte, Gen. 6, 5), 
sp. pensamiento: pensar. 

sagramendu ‘sacrament’ (Dech. Doet. Chr), vgl. lat. sacramentum, 
sp. sagram(dento. 

salbamendu ‘redding’ (vgl. Dech. Doet. Chr. Orae. D'Urte, Gen. 
49, 18. Lab. Le. 1, 77. 19, 9), sp. satvamento. 


















iding’ (vgl. D'Urte, 
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spantanendt ‘schrik, ontretting” (Lis. M 42. Le. 4, 36): sp. 
espantar. 

urrikalmendu “medelijden” (vgl. Michel 79. Lab. Le. 7, 13. 10, 33. 
10, 37. Guide 105): wrikalddn). 
bimendu “berouw” (vgl. Perl. eol. Mt. 3,8. 3, 11): urrikicte). 








„MIO, 


Naust gorroto ‘wrok’ stant gorromio in dezelfde beteekenis, maar 
dit is nog geen voldoende grond om con suffix mio an te nemen. 


-N. 


Mot hot suffix # worden talrijke verbalo udjeotiva met intran- 
sitiove of passieve beteekenis gevormd. Voorbeelden vindt men in 
alle grammatia’s. 


-NA, 


Met ue worden distributieve adverbia van telwoorden afgeleid, 
bay. anas bat, hmarmr: amar. Jie de gramatie's. 

Tr vijn veel suhstantiva, dio op vna uitggun, maur daaronder 
ijn geen gevallen, dio ons hot recht geven van con suflix ua to 
sproken. Hen suffix jar zonde men op grond van Avzfrina ‘erou- 
pière d'âne': Juztan “queue kunnen vormoeden, maar ook dit is 
te onzeker. Het schijnt, dat do uitgang van duztarina en dorge- 
lijke woorden niet Baskisch, waar Romaansch is. 














-NAL 
Ik heb niets aan van Bys, Gramm. comp. 464 too te voegen. * 
-NO. 


Naast arda)o ‘wijn’ vinden wij arno, maar misschien is het ver- 
schil tusschen deze vormen slechts van plonetischen aard. 


Ra, No, ML. 
De %-suffixen dienen om verkleinwoorden te vormen. Voorbeelden 


van -Îa 
ahuïna ‘jong geitje’: ahunte ‘geit. 
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bilina ‘jong geitje’, hetzelfde als Zitika. Daarnaast vormen metp 
Liz, Le. 15, 29 pitinalat). 

Voorbeelden van +0 (úw): 

aitano ‘vadertje’ (Michel 360). 

amaïo ‘moedertje, min’ (Michel 360. Guide 104). 

handio “an peu grand’ (D'Abbadie-Chaho 28). 

afuntzino ‘geitje, bokje” (vgl. D'Urte, Gen. 38, 17. 38, 20. 38, 23). 

batno ‘eentje’ (Michel 345). 

clorino vogeltje’ (vgl. Michel 424. O.V. IT, 2, zo. 

gorrino, gorrino “vojito’ (vgl. Azkue 130). 

‘gutino, gutino “weinig, gering’ (vgl. Michel 342. Lab. Le. 16, 10). 

'liteno “woordje” (Michel 345). 

maiteno ‘liefje’ (C. V. IL, 2, 16). 

mementoïio “oogenblikje” (C. V. 1, 3 

sarriïo ‘dentro do un instante’ (C. V. Ï, $, 25). 

sasino ‘doormstruikje” (C, V. 1, 2, 42). 

urdeno “eug(je)’ Michel A14). 

Voorbeelden van -#i: 

handijä “tant soit peu grand’ (D’Abbadie-Chaho 28). 

chipini “infiniment petit’ (D'Abbadie-Chaho 29). 

gizoni ‘cher petit homme’ (vgl. D'Abbadie-Chaho 80). 

maiteni ‘cher petit bien-aimé’ (D'Abbadie-Chaho 29). 

wrzoni ‘duifje’ (vgl. Michel 293). 








-OLA. 


Het suffix -o/a duidt de plaats aan, waar het een of andere 
materiaal bewerkt wordt, b. v. Zwrwiola “ijverwerkplaats, smidse’, 
egurrola “houtwerkplaats, timmermanswerkplaats’ (ie van Bys, Dict. 
800). Hot is opmerkelijk, dat o/a als zelfstandig woord hetzelfde 
beteekent als Jurviola. Wij vinden ola nog in edelola ‘hut’ (vgl. 
Lab. Me. 9, 4. C. V. III, 51. II, 186. III, 192): e(dehe ‘huis’. 
Over een geheel ander gebruik van -o/a spreekt Azkue 63. 


-ONDO. 


Het woord ondo ‘fond, extrómité, bout, tronc’ (van Bys, Dict, 
304) wordt ook als suffix gebruikt, namelijk om boomen aan te 
dniden. Voorbeelden: 

aritzondo “eikeboon’. 

gaztaïondo ‘kastanjeboom’ (vgl. D'Urte, Gen. 30, 37). 

mahatsondo ‘wijnstok’ (vgl. D'Urte, Gen. 40, 9 sq. 49, 11. Perl. 
eol. Jh. 15, U. 5 
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marthotzaondo ‘moerbeiboom’ (vgl. Lab. Le. 17, 6). 
palmondo ‘palmboom’ (D'Urte, Ex. 15, 27). 
pikondo ‘vijgeboom’ (Lab. Me. 11, 13 sa). 
‘sagerondo ‘appelboom’. 


-PE, 
zie be. 
-PEN, 


De suffixen -wer on per worden op volkomen develfde wijze 
gebruikt. Wij merken echtor op, dat «pen niot altijd onmiddellijk 
achter den vorbralstam of achter een verbaal ndjectiof, maar ook 
wel eens achter een nomen op -fza wordt gevoegd. Voorbeelden 
van pen: 

agertsapen ‘verschijning’ (vgl: Lab. Lo. 1, opschrift. 24, opschrift. 
24, 28). 

lastapen “begin” (Lab. Mo. 1, 1. 18, 8, 18, 19. Lab. Jh. 1, 1 sq). 

beherapen, abstractum bij Zekeratw ‘Aalen’, in verschillende toe- 
passingon (vgl. Oih. 160. Tab. Me, 8, 12. Guide 150). 

ehahnpen “voiniging” (Lab. Mo. 1, 4d, Jh. 3, 25). 

erafthuspen ‘onderwijs’ (Guide 102). É 

erospen_ “koop, vrijkooping” (Lab. Lo. 2, 38. 21, 28). Vgl. ook 
berverospen “vrijkooping’ (Lab. Mo. 10, 45). 

ethortzapen komst’ (Lab, Le. 17, opschrift). 

garaïtupen ‘overwinning’, 

gorapen, het tegenovorgestelde van dekerapen, in verschillende 
toepassingen (vgl. Oih. 160, Lab. Mo. 7, 84. Guide 150). 

iardespen “antwoord” (vgl. Oih. 378). 

dWeherapen ‘beeld, verschijning’ (vgl. Lab. Mo. 4, 80. Lab. Lo. 
1, 22, 3, 22. Guide 111). 

iduripen ‘gelijkenis’ (Lab. Me. 13, 28. Lab. Jh. 16, 25). 

igurikiteapen ‘verwachting’ (vgl. Lab. Le. 21, 26). 

irakDaldspen ‘onderricht, leering, leer’ (vgl. Lab. Me. 4, 2. 7, 
3.7, 5. 7,8.0. V. I, 4, 28. Guide 102). 

iraupen “Auw” (Guide 74). 

iziapen ‘schrik’ (vgl. Lin. Mt. 28, 8. Me. 16, 8). 

jazarpen ‘vervolging’ (Lab. Mo. 4, 17). 

‘wminpen “castigo’ (C. V. III, 274). 

oroigen “herinnering” (vgl. C. V. I, 2,71). Hotselfde is orkoitzapen 
Gel. D'Urte, Gen. 9, 15, Ex. 3, 15. 12, 14, Lab. Mo. 14, 9. Lab. 
Lo. 1,-72, 12, 50. Guide 105). 

urrikalleapen ‘medelijden’ (vgl. Lab. Le. 15, 20). 
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-PIDE, 


zie bide. 
-RA. 


Ts ardura ‘vorg’ (vgl. Refr. 1596. Cap. 54, Eusc-err. olgueeta &o. 
57. Lab. Me. 4, 19. C, V. III, 329) eigenlijk cen allatief op a, 
evenals het adverbium ardura, dat “dikwijls” beteekent? Zoo ver- 
toont de allatief gogara A plaisir’ de neiging om cen substantivrum 
in do beteekenis ‘genoegen’ te worden (val. Liz. Mt. 14, G ela 
Herodesen gogara epuin eovan, als ook het adjectiof gogarako, b. v. 
Lis. Jh. 8, 20 Maren gogaraco gangde). Maar ardera ‘zorg’ vonde 
ook een verbaalabstmetum op -dure kunnen zijn, al weet ik niet, 
van welk werkwoord. 

Het aliatiefsuflis pa dient ook om distributiove advorbin van 
telwoorden to vormen, b.v. bira: Bi, zorlzira: zor. 











-RE, 


Er schijnt cen suffix -re to bestaan. Uit- gevallen als de volgende 
zoude men althans geneigd zijn dat op to maken: 

deitlore ‘weeklucht, gejammer” (vgl. Liz. Mt. 2, 18, 11, 17, Tab. 
‘Me. 16, 10): deit). 

landare “plant” (val. Liz. Mt. 15, 18. OC. V‚ IT, 1, 98): Jandatu, 

lekore “wat buiten is’ (vgl. Liz. Mt. 25, 14 sq. 25, 30. 26, 60), 
zie van Bys, Dict, 250, 

ondore_“nakomelingschap, gevolg’ (vgl. D'Urte, Gen. 13, 15 sj. 
Lab. Me. 12, 19): ondo. 


RL 


Ren suffix -)ri is misschien nan te nemen op grond van dedarri, 
belarri ‘oor’: beha(d) “luisteren, gadeslaan’. Geen van de overige 
op «ri uitgaande woorden laat zich analyseren (de verhouding van 
ageri tot age is mij niet duidelijk: vgl. van Bys, Dict. 5). 





-RO. 


Met -ro worden adverbin govormd, zoowel van substantiva als 
van adjectiva, b. v. 
aldiro “elken keer’ (C. V. IT, 206). 
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andiro “granderaent’ (Garibay 41). 
argiro ‘clairement’ (C. V. TI, 7). 

astiro “lentement, à loi (Cap. 66. Oih. 512). 

barriro, berriro “opnieuw” (vgl. C. V. IT, 80. 206). 
biziro ‘vivement’ (vgl. Oih. 512. C, V. TIL, 333). 
deungaro “op slechte wijze’ (Buscerr. olgueeta &e. 53). 
eztiyo ‘doucoment’ (C. V. IL, 200). 

galduro “malamente” (Refr. 1590). 

guiro “geheel on al” (C. V. TI, 206. TIT, 329). 
jakintsnro ‘op kundige wijze’ (C, V. IL, 335). 

mendaro ‘met gelatenheid” (C. V. IT, 336). 

oparo ‘rijkelijk’ (C. V. IL, 274). 

osoro “geheel en al’ (vgl. Cap. 68). 

zorigaistoro ‘op ellendige wijze’ (C. V. III, 335). 











SA. 


Hot suf wa diont tot het vormen van ndverbia van ndjectiva, 
b.v. (Wonsa, onza, unsa bij (Don ‘good’ (vgl. Dech. Doet. Chr. 
Ind. gen. Oih. 251. Oih, Suppl. 558). 

Over con oventucol prefix sa- in oukelo adjeetiva wil ik huns 
niet sprekon, duar ik dionannguande nog niet tot con vasto meening 
hen gekomen. 








“80, 40. 


Afgezien van de onder aso behandelde gevallen, zijn de feiten, 
die op cen suffix +s0 of +20 schijnen to wijzen, miot sprekend ge- 
noeg om met zekerheid zulk cen suffix nan to nomen. 


“SUN, 


zie -larzun, -lasun. 
“DA, “PTA, 


D'AbbadieChaho 19 geven voorbeelden van cen suffix +fa, dat 
een samenvattende beteekenis schijnt te hebben, b. v. Aandite “quan- 
té de co qui est grand’, gorrita ‘quantité de co qui est rouge’, 
alurta ‘poignéo’, alzota ‘plein un tablier” een schort-vol’). 

Er zijn verscheiden woorden, die op -(a eindigen, maar die ons 
geen recht geven in dien uitgang eon achtervoegsel te zien. 
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Ben deminutiefsuffix +/a vinden wij in mikitta: miko ‘brokje’, 
pikitta: piska “boctje’. 


“TAR, 


zie var. 


-TARI. 
zie ari. 
“PARZUN, +PASUN, 


De woorden, die met hot suf 
gevormd 
beelden: 

alkeyral)stavan “rijkdonv”’ (vgl. Liv. Mt. 6, 24. Me. 10, 24, Le. 8, 
14, 16, 9. 16, 11. Ax. 22. Cup. 83). 

adiskidetasnn “vriendschap” (vgl. Ax. 30. Cap. 106). 

aisefasnn ‘gemak’ (Ax. 0). 

aiteindaritasun “commandement” (Michel 250). 

gjolagabetasun “torgeloosheid” (vgl. O. V. II, 1, 110). 

alaitasun dovendigheid, vuur” (C. V. IL, 1, 58. IL, 1, 112). 

alfertasun ‘luiheid’ (Ax. 4). 

haltotasun ‘hoogheid” (vgl. D'Urte, Gen. 6, 15. Ex. 15, 7). 

awnditasun_ ‘grootte, grootheid” ge, Lis. Mt. 6, 27. Le. 12, 
25. Cap. 117. D'Urto, Ex. 15, 16, C. 

hantykortarzun “opgeblazenheid, ad” (gl. Oih. 518). 

apheztasun “priesterschap” (Lab. Le. 1, 8 sa.) 

argitasun icht (vgl. Cap. 141, O. V. IT, 1, 10, IT, 256). 

arintasun \égdroté” (C, V‚ 1, 4, 30). 

arrofasun ‘opgoblazenheid, ijdelheid” (Busc.err. olguceta &e. 109. 
CV. 1, 4, 61). 

asserretasun “toorn” (vgl. Lis. Le. 4, 28). 

haurtasun “kindsheid” (Guide 100). 

bakhartasun ‘conmamheid’ (Lab. Me. 4, 34. Guide 46). 

barnetasun “Aicpte’ (vgl. Liz. Mo. 4, 5). 

baktjasun ‘eonheid, verbond’ (vgl. D'Urte, Gen. 9, 12 sqq. Lab. 
Me. 14, 24. Lab. Jh. 17, 23). 

beheratasun. ‘vernedering’ (vgl. Lis. Le. 1, 48. Tab. Le. 3, 5). 

beldurlasun “vrees” (vgl. Liz. Le. 5, 26. D'Urte, Ex. 18, 21. 20, 
20. Guide 105). 

beletasun “uwartheid” (C. V. IL, 4, 81). 





n, -tasun, -arzun, -asur 
ijn, duidon eon hoedanigheid of eigenschap aan. Voor- 
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berdetasun ‘groenheid’ (C, V. III, 338). 

berotazun ‘warmte’ (C. V. T, 2, 31). 

bethetasun ‘volheid’ (Lab, Jh. 1, 16, 17, 13). 

bihotzgogortasun “hardheid van hurt’ (vgl. Lab. Me. 10, 5 

damutasun ‘kommer, spijt, berouw?’ (C. V. 1, 1, 78. IL, 1, 102). 

dohakabetasun ‘ongeluk’ (vgl. Michel 84). 

dohatsn)tasun “geluk? (vgl. Michel 77, Lab. Le. 10, opschrift. C. 
V‚ IL, 174). 

ederta(r)zun, edertasun ‘schoonheid’ (vgl. Oih. Suppl. 572. 502. 
Michel 858. C. V. 1, 4, 59. T, 4, 61. 1IL, 2 

erharzun ‘ziekte’ (vgl. Lis. Me. 1, 34. Jh. 5, 5). 

erasun “locura” (Refr. 1596). 

erbaltasun “ywakheid’ (O.V. II, 1, 102). 

erilasun “tokte’ (val. Liz. Mt. 4, 23 sq. 8, 17. Tab. Me. 1, 34. 
Lab. Le. 4, 40, 5, 15. 5, 17. C. V. 1,8, 55), hetzelfde als ertarzun. 

erlotasun ‘dwaasheid’ (vgl. Lis. Me. 7, 22), hetzelfde als erasur. 

esktlabotasun ‘slavernij’ (vgl. D”Urte, Bx. 18, 14. 20, 2. Michel 311). 

elsaitasun ‘vijandschap’ (vgl. D'Urte, Gen. 3, 15. Guide 105). 

esdenstasun ‘nietigheid’ (vgl. Michel 50! 
hezelasun ‘vochtigheid’ (vgl. Liz. Le. S, 6. Ax. 10). 
itasin ‘woetheid’ (vgl. D'Urte, Gen. 9, 27. Michel’ 

Frnagabetasun “ijdelheid, mietigheid” (vgl. 

garbitasnn “veinheid” (vgl, Cap. 74. 129. D’Urte, Gon. 20, 5. Lab. 
Le. 5, 14, Guide 105). 

gathibntasun ‘gevangenschap, dienstbaarheid” (vgl. D'Urte, Bs. 1, 
14, 2, 28). 

gazitasun ‘voutheid” (vgl Perl. col. Mt. 5, 18), 

gazlarasun ‘jeugd’ (vgl. D'Urte, Gen. 8, 21. 46, 34), afgeleid 
van gaztaro. Vgl, maitarasur. 

gastetasun ‘jeugd’ (vgl. Liz. Mt. 19, 20. Mo. 10, 20. Michel 321. 
Lab. Le. 18, 21, Guide 100). Daarnaast gazleazu (Voltoire 8 
gasleaguna). 

gizatasun ‘menschrzijn” (vgl. Rusc-err. olguceta &. 141). 

pizenlasun “vetheid” (vgl. Ax. 4). 

‘gizontasun “mensch-rijn’ (C, V. III, 240), — gizatasun. 

gogorlasmn_ ‘hardheid’ (vgl. Lis. Mt. 19, 8. Me. 10, 5. 16, 14, 
D'Urte, Ex. 1, 14, Guide 106). 

goïbellasun ‘duisternis, droefheid’ (vgl. D'Urte, Ex. 14, 20. 
Guide 101). 

goïtasun “verheffing, loftuiting’ (C. V. II, 4, 89). 

gertasun “doofheid” (Guide 113). 

gozotasun ‘genieting, genot” (vgl. Lab. Le. 7, 25. C. V. Il, 1, 98). 




























VAN HET BASKISCH. 61 


iKDyatasun “duisternis (vgl. D'Urte, Gen. 15, 12. 15, 17. O. V. 
1, 3, 55). 

isillasun ‘stilte’ (vgl. C. V. IL, 1, 100). 

ilsatarzun, ilsutasn Windheid’ (vgl. Dech. Doet. Chr. D'Urte, 
Gen. 19, 11, Buse-err. olguceta &c. 4. Tub. Me. 3, 5. Guide 113). 

ilsustasun leelijkhoid” (vgl. D'Urte, Gen. 41, 19). 

jakintagun kennis’ (vgl. Lab. Le. 11, 52). 

kruellasun ‘wreedheid’ (vgl, D'Urte, Gen. 6, 11. 6, 18). 

taburtasun “kortheid” (Cap. 110). 

lehentasun “eerstgeboorte” (Ax. 22). 

lekshukotasun ‘getuigenis’ (Lab. Me. 1, 44. 6, 11. 14, 55 sqq). 

toditareun, loditasun ‘Akte’ (val. C. V. I, 4, 13). 

tuzelasun longte” (vgl. D'Urto, Gen. 6, 15. 13, 17). 

wmaitarasun ‘cchtelijk verkeer” (vgl. D'Urto, Ex. 21, 10). Van 
“maitaro evenals gaztarasun van gaztaro? 

maitetasun “Viofde” (Lab. IM. 13, 35. C, V. II, 205). 

wmansotasun_“mansedumbre” (Cap. 147). 

menpetasun ‘onderworpenheid’ (C. V. ILL, 98). 

omrthiritasun Aastigheid” vgl. Liz, Le. 11, 8). 

nagitasun ‘luiheid, traagheid” (vgl. Ax. 20. Cap. 15. 66). 

na(gusdtasrm ‘macht, overmacht, gezag’ (vgl. Cap. 139, Lab. 
Mo. 10, 42. Lab. Le, 4, 32, 4, 36, 20, 2. 20, 8). 

maitasun ‘liefde’ (C. V. II, 1, 10.11, 1, 84, IL, 1, 86.11, 1, 
98. III, 210), eigenlijk “begoorte’ 

nasaitasun ‘verslapping’ (Eusc-err. olguecta &o. 125. 132. 135). 

Montarzun, ontdasun ‘goedheid’, ook ‘goed, bezitting” (vgl. 
Refr. 1596. Ax. 30, Cap. 24, Oih. 112. 351. Oih. Suppl. 592, D'Urte, 
Gen. 12, 5. Michel 342 sq. 302. Lab. Le. 8, 3. S, 43. C, V. 1, 4, 
31. L,4, 34. IL, 2, 26. IL, 4, 38). Daarontogen beteekent ox(dyarzw, 
on{djasun uitsluitend. ‘goed, bezitting’ (vgl. Dech. Doet. Chr, Ham. 
man. Lis. Le. 12, 15. 12, 21. 15, 12. Oih. Suppl. 572). 

orditasun “Aronkenschap’ (C. V. II, 1, 98). 

osasun ‘gezondheid’ (Cap. 98. 101. bus olgueeta &o. 7. C. 
V. IL, 1, 10,1, 1, 20, 11, 1, 86. IL, 2, 26. III, 312). Hetelfde 
is osotasun (vgl. D’Urte, Gen. 20, 5). 

pelegrintasun ‘vroemdolingschap’ vgl. D'Urto, Gen. 47, 9). 

poztasun. “vvoolijkheid’ (C. V. IL, 1, 96). 

prestulasun “braafheid’ (Lab. Le. 2, opschrift). 

primutasun ‘eerstgeboorte’ (vgl. D'Urte, Gen. 25, 31 sqq.). 

probelasun ‘armoede’ (Ax. 21). 

saindutasun ‘heiligheid’ (vgl. Liz. Le. 1, 75. D'Urte, Ex. 15, 11. 
15, 18). 
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satsntasun ‘onreinheid’ (vgl. Lin. Mt. 28, 27). 

sendotasun “sterkte, krncht’ (C. V. TI, 230). 

einhelspabetasun “ongeloovigheid” (Perl. col. Mo. 16, 14). Hetzelfde 
is sinesgaistasun (Lab. Me. 16, 1-4)en sintesgogortasun (Lab. Mo. 6, 6). 

sorhayotasun_ “melaatschheid” (vgl. Liz. Mt. S, 3. Mo. 1, 42. Le. 
5, 12 <0). 

sorgindasun. “tovenarij” (vgl. Cap. 91). 

tlipitasun “kloinheid, jonkheid” (vgl. D'Urte, Gen. 43, 33). 

ODrmiltasun “nederigheid” (vgl. Tab. Lo. 9, opschrift. C. V. IL, 
1, 108). 

vrdintasun “blauwheid” (C, V. IT, 204). 

zaharlasun ‘oud-ijn, ouderdom” (vgl. Voltoire S. D’Urto, Gen. 
15, 15. 21, 2. Guide 100). 

zabaltasun “breedte” (vgl. D'Urte, Gen. 6, 15. 13, 17. Guide 92). 

zintasun “waarheid” (Lab. Me. 12, 14. Lab. Jh. 4, 23 sq). 

zitaldasun “vuilheid, gemeenheid’ (vgl. Cap. 116). 

zulaurtasun “wijsheid, verstand’ (vgl. Lis. Le, 1, 17. Guide 105). 

zmzendaaun. “rechtvaardigheid” (vgl. Lab. Lo. 1, 75. 20, 21. C. V. 
TIL, 100). 

Niet geheel duidelijk is mij do formatie van aAalgueyrun (Dech. 
Am. disp), ahafpueisun (Oih. 202), ahalgrissun (D'Urte, Gen. 9, 
29 sq. Ex. 20, 26) ‘schande’, dat van ahatze, ahalke is afgeleid. 


“ATB, 





Be zijn enkele verbale abstmcta op -{a/e, b.v. egitate, bij epin 
“doen, bedrijven” (vgl. Liz. Lo. 23, 51, Jh. S, 4. Lab. Jh. 3, 19). 

ikJuatate, bij ikhusi “tion” (Lab. Jh. 4, 44). 

jakìlate, bij jakin “kennen, weten’ (Michel 819. Tab. Jh. 7, 15). 

Is dit +tafe wel echt-Baskisch? Zeker nit het Romaansch ont- 
leend is het suffix -dade in Bakardade “cenzamheid’ (vgl. C. V. 1, 
1, 41. III, 336): dakar ‘alleen’. 








“PCH, -PCHA enz. 
zie «ch, «cha enz. 
ZIE, «DE. 
Met het suffix -fe worden verbnle abstmeta gevormd, dio eon 


groote rol spelen in het cowjugatiesysteem. Voorbeelden vindt men 
in overvloed in de grammatica's en woordenboeken. Ik kan vol- 
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staan met het noemen van enkele, die dikwijls of altijd buiten het 
verbaalsysteem. gebruikt worden: 

Taste, latse ‘begin’ (vgl. Dech. Voorrede. Doct. Chr. Liz. Mt. 12, 
45. 24, 8. 24, 21. Me. 1, L. Jh. 1, 1). 

Teste ‘omheining’, uit “hertste (zie van Bys, Dict. 125 sq). 

igande “hemelvaart, zondag’ (vgl. Dech. Doet. Chr. Ham. man. C. 
VII, 116): gan ‘stijgen’. 

ille in gizomilfe manslag’ (vgl. Busc-err. olgueeta &. 75). 

jakite (vgl. Lis. Le. 21, 15), jakinde “konnis’. 

alte ‘schade’ (vgl. Lis. Me. 16, 18. Le. 4, 35. Refr. 1596. Oih. 
460. O, V. II, 92): galdu (vie van Bys, Dict. 149, 231). 

Zulke gevallen zijn niet zeldzaam. Br zijn echter ook abstracta 
en collectiva op +{e van nominalen oorsprong (vgl, D'Abbndie-Chaho 
22 sq. Campion 159). Zoo vormt men van eZur ‘sneeuw’ en izofz 
‘rijp, vorst’ de collectiva olurte, izozte. Bij mijn eigen lectuur no- 
teerde ik do volgende voorbeelden: 

curife ‘overvloed van vegen” (Oi. 309): euri. 

gizate ‘geslacht’ (Lab. Me. 13, 30): giza, gizon. 

gosete ‘hongersnood’ (vgl. Lin. Mt. 24, 7. Lo, 4, 25. 21, 11. 
D'Urte, Gon. 12, 10. 20, 1. Tab, Mo. 13, 8): gose. 

izurride ‘pest’ (vgl. Liu. Mt. 24, 7. Le. 21, 11): ieurri. 

mende “macht” (O. V. UI, 231): men. Vgl. ook mende ‘ceuw, 
leeftijd, geslacht” (Dech. Am. gast. Lir. Mt. 24, 84). 

ogite ‘overvloed van brood’ (vgl. Oih. 80! 

ollarite “hanongekraaï’ (vgì. Lis. Me. 13, 35): 

Veel woorden op le, -de zijn niet met eonige zekerheid te ana- 
Iyscoren. Er zijn ook uitheemsche onder, zooals olde (Schuchardt, 
Litbl. 1893, N° 8), gorde (Schuchardt, Zs, f. rom. phil. 23, 180), 
orde (Schuchardt, Litdl. 1893, N° 8). 

















“PEGI, -T(BI 


Het ook buiten de compositie voorkomende woord fegi ‘plaats’ 
is tevens cen zeer gewoon suffix (vgl. over /egi Sehuchardt, Museum 
10, 395). Wij vinden het ook in de vormen Ae, -depi, «de. 

amesteg)i bosch van steonciken” (vgl. Guide 133): amelz. 

arategì lugar donde se vende carne’ (C. V.I, 2, G1), uit arapi-tegi. 

arrosategi ‘wet riet begroeide plaats’ (vgl. D'Urte, Bx. 2, 3. 2, 5). 

arditegi. ‘schaapskooi’ (vgl. D'Úrte, Gen. 27, 9. Lab. Jh. 10, 1. 
Guide 183). Hetrelfde is artegi (vgl. Liz. Jh. 10, 1. 10, 16), dat 
echter van a(Ha)ri afgeleid kan zijn. 
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haristegi ‘met eiken begroeide plaats, bosschage” (vgl. D'Urte, 
Gen. 21, 38. C. V. III, 102. Guide 133): (Harits. 
arnotegì “wijnhis' (vgl. Lab. Le. 12, 24). 
arlhaldetegi “stal voor de schapenkudde’ (vgl. D'Urte, Gen. 21, 28). 
bähitegi ‘korenschuur’ (vgl. Ax. 15. Tab. Le. 8, 17. 12, 18. 12, 24). 
bizitegì “woonplaats” gl. Guide 102). 
hegaztegì ‘dak’ (Lab. Mo. 2, 4. 13, 15). 
entzmlegì “tribunal de audionein’ (C, V. IL, 96): enten. 
herslegì ‘omheining’ (vgl. Ax. 10): Jertsi. 
legì “jougd’ gl. Refr. 1596). 
ivzausti “notehoom’ (vgl. Refr. 1596 gusana/i): inzaur. 
iratzegi “met varen begroeide plaats’ (vgl. Guide 133), yit irats-legi. 
Wietegì woordenboek’: (Dit 













265), ‘edelman’ vgl. Oih. 262 sqq.), uit “jaur-l 

karrotegi “bureau des diligences’ (vgì. Guide 122). 

tantegi ‘werkplaats’. 

lartegi ‘sitio 6 lugar de pasto’ (vgl. C. V. IL, 4, 84): dare. 

tastategì “pajar’ (vgl. Refr. 1590): Jasto. 

letrategì ‘brievenbus’ (vgl. Guide 49). 

Libwentegì idliothoek’ (vgl. Guide 42). 

wmahasti “wijnstok, wijngaard’ (Lis, Mt. 20 passim, Me, 12 passim. 
Oih. Suppl. 579. D’Urte, Gen. 9, 20. 49, 11), uit “mahats-leyi. 

aindegì “boomkwekerij” (vgl. Oih. 505. Guide 138), nit “mintegi. 
Maar wat is smin-? Vgl, van Eys, Dict. 273. 

okindegi “bakkerij” (vgl. Guide 126), uit Yofhin-lepi. 

oltategì ‘kippenhok’ (vgl. C. V. 1IT, 88): o//o. 

ondasuntegì ‘bewaarplaats van goederen” (vgl. C. V. III, 312). 

preso(ndegì ‘gevangenis’ (vgl. Liv. Mt. 11, 2. 14, 3. 14, 10. 
D'Urte, Gen. 39, 20. 39, 22. Tab. Mo. 6, 27), vel. fr. prison. 

sagardi “boomgaard”, uit Ysagar-legi. Hotuelfde isaapasti (Refr. 1596). 

sagntei “muivenva!’, uit ®sapu-tegi. 

suldegì aard, kenken, smidse’ (vgl. Oih. Suppl. G09. Euso-err. 
olgueeta &0. 100. Guide 125. 128), eigenlijk. “vanrplaats”. 

urtegi “bad” (Lab. Jh. 5,2. 5, 4. 5,7): wr ‘water’. 

urzolggì “Auiventil® (vgl. Michel 390). Ook wsategi (val. Refr. 
1596), neofe(g)i (vgl. Guide 124). 

zartegì ‘ouderdom’ (vgl. Refr. 1596). 

zergabildegi ‘tolhuis’ (vgl. Lab. Me. 2, 14): zerga, Zildu. 


<TELL 
Het slechts op een zeer beperkt gebied voorkomende suffix (eli 
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beteekent ‘ophoping, menigte’. Ik kan volstaan met eene verwij- 
zing naar D'Abbadie-Chaho 23 en van Eys, Gramm. comp. 462 
Gl. b.v. Jarriteli ‘amas de pierres’, elkurteli ‘amas de neige’, 
gizontelì ‘amas d'hommes’). 





zie -keri(a). 


EUN 


Met het suffix - worden ndjectiva gevormd, die in beteekenis 
met onze adjectivn op -iy en -achtig overeenstemmen. Voorbeelden: 

azti ‘waarzegger’ (Refr. 1596), eigenlijk een adjectief met de 
beteekenis ‘vergetel’ (in eeu tbestund van ecstatische neentratie) 
bij ahan)s- ‘vergeten’? Daartegen pleit echter, dat wij ook in de 
Fransch-Baskischo dialecten az(i, geen *aha(n)sti vinden. Vgl. van 
Eys, Diet, 45, 

basalì “wild” (O. V. ITT, 94): Zas ‘wild, wildernis’, Jaso ‘woud’. 

bekdaistì ‘afgunstig’ (vgl. Oih. 492, Michel 358. C, V. 1IL, 193): 
bekaits 

beldwrti “vreesachtig’ (Lin. Mt. 14, 26, Lab. Me. 4, 40. C. V. 
HT, 69). Daarnaast Zildurti (Refr. 1596. C, V. IT, 92). 

epati “vliegend, gevleugeld’ (C. V. III, 84): epa ‘vlncht’, epa 
egin, epatu ‘vliegen’. 

egiati ‘waarachtig’ (vgl. Lis. Mt. 22, 16. Mo. 12, 14. Jh. 3, 33. 
C. VII, 50). 

gezurti leugenachtig, leugenaar” (vgl. Lis. Jh. 8, 4d. 8, 55. Oih. 
191 sq. C. V. IL, 4, 36). Ook guzurti (C. V. IIT, 74, IJ, 88). 

indartà “krachtig” (C. V. IT, 69). 

ieuti “vroesachtig” (C. V. TIT, 65). 

loti ‘slaperig’ (Ax. 7). 

uekartì ‘pedorro” (Refr. 1596 Badagwiesn atea ypirdia vzcarti): uzkar. 

Is hetzelfde suffix ook in wern(i (: urrur) ‘ver’ aanwezig? Er 
zijn nog andere woorden op +, die niet geanalyseerd kunnen wor- 
den. Over -Li uit +fei tio aldaar. Romannsch is Zusúi ‘vochtig’ 
(Schuchardt, Zs. £. rom. phil. 23, 181). 














“TIAR, -LIAR. 


De woorden op -fiar, -liar hebben de beteekenis van ‘aanhankelijk 


of gehecht aan iets, van iets houdend, op iets gesteld, met iets bezig”. 
Vernand Kon. Ala Wetensch. AL Letterk N. RLD. VT Nd 5 
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berackaltiar “Wischgenoot” (Lab. Me. 6,22): Laraskari“middngmaal”. 

Testaliar. Teestgenoot” (Lab. Me. G, 26). 

bizitiar ‘inwoner’ (vgl. Tab. Le. 13, 4). 

eleetiar “pachter, huurder’ (lab. Me. 12, 1 sqq. Guide 126): 
elehe Muis’ 

rgoitiar pachter, huurder” (Guide 126): eon, epoiten “lijven, 
vortooven 

Herodestiar (Lab. Me. 12, 18): Herodes. 
jar “bruiloftsgezel’ (Lab. Me. 2, 19). 













ez 
gevoliar ‘wie van uitstel houdt’ (vgl. Ax. 1). 
mn ‘wie van den vroegen ochtend houdt, wie bijtijds op- 





staat” (Guide 162). 
jainkotiar ‘aanhankelijk aan God, vroom’ (vgl. Oil. 197). 
lurtiar ‘aardse’ (Lab. Jh. 3, 31). 
ordutiar “tijdelijk, niet bestendig” (Lab. Me. 4, 17). 


“ro, -TFTO, 


“alrijk zijn deminativa op +fo, Ho: 

amallo ‘moedertje’ (Guide 103). 

aphurtto “heetjo” (Guide 35. 37. 47). 

arraintlo. ‘vischje’ (Lab. Me. 8, 7). 

artaldetto kleine kudde’ (C. V. HIT, 356). 

askitto tamelijk’ (Guide 18. 22. 58): « 

haurktjo kindje” (vgl. Dech. Am. gaat. Li 
9, 36. 10, 13 sqq. Guide 90). 

behartto in emazteki alhargun behartlo bat (Lab. Me. 12, 42) 
“een arm weduwvrouwtje’, 

chakhurtto hondje’ (Lab. Me. 7, 28). 

choritto ‘vogeltje’ (vgì. Michol 325. 334). 

chunetto ‘kleintje’ (Lab. Me. 9, 41). 

tehetto ‘huisje’ (vgl. Guide 28). 

emazteflo ‘vrouwtje’. 

herritto “dorpje” (Lab: Mo. 11, 2). 

gaiskichagotto ‘an peu plus ma!’ (Guide 171). 

‘grditto ‘eon Wein beetje’ (Guide 18). 

ühurritto “bronnctje’ (C. V. IL, 2, 24). 

mailetto ‘liefje’ (Michel 428). 

menditto ‘bergje’ (C. V. IL, 2, 24. IIL, 419). 

neskato ‘meisje’ (vgl. Liz. Mt. 26, 69. 26, 71. Mo. 14, 66. 14, 
69. Le. 1, 38. 1, 48. Oih. 338. D'Urte, Gen. 12, 16. 16, 1. 16, 3). 

nigartto traantje’ (C. V. TIL. 216). 








‘genoeg’. 
Jh. 13, 33. Lab. Me. 
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phuskatto “een klein beetje” (vgl. Guide 18). 

pullikitto ‘metjes’ (Guide 59). 

sokatto ‘touwtje’ (Lab. Jh. 2, 15). 

Hikilto in elche tlikitfo “Klein huisje” (C. V. IT, 2, 24) enz. (vgl. 
nog Guide 45). Hetrelfde is (ipitfo (Ax. 15. Guide 23. 5). 

urdetto “varkentje” (C. V. 1, 4, 28). 

Br zijn evenwel ook augmentativa op -fo (zie Tardimbal 58 4. 
Avkue 130). Welke waarde heeft + in gaichto, gaisto “slecht” 
(vgl. Dech. Am. guzt. Pot. gald. Am. disp.-Liz. Mt. 5, 11. 5, 37, 5, 
45. Voltoire 9. Oih. 182. 862. 390, 445. 453. 494, D'Urte, Gen. 
13, 13)? 

Onder de overige nomina, die op -/o uitgaan, zijn er slochts 
enkelo, bij welke wij dit +#o uls een suffix zonden kunnen heschou- 
wen. Dit geldt b.v. van gorroto (vgl. Refr. 1596. Cop. 126. C. 
Vo IT, 1, 12, IT, 65. III, 288, IL, 309): gorvomio ‘wrok, mat” 
on (Adosto: orri ‘blad’ (Lin. Mt. 21, 10, Me. 11, 13 heeft Zosfo, 
maar in Oihenart's gedichten vindt men den ouderen vorm orsfo) 

Bindelijk heb ik een suffix -/o te vermelden, waarmede ndverbin 
worden gevormd: 

ederto ‘op schoone wijze’ (C. V. II, 104). 

gueatoto, gaatoto, gassoto ‘mal’ (Refr. 1596): guichto, gaisto ‘slecht’. 

laburto ‘kortelijk” (Michel 274). 

obelo (lusc-orr. olgueota &o. 187. C, V. III, 65): ole “boter”. 

ondo (Refr. 1596. Cap. 23 sq. C. V. III, 74), uit *on-lo: on ‘goed’, 























“TOKI. 





Het suffix loki betekent eigenlijk ‘plaats’. Ook buiten sumen- 
stelling is foki veer gebruikelijk (b. v. D'Urte, Bx. 7, 10 fogríetan 
in de vaten’). Voorbeelden van -lofi als su 

austoki ‘lugar de polvo’ (Lardizabal 53 «): auts. 

bolatoki lugar destinado para juger à bolos’ (adil 570). 

ehortztokì ‘begraafplaats’ (Ax. 21). 

etzantoki “legerstede’, eigenlijk ‘ligplaats’ (vgl. D"Urte, Gen. 49, 4). 
‘fletchatoki “pijlenkoker” (vgì. D'Urte, Gen. 27, 3). 
iltoki wandelplaats’. 

kontutoki ‘schatkamer’ (vgl. D'Urte, Gen. 47, 14). 

loretoki ‘lugw de flores’ (vgl. O. V. 1, 2, 56). 

mainhatoks “badplaats” (Lab. Jh. 9, 7. 9, 11). 

mortutoli (vel. Lab. Me. 6, 31 sq. 6, 35): mort “woestenij”. 

Vgl. ook zaltoki adel’ (vgl. Oih. 127. 422): zaldi ‘paard’? Vgl. 
van Bys, Diet. 371. Maar ik weet niet zeker, of het woord eigen- 

or 
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lijk zalloki dan wel sa/foki (Guide 29) luidt. Oih. schrijft het met 
s‚ maar zijn « ropresenteert zoowel = als s. 


TS, + 





Onder de talrijke woorden op -/s, +fz zijn er eenige, bij welke 
deze uitgang cen duidelijk suffixanl karukter draagt: 

akord0s “rijk? (el. Liz. Le. 1, 53. 12, 16. 16, 1. Rom. 10, 
12. Refr. 1596, Cap. 108. Oih. 9. 430): abere ‘dier’, oorspronkelijk 
have” (zie Schuchardt, Za. f. rom. phil. 23, 179). Het is niet noodig 
van te nemen, dat ae)ra(t)s in zijn geheel uit het Romaansch 
ontleend zoude weren. 

adats ‘hoofdhaar’ (Liz. Le. 7, 38. Jh. 11, 2. 12, 3), waarschijn- 
lijk uit “adar-ts, vgl. adar “tak” 

(Daite ‘rots’, vermoodelijk uit “har(rite, vgl. (Mari ‘steen’. 

aldjunte “geit” (vgl. Refr. 1596. Oih. 14, D'Urte, Gen. 15, 9): 
ahuùna ‘jong geitje’. 

belts, balts “twart’ (vgl. Refr. 1596. D'Urte, Gen. 15, 15): bele 
“maf”. 

bildots lan’ (vgl. Lit. Le. 10, 3. D'Urte, Gen. 15, 9), misschien 
vorwant met Zildar ‘vrees, bevreesd”. 

eulis “bijenkorf: culi “vlieg”. 

(Mots ‘koud’ (vgl. Refr. 1590), uit “orts, vgl. Dorma ‘rijp, is. 

Ougate “vrouwelijke borst” (vgl. Li. Le. 11, 27. Refr. 1596), 
uit *ugalrile, vgl. ngari ‘overvloedig, rijkelijk"? Deze verklaring 
dunkt mij aannemelijker dan die bij van Eys, Dict. 358. 





“ISU. 


Hot suffix «fs vormt adjectiva, die te kennen geven, dat men 
het door het grondwoord uitgedrnkte in rijke mate bezit. De 
woorden op -fsw hebben dikwijls nagenoeg dezelfde beteekenis als 
die, welke met hot suffix dun zijn gevormd. Voorbeelden: 

antsiatsu “zorgmam’ (Ax: 7). 

ardaotsu ‘rijk aan wijn’ (Busc-err. olguceta &c. 141. 148). 

arduratsn ‘zorgzaam’ (Ax. 7). 

Warritsu ‘rijk aan steenen, steenig’ (vgl. Liv. Mt. 13, 5. 13, 20. 
Mo. 4,5. 4, 16.C. V. 1, 4,8. 1, 4, 9 syq.). 

arthatsu “bezorgd” (Liz. Mt. 6, 28. 6, 34. Le. 12, 26). 

belarteu “behoeftig” (vgl. Guide 160). 

berriten. ‘nieuwtjesverteller” (vgl. C. V. II, 4, 85). 

bilitsu ‘met graan voorzien” (vgl. D'Urte, Gen. 41, 5. 41, 7). 





VAN HET BASKISCH. 69 


biotsu ‘een hart hebbend, moedig’ (vgl. C. V. TI, 126), uit 
“hihote-tsu, 

bizartsn “baardig, met een grooten brard’ (vgl. Refr. 1596. Oih. 
193, C, V. I, 4, 51. III, 74). 

botherelsu ‘machtig’ (Lis. Le. 1, 49. 1, 52). 

dirutsu “veel geld hebbend’ (Lardizabal 58 6). 

dolatsu ‘gelukkig’ (val. Lin. Mt. 5, 8 sqq. Lab. Le. 1, 45. 1, 
48,C. VI, 4, 81, IL, 4, 45. III, 174, III, 192). 

hedoitsu ‘met wolken, bewolkt (Guide 162). 

elletsn ‘prater, die veel praatjes heeft’ (Guide 156). 

erditsu ‘de helft hebbende, halverwege gekomen’ (Lab. Jh. 7, 14). 

hezurtsu “beenig' (vgl. D'Urte, Gen. 49, 14). 

„Sruitutsn “vruchtbaar” (vgl. D'Urto, Gen. 24, 60). 

‘gereitsu ‘schaduwrijk’ (vgl. C. V. 1, 2,71), wit Sgero 

gozolsu “rijk nan genoegen’ (C. V. UIT, 331). 

gepidatsu “medelijdend’ (vgl. Oih. 21). 

illelsu ‘behaard’ (vgl, D'Urte, Gen. 25, 25. 27, 23). 

indartsa ‘krachtig, sterk’ (vgl. Refr. 1596. C, V.T, 4, 31, 11,4, 
102, HI, 65), 

itzaltsu ‘schaduwrijk, donker’ (vgl. C. V. 1IT, 274). 

izartsn ‘met sterren” (vgl. Oih. 165). 

jakintsu “kundig, geleerd’ (vgl. Dech. Am. erreq. Am. gog. desp. 
Ax. 21. Oih. Suppl. 670. O. V. IL, 2, 6. IL, 236). Ook jakintsun 
(vgl. D'Urte, Gen. 3, 5. Tab. Me. 5, 43. 6, 30. Lab. Jh. 3, 10, 15, 
15), contaminatie van jakinfan en jakindun. 

komentsu ‘moedig, vurig’ (C. V. IL, 1, 106). 

koipetsu ‘vet’ (vgl. Rofr. 1596 coypasr). 

lan(hotsn ‘nevelig’ (vgl. Guide 162). 

lantsn “(veel) werk hebbend’ (vgl. Oih. 322). 

legentsu ‘melaatsch” (Lab. Me. 1, 40. 14, 3). 

lorelsu “rijk aan bloemen’ (vgl. C. V. 1, 2, 71). 

wmenditsu ‘bergachtig’ (vgl. L 

nigarteu “vijk aan temen’ (vgl. Oih. 165). 

odoltsn. “loedig’ (vgl. Oih. 414. Du: tn &e, 141). 

osasuntsu. “heilzaam” (Bnse-err. olguecta &c. 186). 

ospetsu ‘roemrijk’ (Lab. Jh. 11, 40). 

ofsaunditsu ‘met groot gedruisch’ (vgl. C. V. IL, 1, 108). 

porutsu “met gedruisch’ (vgl. Oih. 315). 

sulsu “vurig” (Busc-orr. olgueeta &. 119). 

thematsu ‘stijfhoofdig’ (Guide 158). 

urgarbitsu “miver water hebbend” (vgl. Oih. 457). 

urtsu “waterrijk” (vgl. D'Urte, Ex. 7, 19). 
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zakarlsu “schurfäig’ vgl. Oih. 21). 

zikintsa ‘vuil’ (egl. Michel 394). 

Er zijn ook woorden op far, die ik miet goed kan ontleden, 
b.v. ian “blind” (vgl. van Eys, Diet, 191). Andere zijn vavolgingen 
van Romaansclie woorden, zooals airedse, sp. «iroso; Inzwriofsn, sp. 
tweuriosos urgullutsu, sp. orgulloso. 





“TU, -DU. 


Ben der suffisen, waarmede verbale adjectivn gevormd worden. 
Waarschijnlijk is s/e van Romaanschen oorsprong. Voorbeelden 
vindt men in grooten getale in de woordenboeken en grammatica's, 


“TUN. 
zie -dun. 
“TURA. 
zie -dura. 
“17. 
zie -ls. 


“TZA, -TZE, 


Met het suffix -fza, -tee worden abstracta en collectiva van verba 
en nomin afgeleid. Bijzonder talrijk is de categorie der verbaal- 
abstracta op -fze, waarvan ik slechts enkele voorbeelden val geven, 
aangezien de woordenboeken en grammatica's ve bij menigte ver- 
melden, Over het gebruik van <{#)ze, -tze vgl. Campion 158 sq. 
Aukue 57 sq. 60. 

afaltea “avondmaal” (vgl. Refr. 1590): afalde: afri. 

apintee, agintea “beloven, belofte” (vgl. Oih. 512. Lab. Te. 24, 48). 

arantze ‘pruïmeboou’: aren. 

arrainkatze ‘vischvangst (vgl. Eusc-or. olguecta &. 31), uit 
“arrainkartze: arraïnkari ‘visscher’. 

arraïntea ‘vischrangst’ (vgl. Liz. Jh. 21, 3. Lab. Le. 5, 9): arai 
“visch’. 

arritza “montón ó multitud de piedras’. 

kartze ‘schuld’ (vgl. Oih. 310): Harte ‘nemen’. 
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azkentze in Sabbath aequeneean “laat op den Sabbath” (Lis. Mt. 
28, 1: azken Iaatste’. 

bilize “oogsten, oogst’ (vgl. D'Urte, Gen. 8, 22): hildu. 

bizitze, bizitza even’ (vgl. Liz. Mt. 19, 16. Refr. 1596. Lab. Me. 
9,42. 9, 44. C. V. 1, 3,7. IL, 1, 56): bii. 

dirutza ‘montón de dinero’. 

discipulutze “discipelen” (Liz. Le. 19, 37), collectief. 

egintza ‘daad, werk’ (vgl. Perl. col. Mt. 16, 27. Lab, Le. 11, 48. 
Lab, Jh. 8, 39. Guide 102): gin. 

egoitea “verblijf, verblijfplaats, woning’ (vgl. D'Urte, Gen. 10, 
30. 50, 22. Lab. Me. 5, 8. C. V. III, 186. HT, 329, Guide 20): 
gon. 
emaitea ‘geschenk’ (vgl. Liz. Le. 21, 5. Oih. 184, 238, 519, Lab. 
Me. 7, 11. Lab. Le. 21, 1): emar. Ook emantza (vgl. Perl. col. 
Mt, 15, 5). 

ephaitza in ingurephaitea besnijdenis’ (Lab. Ih. 7, 22): ephai. 

ereintze ‘maaien’ (vgl. Liv. Mt. 12, 1. D'Urte, Gen. S, 22): ercin. 
intza ‘veroorzaking’ (Lab. Me. 12, 86): eragiu, causativum 
van opin. 

Weriotze ‘storven, dood, manslng’ (vgl. Dech. Cant. Ore, Liz 
Me. 15, 7. Refr. 1596. Cap. 12. 80. 31. Oih. 230. D'Urto, Gen 
2, 17. Tab. Mo. 18, 12. O, V. 1, 4, 78. TI, 4, 28. II, 4, 61): 
herio ‘dood’. 

eskaintsa ‘aanbieding’ (vgl. Lab. Me. 2, 20): eskaini. 

ezaguntea kennis” (vgl. Dech. Doct. Chr. Lab. Me. S, 17. Lab. 
Lo. 1, 77): ezagun. 

ezkontze, ozkontea “huwen, huwelijk” (vgl. L 
80. Oih. 156, Lab. Le. 1, 27. 2, 5. Guide 63 

‘flotze ‘vijgeboom’ (vgl. Lis. Mt. 21, 10 sq). Val. ge 
hugatze, sagartze ens. 

‘galtze in odolgaltze ‘bloedverlies’ (Tab. Me. 5, 25): galdr. 

‘gendelze ‘menigte’ (Lin. Mt. 5, 1): gende. Ook jenderze (vgl. Lab. 
Me. 3, 5. Lab. Le. 5, 1). 

gerezitze ‘kersehoom’. Vgl. fotze. 

higuintza ‘haat’ (vgl. Lab. Jh. 15, 25). 

ikaratze in lurikaratze ‘aardbeving’ (vgl. Liu. Mt. 24, 7. 28, 2. 
Le. 21, 11): ikaratu. 

ikartze ‘aanblik’ (Lis. Mt. 28, 8): ikartu. 

jariatse in odoljariatze “bloedvloeiing’ (vgl. Liz. Mt. 9, 20): jario. 

“jayotza “geboorte” (C. V. IL, 4, 57. IT, 4, 62): jago. 

laguntza bijstand, hulp’ (vgl. Michel 354. Lab: 5, 7.C. V. Il, 
1, 102. III, 329): Jagundu : lagun. 











‚Mt. 19, 10. 22, 
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lo{ditza “wodder’ (vgl. Refr. 1596): ZA. 

markngatze “moerbeiboom’: marluga. Vgl. fikolze. 

minfzatze ‘spreken, spraak’ (vgl. Liz. Mt. 26, 73. Oih. 244): 
minfzal). 

ohatze ‘nest, bed’ (vgl. Liz. Mt. 8, 20. Le. 9, 58. Oih. 97), vgl. 
olle ‘bed’. Het woord is niet heel helder, daar er ook vormen 
ohatse en ohantze voorkomen (zie van Eys, Dict. 298). 

odoltza ‘cantidad de sangre’. 

okitza ‘gewoonte’ (vgl. Lab. Me. 7, 9. Le. 2, 27. 2, 42): okilti). 

ohoïntza ‘diefstal, roof” (vgl. Michel 344. Tab. Le. 11, 39. Guide 
106): ooit. 

ontasuntze ‘schat’ (Lab. Me. 10, 21): ontasun ‘goed, hezitting’. 

orloitse, orhoitsa ‘herinnering’ (vgl. C. V. III, 222): orhoitr. 

othoite), okhoitza ‘bede, gebed’ (vgl. Dech. Voorrede. Am. gog. 
desp. Liz. Le. 1, 13. Lab. Me. 1, 35. 14, 32, C. V. 111, 220): ofkoi. 

sagartze ‘appelboom’. Vgl. fikotze. 

sorlee ‘geboorte’ (Liz. Mt. Ì, 18): sortu. 

zahartze ‘ouderdom’ (vgl. Tiz. Le. 1, 36. Refr. 1596. Oih. 185. 
238. D'Urte, Gen. 44, 20. Lab. Le. 1, 36): zater. 

znhurtze ‘wijsheid’ ce Dech. Tud. gen. Cant. Michel 382. Lab. 
Me. 6, 2. Guide 105) 

Vgl. de suffisen iu 











za, sh antza. 


“TZALLE. 
zie -zale, 
“TZAR. 
zie “zar. 
“IZE. 
zie «ta. 
-UME. 
zie -kume. 
-UNE, 


zie une. 
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-UR. 


Onder de woorden, die op -ur uitgaan, geven enkele ons mis- 
schien het recht van eon suffix vur te spreken. Vgl. b.v. aitzwr, 
ainzur ‘spade’: aite ‘rots’ (vie van Eys, Dict. 9), Zeldur, bildur 
“vrees, bevreesd’: dildots ‘lam’, Zeller ‘kraai’: belle ‘award’. 





-ZAIN). 


Het woord zal) heeft zoowel buiten samenstelling als, wanneer 
het in eompositr voorkomt, de beteekenis van ‘bewaker’. Wegens 
het groote aantal der snmonstellingen met -zaix vermeld ik het 
onder do suffixon. 

artzai(n) ‘herder’ (vgl. Dech. Doet. Chr. Lin. Mt. 9, 36. 25, 32. 
Garibay 11. Oih. 42. 882, D'Urte, Gen. 4, 20. C, V. II, 4, 68. 1IL, 
Gs. IL, 116118): ardi ‘schaap’. 
athulzain ‘deurwachtor’ (vgl. Ax. 1, Lab. Me. 13, 34. Tab, Jh. 
18, 16 sq). Hetzelfde is afMezai) (vgl. Lardizabal 57 5 Lab, Jh, 
10, 3. Guide 126). 

auntzaì ‘geïtenhoeder” (vgl. Lardisabal 57 5): a(d)nts. 

hautzain “bonne d'enfants’ (Guide 34): Jaar. 

baratzezain ‘hovenier, tuinier’ (vgl. Lis. Jh. 20, 15. Guide 33). 

behizain ‘kocherder” (Guide 33). 

borthalzain “deurwachter’ (vgl. Lis. Mo. 13, 2 
16 sq). 

eiterazain “molenaar” (Guide 127). 

etchezain huishuurder” (vgl. Michel 424). 

geanbarazain ‘kamerheer’ (vgl. D'Urte, Gen. 37, 36. 39, 1). 

Taardizuhal 57 6). 
itzain ‘koeherder” (Michel 416): idi ‘rund’. 
karrozain ‘koetsier, postillon’ (vgl. Guide 11. 38). 
wmalastizain ‘wijngaardenier’ (vg). Lin. Le. 13, 7. Jh. 15, 1). 
wmandazaì, mandozin ‘muilezeldrijver” (vgl. Refr. 1596. Michel 410). 
oihanzain “boschwachter, houtvester’ (vgl. Michel 392). 
Niet duidelijk is do formatie van ze(dal(a) ‘koeherder” (vgl. 
Refr. 1596. Oih. 451) en urdain ‘uwijnenhoeder” (vgl. Liz, Mt. 8, 
38. Le. 8, 34): urde. 

















Jh. 10,3. 18, 

















-ZALE, -TZALLE. 


Buiten samenstelling beteekent zale ‘geneigd tot iets, van iets 
houdend’. Als suffix vormt het een groot aantal woorden, dio 
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aanduiden, dat men tot iets geneigd is, op iets gesteld is, cen 
zekere handeling verricht. Naast «zode staat een gelijkwaardig 
sfeaile, -tzalle, maar ik durf niet beslissen, of dit met -zaZe ook 
etymologisch gelijkgesteld mag worden (vgl. van Eys, Dict. 371. 
Gramm. comp. 462. Avkue 138). Om praktische redenen maak ik 
echter geen scheiding tusschon do woorden op -zale en -fzalle. 
Die op pale heb ik reeds vroeger behandeld. 

adiarazitzaitle ‘tol’ (vgl. D”Urto, Gen. 42, 23): adiarazi “verklaren. 

adizule “begrijper” (vgl, Oih. Suppl. 635). 

adorazale, adoratzaile ‘aanbidder’ (vgl. Liz, Jh. 4, 23. Lab. Jh. 
4, 28). 

akkusazale “beschuldiger, aanklager” (vgl. Lin. Jh. 8, 10). 

aldatzaile “wissolaar” (vgl. Lab. Mo. 11, 15. Lab, Jh. 2, 14 sq). 

aphaintzaile “boreider’, b. v. in larraphaïntzaile_ “leerlooier” 
(Guide 128). 

aragizale “trek hebbend in vleesch’ (vgl. O. V. IT, 4, $5). 

arraln(Dzald)e ‘visscher’ (vgl. Lis. Lo. 5, 2. Tab. Mo, 1, 17, 
Lab. Le. 5, 2. 5, 10. OC. V. TIL, 78). 

arthatzuile “verzorger” in mahainarthatzaile ‘hofmeester’ vgl. Tab. 
Jh, 2, 8 sq. 

arthikitzaille ‘werpor, schutter’ vgl. D'Urto, Gen. 21, 20). 

burraiatzaile ‘vorkwistend” (Guide 163). 

barurzale ‘vastend, vaster” (vgl. Oih. 104). 

bazkatcaile ‘hoeder’ (vgl. Lab. Le. 8, 34). 

belazale “die luistert, aanhoort’ (vgl. Oih. 84. Oih. Suppl. 635). 

bereganatzaile “egois (Guide 158): Lereganate. 

herozaile in odolberozaile “bloedverhittend’ (Fuso-err. olguoeta 
&. 118) 

biltyzaldle ‘oogster’ (vgl. Lis, Mt. 18, 30, 13, 89, Oih. 15. Lab. 
Jh. 4, 36 s0). 

bolazale ‘voller’ (vgl. Liz. Me. 9, 8). 

burvzale ‘amante de sf mismo’ (vgl. C, V. III, 98). 

dantzazale “Aanslustig’ (vgl. Euso-orr. olguceta &. 105. 125. 199). 

destruitzaille ‘vordelger’ (vgl. D'Urto, Bx. 12, 23). 

edifitazale bouwer (vgl. Lin. Mt. 21, 42. Me. 12, 10). 

chlarzale ‘Arager, brenger” (vgl. Lab. Le. 18, 15). 

enganazale, enganatzaile ‘bedrieger’ (vgl. Oih. 140. Michel 526). 

eperzale ‘die van patrijzen houdt’ (vgl. C. V. III, 88). 
teaille ‘die wijst’, b. v. Zideerakustzaille “io den weg wijst’ 
(vgl. Michel 450). 

erderazale ‘die van vreemde taal houdt” (vgl. C. V. III, 306). 

ereiïtzalle ‘amaier’ (C. V.1, 4, 4. 
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erreginatzaille ‘heerscher’ (vgl. D'Urte, Gen. 45, 8). 

erreguzale ‘die vraagt, smeekt’ (vgl. C. V. III, 98). 

euskerazale ‘die van Baskisch houdt’ (vgl. C. V. III, 304). 

fundatzaille ‘stichter’ (vgl. Michel 450). 

galtzaile ‘Ao te gronde richt” (vgl. Busc-err. olguceta &c. 203). 

garbitzalle ‘reiniger’, b. v. Kalegarbitzalle ‘straatreiniger” (vgl. 
CV. 1, 3,7). 

gobernazale ‘die bestuurt” (Michel 255). 

goïtasun-la-alabanzarzaleae “los amigos de elogios y de alabanzas’ 
(CV. 11, 4, 89). 

gemonzalle ‘heler’ (Refr. 1596). 

gordetzalle “wachter” (vgl. C. V. TT, 96). 

ibillzaile ‘voetganger, wandelaur” (Guide 46). 

Hiltzaile ‘doode’ (vgl. Lab. Jh. S, 44). 

imprinizale “Arukker” (vgl. Deeh. Sau 

trakhastaile “loeruw” (Perl. eol. Ih. 3, 2. 3, 10. Lab. Te. 2, 40. 
5,17), uit “irakhostzaile. 
(De “lever, voorlezer” (vgl. Lardinbal 57 «. Guide 127). 
iratzartzaille “dio wekt’ (vgl. Ax. 0). 

iekiribatzate ‘schrijver’ (Guide 127). 

dotzaille ‘die slant, bespeel? (vgl. D'Urto, Gen, 4, 21). 

kantazale ‘manger’ (vgl. Michel 312. 839). 

Kharreatzaile ‘drager’ (vgl. Lab. Lo. 7, 14). 

konsejatzalle “raadsuuw” (vgl. C, V. IL, 1, 50). 

konsolazale, konsolatzaile ‘twooster” (vgl. Lin. Jh. 14, LG, 14, 26, 
15, 26. 16, 7. Porl. col. Jh. 14, 16. 16, 7). 

kreazale “schepper” (vgl. Dech. Tad. gen. Liz. Mt. 19, 4. 

Ulillnratzuille ‘tovenaar’ (vel. D'Urte, Bx. 7, 11). 

mendekatzuille ‘wrnakauchtig” (ygì. Guide 165). 

mintrazale “Àie spreekt, spreker” (Michel 297). 

marritzaille ‘gcheerder” (vgl. D'Urte, Gen. 38, 12). 

nakatsale ‘opruier’ (Lis. Le. 23, 14), uit “nahastzale. 

nekhazaile, nekhazale “worker, bewerker’ (vgl. Ax. 28. D'Urte, 
Gen. 9, 20). 

pagarastaile Yollenaa” (vgl. Lab. Le. 3, 12. 5, 27 sqq), uit 
*pagarastzaile: pagarazi “doon betalen’. 

parlitzale werdeeler, scheidsmuw” (Liz. Le. 12, 14). 

‘pherratzaile ‘die beslaat, hoefsmid’ (Guide 29). 

pieslazale “ie van feesten houdt (vgl. Eusc-err. Olgueeta 
8e. 206). 

plitatzaile in bizarphikatzaile ‘brardsnijder’ (vgl. Guide SI). 

prestatzaile ‘geldleener, crediteur” (vgì. Ax. 12). 
































76 DE WOORDAFLEIDENDE SUIFIXEN 





sakrifi 
22. Perl. col. Mt. 26 
salatzalle “aanklag 
salhazale, salhatz 
Le. 1,60. 2, 11). 
salfzale, sallzaile, valtzalle “verkooper, verkoopster’ (vgl. Liz. Me. 
15. Jh. 2, 14, 2, 16, Tab. Me. 11, 15. 14, 44, Lab, Jh. 6, 72, 
CVT, 4, 28. I, 4, 30 sqg). 
sarizale “loondienaar’ (vgl. D'Urte; Ex. 12, 45. Lab. Jh. 10, 13), 
sasinatzaile “moordennar” (Michel 82): sasiuatu, fr. assassiner. 
sendozale ‘generer’ (vgl. Oil. Suppl. 614), van het denominntieve 
sendol. 
soscgatzaile ‘trooster’ (vgl. Lab. Jh. 14, 16, 14, 20). 
tentazale, tentatzaile “vorsooker’ (vgl. Liz. Mt. 4, 3. Perl. col. 
Mt. 4, 3). 
tiratzaille in fetchatiratzaitle ‘pijlschutter” (vgl. D'Urte, Gen. 
49, 28). 
vkazalle oochennar” (vgl, Busoerr. olgueot &. 145). 
la ‘verstaander’ (vgl. Refr. 1590): ertu. 
la, fe “hanger, beul’ (vgl. Refr. 1596. Oih. 478). 
de ‘varkwister” (vgl. Oi. Suppl 670) 
zergazale “tollen” (Lab. Mo. 2, 15 sq). 





De ‘offomar, priester’ gl. D'Urte, Gen. 14, 18,47, 
57 sq. Jh. 1S, 85. Lab. Le. 1, 5. 6, 4). 
(vgl. C, V, TIL, 94): salatn. 

‘redder, Heiland’ (vgl. Dech. Doet. Chr, Lab, 






























ZAR, “PAAR, -CHAR, 


Mot dere nchtervoegsels worden pejorativu gevormd (vgl. zar ‘oud, 
versleten’, ckr ‘slecht’. De woorden op «(#)zar hebben bovendien 
eene augmentatieve, die op -efar cene deminutieve bijbeteel 
Vgl. van Eys, Gramm. comp. 466. Gòze 55. Aukue 56. Voorbeelden: 

anditzar “grandazo” (Aukue 130), 

asmntzar ‘kwaad voornemen” (vgl. Lab. Me. 7, 21). 

astofzar “lompe ezel’ (C, V, II, 130). 

belharzar ‘onkruid’ (vgl. Oib. Suppl. 564). 

bordatehar ‘nemvalig hutje’ (vgl. C. V. 1, 4, 29). 

elzar ‘wesp’, misschien uit ®ekzozar, vgl. elzo ‘music’. 

gicalzar “lomp mensch’ (val. Lardizabal 583). 

gizonohar “armvalig mannetje (menschje)’. 

gogochar, slechte gedachte” (vgl. C. V. L, 1, 79). 

iditzar ‘ond afgeleefd rund’ (vgl. Refr. 1596). 

kapachar ‘vrsleten mantel’ (vgl. Oih. 265). 

matilizar lompe groote jongen’ (Lardivubal 585). 

warratiar “tontazo’ (C. V. III, 62). 
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neskatzar lompe meid’. 

ozar ‘groote hond’ (vgl. D'Urte, Ex. 11, 7), uit Yorzar, vgl. (Hor 
‘hond’. 

tonto(bzar ‘tontazo’ (vgl. C. V. T, 4, 76. TIL, 61). 


JARI. 
zie -kari. 

-4KO. 
zie -ko, 

40. 
zie -so. 


LIJST VAN AFKORTINGEN, 


D'Abbadie-Chahio — A. ‘Th. d'Abbadio et J. A. Chaho, Étudos 
grammaticales sur le langue euskarienne, Paris 1836. 

Ax. == Podro de Axular,*Gueroco guero, Bordeaux 1642 (ik heb 
slechts den nieuwen druk van Bayonne 1864 tot mijn beschikking). 
Askuc =R. M. do Askue, Gramátien eíiskara, Bilbao 1801. 

Campion — A. Campion, Gramatiea de los cuatro dinloetos lite- 
marios de Ja lengun euskara, Tolosa 1884, 

Cap. = M. O. do Copanaga’s vortaling van G. de Ripalda's Expo- 
sicion breue do la doetrine christiana, Bilbao 1656 (ik heb slechts 
Dodgson’s nieuwe uitgave van Vizen 1893 in handen). 

Dech. = Lingvae Vasconum Primiti per Dominum Bernardum 
Dechepare Rectorem sancti_michaelis veteris. 1545 (ik citeer volgens, 
de nieuwe drukken van Cazals, Bayonne 1874, en Stempf, Bor- 
deaux 1893). 

Am. disp. — Amorosen. disputn. 

Am. erreg. — Amorez. errequericia. 
Am. Amorosen. gastiguyn. 

Am. Amoros gelosia. 

Am. gog. desp. = Amore gogorraren despitn. 
Am. part. =— Amorosen partigin. 

Am. moros secretugui dena. 
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Cant. = Mossen Bert Behuparere cantuya. 
Doet. Chr. — Doetrinn Christiana. 

Bm. fau. — Basten funore. 

Exo. copl. — Eyconduyen coplue. 
Haa. man, — Hamar manamenduyne. 
Ih, — her 
Tud. gen 


















Tudie 





jo genorola. 








Or. ig. — Omeione igundeco. 
Ome, — Orcionin. 
Pot. gald. — Potaren galdacin. 
Sau utreln 








Diez == F._Diez, Wtymologisches wörterbuch der ronmnischen 
sprachen, Finfte ausgabe. Bonn 1887, 

Euso-orr. olgueeta &o. — Buscal-erijetnco olguecta, tu dantzeen 
neurrizco-gntzopindubu Ait Pri Bartolome Santa Teresn, Mar- 
quïnaco Carmen ortogeco predieadorine prestauba, Iruùcan 1816, 

Van Bys, Diet, = W. J. van Bys, Dictionnaire basque-frangnis, 
Paris-Londres 1873. 

Van Bys, Gramm. comp. =— W.J, van lys, Grummaire compa- 
rée des dinloctes basques, Paris 1879. 

Garibay — Guribny’s spreekwoordenverguweling (C, A. FP. Mahn, 
Denkmüäler der baskischen sprche, Berlin 1857, p. 56 sq). 

Gùze = L, Gdzo, Éléments de grammaire basque, dialeete sou 
letin, Bayonne 1873. 

Guide — Guide lémentaire de In conversation franguis-basque 
(labourdin), Bayonne 1873, 

Tdg. forschungen =— Indogormanische forsehungen, hernusgegebon 
von K, Brugmann und W. Streitberg. 

Ithurry = L'Abbé Ithurry, Grammaire basquc dialecte Jabourdin, 
Bayonne-Biarritz 1895. 

















Lab, Jh. — Johannes-evangelie in het Labourdin, Bayonne 1887. 
Tab. Le. — Lueasevangelie in het Labourdin, London 1887. 
Tab. Me. — Mareus-evangelie in het Labourdin, Bayonne 1887. 
Lardizabal — 1, J, de Lardizabal, Gramatiea vascongada, Sun 





Sebnstian 1856. 

Lautl. —= 0. 0. Uhlenbeck, Beitrge au einer vergleichenden 
lautlehre der baskischen dinlecte, Amsterdam 1903. 

Lis. — Livaragr's vertaling van het N. 'I., In Rochelle 1571 
Qk heb den nieuwen druk van Linschmann-Schuchardt, Strassburg 
1900, gebruikt). 

Michel — F. Michel, Le pays basque, sa population, sa langue, 
ses moeurs, sa littérature et sa musique, Paris 1857. 
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Museum — Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis 
er redactie van P.J. Blok enz. 
Oihenart's_spreekwoordenverzameling (Parijs 1657), mij 
ien ijk door C, A, F, Mah, Denkmäler der baskischen sprache, 
Berlin 1857, p. 57 sqg. 

Oib. Suppl. = Oihenart’s supplement op zijn spreekwoordenver- 
vameling (mij bekend door Stempfs nieuwen druk, Bordeaux 1894) 

Perl. col. =— Perlasco colierbat. Un collier de perles ou passages 
extmits du Nouveon ‘Testament de Notre-Seigneur Jésus-Christ, 
Paris 1879. 

Refr. 1596 — Refranes y sentencias comunes en buscuence, de- 
claradas en romance (1596). Ik citeer volgens den nieuwen druk 
van W.J. van Eys, Gendve et Balo 1896 

Stempf, Gloss. = V. Stempf, Glossar zu Bernard Dechepares 
baskischen poesien nach der originaluusgabe von 1545 und versuch 
einer buchstiblichen übersetzung ins deutsche, auszug aus der Revuo 
de linguistique et de philologie comparée, Januar 1887 bis Octo- 
ber 1893, Û 

D'Urte — D'Urte's vertaling van Genesis en Wxodus (omstreeks 
1700), uitgegeven in de Amecedota Oxoniensin 1894, 

Voltoire — Anciens proverbes basques et gascons recueillis par 
Voltoire et remis au jour par G. B., Paris 1845. 

Ze, f. rom, phil. — Zeitschrift für romanischo philologie, heraus- 
gegeben von G. Gröber. 
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$ 1L_ Zinleitung. 


1. Die folgende Untersuchung ist dem unter dem Namen Epitome 
Gai oder Westgothischer Gaius bekannten Produkte gewidmet, das 
als ein Teil des sogenannten Breviarium Alaricianum überliefort ist, 
der Kodifikation vom Jahre 506, die der Westgothenkönig Alarich IT 
für die Römische Bovölkerung seines Reichs veranstaltete. Dio 
Untersuchung stellt sich dio: Aufgabe, die Entstehumgsverhiltnisso 
dos Werkes zu erörtern (Zweiter und Dritter Abschnitt), wobei es 
sich empfiehlt, die Lösung durch seine eingehende Charakterisierung 
vorzubereiten (Erster Abschnitt). Bot sich dann auf diesen Wegen 
ein Anlass, zu dem Verständnis der Schrift beizutragen, so habe 
ich nicht gezögert, ihm auch über die genannten Ziele hinaus 
nuchzugehen ®). 








2, Als Toxt der Schrift ist die Ausgabe von B, Boeeking im 
Bonner Corpus iuris Romani Anteiustiniani, 1831, (T, pars altera), 
die für dio beste gelten kann 5, zu Grunde gelegt. Win hiervon 


%) Auf cino, sowoit ich scho, in der Litteratur unhoachtet gebliebeno Schrift von HE, 
Moltzer übwe dio Fpitomo Gai, eins Leidener Doetordissortation vom Jahre 1862 (lag. 
Bat), bin ich erst nach Vollendung dieser Abhandiung aufmerksam gowonlen. Zu dem 
Tahalto der letteren hat dio Schrift insofoen keine Bezichong, als sie die Entstehungs- 
vorhiltnisso der Epitome nicht untersucht, sondern von der Annahme ausgeht, dass 
‘(dese lediglich westgothische Arbeit ist, Sie filet den Titel De ratione qua ox auctor 
tate Alarici IL, vogis Visigothoram, Gaii Institutionum commentarii ín Epitomem redacti 
sant, end onthält demgomïss don Versmch, Aondorungen nad Auslassungen, die der 
westgothische Kodifkator mit Bezug auf don Text des Gaius vorgenommen hat, und. 
zwar nach Gründen geordnet, dio hierzu Anlass gegoben haben, zu erörteren. Damit 
bt sich aber auch, dass dee Inhalt der Moltzorschen Schritt vielfach mit dom Inhaìte 
der folgenden Untersuchung sich borührt, insbesondere mit Shrem ersten der Charakte- 
isierang der Epitome gowidmeten Abschnitt und mit $ 18, Zu einer Aenderung des von 
mir Gegobenen. hat mir die Moltzersche Arbeit keine besondere Veranlassung gegeen, wie 
aber auch eine Bezugnahme auf dio übrigens feissige und als Fretlingsschrift durchaus 
anerkennenswerte Leistung, zumal im Hinblick anf die eigentliche Bestimmung doser 
Abhandlung, nicht erforderlich erschien. 
5) Val. Krüger, Geschichte der Quellen u. Litteratur d, Röm, Rechts (Krüger), S. 318 
„ Note 32. 
Verband. Kon. Aad. v. Wetensch. (AfL Letterk) N. RD VL Ne 4 1 
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abweichender Text in der Ausgabe des Brevias von G. Haencl, 
1859, (Lex Romana Visigothorum), ist dem Boeekingschen in 
Klammern beigefügt (ed. Haonel) . Mommsens textkritischo Brürte- 
rangen zar Ueberlicferung des Broviars in der Ansgabe des Codex 
‘heodosianus, 1903, beziehon sich lediglich auf diesen und gestutten 
soweit ich scho, keine Verwertung für den Gaius. 











*) Uber bomerkonswerte Varianten der neuentleckten Handschrift von Leon, nach 
der Reprodaktion, 1895, (Legis Romanae Wisigothoram fragmenta ex colice.pelimps. 
s. Legion. eoclesiae) werde ich in der Note berichten (Cod, Leg). 





ERSTER ABSCHNITT, 


CHARAKTERISIRRUNG DER SCHRIET. 
$ 2. Verhältnis zu Gaius im allgemeinen. 


1. Wihrend die übrigen Teile der Wostgothischen Koditikation 
aus einem Grundtexte, dem Texte von kaiserlichen Konstitutionen 
oder Aussiigen aus Juristenschriften, bestehen, stellt sich der west- 
gothische Gaius als ein Werk dar, das die Institutionen des Gaius 
vertreten soll®) und Bearbeitung dieser Schrift ist 4. 


2. Ein Vergleich der Bearbeitung (GV.) mit dem Grundtext des 
Gaius (G.) ergiebt dann das Folgende. Sie hat Stoff, den dns Ori- 
ginal behandelt, weggelassen: doch hat sie umgekehrt auch Stoff auf 
genomen, der bei Gaius fehlt. Des Weiteren aber weicht mit Bezug 
auf die hier wie dort behandelten Matorien in zahlreichen tillen 
unsere Schrift, in Hinsicht sowohl der Darstellungsweise als auch 
des Inhalts, von der Vorlage ab. 








) Für die Institutionen des Gaius ist die Ausgabe von F. Seckel und B. Küller, 
1903, bena 

*) Dio Sohrift führt sich mit den Worten ein (llpr,): Gaii (Gaius, ed. Hoonel) 
Institutionom liber primas (libro primo, ed. Haenel) dicit. An der Stelle, wo in der 
Vorlage das zweite Buch beginnt, hoisst es folgendermassen (2,1 pr): Gaius soperiore com- 
mentario de inre personarum aligua disputavit; nune ín hoe commentario de zebus iterum 
traotat. 








1 


$ 3. Abveichungen von der Darstellungsweise des Gaius. 


1. Besonders charakteristische Punkte, die unsere Schrift im Ver- 
hältnis zu dem Grundtexte, zunichst.in Hinsicht auf die Darstel- 
lungsweise, kenngeichnen, sind die folgenden, Tm Wesentlichen gicbt 
gie die Institutionen als Brörterung des von Gaius als geltend 
bezeichneten. Römerrechts. Demgemiss übergeht sie Alles, was 
Gaius als obsoletes Recht aufführt?), während sio aus dem in den 
“Institutionon überlieferten fremdèn Rechte ©) lediglich den Satz her 
ausgreift, dass allo Völker dio Herrengewalt besien (1, 3, DD. 
Weiter unterlüsst nber nuch die Schrift, die von Gaius gemannte 
Quelle der Rechtsvorschriften anzugeben 8) und macht nur mit 
Bezmg auf die Tex Fnlcidin eine Ausnahme (2, 6), wie man 
annelmen darf, um damit die Verwendung des Wortes Faleidia im 
Sinne der Falcidischen Quart mu erklären ®). Solbst eine Charakte- 
risierang der bestigtichen Rechtsquelle ist unterblieben %), wo sie 














Beispiele. 1, 1154 u. 2, 112 Unfihigkoit der Frau, ohne Copitis deminutio za 
testoron. 1, 18 Befreinng von dee vterlichon Gewalt durch Uebersiedluag in eine 
Eatoinische 'Colonio. 1, 18É Brnonnang einos 'Tator bei Legisatio zwischen Tutor uni 
Papill. 2, 101-109 ‘Testamontsformen. 2, 190; 205; 200 Recht dor Kollogataro vor 
dor Lex Papia. 2, 224-225 Vorlkator der Tex Faloidia, 2, 262 Univorsalfideikommis 
recht. 2, 284-288 Verschielenheiten von Tgaten und Fideikommissen. 3, 17 Intestat- 
‘erbrecht’ dar Gentilen. 3,189 u. 228 Poona manifesti farti und iniuriarum ex loge XI 
tabulacam, 

©) Beispiele. 1, 55; 189; 197 Recht der vätorlichen Gewalt und dor Tut, 2, 40 
Dominium simpler. 3, 96 Onligation aus eidlicher Zusago. 8, 184 Littorarum obligatio. 

9) In potestate itaguo dominorum sant sorvi, quam. potestatem omnos gontes habere 
‘cortum ost. Gaius bezoichnot an entsproohender Stelle (1, 52) die Dominica potestas als 
Furie gentium, da bei allen Contes den Herron das Tas vitae ao necis zukommo. 

) Bs wird Inhalt der Lex Aelia Sentia sowie der Lex Junia Norbana (1, 1,9) olme 
die’ Qullenangabe des Gaius (1, 18; 37; 88; 40) aufgofüliet. In dom G. 1, 128 ont- 
sprechendon Texte streicht GV. (1, 6, 1) die Erwülmung der Lox Cornelia. 

) Lege Faleidia constitutam est, ut quieumquo heres fuorit (om., Cod. Tg.) inst 
tatas quartem partom totins hereditatis habeat. Qoodsi testator hereditatom suam legatis 
exinaniorit, hgo statatnm est, ut Faloidiam sibi de imminutione logatorum heres retincat, 
constante nihilo minus testamento. 

1e) Flufig führt die Schrift Rechtsinhalt mit der Wondang Statutum est, Constitn 
tam ost ein (1, 2 pr. 2, 1,4. 2, 2,1. 2,5, 7. 2,6. 2,8, 2; G; 7), jedoch auch bel 
Verwend ng des letateren. Ausdrucks ohne jede Rezichang auf kaiserliche\Gesetsgebung. 
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nicht zur Brlüuterung eines Sprachgebrauchs dienen sollte #1), womit 
auch der Anlass hinfüllig wurde, dio Brörterungen über die Rechts- 
quellen, welche das Original einleiten, wiederzugeben (l, 17). 
Dabei wird der Stoff weithin in der Form schlichter Rechtssätze 
vorgetragen 12); für den den Institutionen nicht fremden Gebrauch, 
den Rechtssatz in Äusserungen iber einen Rochtsiphalt einzukleiden, 
findet sich in unserer Bembeitung kaum ein Beispiel 19). 





Sicht man davon ab, dass die Schrift von den drei Abschnitten, 
in die Gaius scinen Stof teilt, den letten dem Tus quod pertinet 
ad nctiones gewidmeten, nicht aufgonomen hat, so orgiebt sich, 








it schr auffillend, dass die Binfüleung eines Rehtssatres 
im Breviarauseug der Sontenzen und zwar bei Testen vegeguet, die zu unserer Schrift 
eine nahe Bezichung haben, indem sie in ihr entweder Vemutat sind (P. 3, 8, 4. 
umgekehet dio Schrift benutzen (P. 3, 8, 6) (vgl. $ 16, 4u, Gu. 





Constitutum est auch 














it Bezug anf fe Vorschrift, dio dio Rroschaft Ab intestato den Agnaten 
des Brblassers zuweist, das Wort Lex gebraucht wird (2, 8, &Non tamon omnibus simal 
8 lex Merelitatem. propingui intestati dat), statt Lex XII tabularam der Vorlage 
(B, 11 [vgl auch 1u. 9), so geschieht es oftenbar, um die kurz daraaf folgende Ve 
wendung des Wortes Legitimus (heres) im Sinne des Erben, der sein Brbrecht auf jene Vor- 
schrift gründet, zu erklären (2, 8, 5 Reliquae |R vero, Cod. Leg] feminao. . neo in capien” 
dis horoditatibus propinquoram legitimae sunt), was dem Antor um so wünsohenswerter 
erscheinen musste, als er den Ausdrack: Legitimus heres auch im Sinne des gesetlichen 
Erben überhaupt gebraucht (2, 1, 1 Sod ot res hereditariae, anteguam aliguis heres 
exsistat, id est quando dubitatur utrum scriptus an legitimus heres succedere debeat, in 
nullius bouis ese videntur). Dio in der Schrift mit Bezug auf Handlungen, dio zur 
Hinterzieumg der Lex Poa Caninia veribt sind, gebrauchten Worte In fraudem logis 
(4, 2, 3 Nam si aligaïs in aagritudino constitatus in frandem huius legis facere noìu- 
erik testamentum), werden, anders als in der Vorlage (1, 46), wo die Erwähmung der 
Lex Fafi Caninie uamittelhar vorhergeht (lex Fofa Caninia, quae in frmulem eius 
facta sint, rescindit, sunt „senatus consulta, quibus vescissa sant ea, quae in fran 
dem eius legis excogitata sunt), nur im Sine der Phrase des In fraudem legis Handelus 
gement sein (D. 1, 8, 29). Veber sonstige ‘Texte der Schrift (2, 1, 7 u. 2, 10, G, die 
von Tax sprechen, vgl. Note 221 u, $ 17, 3, 

vj Dio don Institutionen nicht ungeläufge Manier, den Inhalt einer Rechtsvorschritt 
im einer Demonstratio ad hominem darzulegen, ist vielfach bei Wiedergabo des orsten 
Duches dor Vorlage fallen gelassen. Ks wird z, B, das Item ín potostato nostra sunt 
Tiber nostri, quos iustis nuptiis prooreavimas des Gaius (1, 56) durch die Worte In 
potestate etiam patrum sunt fi ex legitimo matrimonio procreati (1, 3, 2) orsetat. 
Statt Neo taman omnes nobis uxores ducore liet (1, 58) heisat es (1, 4, I) Sed non 
‘omnes personas uxores ducoro leet, statt Cam vero por omar 
tero cam uxorem ducore; vel et si ego emancipatus fuoro, 
U, 61) dagegen, wie folgt (1, 4, 2): nam si emancipatio intorvenerit, muptiae 
inter haiusmodi fratres licito contrahuutur. Insbesondero aber im weiteren Verlau ist in 
dessen dio bezeichnoto Redeweiso nicht vermieden (2, 1, 1; 4; 5; 7. 2, 2 pr. 2, 7, 8) 

) oh habe Wendungen wie das Dieomus, das Intellegemus, mit denen Gaius einen. 
Rechtsinhalt einfbrt, im Sine, 
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dass sie in der Disposition im Wesentlichen #) an der Vorlage fest- 
hält 15). Dagegen hat sie weithin die zahlreichen das systematische 
Gefige bloslegenden Sätze der Institutionen unberüeksichtigt gelas- 
sen 1). Gelegentlich freilich kommt dann wieder das systematische 
Moment stürker zur Brscheinung. So tritt z. B. gleich zu Begin 
der Schrift, wo sich der Autor die Aufgabe stellt, die drei Genera 
libertatum nach Thatbestand und Rechtsfolge zu erörtern, bei der 
von dem Verfusser gewählten Anordnung des Stoffs der Sachverhalt 
viel deutlicher heraus Y), als in den Institutionen !®). Mit Vorliebe 
formuliert der Verfasser definierende Sätze; so bestimmt dio Schrift 
die Begriffe Naptine legitimao (1,4 pr.) '°), Adoption (1,5 pr.) ®), 
Tutores legitimi und testnmentarii (1, 7, 1u. 2), Sui (2,8 pr.) 
und Aguati (2, 8, 3), meistens ohne dass Gaius hierin vorangeht, 
und lässt die Verwandtschaft von Begriffen auch in der Pormulierung 
der Begriffsbestimmungen hervortroten 2). Durch hufige Rückverwei- 





19) Damit ist nicht gesagt, dass nicht einzelne kleine Abweichungen vorhanden sind, 
So entspricht #. B. dio, Staffbehandlung GV. 1, 5, 2 u. 3 G, 1, 101; 104; 109 und 
ferner GV. 1,7, 1u, 2 dor Reihe G, 1, 164; 105; Lt; 146, Die Bürgechaft wird, nicht 
wio bei Gaius zum Schluss (9, 116 sq), sondern zu Begiun der Lobro vou der Stipu- 
Tation (2. 9, 2), im Anschluss an dio auch hei Gaius (9, 92) noben den sonstigen For- 
moln aufgefhrto Fideiussionsformol, besprochen. 

#) Die Schrift ist in der Ueberlisferang in rmbriziorto Titel geteilt. Bino Hand- 
schriftenklasso boginat, wo ín den Tustitutionen das aweito Bach einsotst, cine neue 
Zahlung, somit der Vorlage ontsprochend, gleiohaam ein neues Bach. Hiorauê beruht die 
Binteilaug der Solritt in awel Bioher bel Boeoking und Haanel. Cod, Leg. hat die Ein- 
teilung nicht, sondern züllt dio ‘Titel fortlaafond. bis zu Ende, Dass sio der Kodifkation 
‘angehört, halte ich um so weniger für sicher, jo lichter sich die Rinrichtung in der 
genannton Handschriftonklasse aus den Note 4 aafgefdhrten Testen erklärt. 

%) Beispiele von beziglichem Toct den Gaius, der an den ontsprechenden Stellen 
wmeerer Schrift nicht wiedergegeben ist. 1, 9 = 1, 1 pr. 1,48 =1, 3 pr. 1, 7 = 
1,5 pr 1, MAN =1, Gpr, MD MBI, T pr 2, OT =P, 2 pr, 0 
w10 =2, 2,1. 3, 101 = 2, Gpr. A UG == 2, T pr. 

W) Der Gang dor Anseinandersetanng (1, 1, pr. 1-4) ist der folgende, Es gibt drei 
Gomera Tibortstum, Cives Romani Latini Deditici. Jedes Genus wird dann definiert, 
wnd hernach aufgefthrt und entwickelt, dass die Oives Romani den bestan und die 
Dediticië den schlechtesten. Status haben. Wie wenig durchsichtig sind im Vergleiche 
(1, 12 890). 

Darstellang der Substitution (2, 4 pr.): sie beginnt 
mit dem bei Gaius (2, 174-184) fohlenden Satze, dass dio Sabstitution Vulgar-oder 
Papillarsuisttation ist. 

mae sant nuptiae, sl Romanus Romanam nuptiis intervenientibus vel consenst 



































imilitado est, ut aliqvis Alium habere porsit, quem non generaverit. 
%) (Tutores). Legitimi sunt qui pupillo per virilem sexum propinquitate coniun- 
guntar. Testamontarië sunt quos patres aut evi paterni in testamento suo tutores flis aut 
nopotibus delegaverint. 

#1) Die Sui sind Per virilem sexum descondentes, die Agnaten Por virilem sexum 
propinguitate conianoti, Der letsteren von der Schrift wieerholten (1, 7, 1. 2, 8, 3) 
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sungen wird das Verständnis zu fördern gesucht °®). Besonders auf- 
fallend ist, dass zu verschiedenen Malen, wiederum ohne einen 
Anhalt im Grundtexte, Sätze als Regeln bezeichnet und herausge- 
hoben werden, und dass dabei eie typische Ausdrucksweise 
begegnet 2%). 


3. Ueber Pankte, die in den Imstitutionen als Gegenstand von 
Kontroversen erwähnt und vom Autor wentschieden gelnssen werden, 
geht die Schrift regelmässig hinweg %). Gelegentlich ontschliesst sie 


Definition liegt eine Gaianische Áusserang (1, 156), Sunt autem aguati per virilis sexus 
personas coguatione iancti (vgl. auch 3, 10), zu Grunde, 

#) Beispiele. 1, 4, 8 Quodsi quïs incestas vel mefurias, il est quae sunt superius 
(7) comprehensae, muptias inierit (vgl. former 2,1, 6.2, 5,3), Sehr hiafg ist 
eine Rüokverweisung auf früher Gesagtes (2, 1, 6. 2, 3,2 u. 4. 2,7, prs0w-8.2,8, 
2856. 2,9, 4u. 1.2, 10, ID. 

*) Bs heisst beziglich des Sntzes, dass, je nach Empfüngnis in oler ausser der Eho, 
das Kind den Status im Momento der Zeugung oler der Geburt orlält, (1, 4, 9): 
regala iuris hoo continct. Es heisst ferner Regulariter constitutum est hinsichtlich des 
Satzes Ut superposita inferioribus eedant (superfiies solo codit) (2, 1, 4), former mit 
Bezug auf den Satz Ut inter sucs proximior longiore grada positum non excludat,etnon 
im capita, sol. in stirpem dividatur hereditas, ber, den umgekehrten Sate hinsichtlich der 
Agnaten (2,8, 2.6), und schliesslieh den Sate (regulare es), dns in Brmanglung von Sui 
und Aguaten dio Kognaten erbberechtigt sind (2, 8, 7). Wohl diese Sütae, nicht sber 
dio genannto Charakterisierung geht auf die Tnstittioven zuriek: anf den Umstand, 
dass bei Gaius (1, 89 u. 2, 78) das mit Bezug auf den Brwerd des Status durch Ge- 
burt geltende Prinzip und das Superfiies solo cedit aus der Naturalis ratio (dem Tus 
naturale) abgelitat werden, Nast sie sich schwerlieh grinden. Was sagt mun aber die 
Selit, wenn sie die Sitze Regeln, um mit dievom Ausdracke dio Gaianische Redevoise 
wieleraageben, nannt? Ofenbar nicht, was z.B. die Lex Romans Bargundionun (5, 1 
u 10, 1) meint, wenn sie von einer Regula Gai spricht: sie will damit nämlich ledig- 
Nen Crmen Satz'als Äusserang des Schriftstellere bezeichnen. Denn Regula in diesen 
Sinne ist der ganze Gaius, bez. dis ganze Bearbeitang , sodaas das Regulariter statutam 
(eonstitatum) est für die ganze Schrift, nicht Boss für einzelne Sâtas derselben, gelten, 
müsste, tberdies aber kaum anders als tantologisch zu verstehen wrs. Es ist ler ebenso 
wenig wabrscheinlich, dass die Schrift Regela în der Paulioischen Bedeutung (D. 50,17, 
9), das ist Deioiionen und kurze Zusammenfassung geltendor Rechtschtzo (vgl. Kriger, 
8, 199 Note 11) im Sinne hat: denn mit Bezug af solche Tregein less sich fúglieh 
nicht von einem Statatum (constitatun) est sprechen. Tch nehme an, dass mit dem 
Regulariter statatam (constitutam) est Trecht leszichnet wird, das zur Geltung kommt, 
so weit es nicht durch Insonders Rechtsnormen beschrünkt wird, In diesem Sinno ber 
zeichnet Gaius selbst den Satz, dass das Kind eines Freien und einer Sklavin ein Sklave 
iet, als Turis gentinm zegula und fihrt hiervon Ausnahmen auf (1, 8286). 

ij Beispiele. 1, 106 Altensverliltnis des Adoptivvaters und Adoptivkindes. 1, 188 
Zaùl der Genera’ tutelaram. 1, 199 Dater des uamündigen Alters. 2, 200 Rechtslage 
beim bedingten Vindikationslegat. 2, 215 Trechtsverhältmis Lei einem verschiedenen 
Personen Disianctim vermachten Legatum sinendi modo. 2, 281 v. 234 Giltigkeit der 
‘Futorenernennung Ante Teredis institutionem, bez. Post mortem herelis, 2, 244 Giltig- 
keit des Legats zu Gunsten des Gewaltunterworfenen des Erben. 3, 98 Giltigkeit de 
Legato unter einer vamöglichen Bedingung. 3, 103 Rechtewirkang oiner Stiyulation 
„Shi et ef, onins uri subiectus non est”. 8, 140 u. 11 Erfordernis von Pretium cer- 
tam beim Kaaf. 3, 143-145 Kontroversen beim Mietvertrag. 3, 167 Reohtswirkung des 
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sich für eine der von Gaius überlieferten Meinungen. So wird mit 
Bezug auf die Spezifikation, statt des in den Institutionen (2, 70) 
berichteten Meinungsgegenstzes, lediglich die Auffussung dor Sabi- 
ninner, die das Arboitsprodukt dem Stoffeigontümer zuerkennen 
(2,1, 5), wiedergegeben 2%). So erblickt dio Schrift in dem Logatum 
per praecoptionem die Vergabung an cinen Miterben und findet 
keinen Raum für die von Gaius nebenher erwähmte und ausgefülrte 
Ansicht (2, 218; 221; 222), dass das Praezeptionslegat auch in 
Auwenduug auf einen Nichterben vorkommon könme (2, 5, 7) %). 
So lässt die Schrift, olme Hinweis nnf die in den Tustitutionen ge- 
moldete Kontroverse (2, 123), ein Tostument, in dom ein Kind männ- 
lichen Geschlechts tbergangen ist, auch im Falle scines Versterbens 
vor dem Beerbungsfall ungiltig sein (2, 8, 1)? Ist os hier die 
von Gaius vertretene Meinung seiner Schule, die der Schriftsteller 
vortägt, so wählt er ein anderes Mal in einer Streitfrage die in 
der Vorlage (2, 214) zwar erwälmte, aber nicht optierte Ansicht 2), 
Ja wenn er in Durchführung dor Regel Superpositu inforioribus 
cedunt den Sats aufstellt, dass, wie die Cartulae seriptae dem 
Bigentümer der Cartulae, das Gemülde dem Bigentimer der Tafel 
kommt (2, 1, 4)®), so vortritt Gaius vielmohr die Ansicht, dnss 








Brwerle durch den Servus connmunis auf den Namen des einon Condominus. 8, 178 
Rechtewirkang des Novationsvertrags mit Voränderuvg Tnosiehtlich der Verbürguag. 
Biuigermassen gehört. auch hiorher, was G, 3, 74-76 ber dio Nachfolge in den 
Naohlase eines deditisischen Freigelasconen ousfülnt. 

) Quadsi quis ex uvis meis vinum aut ox spicisframentum aut ex olivis oleum fe 
eins vinum, tritioum vel oleum est, cuius spicae aut uvao aut olivao fuerint. Si quis 
etiam exfabalis mavem aat armarlum aat yuodeumque ad usum pertineus fecerit, 

ji ratione eius erant quae facta fuorint (sunt, Cod. Log), do euius Tigno facta pro- 
bantar. Similiter etiam si ex dana vel ex (om, od. Hacndl) ino aliono vestimonta 
feoerit, efus erunt vestimonta, cuius Jana vel r 
dass sich. der Verfaster zu seiner Stellungnalnne durch den Schlusseatz bei Gaius (2, 
79) hat bestimmen Jassen, in. welchem ausgefbrt wird, dass auch nach Ansicht der 
Proonlianor der früero Eigentümer dio Actio furti und’ Condictio habe, wie ja gegen 
Fores vnd sonstige Besier eino Condictio zlissig sci, 

#5) Pravooptionis vero legatum non nisl uni ox heredibus dari potest. 

%) Nam si facto testamento, in quo filius masoijus praotermissus est, ovonerit, ut 
vivente adhue patre Alius, qui practermieeus est, moriatur, sio quogue, quamibet lins 

ortuns faarit, testamentum quod factum est, non val 
Bsim Legatuar sinendi modo vertritt die Schrift dio Ansicht, daes der Boschwarto 
Sache nicht zu liefern, sondern lediglich Shre Wegnalmo xu dulden lat (2, 5,6 In 
quo legato quojuo modo non quidem heres Tegatario rem, quao ralicta est, inbetur 
tradero, sed vindicaats lagatario non pormittitur prohibere). 

*) Item regulariter constitutum est, ut superposita inferioribus cedant, id est ut el 
quis in solo nostro sine nostro permissu domum aedifieaverit, ad eum, cuius terra est, 
domus acdifeata pertineat; vel sí aliquis ín agro nostro arkores ant vincas vel plantas 
quasoumgue posverit, eimiliter soperficies solo cedat; vel si messem in campo seminaverit, 
Omnia baco, quae in terram alieram iactantar, domino terrae acquirantur. Quod ct do 









vcorit, 






























































2 

















DIE ENISTEHUNG DES WESIGOTHI 





SHEN GAIUS. $ 3 


dem Maler das Eigentum gebührt, und hat selbst das Vorhanden- 


sein einer entgegengesetsten Auffassung mehr angedeutet als aus- 


geführt 95). Ps werden sodann Wiederholungen, die sich in den 


Institationen finden, mòglichst vermieden 9). Man geht aber auch 


chartis vel pergamenis, si in alienis soribat, leet aureis aut argenteis Itteris,similiter 
eius est soriptura, cuius chartae aut pergamena fuerint (foerit, ed. Haenel). Quod et de 
tabala, hoe est sì aliguis ín tabula mea pictaram feeorit, observatur, quia statutum est, 
ut tabulae pictura eedat. Ich nehme an, dass die Schrift den Satz Superposita inferio- 
tibus cedunt, statt der Gaianischen Regel Superficies solo cedit (2, 78), formuliert, um 
damit diese Pdlle einzubegreifen. An und für sich denkbar wäre freilich anch, dass 
dem Autor der Satz mit dem Superficies solo cedit identisch ist, und der Schriftteller 
jen Füllo der Verbindung boweglicher Sachen nur aaf die gleiche Ratio grinden, 
somit lediglich analogisch entwickeln will, wie es Gaius beziglich der Cartulae scripta 
tut (2, 77). Mir kommt es indessen weniger wahrscheinlich vor, weil Theoplilas ad 
TL 2, 1,30 o. 88 eïnen ganz entaprechend formmlierten Satz, den er wiederhiclt einen 
Kanon nonnt, Eer rk drreefeene Ìs Ozonergboor, aufstellt und damit anch den Fall 
der Cartulac scriptae deckt. Allerdings legt dio Passung der von Theophilus kon 
terten Vorluge (L. 2, 1, 33 Litleras. perinde chartis momranisquo eedunt, acsi solo 
ceioro soient en quae Inaedificantur aut inseruutur) die Aufstollung einer egel, die 
auch den Fall der Cartulae seriptae eiwschliess, nüher als der unserer Schrift u Grande 
de Pasaus aus Gaius (2, 77). 

Wh) Sogt umsero Schrift Statutum est, ut tabulae pictura cedat (vgl, die vorhergehende 
Note), so heisst es bei Gaius (2, 78): magis enim dicitur tabulam picturao codere. In 
dessen fügt er, im Hindlick auf das verhergehende Litterae cartulis sive membra 
eedunt (2, 77) hinzu: cufas diversitatis vix idonen ratio redditur. Damit ist geragt, dass 
Gaius für die vou dem Fallo der Cartulao abweichende Behandlung keinen rechten 
Grand anzugeben weiss. Hierin fand dann die Sthrif. don Anlass, eine dem Gaias ent- 
gegengesetate Ansicht zu vertreten. Wio weit sie sich dabei âcreh die Regeloder durch 
zeitgenössische überwiegende Meinung leiten liess (vgl. Hitsig, Zeitschrift d, Savigny- 
Stiftung £. Reshtsgesch., Rom. Abt, XIV. 03), Hsst sie nicht sagen. 

%) Beispiele. Der Begrift der Agnation wird bei Gaius an zwei Stellen, einmal wit 
Bezug auf Tutela legitima (1, 156), das andere Mal im Intestaverlrecht ($, 10) durch 
Beispiele erlüutert; während die Schrift an den entsprechenden beiden Stellen (1, 7, 1 
w.2, 8,3) von den Agnaten handelt, ist jene Ausfiibrung mur an der zweiten aufge- 
nommen. Gaius entwickelt den Begrif des Suus heres bei zwei Gelegenheiten, einmal in 
der Lehre vom Brischaftserwerde (2, 196) und sodann beim Inteslaterbrecht (D, 2), 

ad zwar im Wesontlichen in übereinstimmender Weise; in unserer Schrift ist zwar 
glichfalls an den entsprechenden Stellen (2, 3, 6 u. 2, 8 pr) von den Sui dio Rede, 
wird aber dio vollstiadige Ausfthrung nar an der letzteren Stelle gegeten. Die Sütze, 
dass der Sklave dem Herrn und der Niessbrauchsklave Ex dugbus causis dem Niess- 
braucher erwirbt, fermer dass die Obligation nicht Ab heredis persona ihren Ausgang 
nehmen kann, sodann dass der Freigelassono Latiniechen oder deditizischen Standes 
aktiv umd passiv keine Brbfihigkeit besitzt, schliesslich dass die Lex Fufia Caninia der 
Freilassung Schranken auferlegt und namontliche Freilassung erfordert, finden sich in 
unserer Schrift nur einmal (2, 1,7. 2,9, 7.1, 1, 4.1, 2, pr. u. 2, ei Ge 

tach (1, 52. 2, 86, 3, 108 u. 103. — 2, 86 u. 01, 3, 165. — 3, 100 u. 1 
23-25, 2, 110; AS; 2, 1, 42 u. 46. 2,228). Dass eigne und fremde Sklaven erbein- 
sotzungstäig sind, dio eignen Sklaven Cum Iertate als Heredes neeessarii, wird in 
der Schrift nicht, wie es Gaius (2, 185189) thut, noch besonders entwickelt, da cs, 
entsprechend der Vorlage, bereits an anderer Stelle behandelt ist (2, 1,7 u. 2, 3, 
G=G. 2, 81 1. 153); was G. 2, 185189 sonst noch berirt, ist entweder scllstver- 
stündlieh” oder findet sich im Breviar în andern Teilen der Kodifikation erwähnt (vl. 
Greg. 18,1; P.3 6, 18) 
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wohl niel za weit, wenn man annimumt, dass zu den in mwserer Schrift 
fibergangenon. “'oxten aus den Instiëtionen dos Gaius mehrere dor Art 
gehiören, deron Wiodorgabo um der Selbstvertindliohkeit ires Tn- 
halfs willen 9%) in einer Bearbeitung, die, wie es die unsrige ist, dor 
Vorige gegenitber ile Solbstindigkeit ware, unterbleibon dufte 4). 


4. Weithin befleissigt sich die Schrift, den ‘ext der Vorlnge 
pusamenzufussen. Sie beschreibt z. B, das Univorsalfideikomiss mit 
den Worten, dass der eingesetste Prbe aufgefordert wird, seine 
Brbschaft gang oder zum Weil nuszuantworten (2, 7 pr); der 
‘Erbe wird dabei als Wideïkommissar, nicht als Fiduziar, bezeichmet, 
indem der Schriftstoller, wie ich amnelme, den Ausdru k Fidei- 
kommissar zur Bezeichvung derjeuigen Person verwendet, an die 
der Brblasser seine fideikommissaridche Verfügung richtet %). Hierin 





wm) Oder um ihrer Unzagehrigkait willen: hiecza rechne ich, wean Gaius (B, 94) 
ventilirt, ob der Gebrauch von Sponsionen für den Priedensschluss boi der Frage dor 
privatreohtliehen Sponsionsfihigkeit des Peregrinan in Botracht kommt, 

3) Indem dio Schrift den Satz, dass die Intestaterbschaft nach den Sui dem nik 
tatorben deferiert wird, in dom vatürlichen Sinno versteht, dass der Erblasser kein 
‘estament errichtot hat, denkt sio lediglich an don zur Zeit des odes des Ertlassors 
nichsten Agnaton (2, 8, 4): daas im Fallo der bei Galus behandelten Bventualitdt oiner 
Dolation der Intestatorbechaft nach vorgüngiger Dolation Bx testamento (3, 13) der 
ortherechtigte Agnat der zur Zeit des Anfalia niichsto Agnat ist, wird in der Schrift 
nicht erwähnt, versteht sich aber von selbst, Lken, die sich sonst noch aus diesem 
Gesichtepankto”erklren Jassen, sind etwa dio folgenden. 1, 63 Nichtigkeit der Doppelehe. 
2, 146 Roohtfrtigung der Torminologie. 2, 297 Undenkharkeit der Tutoris datio Poenae 
nòmine. 2, 46 Schioksalo eines Logats, mit dom der zom Brbon oingesctato signo Sklavo 
beschwert st. 3, 18-24 negative Seiten des civilen Intestaterbrechts. 9. 97 u. 90 Un 
giltigkeit der Stipulation einer Sache, dio wicht In veram natura ist, bez. die dem 
Glmabiger gehört. 8,104 1. 105 Ungiltigkoit viner Stipulation mit dom eignon Gewalt. 
‘uoterworfonen uad der Stipulation eines Stummen oder Tauben. 3, 197 Zveisoitigkeit 
der Konsensualkontrakte im Gegensate zu Stipulation und Litteralkontrakt. 8, 102 Ver 
hiltnis von Mandat zar Miete, 8, 222 Erfonlernis für den 'Thatbestand einer an dem 
Heren duro Beleidigung svines Slaven verten Injurie. 

1) Potast aliquis recto saro heredem instituero et rogaro eum, ut horeditatem suam 
aut omnem aat ex parto uli per Adeiconmissum vel lat 

se) Die Schrift setst númlich den Text (vgl. Noto 85), wie folgt, fort: nam si heredem 
diresto ure non iustitorit, fideicommissarins non potest al alium agcoptam heroditate 
transmittere. Diese Worte gestatten sovohl an und für sich, als auch im Hinblick 
auf ihre Vorlage (G: 2, 48 Inprimis igitur sclendum ost opus eso, ut liguishores recto 
faro instituatur eiusque fdei committatur, nt eam hereditatem alit restituat; aliopuin 
‘imutile est testamentum, in quo nemo recto iure herssinstituitur) koino andere Erk 
als die, dass damit der Erbe ale Fideikommissar bezeichnct wird. Hierfür bietet 
daan aber kaum eine andere Erklärung als die des Textes, da Nichts für die Annabme 

mes Lapsus des Autors oder eioor Textkorroption spricht. Das Verstündois des Textes 
‘wind aach durch den Umstand unterstützt, dass in einem andora Teile des Breviarsim. 
‘Wesentlichen der gleiohe Sprachgebrauch begognet, iadom dis mit dor Adeikommissarischen. 
Verleihung der Froiheit heschwerte Person, ein Rogatus wie der Fiduziar (G. 2,264), 
Widoikommissar genant wird (P.2, 25,4 Int). Daas fdeikommissarische Verfigungen cbenso 
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ist dann zusammengefnsst, was Gaius an drei verschiedenen Orten 
sagt: einmal dass der Fideikommisar die Brbschaft zu restituieren 
hat (2, 248), sodann dass auch der Teilerbe mit einem Universal 
fideikommiss beschwert worden kann (2, 259), schliesslich dass sich 
das Universalfideikommiss auch auf einen Teil desjenigen, was der 
Erbe empfängt, beziehen darf (2, 250 u. 259). Gaius behandelt 
den Fall, dass der Brblasser, der sich für insolvent hält, seinen 
Sklaven zum Erben einsetzt, um auf diesen das Odium der aus der 
drohenden Bonorum venditio erwachsenden Infamie abzulasten, und 
übrt umständlich aus, dass sich der Verkauf des Vormögens nicht 
auf das von dem Erben nach der Freilassung erworbene, vielmehr 
nur auf das Erbschaftsvermögen bezicht (2, 154 a. 155): die Schrift 
weiss den letteren Sachverhalt mit wenigen Worten, dennoch in 
völlig uneweideutiger Weise, wiederzugeben (2, 3, 6)*%). Gaius 
geht bei der Brörterung der legitimen Tutel von der der Agnaten 
aus und knüpft daran, eine jede für sich, die Vormundschaft des 
Patrons und des Manumissor e mancipio (1, 155; 165; 166); indem 
unsere Bearbeitng ausspricht, dass es der Nüchste zur Erbschaft 
ist, dem das nächste Recht zur gesetzlichen 'Tutel zukommt, charak- 
terisiert sie die Vormundschaft der Agnaten als einen blossen An- 
wendungsfall der Tutel der gesotdlichen Erben, zu denen auch Patron 
wnd Manumissor e mancipio gehören (l, 7, 1). Diese Beispiele 
lassen sich ohne Mühe vermehren %). Andererseits verdeutlicht ge- 














gut an den Beschwerten, wie an den Honorierten gerichtet worden können, leet zB. 
im Brevier P. 4, 1,5 u. 6. Sonst hat übrigens der Ausdrack Fideicomwissarius, indem. 
Sha die Vorlage im Sinno des Honorierten gebrancht, in unserer Schrift (2, 7, 2 u. 6), 
wie auch sonst im Breviar (P. 8, 11, I), die hm zukommende Bedeutung. 

#9) qui ereditoribas tenentur obnoxii et patant se von tantam in substantia „quantum 
im delitis reliaguere, ipsi sorvos sus manumittuat et heredes nesessarios faciunt, ut Quo 
magis heres quam dominus infomiam incurrat, cum res eins, id est heroditas domivi, 
pro debitis venditur et ereditoribus datur. 

0) (Fatores…) Legitimi sunt qui pupillo per virilem scxum propinguitate coniun- 
guntur (Gangentar, Cod. Leg), et qui proximior fuerit de agnatis, ad ipsum legitima 
tatela pertinct; qui is, qui prosimus fuerit al tutelam, ipso proximus est et ad here- 
ditatem. Der Gedanke kommt deutlicher zum Ausdrucke, wenn man mit den meisten 
Handschriften das Et gegen don Schluss weglässt, Dem im Texte angefthrten Satze legt 
eine Ausführung des Gaius (1, 105) zu Grande: die Veteros haben aus dem Umstande, 
dass der Patron legitimer Brbe ist, auf seine Eigenschaft als legitimer Vormund ge 
schlossen, weil hei den Agnaten Beides zusamentrefe 
) Gaius (1, 144 u. 146) sagt, dass den Vätern das Recht der Tatoris datio zustehe, 
umd bemerkt dann in einem venen Satse, dass das Gleiche mit Bezug auf Enkel geìte. 
Unsere Schrift vereinigt Beides zu einem Satze (1, 7, 2 (utores.…) Testamentarii 
sant quos patres aut avi paterni in testamento suo tutores lits aut nepotibus dele- 
gaverint). Mit dem Delegaro könnte bereits, was Gaîus an anderer Stelle (2, 240) sagt, 
goleckt sein: tutor quogue certus dari debet; deutlicher noch sagt esP. 4,12, 3 Tnt. Wenn 
Gaius den Kindern und Enkeln die Postumi anreiht (1, 147), so bedurfte es der Angabe 
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legentlich die Schrift den ost dureh breitere Ausführung *). So 
ist insbesondero dio Lehre vom Intestaterbrecht (2, S, pr. 1—6) 
weit nusführlicher gerten als in den Tnstitutionen (3, 1—17) 4). 
Des Weiteren bewegt sich die Durstellang der Schrift in engom 
Anschluss an die Vorlage, freilich ohne jomals die Neigung des 
Autors zu vorlengnen, den Ausdruck, sci es auch in Kleinigkeiten, 
m_ varieren #). 


dieses Sachverhalts nicht, da die Schrift an einer andern Stel (2, 3, 2) den cholich 
gezeugtan Postumas mit don bereits geborenen Kindern gleschvtelt. Ein weiteres Heispiel 
rt dio von der Schrift gegebeno Darstellang von dom Numerus sorvoram testamonto 
manuwittendarum der Lex Fufa Caninia (1, 2 pr), dio G. 1, 49 u. 45 oinschliest. Dio 
Formel für die Pupilarsabstitution ferner beginnt lei Gaius (2, 179) mit der Hereisin- 
situtio des Papillon, währond ín einem besonderen Satzo (2, 182) hinzugeflgt wind, 
dass auch oxherediertan Kindon sutwtituiort werden Gone; dagegen förmelt 
(2, 4, 2) lediglich Mo Alias meus si intra pabertatom deeosserit, Dum ei substituo. 
Was Gaius sehdienlieh mit Bezug aaf dio TErfihigkeit des Froigelossenen Tatinishen 
und delitzischen Standes zetrennt Aberliefert (1, 23 u. 25), giebt die Schrift voreint 
mit den folgenden Warten (1, 1, 4): Tatini et deditieit neo testamonta comdere‚n 
ex testament aliorum aliguid dimissum posunt ullatenue vindicare, Man darf auch an- 
u, dae hiermit zugleich ausgesagt venlen soll, wor Gaius wiederum awoi Sitz 
Ch, 28 u. 24) Drawcht, das nibulieh var chuo Unfhigkeit des Erwerlas nas letten: 
Willen lestcht, indessen. keine totale, indem sio sich nur auf das Direoto herelitatin 
vmumine Vezieht: unsere Schrift scheint, was sich nach rem Wortlaut wol 
mn lt, diese Angabe, bei der Gatue als Gegensate don Brwerb ans lideikommiss 
u (neo sil ox testamento 
are). Ob dee Ausdruck Dimissum go 
wilt worden ist, vn auch dio testamentarischo 'Tutol einaubegreifon, Leziglich d 
Gaius CL, 28) gleilfalls Bewerbsunfiigkest annimmt, kann dahingostelt bleiten. 
Sehr auTallend ist, wenn in der Definition des Delitieius dio Worte der Vorlage 
Sorvi.. quibosro stigmata insoripta sunt (1, 13) einer broiten Ansoïnanderetzug 
Plate gemacht haben (1, 1, 3 in quorum fagie vol corporo quaccumque india aut ine 
‘aut ferro Smpressa sont, cb ita impresen sunt, ut dclerí non possint). Wenn G, 1, 37 
vagt Qui im fraadom ereditorum vel in fraudeu patroni manumittit, nilúl agit, set d 
Schrift eine ausfdhrliche Auseivandersetzuag an die Stollo (1, 1, 5 u. U 
multa delta habeut, onius sabstantia orelitoribas teneutur obnoxia, si in fraudom ero- 
ditoris sui servos vaos mamnmittoro voluerit, colla manumiesio non valet. Aut sl 
Nibertus civis Romanus flios iberos non habrorit, et ín fraudem patron sui sorvos 
suos manumittat, similiter data manumisso von valdit. Ein weiteres Beispiel ist, 
dass als Casa manamissonis bei Ireilassnng seitens oines Heren unter zwang Jahre 
‘or Fall angegeben wird, dass der Herr seino Elteen freiläst, die Hum, der selbst Dre 
gelassoner ist, von seinom Patrone geschenkt worden sind (L,1,7 „…miuor manumissor, 
eni pater suus ct mater a patrono donati sunt, cosdera manumittat): Gaius spricht 
lediglich von Freilassung dr Eltorn (1, 39). 
“) So tritt insbesondero das sogenannte Ropracsontationsrecht der Enkel dentlicher 
heraus (2, 8, 2 u. 6). 
%) Man vergleche z. B. die folgenden Texte in der Version des Gaius und derjenigen 
unserer Schrift, 
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5. Nach alledem lässt sich mit Bezug auf die Darstellungsweise 
unserer Schrift sagen, dass der Autor sich die Aufgabe gestelt hat, 
den Stoff der Institutionen des Gaius in einer. cinerseits gedrängten, 
andererseits klaren und übersichtlichen Darstellung unbestrittenen 
Römischen Rechts vorzutragen. Liegt hierin ein verständiger Plan, 
so ist auch seine Durchführung mit Urteil und Sorgfalt geschehen $). 








G2, 12u18. 

Qaeda practerea. res corporales snnt, 
quaedam incorporales. Corporaies ac sunt, 
quae tangi possunt, velat fandus, homo, 
vostis, aaram, argentum et denighe aliao 
ves inmumerabils. 

G. 2, 209205. 

Libertas quogue servo. er fdeicommis- 
sam dari potest, ut vel heres rogetur mans 
wmittere veì legatarius. Nes interost, wrm 
de sto proprio servo testator roget an de 
co, qui ipsias heredis aut legatarii vel 
ctiam extranei sit. Tlaque et alienus ser- 
vas redimi ct manamitti debet. quodsí do- 
minus eum non vendat, sane extinguitur 
fdeicommissa Iibertas, quïa hoo casu prei 
compatatio nala interverit. 





Va 2, 1,2 
Practerea quaedam res corporsles sunt, 
vunedam Sncorporales. corporales sunt quae 
manu fangi possant, vent ager, mancipium 
vestis, aurum, argeatum, et his similia. 


GV. 2, 7,7. 

Libertates etiam sorvis er fdeicommis- 
sam dari possunt, ut heres vel legaterius 
ca mancipia menamittent, quae testatorab 

‚ut maummitterent, sporavit. Nes ioter- 
est utrum hoo testator de sois servis, an 
de ipsins horodis, vel de logatari, aut do 
alienis fieri iubeat. Quodsí de alienis fece- 
rit, similiter cogitar heres emere 
servum et manumittere. quod si illam 
dominus suus nolit vendere, perit per dei 














commissum date Hbertas,quia in hao roheras 
‘scstimationem in pretio dare non cogitur. 
%) Hitsig, a d. Note 31 a. 0. (Hitsig), S. 221, stellt sich dio Frage, ob die Art der 
Stoffbohandlang in dem Verfasser einen besonders gewandten Juristen erkennen lässt. Es 
kann dies dahingestalìt bleiben. Wenn ater Hitzig, der dio Frage verneint, hierfür auf 
unpassonde Verkoäpfangen und Verweisangen, auf Uborflüssige Wiederholungen sowie 
auf unbofriedigende Definitionen sich beraft, so trilt es am. E. nicht zo. Definitionen, 
wie Ingenut qui ingenei nati sunt (1, 1 pr), Le ‚si Romanus Romana 
nuptiis intorvonientibns vel consensu ducat uzorem (1, 4 pr;) mögen, weil das zu def 
nierende Wort in der Definition. wiederkehrt, nicht elegant sein: indoszen tritt doch 
das gleichie Wort nicht beide Male ia gleicher Bedeutung auf (Ingenuus einmal als frei- 
geboren, das andero Mal als frei; Nuptiae einerseits als Fhe, andererseits ctwa als 
Hoelseif). Als Beispiel einer unpassenden. Verknüpfung giet Hitsig an, dass dem Satze 
Nam et feminae adoptari possant, ut loco Aliaram adoptivis patribus habeantur der Satz 
Feminas adoptare non possant unter Einfigang von Voro hinter Feminae angeroiht 
wird (1, 5, 2). Hiteig meint, dass dor Satz vielmehr Adoptare vero feminae mon pos- 
sunt Nätte Jaaten müssen umd in der überlieferten Fassung nachlässiger Weise aas G. 
1, 104 herübergenommen sei, an welohor Stelle die Wortstellang als Gegenaate zu den 
vorangehenden Worten (l, 108) Spaâones adoptare possunt ihren gaten Grund Natte. 
Indessen glaubs ich, dass nach den Regeln dor Grammatik auch die gewällto Wortel 
Jung nicht za beanstanden ist (vgl. z. B. I. 1, 12 pr. 2,1, 31). Worin in GV. 1, 1, 4, 
wolle Stelle Hitsig hierfür anfület, die übörflüssige Wiederholang gelogen ist, weiss 
foh nicht. Wenn die Schrift endlich , wagen des von ihr anfgestellten Satzes Legitime 
concepti pro natis habentur (2, 8, 2), anf de von ihr an früherer Stelleaafgestlite Regel 
verweist, dass chelich Gezeugte im Augenblick der Empfüngnis ihren Statas erhalten 
(1, 4, 9), so liegt hierin gewiss ein, eigentümliches Verständnis der Regel (vgì. Note 
91), aber keine unpassende Verweisung. 





























$ 4. _Abveichungen van Gais mit Beeug anf Inhalt und Mass 
der Materien. a. Einleitung. 


1. Ich gebe nunmehr dazu über, das Verhältnis der Schrift zum 
Grundtexte mit Bezug auf das Mass der zur Behandlung kommenden 
Stoffe sowie im Punkte des Inhalts der hier wie dort behandolten 
Materien festzustellen. In dieser Hinsicht wurde bereits die Frage, ob 
sich in der Bearbeitung auch Stoff, der bei Gaius fehlt, aufgenommen 
findet, beantwortet (vgl. S. 3). Inwieweit dabei unsere Schrift aus den 
brigen Teilen des Breviars geschöpft hat, wird spüter zur Darstellang 
gelangen: dass sie aber sonst noch Stoff überliefert, der bei Gaius 
fohlt, ist jedenfalls nur ein seltenes Vorkommmis. Das will natürlich 
nur sagen, Stoff, der in einem vollständigen Gaius fohlt: denn 
mehrfach fördert die Bearbeitung Stof zu Inge, den unsere nicht 
Lückenlosen Ueberlieferungen, Handschrift und sonstige Uoberreste, 
vorenthalten, während andererseits kein Grund vorhanden ist, um 
anzunehmen, dass er nicht auf die Imstitutionen vurückgoht 44). 
Imsbesondere gehört zu dem weder aus Gaius noch aus don ibrigen 
Teilen des’ Broviars goschöpften Material, was mit Bemg_ auf Iroi- 
lassungshandlangen In fraudem der Lex Fufia Caninia_ überlicfert 
wird 4), 


2. Hiüufiger kommt es dagegen vor, dass cine Materie, die die 


“Es kommen in dieser Hinsicht insbesondero die folgenden Stellen der Schrift in 
Betracht. 1, 6, 3 Emanzipe G1, 199, 1, 8 Oura =G. 1, 196. 2, 1, 3 Prac- 
dialsorvituten =—G. 2, 14. 2, 2, 1-9 Testaments fuctio aativa == G. 2, 111 u. 113. 
2, 8, 2 Noterbrecht des Postumus == G. 2, 199. 2, 9, 8 u. 4 Dotis dictio und Jurata 
operarum promissio = G 8, 95e u. 96, 

0) G. 1, 46 bezeiohmet schon das In orbom scribere der freizulassonden Sklaven als 
eine durch das Gesets selbst für nichtig erklärte Handlang In fraudem der Lex Faûa 
Caninia umd figt hinzu, dass noch sperielle Senatuskonsulte Handlungen In fraudem 
dos Gosetaes rescindieren. Wenn VG. zuntchst (1, 2, 2) von dem In orbem (In cir- 
cute) serbere spricht und hernach (1, 2, 3 u. 4) von dem Verhoto bestimmter, wie es 
heisst, In frandem vorgenommener Fandlungen redet, ist anzunelmen, dass damit der 
Inhalt jener Senatuskonsulte angegeben. werden soll. Dass übrigens die Angaben nicht 
authentisch, sondern erfunden sind, halte ich nicht für ausgeschlossen. 
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Schrift ihrer Vorlage entlehnt, in grösserem oder geringerem Mass- 
stabe anders vorgetragen wird. Durchgängig geschieht.es, ohme dass 
die Schrift diesen Sachverhalt konstatiert. Hiervon besteht indessen, 
wenn ich vorlinfig davon absehe, dass die Schrift die den Insti- 
tutionen eigne Verwendung des Ausdrucks Res sancta für Muri portae 
und dergleichen als eine bei den Alten gebrüuchliche Redeweise 
bezeichnet (2,1, 1), eine einzige Ausnahme. In der Darstellung 
(1,6, 3), die sie von der Freilnssung aus der väterlichen Gewalt 
giebt, heisst es nämlich mit Bezug auf die Instanz, vor der der 
Emanzipationsakt zu geschehen hat, dass die Handlung chedem vor 
dem Praeses vorgenomen zu werden pflegte und nunmehr vor der 
Kurie zu verrichten ist). Offenbar soll damit einer als vernltet 
charakterisierten Angabe des Gaius eine dem zeïtgenössischen Recht 
entsprechende an die Seite gesetzt werden #). Im übrigen bietet 
gerade anch diese Erörterung lediglich ein weiteres Beispiel dafir, 
dass die Schrift, ohme Hervorhebung der Abweichung, von einer 
Materie eine Vorstellung gicht, die sich mit der von Gaius (1, 
182) gegebenen nicht deekt: das Geschift der Freilnssung aus der 
Patria potestas besteht nämlich nach den weiteren Ausführungen 
der Schrift lediglich in dem dreimaligem Scheinverkauf Seitens 
des wirklichen Vaters, Certus pater, an den Pater fiduciarius #$) 





Quae tamen emancipatio eclshat ante praesidem fieri; modo ante curiam faciends est. 
wi) Die Darstellang des Gaius (1,192) ist nicht vollstindig erhalten, so dass sich 
darin auch die Stelle, wo das Geschift vorzunchmon ist, nicht genannt findet. 

%) Die Schrift beginnt die Darstellung mit den Satze, dass durch Emanzipation die 
nder Sui iuris werden (ltem per emancipationem Ali sui iuris ofieiuntar).. Unter 
Emanzipation wird aber Nichts anderes verstanden, als das Manzipationsgeschift, der 
im Wesentlichen, nar unter Braats des Libripens und des Antestatus durch zwei weitere 
'Zongen. überkommene Scheinverkanf soïtens des wirklichen Vaters an einen sogenannten 
Pater fduciarius (Emanotpatio autom, hoe est maaus traditio, quaedam simititudo ven 
ditionis est: quia in mancipationibus (emancipationibus, ed, Haenel et Cod. Leg), practer - 
Sam, hoe est cortum patrem, alius pater adhibetur, qui fänciarius nominatur. ergo 
ipse (iste, Cod. Leg) naturalis pater flium suum fduciario patri maneipat, hoo est 
manu tradit, a quo fdnciario patre naturalis pater unam aut dnos mummos, quasi in 
similitadinem pretii accipit, ct iteram eum acoeptis nummis Aduciario patri tradit. hoo 
secundo et tertio ft, et tertio eum (cum, ed. Haenel, om. Cod. Leg.) Sducisrio patri 
mancipat et tradit, et sio de patris potestate exit „ub quinque testes cives Romani in 
praesenti erunt, ot pro illo, qui bripens appellatur, id est statorem tenons, et qui 
antestatus appellatur, alit dno, nt septem testium numerus impleatur): das Wort Man- 
zipation (Emanzipation) wird etymologisch als Uebergabe mit der Hand anfgefasst 
(Emancipatio, hoe est manus traditio; mancipet, hoo est manu tradit; mancipat et 
tradit). Zur Entlassang aus der väterlichen Gewalt, bez zum Brwerb der Gewaltfrei- 
heit, werden demmach einerseits drei Emanzipationen, bez. bei anderen Kindern als dem 
Sohne, cinmalige Emanzipation, andererseits kein Manumisstonsakterfordert(.„filiusmaseu- 
Tustribas emancipationibus de potestate patris exit et sui iuris efieitar. . Fominae vl nopotes 
masculi ex filio ana emancipatione de patris vel avi ezeunt potestate, et sui iuris cficiantar. 
i (auamlibet) una mancipatione ds patris vel avi potestate exeant…. Wenn dann 
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wie das zur Zeit der Abfssung der Schritt der Fall gewesen ist #%. 


3. Noel weit hiufiger begegnet in unserer Schrift, dass eine Materie, 
die in den Institutionen des Gains behandelt ist, ausgeschiedon wird, 
sodass sich vornehmlieh aus diesem Grande unsere Bearbeitung schliess- 
lich als eine schr stark verktrte Ausgabe der Vorlage darstellt. 
Dio wesentlichsten Abweichnngen unserer Schrift hinsichtlich Tahalt 
und Mass der Materien, dio sich bei Gaius behandelt finden, sollen 
dann im Folgonden dargestellt worden. Rs geschiht nach der 
Gaianischen Binteilang des Rochtsstofis in das Tus quod ad personas, 
pertinet und das Tus quod ad ves pertinct (1, B), bez. etwa. dement- 
spreohend oder violmehr in Personenrecht und Vermögensrecht, da. 
sich oine strenge Bindung am das Gainnische System nicht enpfichlt. 





‘unsere Schrift von dor Emanzipation aussogt (vgl. Note 40), Jaas sie chodenm vor deri Pracses, 
nanmebr vor der Kurie vollzogen wird, so bezioht sie bel dem von ihr fesigobaltenen 
Sinno des Wortes and nach dem Platze, den der Sate oïnnimmt (or steht in dem ersten. 
exto dieser Noto an der durch Pankte bezeiclmoten Stalle, zwischen Exit und Ubi 
quinquo teste), dies auf das Manzipationsgeschäft, was natürlich nicht zutreffend ist, 
Der Maaumission winl nar in der Verbindung gedacht, dass der wirklicho Vator, dor, 
statt des Pater fduciarius, sein emanzipierten Kind zu beerben verlangt, nach don droi 
‘Fmanzipationen, bez, nach dor cinen Bmanzipation, das Kind sich manzipieren Jassen umd 
manamittieren mass, da or nur als manamitioronder Pater fluoiarius erbon kann. 
(tamen eum tertio mancipatus fworit Alins a patro naturali fdnciario patri, hoe agero 
debet naturalis pater, ut ci a flvoiario patro romanoipetur et naturali patre mamnmit- 
tatar, ut sl Alias slo mortaus faerie, ef in loreditato naturalis pater, non Ailuciarias 
saccedat. Tonina vel nopotes musculi ex Aio.. qaamlibet vna manoipationo de 
‘patria vel avi potastate oxeant, nisi a patro Aluciario remanoipati forint, et a naturali 
patro. manumisei, succadero eis naturalis pator zon potest, nisi filnciarias, a quo mana 
missi sunt. nam ai remancipstum eum (om, ed. Haanel) sibi naturalis pater vol avus 
mamumisorit, ipso eis in lovoditato sucoodit) 

®) Daas die Entlassung aus der vterlichen Gewalt im Wego dor Mansipation, bex. 
des Schoinvorkaufs an don Pater flucineius, für den Verfasser nicht Antiqui, sondern 
geltendes Racht ist, folgt, wio schon im allgemeinen aus dem Charakter dor Arbeit 
als einer Darstellung des geltandon Rechts (vgl. $ 11, 1), insbesondoro aus dem Um- 
stande, dass, wenn die Schrift mit Bezug auf den einen Punkt der Belrde, vor der 
‘dag Geschift vorgenommon wird, neben dom geltonden Rechte das alto verzeichmet, 
mit lie Aktmalität der sonstigen aaf das Gesohdft der Entlassung dos Hanskindes be 
ziglichon Brörterungen bekräftigt wird. Will nun uber cino Schrift geltendes Trecht 
vortragon, so ist auch zu vermuton, dass sio wirkliches Trecht der Zeit giebt. Jetonfalls 
ist Entlassang des Hauskindes mites Manzipation, ber. Fiduzierung, das lkecht der 
‘Westgothischon Kodifikation, da letztore unsoren Text aufgenomen hat, aber auch nach 
andere Stolon onthält, dio es bezengon (P. 2,25, 2 Singalao mancipationes vel isùem vel 
alie testibas eri passant, vol oolom die vel intermisso tempore. C.Th. 5,1, 3 Int. Filia, 
quam Alaeiotam nominavit, hoo ost mancipata): es muss dann alber natürlich auch Recht 
‘einer frihoren Alfassungszeit derSchrift gewesen sein, wollte man amnchmen, was hier nach 
dahingestelt \eibt, daes unsere Bearbeitung der Institufionen aus der Zeit vor der 
Koliâkation stammt. Bs fragt sich nar, wie sich der Wegfall des Manumisionsakts 
erkliven lässt, Es lag malo, das Recht der Bntlassung aus der väterlichen Gewalt in 
‘den von Gains (1, 192) bei seiner Darstellang aufgefihrten Zwülftafelworten Si pater 
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Die genannte Einteilung (1, 8), die sich bei Gaius den, wie bereits 
erwähnt wurde (vgl. S. 5), gleichfalls fehlenden Erörterungen itber die 
Rechtsquellen (1, 1—7) anschliesst, ingleichen aber auch, was Gaius 
als Tus quod ad actiones pertinet zusammenfasst, somit das vierte Buch 
der Institutionen und Sonstiges, was auf das Verfahren Bezug hat 
(1, 184. 2, 194; 204; 213; 278; 279. 3, 7781; 83 [Lites con- 
testatno legitimo iudioio]; 180; 181; 199 (Furtum an dem Tudicatus) 
sind in der Bearbeitung ausgeschieden. 








ter Miam verum duit, & patre Aios esto und in seiner Äusserung, dass die 
Manzipation, axch ohme Manumission, das Kind ans der väterlichen Gewalt anstroten 
Tasse (tertio pater eu mancipat eaque mancipatione desinit in potestate patris ess 
ekiamsi nondum manumissus sif), au erdlicken und den Schriftstller in dem Sinne zu 
verstehon, dass schon die dreimalige Manzipation das Kind zur Persona sui iuris macho. 
Die Äusserung des Gains, dass das Kind nach den den ersten beiden Manzipationen 
sich anschliessenden Freilassungen in die väterliche Gewalt zurtokfillt, liess sich dann 
in dem Sinn aufassen, dass, indem mit der Manumission der beabsichtigte Bfekt der 
Entlassung aus dor väterlichen Gewalt nicht erreicht wird, dio Manumission ein für 
den Zweok der Lösung unnützes und überfüssiges Geschift ist, Meinte man dann eine 
Bestätigung der Auffsssung, dass Manumisionsakt und Emanzipationsakt verschiedcne 
Dinge sind, in Äuserangen win P. 2, 25, 4 (Apud magittratus municipales, ei habeant 
legis actionem, emancipari et manumitti potest) und C. Th. 2, 8,1 Int. (Quamvis 
sancto die dominico omnes Iites ao repetitiones quiescere iusserimns, emancipare tamen 
manumittere minime prohibemus, et do his rebus gesta confiei pari ordinatione per- 
mittimus) finden zu können? Das darch Ausscheidung des Manumissionsakts das in der 
bossen Wiedorholung des Scheinverkanfs bestehende Procedere des Entlassangegeschtfts 
zur bossen Form sich gestaltet und zwar zu einer Sinslosen Form herabsinkt, liegt auf 
dor Hand: dean woe soll donn die Manzipation dienen und woher soll bei der dritten, 
Wiederholng des Verkanfs dem Kinde die Freiheit erwachsen? Indesson beweist 
schon die irrtümliche Versetzang des alten Manzipationsgeschäfts vor den Magistrat 
sowie die doch gewis irrige Bezeichnung des Scheinkäufers als Pater fduciarias, was 
dann etwa Scheinvater bedeuten soll, dass das Verständnis für das alto Manzipations- 
geschift verloren gegangen ist. Uebrigens ist zu bemerken, dass die in der Schrift ver- 
tretene Auffissung der Emanzipation zur Zeit der Abfassung der Schrift keine besonderen. 
Konsequenzen haben konnte, da sich daran stets, vielfach gewiss unverziglich, die Mann 
mission durch den Pater Alueiarius angeschlossen heben wird, und dieso wie jene 
Handlang vor der Kurie verrichtet warde, deren Thätigkeit dann in der Aufvahme der 
Acta bestand, wie dies die zuletet genannten Teste — die Magistratus in P. 2, 6, 4 
sind von der Kurie zu verstehen — zeigen. 

Verhand. Kan. Akad. v. Wetensch (AfL Later) N. RD, VL N°. 4. 
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$ 5. ortseteung. b. Allgemeine Punhte. 

1._Bevor ich zu einer Darstellang der Abweichungen von dem 
Grundtest, mit Bezug auf Inhalt und Mass der Materien, nach der 
Einteilung des Rechtsstofls in Personenrecht und Vermögonsrecht 
übergehe, will ich einige auf diesen Gegenstand bertigliche Punkte 
behandel, die allgemeiner Natur sind. Es soll dann zunichst des 
Umstands gedacht werden, dass in der Bearbeitung die auf die alte 
Religion Bemg habenden Äusserungen der Vorlnge entfernt oder 
durch Beziehungen chnistlicher Art ersetat wordon sind. Dass die Frei- 
lassung in der Kirche den Platz der Manumissio censu oingenommen 
hut, wird spiter (vgl. S. 36) noch geveigt werden: dagegon ist hier 
im _Besonderen %) auf dusjenige hinnuweison, was die Schrift mit 
Bemg auf die von Guins ïborlieferte Binteilung der Snchen in Ros 
divini iuris Res pnblieno und Res privatne berichtet 65). Sie oignet 
sich nämlich diese Dreiteilung der Sachen an, gieht ihr aber nicht 
das gleicho Verständnis (2, 1, 1)®®. Sie unterscheidet somit Ros 
nostri iuris Res divini iuris und Res publici iuris: aber weder die 
Res divini iuris noch die Ros publici iuris sind dus gleiche, was 
gio bei Gaius vorstellen. Die Schrift kennt, was mnïchst die Res 
divini iuris anlangt, hiervon nur eine Art, nämlich, wie es heisat, die 
Bedlesine, id est templa Dei vel en patrimonin ac substantinc, quae 
ad ecolesinstien iu pertinent, somit Kirchen und Besitz und Ver- 
mögen kirchlichen Rechts, und unterscheidet.„danach nicht in der 














#) Ferner fehìt G, 1, 180 (Aufhobung der Patria potestas durch Bekleidung heid 
nischer Priestartümer). 

ij Gaius tilt zundelist ín Res divini faris und Res human iuris und scheidet daan 
die letataren ín Res publicae und privatao (2, 2 u. 10). 

) Omnes itauo res aut nostri iuris t divin ant ‘public, nostri iuris sunt quae 
in proprietate nostra ese noscuntur. divini iuris sunt ecclesiac, id est templa dei vel 
ea patrimonia ac suhstantiae, quae ad ecc jura pertinent. public iuris sunt mari, 
dora, portac' theatra, cireus, arena, quae antigui eancta appellaverunt, pro eo, quod 
exinde tol aat coniungi (contingi, ed. Haonel u. Cod. Leg.) non lioeret: sed 
(om, Cod. Leg) haee omnia in mallins bonis sont; iden pulliei iuris esso diountar. Sel 
et res horeditariae, antequam aliquis heres exsistat, id est quando debitatar utram 
seriptas an legitimus eres sucnedere debeat, in nullius bonis esse videntur. 
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Art der Institutionen des Gaius (2, 8—8) drei Klassen von Res 
divini iuris, erstens Res sacrae im Sinne der den Dii superi kon- 
sekrierten Sachen, sodann Res veligiosne als Sachen, die den Dii 
Manes geweiht sind, und drittens Res sanctae, wie Muri portae. 
Während aber die Schrift von den den Dii superi oder den Di 
Manes gewidmeten Sachen überhaupt nicht redet, versctzt sie die 
genannten von Gaius als Res sanetne aufgeführten Gegenstände, wie 
Muri portae, unter Vermehrung des Katalogs durch Hinzufügung 
von Fora theatm circus arenn®®), in jene andere Kategorie der 
genannten Dreiteilung, unter die Res publici iuris. Vermutlich glaubte 
der Verfasser damit den Sinn des Gaius (2, S; 9; 11) zu treffen %), 
als erblicke Gaius in der Res sancta keine wahre, eine nur uneigent- 
che Res divini iuris und werde von ihm diese — uneigentliche — 
Qualität der Res sancta als Res divini iuris auf den Umstand 
gegründet, dass sie, wie die Ros divini iuris, Nullius in bonis sci: 
indem aber zm den Sachen Nullius in bonis neben den Res divini 
iuris die Res publica gehören %), sein eben jene Res sanctae 
keine andern als die Res publicae. Brscheint somit, was bei Gaius 
Res sancta ist, in unserer Schrift als Res publica, so gedenkt diese 
wiederam auch des Ausdrucks Res sancta. “Sie bezeichnet nämlich 
die Verwendung des ‘Ausdrucks einer Res sancta für die Res publica, 
somit für eine Kategorie von Sachon, der nach christlichen Begriffen 
gewis michts Heiliges anhaftete, als eine, die bei den Alten in 
Gebrauch gewesen ist: die Alten haben sie Res sancta genannt °%). 











%) Foram vel theatrum wird 1. 3, 19, 2 als Res puien, quae nsïbas populi perpotao 
exposita est gonannt. Dass die Schrift sich zur Vermerung des Katelogs einer Quelle 
bedient nat, brancht man durchaus nicht anzunehmen. 

#) Sanctae quague res, velut mari et portae, quodam molo divini furis sant. Quod 

eutem divini iuris est, id mullius im bonis est. Quae publicae sunt, mallius videntur in 
bonis ese; ipsius enim universitatis esse croduntur. 
Nuis in bonis natdrlich im Sinne von Sachen, die des Privateigentums un 
fihig sind. Als Res privatae (res nostri iuris), die Nullius in bonis sind, werden ber- 
einstimmend mit Gains (2, 9) genannt die Res hereditariae antegvam aliquis heres exsisat, 
Sndessen mit dem Znsatze Id est quando dubitatur, utrum seriptas an legitimus heres 
succedere debeat (vgì. Note 52). Dieser Zusatz erscheint zunichst unbefriedigend (vel. 
Hitzig S. 218). Es komt indessen der Satz in Betracht: in legitimis hereditatibus suc- 
eessio non est. Danach bestand. dann eine Herronlosigkeit der Brbschafssachen im Sine 
zeitweiliger Unentschiedenheit, ob diese oder jone Person die Erhechaft (als Alleinerbe) 
erwerden werde, in der That nur in dem Falle der testamentarischen Delation. Aler 
gerade in der Perspektive auf den Brwerb von Seiten dieser oder jener Person zeigt sich 
das Wesen dioser Art Herrenlosigkeit am deutichsten: auch liess sich das Wort Aligais 
in Antequam aliguis heres cxsistat, statt des bossen Antegunm heres exsistat, in dem, 
Sinne verstehen, dass es sich um eine von verschiedenen Personen handelt. 

*) Antiqui sancta oppellaverunt. Hieran schliest sich: pro eo, qued exinde tou aliguid 
aut coniungi non licerst. Contungí liest aber mur eine Handschrift; ed, Haenel und Cod. 


Lag. haben, mit der groen Zal von Handschriften, Contingi (vgl. Note). Dies Leert 
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Es liegt damn auf der Hand, dass der Autor nicht selbst sich dieses 
Sprachgebrauchs bedionen komnte. Wenn er daher an einer andern 
Stelle (2,9, 5), wo er von einer Stipulation mit unmägtichem. 
Leistungsinhalt handelt, von dem Versprechen eines Toeus snoer aut 
sanetus aut religiosus redet, so kann er mit dem Loous sanctus 
cbonsowenig die Res saeta im Sinne der Alten, bez. des Gaius, 
meinen, wie mit Toeus sacer, bez. veligiosus, den von Gaius in seiner 
Binteilung der Res divini iuris den Worten Sacer und Religiosus 
gegebenen Sinn, die Bodentung der don Dii snperi, bez. den Manen 
geweihten Sache, verbinden; denn der Autor konnt gar nicht die 
Res sacra und Res religiosa als Unterbegrife der Res divini iuris. 
Das andererseits die Erwälmung jener Bezeichnungen aus gedanken- 
losem Abschreiben der Vorlage (8,97) zu orklâren ist, lüsst sich 
ebonsowenig annehmen: dieso spricht zwar von Loous sacer und 
Loeus religiosus, wicht aber von Locus sanotus, sodnss demnach der 
Text des Gaius in unserer Schrift nicht lediglich ausgeschriehen 
wurde, und wenn uns bisher noch nichts begeguet ist, was auf 
einen gedankenlosen Vorfasser schliessen lässt, so darf man cin 
Verschen am allerwovigsten in dem fraglichen Punkte erwarten. 
Man wird daher den Text dahin zu verstehen haben, dass mit dem 
Loeus sneer aut sanctus aut religiosus Varianten der Res divini iuris 
unsorer Schrift, Varianten der Beelesiao vel ou patrimonia ac sub- 
stantie, quae ad ceclosinstien inm pertinent angegebon werden, 
ber. die Ausdricko Toous sacer Locus religiosus Loeus sanctus, der 
juristischon Latinität des Christentums entsprochond, verwendet 
worden sind %). 








2, Wenn Gaius den Gegonsnts von Ins civile und Ius gentium 
entwickelt und sich die Aufgabe stellt, im Einzelnen anzugeben 





verdient den Vorzug. Denn die Zusammenstellung von 'Tollere nd Contingere begegnet in 
dor Schrift auch sonst, nämlich als Thatbestand des Furtum (vgl. Note 188) (2, 10, 3 
Practorea qui rem alienam invito aut nerciente domino contingit vel tol, aut do loco 
wmovere pracsumit) und ist, gerade in diesem Sinne, hier wolil angebracht: dio Alten naanten, 
de Sachen heilig, weil sie, obschon Nullius in bonis, doch, wie die Res nostri iuris, 
gegen. Kontroktation geschütst sind. Das Coniongi stttat Bl, Boeoking ad h. 1. auf 
sinen Text aus Uipian (D. 1, 8, 9, 4), der, wie folgt, lantet: muros autom munici- 
pales neo reficere liet sine principis vel praesidis auctoritate neo aliguid eis coniangere 
vel superponere; doch ist ja ín unserer Schritt nicht lass von Mauer die Rode und erklärt 
sich aus dem Verbot des Coniangero ihre Sanktität viel weniger leicht als aus dem 
Verbote der Kontrektation. Auch grammatikalisch macht der Text in der Fassung der 
Ed, Boecking einige Sehwerigkeit. 

*) ZB. wie in der Epitome Juliani weithin (Cap. 39 sanote vasa, religiosa domus, 
raligiosas loous). Auch die Justinianischen Institutionen verstehen unter Res sacrae die 
Aedes sacrae et dona, quae rite ad ministerium Dei delicata sunt (2, 1, 8). 
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(L, D, welches Institut zu dieser oder jener Rechtsmasse gehört, 
so ist hiervon in unserer Schrift nichts übrig gebliebon %). Aber 
während dieser Sachverhalt leicht damit erklärt werden kann, dass mit 
dem bald (vgl. $. 35) zu erörterden Wegfall-einer Vorschiedenheit des 
Ingenuitätsstatus’ der genante Gegensatz seine ummittelbare prakti- 
sche Bedeutung verloren hatte, ist läünger bei der bemerkenswerten 
Thatsache zu verweilen, dass die Unterscheidung von Tus civile und 
Tus praetorium in unserer Schrift nicht vorkommt. Es fchlt nicht nur, 
mit der Brörterung über die Rechtsquellen, die Gaianische Erwäh- 
mung des practorischen Edikts (l, 6): vielmehr ist auch die mit 
jener Unterscheidung gegebene Doppeltheit des Rechts in unserer 
Bearbeitung bis auf die letzte Spur getilgt. Es gilt dies anch für 
die Äusserung der Doppeltheit auf dem Gebiete des Verfnhrons: 
sodass z. B. der Unterschied in der Geltendmachung von Ansprüchen 
mittels Actio direeta oder Actio utilis oder in der Geltendmachung 
von Einreden mit oder ohne Tasertionsswang nirgends begognet, was, 
wie vorgreïfend erwähnt werden kann, auf den Umstand zurück 
geht, dass das zur Zeit der Abfassung der Schrift geltende Verfahren 
für den bezeichneten Gegensatz keinen Raum liess (vgl. $ 18, 4). Ins- 
besondere gilt es aber auch mit Bezug auf das materiele Recht. 
Es fragt sich dann, auf welchem Wege der Verfasser der Schrift 
m diesem Ergebnis gelangt ist. Dadurch dass er, wo civiles 
und practorisches Recht kollidierte, dnsjenige von beiden, das sich 
durchsetate, adoptiert, hingegen das der Ergünzung des Tus civile 
dienende praetorische Recht mit jenem zu einer Einheit verbunden 
hat. Eine Reihe von Beispielen wird den in der Schrift cingeschla- 
genen Weg darlegen. Vor allem soll des Näheren zur Erörterung 
kommen, wie sich unsere Schrift im Punkte der Doppoltheit dos 
Erbrechts, Hereditas und Bonorum possessio, vorhalten hat (5-7). 





8. In der Lehre von der Aufhebung der Schulden nimmt die 
Schrift von den bei Gaius behandelten Tilgungsweisen die Zahlung und 


38) Auch von der Dominiee potestas sagt die Schrift nicht sowoll mit Gains (1, 52), 
dass sie Turis gentium ist, als dass eine Gewalt, wie die Rümische, auch bei allen 
andern Völkern vorkommt (vgì. Note 7). Im Uebrigen sind die beziglichen Angaben des 
Gaius auch da gestrichen, wo die Bearbeitung die Materien, auf die sie sich beziehen, 
anfgenommen hat. In dieser Hinsicht ist das Folgende zu erwälmen. G. 1, 55 Patria 
potestas =—= GV. 1, 3,2. G. 1, 50 Erwerb des Status durch Geurt (naturalis ratio) 
=GV.1,4, 9. G. 1, 189 Tatele impuberum (naturalis ratio) == GV. 1, 7. G. 2, 78 
u. 77 Tnaedificatio ond cartulae scriptae (ius naturale) = GV. 2, 1, 4. G. 2, 79 Spezi- 
kation (naturalis ratio) — GV. 2, 1, 5. G. 3, 93 Stipnlationsformeln = GV-2,9,12. 
G. 3, 154 Societas — GV, 2, 9, 16 u. 17. 
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die Leistung an Zallungstatt auf (@, 10 pr). Gaius (3, 168) 
iberliefert mit Bezug auf lettere, dass sie nach Ansicht der Sabi- 
nianer Iso iure zur Geltung komme, während die Prokulianer den 
Portbestand der Obligation annemen (ipso iuro manet ohligatus), 
dem Schulduer indessen die Borufung anf die Exceptio doli mali 
offenlassen. Wenn dam unsere Schrift den Sat aufstellt, dass die 
Schuld im Falle der Datio in solubum evidentermassen aufgehoben 
wird, und sich für den Sachverhalt der Wilgung des gleichen Aus- 
drucks, wie im Falle der Zullung, bedient ®), so wird mit der 
Hervorhebung der Bvidenz dieses Sachverhalts der Autor nicht 
lediglich haben sagen wollen, dass die Sabinianor aweifollos Recht 
gehabt haben ©), sondern uuch dass die Gleichsotzung dor Datio 
in solutum und der Solutio im Punkte der tilgenden Kraft vom 
Standpunkte der Schrift auf der Hand liegt: denn mochten auch dio 
Prokulianer Recht haben, das praetorische Recht, das die Berufang 
auf die Leistung an Zahlungsstatt anerknnnte und sich durchsetzto, 
verdrängt das civile Recht, das den Wortbestand der Obligation 
amal, während die Verschiedenheit in dor prozessualischon 
Goltendmachung der ‘Tilgungsweise bedentungslos geworden ist, So 
spricht former unsere Schrift mit Bozug ul donjenigen, welcher, 
durch die von im bowirkte Verbindung einer in seinem Bigentum 
befindliohen Sache mit ciner fremden, scinos Rechts zu Gunsten 
des Bigentiümers der Ietzteren verlustig geht, wicht von scinom im 
im Bositsstande zustehenden pructorischen Gogenrecht uuf Erstattung, 
der Koston, gegeniüber dem civilen Rechte des Brworbers, wie es 
dio Vorlage (2, 76—T8) tlmt, sondern schlechthin von der Befugnis 
des frühoven Bigentimers, von dem Vindikanten dio Ausgabon und 
Unkosten zu erielen (2, 1, 6). So erhalten fernor die aus Tus 


afus (8, 160181) Abre ausordem auf den solennen Erlassvertrag (3, 109 
vel. mb 4 (8. 25)), dio Novation B, 176179: vgl. Note 317 u. 25) und dio Li 
testation (8, 180 u. 181: vgl. S. 17). 

«) Tollitur obligatio solatione debiti. prastorea aliguoties tollitur obligatio, ctiam 
si alind, quam caatum fuerat a debitore, oreditori roddatur: nam si quicumgue pro 
poeania, quam croditori cavit, acquiescente creditor aurum aut argentum aut mancipi 
vel_ alias quaslibet species, habita aastimatione, consontiente creditore dederit, obligatio. 
evidenter tolitar. Mit den Worten Hakite aastimatioue will dor Verfasser sagon, dass 
dee Schaldner nur unter Konntnis des Wertes der Suche sich zu einer Datio in solutum 
entsohliesst, 

Be ontsprieht sonst ja nicht dom Gebrauch des Vorfussors, wo or in einer Kontro- 
verse Stellung nimmt, 

%) Sed in his omnibus saperius comprehousis quicumque in terra aliena aliguid 
posuerit ant acdifeaverit, aut horam, quae dicta sunt, liquid fecerit, lis, qui aliena 
(praasumpserint, hoo competit, ut expensas. vel impendia, quae in his fecerint, « dominé 
qui rem factam vindicant, recipero posiat, Gaías spricht von dem mittels Exceptio 
doli mali zur Geltang za bringenden Brsatzrechte nur bei Inaelifcatio Tmplantatio Satio 
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civile und Tus praetorium gemischten Sätze vom Frbschaftserwerb, 
die Gaius ausfühnlich erörtert (2, 152163), in unserer Schrift eine 
von dieser Darstellang abweichende und schr eigenartige Gestaltung 
(2, 3, 6). Behufs deren Erfassung ist davon auszugehen, dass 
der Autor mit Bezug auf den Erbschaftserwerb die Annahme zu 
Grunde legt, dass das von Gaius genante und als wirksames Rechts- 
mittel charakterisierte praetorischo Beneficium abstinendi (@, 158 u. 
163) für ein dem Heres suus eingerkumtos Recht, nicht sowohl um 
sich der Brbschaft mm entiussern, als vielmehr um zwischen Antritt 
und Ausschlagung zu wählen, für ein Deliberationsrecht anzuschon 
ist 0%); diese Annahme lag ja, zumal angesichts der von Gaius gewähl- 
ten Redeweise ®), nabe genug °®), ist aber auch allein im Stande, das 
Verständnis fiir unsera Woxt zu eröffnen. Br charakterisiert sich 
nämlich dadurch, dass dio für den Brbschuftserwerb entscheidende 
Einteilung der Erben in Heredes necessarii Heredes sui und Horedes 
extranei aus Gaius zwar herübergenommen ist, indessen einen andern 
Inhalt erhalten hat, und zwar den Inhalt, zn welchem lediglich 
jene Auffassung führen konnte. Denn war der Heres suus nach Tus 
civile zwar Urbe, dagegen im Besits eines wirksamen praetorischen 
Deliberationsrechts, so musste er nach dem mit Bezug auf das 
Verhältnis von Tus civile und Ius praetorium in unserer Schrift 








don Cartulao scriptao, bez, der Pictura, Nach dem Zusammenhange unserer Schrift, die 
nur die Tnacdiiatio nennt, im Uerigen aber auf das Vorangehende vorweist, wrle 
auch dio Spezitkation hierau gehören (2,1,5), die der Accession (2,1,4) angereiht ist 
und unserem Satze uumittelbar vorangeht (vgl. Hitsig S. 208). Die Schrift weicht 
Wbrigens, worauf Hitzig, S, 208, aufmerksam macht, auch darin von Gaius ab, das sie 
des Erfordernisses dor Bonn Ades fr das Recht auf Impensen. nicht gedenkt: es wind 
imdessen dem Sinne der Schrift entsprechon, wie es jedenfalis dom Sinno der Kodi 
kation entspricht, es aus Greg. 6, 1 u. 2 an orgünzen. 

©) peredes aut sui sunt aut neoessarit aut extranci: sui horedes appellantur Ali aut 
nopotes ex flis masoulis, quos in potestato avas vel pater habet, Neotssarii sunt here- 
des vorvi, qui cum Mbertate eredes instituuntur. necossarii ileo, quia, aut velint aut 
nolint, meeesse est oi herodes esso: mam qui oreditoribus tenentur obnoxii ot putant se 
zon tantum ín substantia, quantum in debitis rolinquere, ipst servos sucs manumittunt 
et heredes necessarios faoiunt, ut quo magis hores quam dominus infamiam inourrat, 
oum res eins, id est hereditas domini, pro debitis venditur et oroditoribus datur. Bxtranei 
sunt qui allo propinquitatis gradu teslatori iunguntar, sed eos quicumque pro arbitrio 
suo scribit heredes 

«Dieser Sachverhalt ist bereits von Hitzig, S. 219, hervorgshoben. Auch hat im 
dieser Schriftstaler richtig als Fall einer Vermischung civiìen Rechts und präto- 
zischen Rechts erfasst. Reen, 

ve) Gaius (2, 168) spricht sich folgendermassen aus: sed his praetor permittit ahsti- 
nero se ab hereditato, ut potins parentis bona veneant. 

Es kommt anch in Betracht, dass Gaius den Wegfall der Potestas abstinendi mit 

der Eiomiechung in die Bona hereditaria verbindet (2, 168), was ja anch vom Tus dei- 
berandi gilt (P. 3, 6, 11). 
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angenommenen Prinvipo wicht anders als jedo sonstige freie Person, 
an die die Delation einer Brbschuft ergungen ist, als ein mit dem. 
Tus deliborandi begabter Erbe gelten. Hieraus folgte dann aber als 
Konsequens der Sachverhalt, den unsere Schrift aufweist, dass näm- 
lieh dem Heres suus nicht gleichveitig die Bigenschaft eines Hores 
nevessarins zakonumt ©), und der Gegensatz zwischen dom Heros suus 
und dem Heres extraneus nicht in dem verschiodenen Verhiältuis zu 
dem Erbschaftsorwerb gelegen ist, wie unsere Schrift ja auch, bei 
Brörterang der Substitution, für Heres suus und eres extraneus 
die gleiche den Bintritt dos Substituten von der Ausschlagung des 
rbschuftsantritts abhiüngig machende Substitutionsformel_aufstellt 
(@, 4, 1). Wenn dann die Schrift die Heredes sui nicht weiter 
charakterisiert als damit, dass sie dio Kinder oder die Enkel in der 
Gewalt sind, und die Horedes oxtranei als diejenigen bezeichnet, die 
der Erblasser mach freier Wahl zu Erben einsetzt 0), so liegt es auf 
der Hand, dass demgegenüber dio Heredes sui in ihrer Eigensohaft 
als Noterben in Betracht kommen. In der Gaianischen Rinteilung, 
die uwsere Schrift sich vu eigen macht, sind somit zwar dio 
Horedes novesanrii goblieben, was sie bei Gius waren: hingegon 
ist der Heres suus lediglich der Noterbe, der Heres oxtrancus der 
Wahlerbe geworden, soduss im Hinbliek darauf dio Binteilung, mit 
dem Heres suus un erster Stelle, die boi Gaius (2, 152) der Horos 








Ea heisst danach (vgl. Note 68): Tenoles aut soi sunt aut 
Gaius (2, 162) sagt dagegon: hevelen autom aat meesarit dican 
ant oxteanei. Uobrigons itt dor Sachverhalt, duss das Wesen des Heros meeossarius in 
der Koinzidenz von Delation und Aquisiion besteht, in der Schrift nicht so schart 
us wio bei Gaius (2, 168). Hier heisst es: necessarus hores.idoo sie appalatus, 
quis, sive velit sivo nalit, omni modo past mortem tastatoris protinus ber ct eres est. 
‘Hingegen heisst en in unsorer Schrift: neoessori ileo, quia, aut velint aut nolint, neoesse 
eat cis horodes eso. 

) (Sutstittio.) Valgarie dieta le hors mii asta" sive oo flo, ive xtranco: 
„atodsi horoditatem meam adiro nolueris, Silum substituo, ad quem hereditas mea debaat 
port 

#0) is ist sioher, das dio Schrift in dor Dofaition des Heres oxtraveus (Extranei 
‘sunt qui waldo propinquitatis gradu testatori anguntur,sed cos quieumque pro arbitrio sao 
sert horedes) (vgl. Note 6) ausongt, dass der Erblasser slm nach Wall zum Erben einsetat. 
Wenn es wöriloh heisst, dass es zich dabei um Persovon handelt, dio mit dem Erblassor 
zicht verwandt sinl, so Wint man dies in dem Sinno au verstehen haben, dass sio mi 
dam Brtlaser nicht, wie dio zuvor als Sui genannton Personon, Kinder Enkel, verwant 
sind. Der Verfasser wllte dieso Ausdracksweise, um damit zugleich auch den Grand 
des Noterbrechts, die Vorwandtsohaft, darchllioken zu lasten. Er mag unter diesen. 
Uimständen geglaubt haben, einom Missverständnise um so woniger auggesott zu sein, 
als or nicht lange anvor, und zwar gerade in der Materio vom Noterbrecht, den Ausèrack: 
Heres extraneus in dem Sine des Bren, der Heres saus nicht ist, gebraucht (2,8, 1) 
und ihn auch weiterhin in gleichem Sinno gebraucht, wie in der Note 68 genannten 
Substitationsformel und sonst (2, 4, 3). 
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necessarius einnimt, ihren Platz in dem Titel vom Noterbenrecht 
(2,8 De exheredatione liberoram) finden konnte. 


4. Sind hiermit Beispiele aufgeführt, in denen sich das Prinzip 
unserer Schrift, dem kollidierenden Ius civile das wirksame practo- 
rische Recht zu substituieren, in einer Aenderung des mit Bezug 
auf eine Matorie von Gaius überlieferten Inhalts bethätigt, so 
wird sich hier und da auch der Sachverhalt, dass unsere Schrift 
eine in den Institutionen behandelte Materie ausgeschieden hat, 
die Schrift nach dem Massstabe einer planvollen und. sorgfältigen 
Arbeit gemessen, — und dieser Massstab ist in der ‘That derjenigo, 
welcher anzulegen ist (vgl. $ 18, 1) — nicht anders als mit der 
Anwendung des gleichen Prinzips erklären Inssen. So wird die 
Streichung des solonnen Brlassvortragos (vgl. Noto 59) davon hor- 
rühren, dass im Sinne dos Verfassors das civilrechtlich nichtige, aber 
praetorischrechtlich giltige formlose liberatorische Geschäft von im 
Wesentlichen gleicher Wirkung, wie das solenne des Civilrechts, der 
geltende Brlassvertrag geworden ist, das Pactum de mon petendo, 
über welches Geschäft anderswo im Breviar Auskunft gegeben 
wird.?0) So wird, wenn in unserer Schrift die Ausführung des 
Gaius über das Dominium duplex weggelassen (2, 40—42) und 
von den wiederholten Berithrungen des Gegensatzes eines praetorischen 
In bonis habere und des civilen Nudum ius Quiritium keine Spur 
übrig geblieben ist?t), der Sachverhalt damit zu erklären sein, 
dass im Sinne der Schrift das In bonis habere, nachdem cs alle 
Rechte des vollen Bigentums angenommen hntto 2), als volles Bigen- 
tum angeschen wurde wnd umgekehrt das Nudum ius Quiritium, 
für ein Nichtrecht galt, wie denn auch in den von unserer Schrift 








%) Vor allen kommt P. 1, 1, 1ín Betracht. Vgl. auch Conrat (Cohn), Breviarium Ala- 
ricianum (Conrat (Cohn), S. 811. u, 312. 

3) Es ist das Folgende. 2, 41 u. 204. 3, 80 Bonitarisches Bigentum verwandelt 
sich durch die Usuenpio in volles Eigentum. 1, 17; ó; 54, 2, 88, 3, 166 Der boni- 
tarische Eigentümer des Sklaven hat dio Potostas, macht den Proigelassenen zum Latinus 
und hat nach Erzielung der Civittt durch den Freigelassonen das Brbrecht, 1, 35 u. 
167 Der quiritarische Eigentümer des Sklaven erwirbt an dem Latinus dio Tutel, macht 
Shm durch Iteratio zum Civis Romanus und wird sein Patron. 

#9) Der Hauptfall der Entstebung des bonitarischen Eigentums ist Tradition der Res man- 
‘cipi statt Manzipation und In ure oessio. Da mit Wegall von Manzipation vad In fureoessio 
für den Eigentumstbertragungsvertrag lediglich die Tradition zur Verfügung stand, 
musste sie ohne Unterschied der Sache volles Eigentum verschaffen: womit einerscits 
die Einteilang der Sachen in Res maucipi und Res nee mancipi, ‘andererseits die Ven 
kapion für den Zweek der Verwandlung des In honis habere in volles Bigentum hinfúl- 
lig wurde. 
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aufgenommenen Materien, hei donen dieser Gegensats eine Rolle 
spielt, sowohl die Vermeldung von Beschufinkungen im Rechte des 
bonitarischen Rigentüùmers als auch umgekehet von Befugnisson des 
blossen qiritarischen Bigentümers ausgeschieden ist”) 


5. In Aenderungen und in Streichungen, und am allorumfas- 
sondsten, ussert sich das in umseror Schrift der Doppeltheit des 
Rechtes gegeniïbor cingeschilagene Vorfalen auf dem Gebiete der 
Universalsuceesion und zwar der erbrochtlichen Universalsuccession, 
somt hiusichtlich Foroditus und Bonorum posessio. 4) _ Hier ist 
zuutichst darauf hinnuweisen, dass mit ganzen. erbrechtlichen Partien, 
der _Institutionen, dio in unserer Schrift fehlon, und zwar, wie 
bereits vorgreifond erwälnt werden kum (vgl. $ 18, 4), im Hin- 
bliek auf dio Behandlung, dio sie in den ibrigen Weilen der 
Kodifkation erfahren, auch der von Gaius überlieferte Gegensntz 
des civilen und des practorischen Rechts aus der Bearbeitung ge- 
schwunden ist. _Hiorzu gehören die Brörterungen des Gaius über 
Testamentsformen und über das Recht der Nachfolgo in den Nach- 
lass eines Froigelassonen. 75) Bs ist foor ins Auge zu fassen, duss 





#) Dio Schrift konnt wit Gaius (1, 12; 17; 6) don Latinischon Freigolassonenstand 
und als desson Ursacle dio formloso Preilassung; Wingegen hat sie die von Gaius ge- 
nannto weitero Ursache, bonitarisches Bigontum des Freilasrs, gestrichon (L, 1, 2), Dio 
Schrift kennt mit Gaius (1, 25) als Urstcho des Bewords dor Brömischien Givität durch 
don Latinischen. Preigelassenon die Iteratio, jedoch nioht, mit Haius, don Pal ler Ttoratio 
von Seiten des Wossen. quiritarischen Bigentümers, vielmehe nur den PÄIL der Iteratio 
voiten. des bonitarischen Rigentümers, bez. nach formloser Freilassung (1, 1, 2 u. 4). 
Von einem andern Hall der Únivorlsuccersion magt die Schrift (2, 2 pr): per 
uaiversitaten, hee est omnia simul bona acquirimas.. adoptione; que is, quem adopta- 
verimus, si sine patre est, cum omnibus bonis suis al mos transit, Wenn hier dio 
Arrogation als Fall der Universlsuccesslon begcichnet wird, so legt G. 2, 98 u. 3,85 
zu Grande, Gaius nimmt Biniges von dem Uebergang aus, insbesondere Niessrauch 
und die Obligation des Froigelassenen ans der Turata operarum promiseio: die Erwih- 
mang des Nieusbrauchs wind in der Schrift, wie man annchmon kann, unterblieben. 
sein, weil sie sich P.8, 9, 12 u. 18 Andet, während sich der Untergang der OUi- 
gation der Labertus aus Tarate operaram. promissio von selbst versteht (vgl ferner wegen. 
iten contastateo legitimo iuliio 8, 17). Gaius spricht aber farnor, was unsero Schriftnicht 
thut, von den Schioksalen der Schulden dos Arrogierten (3, 84). Bs heisst hier, dasssio 
mach dem Tus civile untergehen, nicht Aborgelen, indessen Resoisea capitis deminutione 
gegen den Arrogiorten Actio uilis gewithrt worde: bleibon sie sonach , gemïss dem prae- 
torischen Rechte, weiter einforderbar, so brauchte dio Schrift von shrem Standpunkte 
gas den Sachverhalt nicht ín Betracht zu zichen. Die von Gaius angeknüpften Worte 
mit Bezag auf den Fall, dass gegen dio Klago keine Defension stattfindet (si adversus 
hane actionem non defondantur, quae bona edrum futura fuiseant, si se alieno Suri non. 
subiecisant, universa. vendere oreditoribus practor permit das Gebiet des Tus 
quod pertinet ad actiones, das dio Schrift unberdhrt Jist, 

#) Ob und was G. 2, 151 u, 181% aaf praetorischas rbreoht Besigliohes enthält, muss 
bet der Unsicherheit der Lesung dalingostells bleiben. Der Sachverhalt, den der Text 
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in unserer Schrift nirgends die Brbenqualität von einer Erbittung 
bei der Obrigkeit, resp. einer Gewährung durch die Obrigkeit 
(Petitio Datio) abhängig gemacht wird, wie es Gaius (2, 98. 3, 34; 
80; 37) mit Bezug auf die Bonorum possessio thut. So wird von 
dem Sachverhalte des Erwerbs des Brbrechts von Seiten der Erben 
practorischer ‘Erbberechtigwig, von Seiten der Kognaten, mit keinen 
andern Worten gesprochen als von dem Trwerb des Erbrechts von 
Seiten der Erben civiler Brbberechtigung, der Agnaten ©); auch 
dieser Sachverhalt wird sich, wie hier beiläufig bemerkt werden kann, 
aus dem Umstand erklären lassen, dass nach dem Rechte des Broviars 
das praetorische Brbrecht nicht mehr durch Petitio von dem Magistrat, 
erworben wird: erotio et bonorum possessio antiquo iure a prac- 
tribus petebatur: … „legibus utrumque snblatum est (C. ‘Ih. 4,1, 1 
Int). Sicht man von alldem nb, so tritt in demjenigen, was 
die Bearboitung mit Bezug auf das doppelte Recht der Horeditas 
und der Bonorum possessio giobt, nichts anders zu Ingo, als was 
aus der Anwendung des oben bezeichneten Grundsatzes folgt, 
Somit ist das Recht der Bonorum possessio — so weit es nicht 
mit dem Wegfall der Petitio hinfällig werden musste?8) — von 
dom Verfsser nicht unberücksichtigt gelassen, sondern, wo es mit 
Erfolg das civile Erbrecht ergängte oder verbesserte?®), neben dem 


voransaatet, Besohidigung und Zerstörung der Testamentsurkunde, in der Absicht, die Ver- 
fügung, aufsulieben, war nach dom Rechte des Breviars (C.Th. 4,4, 4 Int) kaum denkbar. 

%) Nümlich mit den Worten Oapere heroditatem. Es heisat von den Kognaten (2,8, 7): 
ut cognati tune intestatoram propinguorum herelitater capiant, quando aut sui, aut 
agaati defuerint, Rs heisst former von dem agnatischon Brrecht dor Frauen (2, 8, 5): 
valiquas (r. voro, Cod. Leg.) fominae, hoe est amita… vel fratris (lia, neo in capiendis 
hereditatibus propingvoram Jagitimao sunt. 

%) Die Schrift streicht den Sat des Gaius (2, 167), der von der auf Ersuchen der 
Brischaftsgläubiger dem Delaten gegebenen Deliberationsfrist spricht. Solite etwa dor im 
Woxt citierte Sat, dass die Kretionafrist nicht mel von don Practoron erbeten wird, 
misverstanden oder analogisch angewendet die Streichuug veranlaast haben ? 

#9) Es galt dies von der Bonordn possessis sine ro: denn von dem praetorischen Erben, 
der Bonoram possessor sine ro ist, kann mar die Rede sein im Sinne ciner Person, der, 
gegener Hores Tegitimus oder Heres testamentarius, Bonorum poseesio_verliehen 
wordon ist (G. 2, 148149. 8, 96-08). 

») Niet soweit es Aliuvandi iuris civilis gratia dient, Denn ich neme an, dase 
or mit der civilen coïncidierenden praetorischon Briberechtigung besonderen Inhelts 
der Abfassung unserer Schrift nicht mebr die Rede sein konnte. Allerdingsist 
ja zunichst die prastorischo Brbborechtigung insofern anderen Inhalts als 
wesen, als sio das Interditum quorum bonorum einschloss (G 3, 34). 
mittel ist indesson, wonigstens im Breviar (C. Th. 4, 19, 1 Int), im Sinne eines proví 

schen, ein allgemeines Rechtsmittel des Erben geworden, und ich nehme an, im 
Hiadliek anf das zm erörternde Verhültnis der Epitome zum Breviar, dass anch für 
ihren Verfusser das Interdietum quorum bonorum zicht mehe dem Erbrecht praetori- 
schen Ursprungs speeifisch war. Seiner zu gedenken lag aber für don Autor der Schrift, 
‘angesichts der Erwäbuug an genaunter Stelle keine Veranlassung vor. 
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civilen Brbrechte, bez. statt desselben in Betracht gekommen und 
wird, wie es nunmehr Erbrecht nicht anderer Art ist, als das des 
Tus civile ®®, mit dem gleichen Namen der Hereditas bezeichnet &), 
nicht mit dem besonderen Namen, der es bei Gaius von der Here- 
ditas unterscheidet. 





6. So wird, wenn in wmseror Sclwift dem civilen Brbrecht dor 
Sui und Agnaten, das im Wesontlichen auf dio Vorlage (3, 1—10) 
zuriekgeht, der Satz angeschlossen ist, dass bei dem Fehlen von 
Sui wnd von Agnaten die Koguaten an dio Reihe kommen ®), 
hierin Nichts anders zu erblicken sein, als die auf Gaius zurick- 
gehende Anknüpfung des prütorischen Tntestaterbrechts an das 
civile), bez. die Verknüpfung beider zu einem Brbrocht von 
gleichsam drei Graden: denn Gaius lässt der Darstellung des 
Intestaterbrechts der Zwölftafeln, das an erster Stelle die Heredes 
sui, an zweiter Stelle die Agnaten beruft, einon Abriss der Bono- 
rum possessio intestati folgen (3, 25 sqq.) umd bezeichnet als 
dritten Grad denjenigen, in dem die Kogunten an die Reihe 
kommen, bez denjenigen Gmd, der zur Erbfolge berufon. wird, 
weun weder Sui moeh Agnaten vorhanden sind). Hat hier die 





chang des Brlrechits 
tet, ist binfilligge- 
weiden sich civiles 


wj _Dio chemalige Verwliodenheit in der prozessaalischen Gelton 
sowie in dor Art les Eigentums, wovon Gaius (3, S0 nm. HI) he 
wordon. In der Zustämdigkoit des Intordietum quorum bonoruy 
vnd. practorische Brbrecht elenfalls nicht mehr (vgl. Noto 70). 

tij In der Schrift heisst es (2, 2 pr.): per uuiversitatem, hoe ovt omnia simul bona. 
‘vopuirimus eroditate. Hingegen sagt Gaius (2, 98) zn der entsprechenden Stelle: si cui 
horedes facts smmus, sive euius possassionem petierimus,. eius res al nos transount. 
Da unsoro Schrift, wio die Brürterang dos Textes zeigt, dio Univarsalsucoossion , welche 
Bonorum possessio ist, ebensogut behandelt, wie dio Hereditas, muss der Auslruck in 
dom allgemeinen auch die Bonorom posossio vinschliosenden Sine gobraucht 
worden sein. 8 

9) Nam ot regulariter statutum est, ut cognati tuno intestatoram: propinguorum here- 
ditates capiant, quando aut sui, aut ognati defwerint, 

%) Uoboreinstimmond in diesor Annahmo ist Hitzig, S. 212, 

wi) Es hist bei Gaius (B, 29) von den Fraasn: fominao certe agnatae, quae consan- 
guineorum gradam excedunt, tertio grad voeantur, id est, st negue suus hores neque 
agnatus uìlas orit. Somit ist gesagt, daas die agnatischen Fraven — von den Consan- 
guinene abgesohon — im dritten Grade zur Brischaît gelangen, das ist in Ermanglung 
von Heres suus und Agnat. An anderer Stello wird dioser dritte Grad als derjenige 
der Kognaten bas ‘es eist former dass die durch Personen weibliehen Geschlcohts 
verbundenen Verwandten im dritten Grad erben und Kognaten hoissen (3, 30 Eodom. 
Ctartio] grada vocantur etiam ene personae, quae per feminini sexas personas copulatas unt. 
8, 24 Similiter non almittuntar cognati, gai per fominini soxus personas necessitudine 
funguntur.…. 3, 27 Adgantos autom enpito deminutos voeat. . tertio proximitatis nomin 
Vegt enim capitis demiantione ius legitimam perdiderint, certo cognationis Sura retinent). 
Bl dam Dl Gede ak ati Galan dan deken Or dar plien Bs 
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Schrift praetorisches und civiles Recht verbunden %), so ist, wenn 
sie das formele Noterbenrecht der Heredes sui in anderer Gestalt 
wiedergieht, als Gaius (2, 123 sqq), der Sachverbalt damit 
zu erklären, dass der Autor bei der Kollision von civilem und 
prätorischem Rechte das letztore dominieren lässt. Waährend näm- 
lich nach der Brörterung des Gaius das civile Recht das Testament 
lediglich bei Uebergehung des Sohnes in der väterlichen Gewalt 
ungiltig sein lässt, hingegen das praetorische diese Regolung für 
alle Kinder männlichen Geschlechts getroffen hat, sagt unsere Schrift, 
dem letteren Standpunkt ontsprochend, dass das Testament des 
Erblassers, der sein Kind männlichen Geschlechts übergeht, bez. 
weder zum Erben einsezt moch enterbt, ungiltig ist (2, 8 pr.)°®). 
Mit Bezug auf die Tochter vereinigon sich dagegen Civilrecht und 
das durch das Reseript Antonins modifizierte practorische Recht 
dahin, dass die ‘fochter boi Uobergehung ein Anrecht auf einen 
Erbteil, und zwar in Konkurvenz mit den Brüdern auf eine Tntes- 
tatportion, in Konkureuz mit andern Erben auf eine Hilfte des 
Naclilasses erwirbt, womit unsere Schrift üboreinstimmt (2, 3, 1) ). 
Bino weitere Abweichung von der Vorlago, die unsere Schrift mit 
Bezug auf das Noterbenrecht dor Herodes sui aufweist, lässt sich 
dann freilich nicht aus dem genannten Prinzipe erklären. Sie besteht 

„darin, dass mach dem Berichte des Gaius (2, 127—120), um 
nicht für übergangen zu gelten, mur bei Kindern miünnlichen Go- 
schlechts, ja mach Tus oivile ausschliesslich bei den Söhnen, Insti- 
tation oder cin Nominatim exherodnre erforderlich war, bei der 
Tochter aber die sogenannte Exhoredatio intor ceteros geniügte, 
während in unserer Schrift mit Bezug auf die eine Anfechtung 
des Westuments ausschliessende Bedenkung hinsichtlich der ‘Tochter 
zicht weniger gefordort wird, als hinsichtlieh der Kinder männlichen 








Ee lag sehr nahe und war schr einfach, Auch die Juristen der Lex Romana Bur- 
gandionam Jassen in Brmanglang von Agnaten die Kognaten nach Gradesnihe folg 
0, 9 Quod si agnati defaerint, cognatus gradu proximus ad succersionen ceteris cognat 
anteponetar). Diesen Satzo kann Gaius nicht zu Grande liegen. Ein weiterer Text ist 
Pd, 8,9 Int, 

we) 15, qui flium ia petestate habet, enram gerere debat, ut testementum fuclens mas 
‘culum fliam aat nominatim herslem instituat, ant nominatim exheredet; nam sl masen- 
Tam fliam testament (in t, Cod. Leg.) practerierit, non valcbit testamentum. 

Si vero fliam praeterierit, non rumpit testamentum flia practerisse; sed inter 
fratres suos, legitimo stante testamento, sum, sicut alii fratres, consequitur portionom; 
si vero testamento extranci heredes seripti fuorint, stante testamento flia medietatem 
hereditatis acquïrit. 
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Geschlechts (2, 3, pr. u. 1%. Pür diese Abweichung muss daher 
nach einer besondereùt Brklärung gesucht werden. %) 


7. Wenn sich die Benchtung des praetorischon Rechts, mit Bezug 
auf die erbrechtliche Universalsuccession, in den bisher behan- 
delten Willen in der Umgestaltung des von Gaius mit Bezg 
auf eine Materie überlieferten Inhalts ausspricht, mag es doch äuch. 
vorgekommen sein, dass sie dem Verfasser zu einer Streichung 
Anlass gegoben hat. Gehört hierm etwa die Stellung, die die 
Schrift mit Bemg auf die Snceession der Postumí einninmt? Hs 
ist dabei der Postumus suus und der Postumus alienus zu unter- 
scheiden. Mit Bemg auf den Postumus suus giebt die Schrift 





Die Fewähnung der Uebergehuog dor Tochtor (vgl, Note 87) shliesst sich dem 
von den Kiadern männlichen Geschlechts handelnden Satze (vgl. Note 86) in der Art 
an, als bestehe eine Verschiedonhit nur in der Rechtswirkung (Niohtigkoit und Acores- 
cen), nicht in dem Thatbestand. Hitte der Verfaser mit Berug anf dio Tochter die 
Bxheredatio inter coteros aufrecht erhalten, so mussto er es gegentbor der zuvor hin- 
sichtlich dee Xinder männlichen Geschlechts ausgesprochenen Alternative des Nominatim. 
institnere oder Nomimatim exleredare erwilmen. 

#9) Bei Bourteilang des Sachverhalts int darauf xu achten, ass unsere Schrift hin 
lich. dessen, was mit Bezug auf dio Vermoldung der Noterben im “astamant erfordert 
wird, nicht valständig mit Gaius boreinstinumt. Denn (inius spricht von Heredeninati- 
tuere vol. nominatim. oxherodare der Sölme und dor sonstigen Kinder minnlic 
sehlehts (2, 128 u. 127); hingegen verlangt unsere Schrift mit Bezug aaf die 
Btwas anderes, ntunlich ein Nouinatim herelem Snstituere wat nominatim exheredare. 
Somit fonlert sio das Nominatim nicht lodiglieh bei dor Bxheradation, sondern anch 
bei der Institution. Nun hat das Nominatim in dem Nominatim heredom instituere, das 
uosere Schrift im Gegensats zu dem oinfadhien Heredem instituero des Gaius fordort, 
gewiss nicht den Sina, der dem Worte in dom Grianischon Nominatim exharedare 
zakommt, nimlich des Tndividnalisierens im Gegonaate zum. Tnbogrilensein Tutor otoros: 
denn ein Heredis institutio imtor eeteros ist eine Unmüglichkeit, Bolentot dann otwa 
das Nominatim in dem Nom ere, was Gaius mit Bezug auf das Nominatim 
in der Verbindung dos Nominatim exheredaro ausdrücklich ablehmt (2, 127), Brbeinsotzung 
Alieoto proprio nomine, im Gegensatz zar Brbeinsetaumg mittels andorweiter Oharak- 
terisierung? Hs ist durohans anwahrscheinle Schrift, die ja sonst alle Sützo 
fallen Mest, die den Gebrauch bestimmtor Formln für letatwillige Brkrangen vorschrei- 
ben, wie hier voransgreifond orwülmt. werden mag , entsprechond dem Reolsto der Kodi- 
Blaton (vgl. $ 18, 4), van der sie einon Teil ausmacht, bei der Erbeinsetzung der 
Kinder eine Ausnahmo gemacht haten soll. Dann möchte mit dem in unserer Schrift 
aufgostellten Brfordernis, dass, war Heres suus ist, Nominatim als Brle einzusetzen ist, 
nichts anders gesagt sein, als dass die Einsctzung des Erben evident ist, das will sagen, 
zu Tage liegt. Danach wind aber der Vorfasser auch mit dem Gogonstiek des Nomina- 
tim oxhorodaro nichts anders meinen, als dass die Enterbung evident sein, boz. zu Tage 
Vegen muss. Bei dieser Aufassung oder vielmehr Umdeutung des Gaianischen Nominatim 
exheredare var dann aber auch vin Exheredare inter coteros ausreichend und konnte 
domnach mit Bezug auf das Geschleoht der Kinder kein Unterschied in der Exheredation 
bestehen. Bino nicht ausreichende Exheredation war dann der Aushliessungswille, der 
im Testamente gar keinen oder einen erst mittels Schlussfolgeraagen zu gewinnenden 
Ausdruck gefunden hat. nii 
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(@, 3, 2) im Wesentlichen die Gaianische Vorlage wieder (2, 130 
sqq.) %). Es handelt sich dabei um das Noterbrecht der Postumi 
sui, das dem Noterbrecht der Sui entspricht, nur mit der Abwei- 
chang dass bei Bintritt eines Postumus, ohne Unterschied des 
Geschlechts, das Testument hinfällig wird. Dass, entsprechend dem 
Sachverhalt bei den Sui, auch hier der von Gaius (2, 1382) über- 
lieforte Gegensats des Nominatim exheredare und der Bxheredatio 
inter ceteros nicht aufrechterhalten wird, liegt auf der Hand, 
sodass der Verfasser für Nachgeborene beiderlei Geschlechts eine 
den Vorschriften des Rechts entsprechende Erheinsetzung und Exhe- 
redation in gleicher Weise förmelt. Hingegen hat die Schrift mit 
Bezug auf die erbrechtliche Stellung des Postumus alienus dasjenige, 
was Gaius hiervon überliefert, wicht wiedergegebon. Gaius berichtet, 
dass der Postumus alienus, wozu auch das Kind des emanzipierten 
Solms sowie der eigne Sprössling von einer Frau, dic nicht Ture 
civili die Gattin des Brblassers ist, gehört, weder zun Irben ein- 
gesett, noch mit einem Tegatum, ja selbst nicht mit einem Fidei- 
kommiss bedacht werden kann (2, 241; 242; 287). Man darf nun 
annehmen, dass die Schrift diese Sütze um deswillen nicht aufge- 
nommen hat, weil sie sie nicht anerkannt und vielmehr den Postumus 
alienus dem Postumus suus gleichgesetzt wissen wollte. Denn der 
Verfasser stellt, zwar zur Motivierung des Noterbrechts der Postumi 
sui, jedoch nicht in Beschränkung auf sie den Satz auf, dass ein ehe- 
liehes Kind mit der Zeugung, wie ein bereits geborenes, angeschen 
wird #1); hierin ist dann aber auch die Brbeinsetzungsfühigkeit und 
sonstige Bodenkfähigkoit des cholich gezeugten Postumus alienus 





%) Postumorum duo genera sunt, quie postumi appellantar hi, qui post patrie mor- 
tem de wxore mati faerint, ot, qui post testamentum factum nascuntur, EE ideo, nisi 
is, qui testamontum facit, in ipso testamento comprohenderit „quicumguo lius aut SL 
mihi natus natave faerit, heros mihi sië', aut oerte dicat gesheres sit”, valore ius 
non potest testamentum. An diese Worte schliesst sich dann der Text der folgenden Note 
an. Auf den ersten Satz, der dio Postami in zwei Genera einteilt, komme ich an anderer 
Stelle (vgl. 8 16, B). 

vi) In dem Note 0 abgedruckten Text (2, 3, 2) hoisst es weiter: quia, siout super 
fam dictum eat, logitime concepti pro nati Duss die Schrift die Gloichstellung 
des Legitime conoeptus mit dem Natus ledige von dem Postumus suus gelten Jassen 
will, ist nicht allein nicht gesagt, sondern kaan selbst fur ausgeschlossen gelten. Denn 
der ‘Text, anf welchen der Verfasser verweist, ist oftenbar der von im an einer früern 
Stelle (1; 4, 9) anfgestellte Satz, dass ehelich gezengto Kinder zur Zeit der Konzoptia 
(aneheliche ‘zur Zeit der Geburt) ihren Status orlalten, was somit von em Autor in 
dem’ Sinme verstanden wird, dass ïhnen schon mit dor Konzeption (reep, erst mit der 
Geburt) ino Eeistena zugeschrieben wird. Auch geht die Anrogong zu dem Satze Legitime 
coneepti pro natis habentur gewis anf dio Gaianisohe Bemerkung Cum tamen in compla- 
ribus (aliis) causis_postumi pro iam vais habeantar (1, 14%) zurllek, die doch nichts 
anders sagen will als Paalus mit seinem Qui in utero est ot cast. (D. 1, 5, 7). 
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eingeschlossen. ®) Wenn nun dio Erbeinsetzungsunfäligkeit des Postu- 
mus alienus dem Rechte der civilen Brbschaft, nicht dem Rechte der 
Bonorum possessio angehört, so könnto dio Stroichung der genaanten 
‘exte durch die Berücksichtigung des practorischen Rechts veranlnsst 
sein 99), Umgekelt wird mehrfach das Vorhandensein einer sich auf 
das Recht der erbrechtlichen Universalsuccession beziehenden Lücke 
angenommen, die sich aus der Berücksichtigung des praetorischen 
Rechts nicht erklären lisst, Bs besteht nämlich der Schein, dass unsere 
Schrift mit Bezug auf die emanzipierten Kinder weder von ihrem 
Intestaterbrecht noch von ihrem formellen Noterbrecht, neben dem lrb- 
vecht der Kinder in der Gowalt, vodet: denn mit Beg auf das Intes- 
taterbrecht spricht die Schrift in der ersten Klasse nur von Sui 
heredes (2, 8 pr), und Sui herodes sind auch die Noterben in 
der Einteilung in Herodes sui Herodes necossarii Herodes extranci 
(2, 3, 6), wie ja auch in den Ausführangen über das Noterben- 
recht von dem Kinde in der Gewalt gesprochen wird (2, 3 pr.) 
(sl. Note 86). Hingegen lassen dio. Institntionen ihr praetorisches 
Erbrecht, sowohl Ab intestato als auch Contra tabulas tostamonti, nicht 
unerwähnt. Hierauf stützt sich dann die Annahme, dass’ das Erb- 
recht der cmazipierton Kinder übergangen ist %, Wie will man 
indessen einen solchen Sachverbult erkliren? Duss er einer Omis- 
sion des Autors mzuschreiben ist, muss schon darum für unglaub- 
lich gelten, weil die fmglichen Brörterungen bei Gains mitten 
in Stof hineinfallon, dor von dem Autor wiedorgegoben worden 











%) Auch ein Text im Broviaraussug der Sentenzon (4, 13) spricht von Erbein- 
seteang des Postumus, ohne ausdrtiokliche Beschrünkung auf den Suus. Dio Ausschlies- 
sung des Postamus, der nicht ehelich konzipiert ist, begreitt ich wold, obschon sio 
dom Gaianischon Satze, auf den der Verfasser zurüiokgeht (vgl. zum Schluss), nicht 
entspricht, Im Justinianischen Reohto(T. 2, 20,28), in welehem im aligemeinen dio erbreoht- 
Ticho Unfsbigkeitdes Postomus alionas nicht mehr besteht, ist nicht orbeinsetzungsfhig 
getlieben der Postumas alienus in utero eius quae duro nostra. uxor oase non potest, 
was froilich einen ongeren Begrift als don des illogitim konzipierten Postumus be- 
zeichnet. Itren Ausgang wird dio Rinschränkung von der im exto (S, 31) citierten. 
Stello des Gaias (2, 241) genommon haben. 

9) Hiergegen spricht, daas der Sachverhalt, dass dor Postumus alienus Bonorum. 
possessor worden kann, sich nicht bei Gaius vermoldet Andet: er ist bei Justinian 
(8, 9 pr, wonach sich dann der Sinn von I. 2, 20, 28 bestimmt) angegeben. Auch 
würde die Beachtung des Rochts dor Bonoram possessio nur das Fehlen des Satzas, dass 
der Postamus alisnus orbeinsetzongsanfihig ist, erklären, während Gaius doeh auch 
von sonstiger Bedonkunfiigkoit rodet,. wovon dio Sohrift gleichfalls Nichts bariohtet. 
Daf spricht die Analogie des Justinianischen Reoltes: denn auch hier hat das Recht 
der Bonoram possessio den Austoss zur Gleichstellang des Postumus alienus und des Pos- 
tumus suus gegeben. 

®) Vgl. Hitzig S, 212 u. 219 . schon Fitting, Zeitschrift f. Rechtsgesch. XT. 
(Wilting), S. 228 u. 230. 
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ist%), Ja wenn die Schrift im Intestaterbrecht, die Worte des 
Gaius (8, 9) wiedergebend, ausspricht, dass beim Fchlen des Heros 
suus dio Agnaten erbborechtigt sind, so ist, wonigstens im Sinne 
des Gius, das emauzipierte Kind nicht bloss nicht genant, sondern 
geraden ausgeschlossen. Ist es aber glaublich, dass unsere Schrift 
cin Brbrecht dor emanzipierten Kinder nicht anerkannt wissen wollte? 
Wio sollte dieser Sachverhalt zu erklären sein%®? Bei näherer 
Botrachtung ergiebt sich aber, dass der Schein, die Schrift gehe 
über das Erbrecht der emanzipierten Kinder hinweg, in der That 
nur ein Schein bleibt: in Wahrheit schliosst die Schrift, wenn sie von 
Heredes sui als Intostaterben und Notorben rodet %%), die eman- 
zipierten Kinder nicht aus, sondern cin und entfernt sich damit 
lediglich von dem klassischen Sprachgebrauch %), Somit haben wir es 





) G 2, 195187 (vgl. anch 126) handelt von der Bonorum posseasio contra talbulas 
testament. Dio bemachbarten Materien sind das Noterbenrecht. der Heredes sui einerseits 
und die Bntkrüftang des Testaments durch Adoption des Ertlassers anderersits: in 
GV. feit das Mittolglied. dor Bonorum possessio contra tabulas testamenti (2, 8, 2 u. 3). 
Tngieichen fülit G 3, 26, an welcher Stale der Bonoram. possaario intestati der ezman- 
zipierton Kinder gedacht ist, in Erörterangen (Erbrecht der Agnaton eiverseits, Brbrecht 
der Kognaten andorerseits), dio in GV. unmittelbar einander folgen (2, B, G u. 7). 

) Kaum denkbar ist, dass die Dunkelheit dos Textes, der von dom Tatestat- 
orbrecht dor emanzipiorten Kinder handelt, Anlass gegobon hat; eine solche Dunkelheit, 
Yiegt allerdings in der Handschrift des Gaius (8, 26) vor. Auch Äussorungen der Kuiser- 
Kesetzgebung konnten kaum den Anlass geben. 0. Th. 5, 1, G sagt, dass der Erbfolge in 
den Nachlass dor Grossmatter dio Capitis dominutio der Mutter nicht im Wege stohe, 
und fügt das Folgende hinzu: tun onim in huiusmodi hereditatibus Miorum status 
aut persona speetatur, quotiens de eius bonis, qui potestatem familias potuit habere, 
tractatur. Die Interpretation nimmt die Worte nicht auf. 

9) Joh lasso dio Téxte, die von den Herodes sai ralen, folgen. Fa heisst von den 
Heredes sai als Noterhen, in der Binteilang in Herodes sui Hereles necosaarii Hordes 
extranei (2, 3, 6): appellantur Ait aut nepotes ox Alis mascalis, quos in potestate 
avus vel pater habst. Dagegen lautst dio Stelle von den Herodes sui im Intestaterb- 
recht (2, 8 pr) folgendormassen: Alius, Alia, nopos vel moptis, pronepos, pronept 
ex mapote; quia omnes per virilem soxum desoodentes sui voeantur. nee interest utrum 
(nee — utram, om, ed. Haancl et Col. Leg.) naturales sunt hae personao, an (uo, ed. 
Haonol) adoptivae: atoptivoram enim (om, ed. Haenel) eomparatione egitimi naturales 
appellantur. sed ita nepos vel noptis ex Alio avo sui heredes sunt, si pater coram do 
potestate patris ant morte aut emanoipationo discessorit: nam si eo tempore, quo aliquis 
moritur, Alium in potestate habeat et ex eo mepotes, ili vivo patro sao ot in potestato 
avi constituto, sui heredas avo osco non possant. 

) Wenn es in dem ersten der beiden Note 97 aufgefthrtan Texte heisst, dass Horedes sui 
sind Filit aut nepotes ox flis masoulis, quos in potestato aus vel pater habet, verstehe 
ich dies dahin, dass damit als Heredes sai bezeichmet werden die Kinder oder Enkel 
von Söhmen, welche Enkel in der Gewalt des Grossvaters, der mit Bezug auf dio Söhno 
Vater ist, sich befnden. Iadem ich somit den Satz Quos in potestate avus vel pater 
habet auf die Worte Nepotes ex fliis masculis beriehe, scheint mir eino andere Auffas- 
‘sung ausgeschlossen zu sein: weder kann or auf die Fili masculi gehen, da dann nicht gesagt 
wrs, dass die Enkel in der Potestas des Erblassers zu stehen haben, nooh auf Jie Filii aut 
nepotes (ex flis masoulis), als handle es sich um Söhme oder Enkel (von den Sölnen), 
‘Vernand, Kon. Akad.v. Wetensch (Afl, Letterk) NR DI. VL NS 3 
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mit Bemg auf das Brbrecht der omauzipierten Kinder vielmehr mit 
einem Fall zu thun, in welchom die Epitome das pructorische Recht 
neben dem civilen beriteksichtigt und dieso Berücksichtigung uuch 
mun Ausdrncke bringt, indem sie protorisches und civiles Recht 
za einer Binhoit verbindet ®), 















welche beido, die ein in der Gowalt ires Grossvaters, die andern in der Gewalt 
‘bros Vaters sich benden, dn, wo dio Kinder vor den Eakeln genannt werden, auch 
der Vater vor dem Grossvator hätte genannt sin müssor: Ist aber dio bezeichnete Auf- 
tassung die richtige, so ergiebt sich, dass die väterliche Gewalt als Erfordernie für die 
Quulitit eines Hores suus zwar mit Bezig auf die Enkel, aber vicht mit Bezng auf 
Kinder gestll ist. Hieemit atimnt dann berein, was sich ans dem zweiten, auf das 
Intostatorbrecht der Herodes sui beziglichen Toxte ergiobt. Es werden hier als Herodes 
‘sai genaant dio Alkömmlinge ersten und zweiten Grades, wie in dor orstgenannten Stello, 
towio die Descondenten dritten Grades, ber, alle Descendonton des Erblassers, dio durch 
das mnnliohe Geschlecht alstammen, Die vätarliehe Gewalt wird damit auch hier nooh 
icht als Bedingung anfgestalt, wold abor im Polgenden, jedoch, wicht im allgemeinen, 
sondern mit Borg auf die Enkel: denn es eist, lass Bakel 
wai sind, dass sio sich, obne Vormittlang durch ihren Vater, den Sohm d 
im der Patria potestas dos Grossvaters befinden. Dass indessen der ema 
damit selbst authört Heres suus zu sein, ist auch Lior nicht gesagt. Man müsse nach 
alladem in heide Stellon gerwlera Btwas hincin logon, wollte man für die Hores suus 
Qualität der Kinder dan Fortbestand der vüterichon Gewalt verlangen. Ee geht dies 
wm 0 weniger an, als die Schrift dom Texte des Gaius, dor das Brfordernis der Patria 
potestas für alle Sui ganz unzweidontig nofstellt, aus lom Wege gegangen ist (2, 156 
Sui. hero Mins Miave, nepos neptisvo ex lo et dinoops cotrí, quf moo 
in potestato morientis fuerant, 3, 2 Sui autem heredes existimantur dibori, qui ín potes” 
tate morientisfuerunt), andorerseits Jas Erfordernis der väterlichen Gewalt, als oventucile, 
in den Falle, wo daran festgehalten worden muasto, das ist het dom Intestatorbrecht 
dor Nachgeborenen, aus Gaîus (8, 4), ziomlich wit denselben Worten horibernimmt (2, 
8,1 Similiter gostumi, qui, si vivo patre mati fuissont, ín potestate eins futurí orant, 
sai heredes sunt). 

*) Hieran kann nicht rro machen, dass dio Schritt bet Entwicklung des Noterben- 
rochts, an den Worten des Gaius fosthaltend (2, 128), von dem Kinde in der väterlichen 
Gewalt spricht (2, 3 pr) (vgl. Note 86): denn mit dom Umstande, dass der Sohriftstaller 
las Kind ohne Untersohied der Gewalt als Noterbe bozeichnet, ist nioht im Widersprach, 
dass er nur mit Bezug auf das Kind ín der Gowalt das Noterbenrecht ontwickelt. Von 
dem Standpumkte, dass die Schrift aus der Hand des Koifkators hervorgogangen ist, 
‘erklâct sich hier das Festhaìten an dem Toxte der Vorlage damit, dass das Noterbenrecht. 
der omanzipidrten Kinder an einer ander Stelle der Kodifkation, in dem Broviarauszog 
der Sentenzen des Paulus (5, 10, 4), behandelt ist und zwar vollständiger, als ca bei 
Gaius geschieht, nämlich auch mit Bezug auf die Kollationpficht, de den omanzipirten 
Kindern obliegt, Es ist dies soit ein Fall, wo der Schriftstller im Hintlick auf jenen 
Text aus dem Brovierauszug seine Vorlago nicht sowohl gekürzt hat, was hüuûg ge- 
schieht (eg). $ 18, 4), als riemer uaverindert lies, 

























































$ 6. Zortsetsung. c. Personenreoht. 


1. Nachdem hiermit Abweichungen unserer Schrift von der 
Vorlage mit Bezug auf Inhalt und Mass der Materien, soweit sie 
allgemeine Punkte betreffen, erörtert worden sind, soll nunmehr 
der Gegenstand in Hinsicht auf das Personenrecht zur Darstellung 
kommen. Die Schrift hebt mit dem den Institutionen fremden Satze 
an (1,1 pr), dass gegenüber dem dreifschen Status der reige- 
lassenen unter den IFreigeborenen nur ein cinziger Status vorhanden 
ist100), Schon dieser Satz allein musste, wenn er in allen seinen 
Konsequenzen durchgefährt wurde, mit Bezug auf Inhalt und 
Mass der in den Institutionen behandelten Stoffe der Bearbeitung 
ein von der Vorlage stark abweichendes Geprüge geben, und diese 
Durchfübrung hat wirklich stattgefanden. Demgemüäss fehlt in 
der Bearbeitung Alles, was sich bei Gaius auf die Gegensätslich- 
keit der Römischen Ingenuitätsstände, Civität Latinität Peregrinität, 
bezieht 101). Rs fehlen sodann im Besonderen die zahlreichen Brörte- 
rungen über die Frage des Brwerbs eines dieser Stünde bei der 
Geburt 102) und ferner alle Sütze, die die Brzielung des vollen 
Tngenuitätsstandes von Seiten der Tatinen oder der Peregrinen betref 
fen 108), Während somit die drei Ireigelassonenstände nicht droi Inge- 
muitätsstiünden korrespondieren können, sodass auch der deditizische 
Freigelassene nur Dediticius (1,1 pr., 3 u. 4) heisst 10%), besteht 
für die Schrift die Verschiedenheit von Civität einerseits, von Lutinität 














Tngentornm omnium uus status est: Ibertorùm vero ideo mon unus est, quia ria 
genera Isbertatum 
Beispiele. 1, 22 Geichstellang der Freigelassenen Latinischen Standes mit den 
Latinisohen colonia. 1, 29; 56, 57; 6781; 92 Gemischte Geschlechtsverbindungen. 
1, 41 Geltang dor Lex Aolia Sentia für Peregrinen. 1, 58 Gewaltübung gegen Ska 
1, 85 u. 86 Gesotze über Peregrinennachachs(?). 2, 110 Erbfihigkeit der Peregri 
2, 5 Fideikommiss zu Gansten von Perogrinen. 8, 98; 119; 192; 193; 179 Verwen- 
dang von Stipulation und Litteralkontrakt im Poregrinenverkehr. 

we) 1, 30; 89; 321; 56; 57; 6681; 87; 92, 

ve) 1, 29; 32; BA; 555 6775; 92-06. ; 142; 148. 8, 5; 20; 72; 75. 

ve) Die Verbindung mit den Peregrini dediticit, die bei Gaius selbet mooh in der Be- 
zeichnung Numero dediticioram hervortzitt, ist gelöst (1, 19; 14; 20; 67; 68. 3, 74). 
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und deditigischem Stande andererseits lediglich auf dem erbrecht- 
lichen Gebiete, der Gegensatz von Lafinität und deditizischem Stande 
ausschliesslich mit Bezug auf den Erwerb der Römischen Civitit, 
die dem Dediticius versehlossen bleibt (1, 1, 4)! Von diesen 
drei Freigelassenenständon entstcht die Civität, wie von Altors, 
durch testamenterische Freilassung, worin indessen die Schrift, 
wie in der fideikomissarischen, ein Vermächtnis und zwar ein 
Legatum an don Sklaven erblickt 106), statt der Gaianischen Manu- 
missio censu und vindicta (1, 17) aber durch Freilassung in der 
Kirohe und Freilnssung anto consnlem (1, 1, 1u. 4. 1,2, 1) %). 
Der Freilassangsmodus in der Kirche, dessen hiermit gedacht ist, 
geht auf die Reform Konstantins zurück, die, wie es in seinem 
Gesetze heisst, mit der im Schosso der Kirche, in Gegenwart der 
Priester, vollzogenen Manumission die gleiche Wirkung Römischer 
Civität, welche solenne Freilassung im Gefolge hat, verknüpft 109). 
Latinität sodann entsteht lediglich bei Freilassung ohne die gedachten 








1e) Dio Aunsmo, dass die Untorscheidung der drei Genera Ibertatum in unserer 
schrift lediglieh eine Schuleinteilung ist, wird man schon um der Bericksihtigung 
willen, die dor Gegonsatx dev Freigelaasenenstinde în dor Kolifikation, auch aueserhall 
des Gara, erfihrt (vgl. z. B. Conrat [Colm] S. 07 u. 68; 9103; 908 u, 390), nicht 
aufrechthalten drfen. Veberoinstimmend Hitg, S, 194-u. 195, Es kommt anch in Betracht, 
dass nicht einzusehen ist, warum der Schriftsteler, dor gerade mit Berug aaf lie Da 
stellung der Tagonuititsstinde dio Vorlage radikal geïmdert hat, steh hinsiohtlich der 
Froigelassononstinde an die Institutionen gebumten haben sollte, zumal er jn im Pankte 
der Darstoilung diesor Materio cine ganz besondero Preiheit an den Tog gelegt hat 
(val. S. 0). 

Te) Von dieser Annahmo aus erklirt 
in der Darstellang der Versohiodenheitan der Fideikommisse und Legato (2. 7, 8) 
por legatam servo aliono lireeta bortas dari non potest, pr fdsicommissnm potest, 
mit soll nkmlich, wie mir scheint, zogleich gesngt sio, dass dio Verleitung dor 
Directa Iibertas an den cignon Sklav ist. (Die Vor- 
tage (2, 272) sagt: itom sorvo alicno direct Ifertas dari mon potest, sed por Alice 
missam' potest). Von dieser Anfang, der testamontarischen Preilassung aus bogroift 
sich auch, dass G. 2, 292 (Unstatthaftigkeit einer dirokten Verlang doe Prei 
Post mortem. heredis) nicht aufgonommon ist: der Sata ist beroits in GV. 2, 7, 8 (Un- 
statthaftigkeit eines TA ten ist) onthaltan. Tnglcichen 
Fille dann Unstatthaftigkeit der Freilassung Ante horedis institutionom (G2, 230) unter 
don Sate: ante horodis-institntionem inntiliter lagatur. Letstoroe Sate ist allerdings in dio 
Schrift nicht aus Gains (@, 229) borgegangen, und zwar, wie man annolmen dart, 

gil der Vorfusser, der* Kodifkator des Broviars, itn nach den Sentenzon wiederge- 
geben hat (8, 8, 2); der Panlinischo Toet hat den Vorzug, noch Weiteres in dor ein- 
shhligigen Materio zu bringen. \ 

wr) Civas Romani sant qui his tribus modis, id est tostamonto aut in ccelesin ant 
‘ante consalem fuarint manumissi (1, 1, 1) 

ven Qui religiosa. manto in ecclesine gromio sorvalis suis meritam concesserint ber. 
tatom, eandom codem inre donasso videantur quo civitas Romana sollomnitatibns deeursis 
dari consuovit; sed hoe dumtaxat his, qui sub aspect ontistitum delerint, placuitrelazari. 
Das Gesote Andet sich C. Th. 4, 7, La 
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Formen und zwar Per epistolam Inter amicos oder durch Zuziehung 
zur ‘Tafel (l, 1, 21%): wio das bonitarische Bigentum, so wird 
auch das Alter des Freilassers unter dreissig Jahren nicht als ein 
Hinderungsgrund für Erzielung der Civitât, was bei Gaius der Pall 
ist (1, 15; 17—21; 20; 80; 66. 2, 276), aufgeführt 10), Fine 
besondere Legitimät kommt der erstgenannten Klasse von Freilassungs- 
weisen vor der letztgenannten nicht zu U), 


2. Aus der Zahl der Potestates fehlt die Manus, aber auch das 
Mancipium #2): denn wird auch in unserer Schrift die Entlassung 
aus der väterlichen Gewalt nicht anders als durch Scheinkauf voll- 
zogen, so ist doch die Auffassung des Aktes als Hingube in eine 
Gewalt verloren gogangen (vgl. Note 49). Die Schrift kennt somit 
nur Dominica potestus und Patria potestas. Was dio erstere anlangt,, 
so werden dio Brörterungen, die die Bpitome (1, 3, 1) gieht 1), 
zum Teil auf Gaius zurückgehen: soweit nämlich berichtet ist, dnss 
bei Begehung eines todeswürdigen Verbrechens dor schuldige Sklave 
den öffentlichen Richtern zur Bestrafung überliefert werden soll, 
mag die Erwähnung des Falls einer Hingabe des Sklaven zur Voll- 
streekung einer öffentlichen Strafe, als eine der Ursachen der dediti- 
zischen Peregrinität (G. 1, 18), zu Grande liegen #4. Dagegon hat 








1%) Latini sunt qui aut por pistolam aut inter amioos aut convivii adhibitione mans 


mittuntur. In den Austührangen Uber dio Lex Fafi Caninia (L, 3) ist von diesen drei 
Formen nur von dr Freilassung Inter amícos und Per opistolam (1, 2, 1) oder wenig- 
stens nicht ausdrickdich von einer andern als der Freilassung Per opistolam (1, 2, 3 
Epistolis aat quibuscumgue aliis rebus) dio Rode, Binfach weil von einer Freilassung 
Convivit adhibitione weder bei einer dio Zahl von hundert Personen Wbersteigenden Sklavon- 
schaar, noch von Seiten einer schwer erkrankten Person (in aegritudine constitutus) die 
Reds soin kann: hierauf bezichen sich aber die genaunton Texte 
Damit erklürt sich, dass für den Fail der Preilassung des Minor XXX annorum 
die von Gaius (1, 29 u. 90) Wberlieferto Anniculi causa probatio hinfillig geworden ist 
Sie war für diesen Thatbestand durch die Lex Aelia Senta eingofthrt worden, galt 
dann ater, wie Gaius (1, 31) berichtet, auch für Maiores triginta annorum manu 
Latin facti, somit auch für die in Folge formleser Freilassung zur Letinität gelangten 
Personen. Sio ist in unserer Schrift spurlos verschwunden. 
Für Gaius (1, 17) ist Tusta ac legitima manumissio nur die Freilassung VS 
dieta Censu testamonto. Dies war in der historischen Entwicklung begründet, die für 
den Autor der Schrift nicht in Betracht kommt. 

te) 1. 49; 103-128; 184141, 2, 80; 90; 96; 8; 112; 199; 141; 159; 100, 3, 
5 1d; 24; 08; 40; 41; 46; 89; SA; 1045 114; 163; 199). 
Sel. distringendi in sorvos dominis pro sun potestato permittitur; occidendi temen 
sorvos suos domini licentiam non habebunt, ist forto servus, dum pro culpas modo 
czoditar, casu forsitan (om., ed. Haenel) moriatar: nam si servus dignum morte orimen 
admiserit, iis (his, Cod. Leg.) iudicibus, quibus publici ofieii potestas commiess est, 
tradendus est, ut pro suo erimino poniatur. 

He) Die Schrift selbst giobt diese Worte, wie folgt, wieder (1, 1, 3): deditieit vero 
sunt qui post admissa orimina suppliciis subditi et publice pro oriminibas cacsi sant. 
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die Schrift die Ausfitheungen des Gaîus (1, 53) über das Tus vitae 
ae neeis und die Beschränkungen, die es durch die Konstitution 
des Antoninus erfahren hat, nicht aufgenommen, sondern statt ihrer 
otwa den Inhalt einer Konstitution Konstantins 15); der Herr besitt 
cin Ziichtigungsrecht und ist, fulls bei dessen Ausübung der Sklave 
mu Grunde geht, nicht verantwortlich, vichmebr nur im Pall einer 
absidhtlichen "Tötung. 








Dio Ehe ist die Grundlage der Patria potestas (1, 3, 2) 1). 
Sie wird als Vorbindung eines Römers und einer Römerin boschrieben 
(L, 4 pr.) HT), nicht als Verbindung eines Rüömischen Bürgors und 
einer Römischen Biürgerin, welche Begeichnung ja auch wicht alle 
Römischen Freigelassonen umfassen würde, sondern von Personen 
der Römischen Bevölkerung, wozu eben auch jene Freigelassenen 
gehören 18), Indem es demnach nur eine Art Bhe gicht, fchlt 
dementsprechend Alles, was sich bei Gaius nuf die Bhe besonderer 
Art von Froigeborenen mit den Römischon Preigelassenen Latinischen 
oder peregrinischen Standes, hez. auf die Lgitimation dor aus ciner 
solehen Ehe ontsprossenen Kinder bezicht 219), Als Gegenstiick zu 
der orlaubten, gitigen Ehe aweier Personen aus der Römischen 
Bevölkerung ist dann dio unorlaubte, ungiltige Geschloehtsverbindung 
des Römers mit einer Porson_ nichtròmischer, bes. burbarischer Her- 
kunft, za donken, wie sie ein Gesots von Valentinian wnd Valens 
verbiotot 12, Mit Bezug auf dns Bhehindernis der Verwandtschaft ist 
die Vorhnge in ciner der Gesetrgebung der spüteren Kaiserzeit 
ontspreehenden Weise umgearbeitet. Bs handelt sich van das Ehe- 
hindernis in der Seitenverwandtschaft und unter Afinen. Gaius (1, 
62 u. 63) spricht mit Bemg auf Seitonvorwandte von dem Verbote 
der Ehe mit der Tochter der Schwester, nicht mit dor Tochter des 
Bruders, und femer mit der Vater- oder Muttorschwester, und was 














1) Das Geste findet sich C. Th. 9, 12, 2. 

1) a sant Ai ex logitimo matrimonio prooreati. 

10) Legitimae sant muptiae, si Romanus Romanam nuptiit interventontilus vol con- 
sensu dueat wsorem. Die Worte Nuptiis intervenientibus vel consonsu soïlen wohl be- 
sagen, dass die Legitimae naptiae, bes, was damit gloichsteht, das Legitimum matri- 
moniam (1, 3, 2) unter Abhaltung cinor Hochzeit oder mit infachor Konsenserklärang 
geschlossen worden. Botrachtungon über das Verhältnis diesor beiden Momento bei Hitzig, 
8, 199 u. 200. Legitimae nuptiae ist hier die gûtige Ehe oder die Ehe schlechthin und 
heisst so im Gegonsatze zur inoestaosen Ehe (1, 4,8 Quodsi quis incestas vel nefarias, 
id est quae sunt superius comprohensae, nuptias inierit). 

We) Vieileicht hat dor Verfassor in G: 1,56 eine Bestätigung desor Aufsung erblickt. 

10) 1, 2982; 65; 66; 682; 80. 3, 5, 

1e) Das Gesstr indet sich 0, Th. 3, 14, 1. Ba ist vom Jahre 970 oler 373 (od. Mommsen, 
ad hl. [vgl S: 2) 
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die Affinen anlangt, von dem Verbote der Ehe mit der Schwieger- 
mutter und Schwiegertochter, der Stiefimutter und Stieftochter. Die 
Schrift geht hier und dort weiter (1, 4, 3—7) 21, Sie untorsagt, 
neben der Verbindung mit der Schwestertochter, die Ehe mit der 
Brudertochter, wie es einem Gesetze von Constantius und Coustans 
entspricht #22), und geht über den dritten Grad der Seitenverwandt- 
schaft hinaus, indem sie das Verbot der Ehe unter Konsobrinen 
aufstellt, gleichfalls in Uebereinstimung mit der Gesetzgebung der 
christlichen Kaiser #8). Was aber das Verhältnis der Schwägerschaft 
anlangt, so fügt der Verfasser das Verbot der Ehe zwischen Schwager 
und Schwägerin gleichen Ursprangs ein 12%). Ist dann die Bhe die 
Grundlage „der väterlichen Gewalt, so erledigen sich damit alle 
Ausführungen der Vorlage, die für den Erwerb dieses Rechts ein 
besonderes Connbium der Bhegatten und die Römische Civität oder 
wenigstens eine besondere Brteilung der Patrin potestas zur Vornus- 
setmung machen: sio sind demgemiiss in unserer Schrift nicht wioder- 
gegeben worden 125). 


4, Das Vormundschaftsrecht weist in der Bearbeitung eine bedeu- 
tende Verkürzng auf, indem die Frauentutel geschwunden ist #0): 
es giebt nur einen Tutor, der mit den Pupillonjahren ausschoidet, 
und nur einen Tuenden, der Pupill ist, den Eintritt der Kuratel, der 
die Minderjührigen und die grossjährigen Verschwonder und Geistes- 
kranken unterworfen sind, vorbehalten 2%). Hingegen lässt sich nicht 





Pe) Pratris quogue ot sororis fliam uxorem ducere non licet. Sororem quoque patris 
wo matris uxores accipore non leet. Gonero quogue soerum svam, mec sooero murum. 
wxorem accipere leet, nee vitrico privignam, neo privigno novercam. Fratres etiam. 
(enim, ed. Haenel et Cod. Log.) amitinos vel consabrinos in matrimonium iungi nulla 
ratione permittitor. Sed nee uni viro duns sororee uxores Tmbero, nee uni mulier duobus 
featribus iungi permittitur. 

1) Das Gesete findet sich C. Th. 8,12, 1 und ist vom Jahre 942. Die Vorschrift 
ist wiederholt in otner Konstitution vom Jabre 396 (C. Th. 5, 12, 8). 

1) Das Gesote Audet sich in jener Konstitation vom Jahre 990 (vgl. Nato 122) (C. 
Th. 8, 12, 8) erwähnt, ferner in einem Gesetz vom Jahre 409 (C. Th. 8, 10, 1). Es 
ist nach Gothofredns ad C, Th. 3, 10, 1 vom Jahre 984 (oder 355). 

1) Das Verbot ist durch ein Gesotz vom Jahre 365 (C. Th. 3, 12, 2) eingeftbrt. 
Es ist dann wiederholt in der Konstitution vom Jahro 308 (vgl. Note 122 u. 123) und. 
im einem Gesetze vom Jahre 415 (0. Th. 8, 12, 4). 

1, 50; 57; 65; TL; 76; 77; 87; 98; 4. 3, 20 

1e) Ï, 114 u. 15 15 Mb; 18154; 107; 108181; 1911960. 2, 47; 80; 
at; 89; 86; 119; 118, 119; 192. D, 49; 44; OL; 108; 1195 171; 176, 

Ta) Ba heiset (1,7, IJ: (tutores.…) legitimi aant qui pupilo per virilem soxum proyin- 
quitste contanguntur. Und femer (1, 8): peractis pupillaribus annis, quibus tutores 
gbsolvantur, ad curntores ratio. minorum incipit pertinere, sub ouratore sunt minores 
actate, maiores oversores, insani: hi, qui minores sunt, usque ad viginti et quinue ann 
fmpletos sub curatore sunt; qui vero ovorsores aut insani Sunt, omni tempore vitas suac. 
sub curatore esse inbentur, qui substantiam svam rationabiliter gubermare non possunt. 
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en, dass in der Schrift das Verhältnis der Cura zur 'Putel derart 

gezeichmet ist, dass erstere notwendig oder wenigstens gans rogel- 

mässig aan lotatere sich anschliesst *%). Als Delationsgeinde der Tutel 

werden, und zwar in dieser Reilenfolgo, Gesetz Testuuent und 
i uufgefülnt (1, 7, pr. 1 u. 2) 2). 












va) Hitsig, 8,200, fndot in dem Note 127 zu zwoitaufgefülinten Toxt(1,&) einen Wider- 
spruch zu dem Satz Inviti adulercontos ouratores nom accip:anteingeschlossen nd erblickt 
darin cin Seitenstück zu oströmischen und sonstigen. Ueberlieferungen (alte Turiner- 
Imstitutiononglose N° 28), die darauf Ninwelsen, dass der Sas ín Abmalino gekommen 
ist. Dieser Wilersprach müsste also darin gelegen sein, dass die Schrift sagt: mit Ablaut 
der Papillnjalre, die dio Tutal besnde, beginne die Führung der Geschifte der Minder- 
Jälwigen, die Ratio minoram, den Kuratoron obruliegen, ber. stalen die Minors unter 
einem Kumtor ud zwar, im Gegonsats zu den Maiores ovorsores aut insani, für dio 
Daner ihres minderjährigon Alters, Indesson braucht mit diesen Ausserangen, dio ja 
unter keinen Umständen wörtlich zu nelhmen sind, da ein Kurator doch wicht Jpso Sure, 
sondern orst kraft Emenvang da ist, var gesagt zu sein, daas ev Caratoros minorum. 
(gibt, nicht dass os solche geben mass: über die Bedingung, unter der dio Vormandschaft 
‘cintrit, spricht sich dio Schrift ja auch beim Curator des Prodigus oder, wie die Soli 
es ausdrikt, des Bversor nicht aus, von dem es einfach, wie mit Bezug aaf dio 
Minores, eist, dass er unter Kuratel steht, wälrend doch, und. zwar auch nach dom 
Rechte des Broviars (P. 3, 5, 1), vorgingigo Interdictio durch den Magistrat erforder- 
Yo war, Von der Annahmo aus, dass dio Soheit Kodiikationsarbeit ist, orscheint lioso 
Auffassung solist geboton, da die übrigen Teilo des Broviars, bez. dio Interpretation, 
durchaus nicht jeden Minor unter Kuratel stehen Jassen (vgl. z, B. 0. Th. 8, 17, 1 
cum Int. P. 8, Ì, 1 Int). Uebrigens muss man sagen, das sich, da dor Text des Gatus 
nicht erhalten gellieben ist, ein sicheres Urtoil nich fällen lsst. 

1) Gaius hobt natürlich mit den Tutoros tostamontarii an (1, 144 u. 15 
Reihenfolge kont wioder in der Angabo über den Vormund Ee inquis 
(1,7,2 Qrodsi neo tostamentarius Ento fuorit ne Jgitimns). Mit Bezug auf den Tutor testa- 
montarias ist auch hier nicht Patria potestas des Er\lassers als Brforderuis angegeben. 
(4, 7, 1 'Testamontarii sant quos patresaat avi pater in tustamonto suo tutores flis ant 
nopotibus delegaverint): die Annahme, dass sic im Sinno des Verfassers auch kein 
‘Erfordernis et, kommt mir um so walrschoinlieher vor, als schon die klassische Regelung 
(Confirmatio ino inqu val. 11, 18,5 and diein el. Schrader hiorau citierten Toxte) 
die Brhebung der testamentarisch dem emanzipierten Kindo zugewiesenen. Tulal zur 
testamentarischen. vorbereitet, Dass cino von dem Avas paternas verfügte Tuel nur zur 
Geltang kommt, wenn der Enkel nach denm Tode des Grossvaters nicht in der Gowalt 
des Soles steht (G. 1, 140), verstand sich Ve dor Anslrucksweiso der Schrift, dio eine 
Tatel mur ber einen Popillus, das ist eine unmündige und verwaiste Person koant, 
von salist. oer die Vormundschaft Ex inguisitione iudicis vgl. Note 236. 












































$ 7. Fortsetsung. _d. Vermögensrecht. 


1, Vom Vermögensrecht erscheint in der Schrift vor Allem das 
Sachenrecht in stark verkürgter Gestalt. Die Schrift kent smniüchst 
von den Gaianischen Winteilungen der Sachen, ausser der bereits ($ 5, 1) 
ausfühlich behandelten in Res mostri iuris Res divini iuris und 
Res publici iuris, lediglich die in Res corporales und Res incorporles 
(2, 1,2 u. B == G. 2, 12—14). Das jede Spur des Dominium 
duplex fchlt, ward bereits erwithmt (vgl. S. 25): es fehlt ferner die Bin- 
teilung der Sachen in Res mancipi und Res nee maneipi und der unbe- 
weglichen Sache in Fundus Itulieus und Fundus provincinlis, zugleich 
uber auch Alles, was auf diese Einteilungen Bezug hat, so ins- 
besondere die Manzipation fitr vermögensrechtliche Zwecke 190). Von 
den Brwerbsweisen der Sachen, der körperlichen und der unkör- 
perlichen, ist die In inre cossio Usucapio Ovcupatio Alluvio nebst 
Avulsio und Insula in flamine,nata verschwunden !$). Auch abge- 
sehen von der Beziehung zur Usukapion begegnet die Boun fide 
possessio nirgends !82). Was die Tradition anlangt, so redet, wo 
Gaius beim Legatum per damnationem und beim Legatum sinendi 
modo eine Verpflichtung, je mach Massgabe der Sache, zur Man- 
zipation, bez. In iure cessio, oder zur Tradition statuiert (2, 204; 
213; 214), der Verfasser unserer Schritt unterschiedslos von der 
Verpflichtung zur Wrudition (2, 5, 2 u in die Aufsählung 
der Brwerbsweisen ist jedoch auch die Tradition nicht übergegan- 
gen. Unter Ausscheidung Alles dessen, was dazwischen liegt, 
lässt unsere Schrift der Lebre von den Einteilungen der Sachen 
die Ausführungen der Institutionen (2, 78—79) über Inuedificatio 
Implantatio Satio Verbindung beweglicher Sachen und Spezifikation 
folgen (2, 1, 4—6) und beschliesst diesen Abschmitt mit Brörte- 
rungen über den Erwerb durch gewaltuntorworfene Personen (2, 
1 D, die die gleichfalls auf Gaius zuriickgehen (2, 86 sag.) 

















we) 1, 119-122; 192, 2,7; 142; 20-27; 29; 31; 33; 41; 43; 46, 47; 59; 
5 301; 213; 214; 220. 3, 166 u. 107, 





12; 80; 035 4; 


î 208; 213; 214. 3, 80; 8587; 201. 
we) 2, 70; 18; 86; 92; 95. B, 164; 166; 200. 
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2. Auch das Erbrecht ist in unserer Bearbeitung stark beschuit 
ten. Was Gaius mit Bezug uuf die Nachfolge in das Vermögen 
cines Freigelassenen berichtet, ist ausgeschieden *%). _Hierauf habo 
ich bereits hingewiesen bei der Beuntwortung der Frage, in wel 
cher Gestult und in welchem Masse dio Schrift dasjenige wieder 
gegeben hat, was sich bei Gaius auf das erbrechtliche Doppelrecht 
hezieht (vgl. S. 26). Alles, was bei Gaius die Cretio 2%), und 
was die Kaduzitit der Cnelibes und Orbi betrifft, ist spurlos 
getilgt 95). Aber much sonst fehlé es nicht an Streichungen, 
weniger noch mit Bezug auf dio erbrechtliche Singularsucoession, 
hinsichtlich deren im Grossen und Ganzen die Vorlago wieder 
kelirt, als hinsichtlich der Brbfolgo, dem eingigen in wmserer Schrift 
ausfühlicher behandelten der von Gaius genannten Universalsucces- 
sionsfälle 188): so fohlen insbesondere die Brörterungen über die 
Westamentsformen, über die Solennität der Brbeinsetzung, das 








en) 1,95 u. 107. 8, 991, 

se) 2, 144; 104174; 176178; 189; 100. 3, 36, 

) 2) 111 144; 205-208; 280 286, 

) 5 2, 08 mont als Univorsalsucnesslonsfile neten der Erhfolge, mit Berug auf 
welde Horelitas und Bonoram possessio unterschieden wird, dis Ex 
gation und Conventio in manam, Lotetero mussto in unserer Schrift mit der Manus 
ausfallen. Ebenso wio die an einer andorn Stelle der Tnatitutionen (B, 587; vgl. 
guch 2, 84-97) nier entwickelto Universalsucceasion durch In Sure cosdo geschwanden 
ist, Dio Schritt giobt als Fille dor Univorsalsucoession, die sio als ein Acquirere omnia 
bona simal bezeichnet, neben der Hereditas die Emptio und Adoptio an (2,2 pr. Per 
‘umiversitatem, hoe est omnia simol bona acquirimos hereditate, omptione,adoptione). Der 
Arrogation wird dann in Kûrzo gedacht (vgl. Note 74), hingegen mit Bezug auf dio Emptio, 
wie os statt Emptio bonoram heisst, eine whore Ausfihrang, die der von Gaius er 
Stelle gegebenen (B, 7181; vgl. 2, 150) entsprochen hitte, nicht gegeben. Dies würde 
oh schon aus der Fernhaltung des Lus quod ad cetiones pertinet erklären, beruht aber 
m. B, anf dem Umstande, dass yon dem Halle der Emptio vom Standpunkte der Schrift 
Nichts zu sngen war, da ow sioh dabei nicht sowohl. um einen technisch Emptio Lono- 
ram genannten. Universalsuccossionsfaìl, wie Lei Gaius, als vielmehr um den lediglich 
thatsiohlich bemerkenswerten Sachvorhalt handelt, dass stmmtliohe cinzalne Bestandteile 
eines Vormögens verkauft wenden. Dass der Antor ín der Emptio eine wahre Univorsal- 
‘succession uad nicht vielmehr eine Uobertragung aller einselnen Vermögensbestandteilo 
erblicken wil, kaan man ans der von der Schrift gebranchten Wendung des Omnia 
simal bone sequirimus nicht entnehmen. Der Schriftsteller vermeidet ja auch dio 
technische Bezeichnung dor Emptio bonorum, sondern spricht schìechthia von Bmptio. 
Da tan unter ln Umstinden annehmen muss, dass die Epitomo erst in dor christie 
Kaiserzeit geschricben ist, war die Emptio bonoram im Sinno des Guius zur 
Abfusaung dor Stalle bereits Antiquität (vgl. T. 3, 12 pr.). Ein în der Schrift genannter 
Fall des Omnia simul bona aoquirere, was im übrigen durch die versohiedensten Umstände 
veranlasst sein konnte, ist dor Verkanf der Res id ost herelitns domini durch den Herer 
necessarins behufs Befviedigung der Erechaftsgläobiger (2, 3, G cum ros eius, id est 
hereditas „domini, pro debitis venditar ot creditoribus datur). Au ihm wird, wie man 
annehmen daf, der Autor haben gedacht wissen wollen, 
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Militärtestament und die beschränkte Frbeinsetzungsfihigkeit der 
Frauen 197). ’ 

3. Mit Bezug auf das Forderungsrecht sind aus der Zahl der 
Kontrakte besonders die Ausführungen über die Stipulation stark 
besohmitten, indem die Adstipulation getilgt ist und die Bürg- 
schaftsformen der Sponsion und Fidepromission, aber auch die 
auf die Stipulationsbürgschaft im allgemeinen bezüglichen Vor- 
schriften der Lex Cornelia keine Aufnahme ‘gefunden haben (3, 
118—125)198). Als Litteralkontrakt erscheint in der Schrift (2, 9, 
11 u. 12) der Sachverhalt, dass anf Geheiss des Gläubigers der 
Schuldner die Summe Geldes, die er dem Gläubiger schuldet, einem 
Dritten zurückzahlen zu sollen verschreibt, wobei dem Schuldner 
versagt ist, dem meuen Gläubiger gegenüber den üblichen Finwand 
der nicht gezahlten Valuta zu erheben, da er ja von dem alten 
Gläubiger Valuta empfangen hat 18%). Es wird dann ein doppelter 





Ve) 2, 104109; IML; HOI; 141; PA, 

1) 8, 110114; 117; 120; 216. Unzatrefond ist dio Annahme, dass die Schrift an 
der scfort im Texte zu erdrterndon Stalle (2, 9, 11) (vgl. die folg. Note) auf den Toxt des 
Gaius über die Adstipulation (8, 110 u. 111) zurtckgeht (vgl. Hitzig, S, 206 o. 207, 
und die Quellonangeben ad h.), in ed. Boocking und ed. Haenel). Mit Berug auf 
Thatbestand und Rochtswirkung besteht eine so erhebliche Verschiedenheit zwischen 
demjonigen, was Gaius von der Adstipslation, und. demjonigon, was unsere Sohrift 
Wberliefert, dage nicht abzusohen ist, wio latztaro damit, sol es auch nur annihernd und 
verarbeitet, das Recht der Adstipalation darzustellon, ja auch nur zum Ausgangspunkt 

nos davon abwelohenden Sachverhalts za nohmen vermocht haben konnte. Lediglich 
dem Umstande zu Liebe, dass ohne jenes Verhültnis zur Adstipulation dem Texte jeder 
Bezug zu Gaius fehlen würde, darf man es doch nicht annchmen: aber es zeigt sich ja, 
dass dies nicht richtig ist, indem vielmehr dem Text ciao Ausführung des Gaius uber 
den Litteralcontrakt zu Grande liegt. Nar soviel ist richtig, das der Materionfolge 
mach, die ja fm Wesentlichen bei Gais ond in unserer Schrift die gleiche ist, der 
‘Post ebensogut aaf dio Adstipulation wie auf den Litteralkontrakt sich beziehen kann: 
denn wio er sich in unserer Schrift der Brörterung der Stipulation anschliesst (2, 0, 
210), so Andet sich bei Gatus die Reihenfolge Stipulation (3, 92109) Adstipulation 
G, 1O—114) und Litteralkontrakt (8, 128154). Zwischen Adstipulation und Litteral- 
kontrakt steht bei Gaius die Stipulätionsbirgschaft (3, 115127), die indessen in unserer 
Schrift an der Spitze der Stipalation (2, 9, 2) behandelt wird. 

tr) Es handelt sich um das Verstündnis des folgenden Textes (2, 9, 11). Si aliquis 
nobis pocuniam debeat, poseumus debitorem nostrum compellere, ut pecuniam, quam 
nobis rodditurus erat, alteri so cavent roddituram; neque potest ei, cui pro mostro debito 
‘cavit, de canto et non mumerato, sicnt flerí solet, aliguid disputationis afferro, cum id, 
quod 'a nobis accopit, alteri caverit veddituram. Dass die Verschreibung der Schuld an 
den neuen Glâubiger, von der hier die Rede ist, das Soitenstick drs Gaianischen Lit- 
teralkontrakts (3, 128 sag.) ist, ergicbt sich aus dem Umstande, dass dem Texte die 
Erörterungen des Gaius über den Litteralkontrakt za Grande liegen. Denn heist es 
‘in dem Texte zu Beginn, dass der Glünbiger den Schuldner beauftragen kann, die Rücie 
zahlang der ihm geschuldeten Geldsumme einem andern za verschreiben, so konnten hierfir 
schon die Worte, mit denen Gaius seine Darstellung beginnt (3, 128), Litteris obligatio 
ft velnti in nominibus transsoritieiis, Material Tefern, sobald man sie von umgeschrie- 
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Modus der Obligierung unterschiedon, A re in persona und A 
persona in personam. Der Sinn, den unsere Schrift mit dieser 
Rinteilung verbindet, ist der, duss zwar bei einem jeden Litteral- 
kontrakte die Umschreibung einer Schuld auf einen neuen Glin- 
biger, das heisst In personam erfolgt, indessen der Art, duss 
die alte Schuld ontweder durch Angabe des Rechtsverhiltnisses 
(A re), aus dem sie entspringt, Kauf Miete Gesellschaftsvertrag, 
oder lediglich durch Angabe der Person des alten Glüubigers (A 
porsong) charakterisiort wird. Bs liegt auf der Hand, dass mit 
dieser Unterscheidlung dor Schriftsteller den von Gaius (3, 128— 
130) gemachten Unterschied der 'Franssoriptio A re in personam 
und A persona in personam wiedorgeben will#). Ob der Ver- 





benen Schuidposton verstand. Dass aber die Ausführung nicht nur aus Gatus sein kann, 
sondern wirklich aus Gaius stammt, beweist dio sich in der Schrift an diesen Eingang 
ansolliessendo Äusserang ber den Ausschluss der Einrede der nicht gezahlton Valuta. 
Denn für diese durohaus selbstverständliche Bemerkung, die aber gerade wegen ihrer 
Solbstverständlichkeit eine durchaus nicht naheliegende Hinzufdgung ist, bietet sich in 
don Ausführungen des Gaios bor den Litteralkontrakt die Quelle (3, 181), númlich 
‘in dem Satze, dass das Nomen arcariam keino Litteralohligation sei, da es mur bei gezallter 
Valuta Giligkelt besitze (Alin causa est corum nominum, quae avcarie vocantur, in 
his enim rei, non itterarum obligatio consist, quippe non aliter valent, quam sl 
nmmerata sit pevunia): denn. Niermit ist ín der That auch gesagt, dass beim Littoral 
kontrakt der Schuslnor den Binwand der nicht gezahlten Valuta nicht erheben dart. 
Seinem Wesen nach ist dann nach der Auffsaung der Schmitt das Geschüft Novation, 
resp. Delegation. Der Schuìlnor versche auf Geleiss des alten Gtubigers dio Schuld 
dem neun Gliubiger, statt der alten dem alten Gltabiger zustohonden (pro nostro 
debito, weldies Wort demnach den Sim von Forderung hat): im weitoren Vorlaufo 
(vgl. Note 140) wird dann auch dee Ausdruck Delegation gebraacht (si id, quod mi 
alter debet, alteri personae delegem, ut roddere debent |acil. delegem, ut alteri personae 
raddero debeat)). 

) Es sind dio folgenden Worte, die sich den Note 199 aufgefihrten uamittelbar 
schliessen (2, 9, 19). Litterisodligatio At aut ro in personam, aut a persona in persona 

a ro in personâm, velut si id, quod ex emptione aut conduction nat societate debes, al 
reldas; a persona in personam, velat si id, quod mihi alter debet, alteri personao 
delogem, ut veddere debeat, Der Text des Gaius (3, 128130) lautot dngegen, wio flgt: 
Bt autom nomen transeripticium dupliei modo, vel a re in personam vel a persona in 
persona. A re in persona transscriptio At, velu si il, quod tu ex emptionis causa 
aut conductionis ant sacietatis mihi debeas, id oxpensam tibi tulero. A persona in por- 
sonam transseriptio ft, veluti si id, quod mili Titias debet, bi id exponsum tulero, 
fd ost si Titins to peo so delegaverit mihi. Hier bostoht in unserer Schrift natürlich 
ein Missverstndnis des Gaius. Domm Gaius hat bei dem Gegensate des Si id, quod tu ex 
‘emptionis causa ant conductionis aat sociotatis mihi debens, id oxpensum tibi tulero und des 
Si id, quod mili Fitius debet, Ebi Sd expensum tulero don Gegonsate des Lätteral- 
kontrakts ohne Personenwechsel und mit Personen wechsel (Gäabigerwochsel) im Auge. 
Tmmerhin ist es doch nicht uabegreifich, dass unsere Schrift, zamal unter dom Einfuss 
der Vorstellung, dass cin Nomon transseripticium stets ein auf einen nouen Gliubiger 
umgeschriebenes Fonlerangsrecht ist, aus dem Texte des Gaius den Gogeneatz heraus- 
lest, ob bei der Umschreibung auf den neven Gläubiger die Causa der Schuld oder di 
Person des altan Giäubigers urgiert wird, Dor Schriftsteller wir in dem Espensam 
ferro der Vorlage das Expensum als Supinum, somit die Wendung Expensum ferre 
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fuser bei seiner Auffassung des Gaianischen Texts über den 
Litteralkontrakt unter dem Einfusse von Verkehrsbräuchen stcht 
oder vielmehr, seinerseits dem Einfluse der Vorlage unterliegend, 
praktisch bedentungslose Dogmatik treibt, wird sich kaum sagen 
lassen ##), Dass die Schrift von don Tilgungsweisen der Obligatio- 
nen nur der Zahlung und der Leistung an Zahlungsstatt gedenkt, 
wurde bereits erwühnt (vgl. 8. 22). Was schliesslich die bei Gaius behan- 
delten Obligationes ex delicto anlangt (3, 182—225), so wird ihrer, 


ctwa in dem Sinne einos Zurzallungsetzens Zurzahlunganweisens verstanden, und das 
Tibi in dem IA espensum bi tulero (B, 129) auf den Schuldner bezogen (don Sehuldner 
zur Zahlung anweisen), in dem Tibi id expensum tulero (3, 130) von Bxpensum abhängig 
gemacht haben (eur Zallung an den neuen Günbiger anweison). Dor Schlussatz Ti est 
si Titius to pro so delogaverit mihi, der sich bei Gains orläuternd den Worten Si id, 
quod mihi Tititus debet, tibi id expensum tulero ausohliesst, versteht dann, so nelmo 
ich an, die Schrift im Sine der Berfioksichtigung einer andern Bventualitt als de 
denigen, der er bei Gaius zur Erläuterung beigefigt ist: nämlich von dem Fall, dass 
nicht Titius der Schuliner dos Figo, das will sagen, des alten Glubigers ist vnd a 
wieson wird, dom Angorodeten (Tibi) zu zahlen, sondern dass Titius der alte Glhubiger 
des Angeredeten und der Ego dor nou Gläubiger ist, sodass es sich um eino scitens 
des alten Glüubigers an den Angeredetan, den Schuldner, gerichteto Anweisung, für 
Rechnung des Gläubigers (pro se) an den Bgo zu zalden, handelt (Brstor Fall: si id, 
quod mihi Titus dobet, ti id exponsum tulero. Zweitr Pall: si Titius to pro so delega- 
‚mihi, Das verbindende IA ost kommt otwe unserem beziehungswoiso, rospoktive 
Jh) 

Wij Betrachtungen ter GV. 2, 9, 12 bet Hitsig, S. 207-200. Es winl bemerkt, 
dass der Litteralkontrakt der Schrift wedor der Sachverhalt ist, den Justinian (1. 3, 
21) fur seine Zeit als sehen gelten Jassen wil, noch den z. B. Theophilus (ad h. 1) 
unter dem Litteralkontrakt des altan Rechts versteht, Dies ist richtig. Wenn Hitzig 
forner aber anoh bemerkt, daas der Gedanko ciner cigentlichen Litteralobligation dem 
Verfusser fern legt, ja bei fhm sogar vom Schreïben nicht die Redo set, so wird doch 
jedenfalls von einer Skripturolligation gesprochen (2, 9, 11 Si aliquis. so caveat reddi 
turum, — cui pro nostro debito cavit,— de canto ot non numerato, — cum id. caverit, 
reld 2,9, 12 Litteris olligatio At), Eine anders Frage ist, ob der Autor nicht 
en Kaution aus einer Novationsstipulation denkt: ie Worte Titeris obligatio fit sprechen 
nicht entscheidend dagegen und jedenfalls hat er für den Fall, wo der herkömmiche Bin- 
wand De cautio et non mumerato statthaft ist, eine Stipalationskaation im Sinne. 
Auch smst muss ja schrifdiche Aufnahmo von andorn als Litteralkontrakten der 
Verkehrssitte entsprochen haben, wie Hitzig, S. 208 u. 209, mit Grand bemerkt. Di 
Onligationen als Res incorporales heissen in unserer Schrift Obligationes de diversis 
contractibus seriptae (Emptio ant diversi contractus) (2, 1, 2) und dio Zureichendheit 
des miündlichen Konsenses wird, auch ohno Zwang durch dio Vorlage, bei den einzelnen 
Konsensualkontrakten eingeschürft (2, 9, 
sistunt, ut consensu, etiam verbo defaitio inter consontientes Arma permaneat. 2, 9, 
16 ot potest ita iniri soeigtas … ut unus peuniam det, alter operam saam pro pecunia 
ponat. et huius rei deûinitio etiam verbo inita valet. 2,9, 18 Similiter et mandari 
verbo potest; et cum verbis mandatum fuerit, obligatio contrahitur), was darauf schios- 
sen list, dass es nahe lag, um des Herkommens schriftlicher Abfassnng willen, den 
bessen Konsens nicht für ausreichend zu erachten. 
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einmal auch unter der Bezeichmung von Obligationen aus Culpe #%), 
und zwar der vier an Zahl, Erwälmung gethan (2, 10, 1), in- 
dessen nur das Furtum des Näheren behandelt (2, 10, 2—6), 
auch diesos unter Ausscheidung dos anf das Recht der alten Haus- 
suchung bestiglichen Stofles 1). 








1) 2, 9 pr. Obligatio in duas species dividitur: nam onmes obligationes ant ex con- 
tractn nascuntar, aut ex culpa. 
Wi) B, 186188; 191104, 
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ZWEITER ABSCHNITT. 


Dr HERRSCHENDE MRINUNG ÜBER DIE ENISTEHUNG DER SOHRIT: 
SIB IST EIN VON DEM WESTGOTHISCHEN GHSEIZGEBER 
REDIGIERTES RÖMISCHHS PRODUKT, 


$ 8. Darstellung und Kritik der herrschenden Meinung. 


1, Mit Bezug auf die Bntstehungsverhältnisse der Schrift besteht 
eine Meinung, die man als die herrschende bezeichnen kann. Dannch 
ist sie, zwar in der Gestalt. in der sie, einen ‘Teil des Broviars 
bildend, auf uns gekommen ist, eine Arbeit aus der Hand des West- 
gothischen Kodifikators, kann aber als solche nicht für eine ursprüng- 
lich, für eine auf das Original sich gründende Bearbeitung der 
Institutionen gelten. Vielmehr habe sich der Gesetgeber behufs 
Herstellung der Arbeit, die uns im Westgothischen Gaius vorliegt, 
einer Schrift bedient, die bereits selbst Bearbeitung der Institutionen 
wnd zwar ein Produkt der späteren Kaiserzeit und Römischer Juris- 
prudenz gewesen sei. Bin Versuch der Rekonstruktion der alten 
“Bearbeitung oder wenigstens ein Versuch der Scheidung der Epitome 
Gai, in eine ursprüngliche und Römische Masse und in eine West- 
gothische Masse ist niemals gemacht worden. Tmmerhin lässt sich 
sagen, dass von den Vertretern der genannten Ansicht jener ango- 
nommenen Bearbeitung der gans überwiegende, wenn auch indirokte 
Anteil an dem in der Schrift vorliegenden Produkte zugeschrieben 
wird 44). 





*) Hitzig, S. 187, kommt im Hinblick auf die Litteratur zu dem Satzo, es diürfio 
Kaum mohr beeweifelt werden, dass der sogenannte Westgothische Gaius nicht eine erst 
von den Redaktoren verfasste, sondern cine bereits früher entstandene und von den. 
Redaktoren aufgenommene Gaiusbearbeitung darstelie. Die Abfssung dieser Bearbeitung 
versetst Hitzig, S. 217, in dio Zeit zwischen 384 und 989. Fitting, S. 321 u. 394, 
bilt es für erwiesen, dass die Kompilatoren des Breviars die Epitome Gai nicht 
selbst verfaasten, sondern schon vorfanden und nur durch Kürzungen und Streichungen 
in ihre heutige Gestalt brachten: als den spätesten Termin der Abfassung bezeichnet or 
das Jahr 425. 
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2. Ein Zeuguis für dio herrschende Meinung ist nicht vorhanden. 
Sieht man aber zunüchst von Momenten ab, die dem Inhalt der 
Schrift selbst entnommen werden, so bietet sich, wie mir scheint, 
kein Stütgpunkt für die Annahme, dass uns in dem als Peil des 
Breviurs vorliegenden Produkte die von dem Westgothischen Kodifi- 
kator veranstaltete Zurichtung einer Römischen Bearbeitung der 
Institutionen aus der späteren Kaiserzeit erhalten ist. Insbesondere 
liofert hierfür der Kodifkationsproress keine Analogie. Denn mit 
Bemg auf die andern Teile ihres Werkes sind die Redaktoren 
auf die Urschriften zurfikgegangen. Was sie aber von ihrer Binkehr 
bei diesen in die Kodifikation aufnahmen, ist eine Auslese aus ihnen, 
den Leges (Codex 'Theodosianus und Novellae Posttheodostanae) und 
dem Jus (Sentenzen des Paulus, Codex Gregorianus, Codex Her- 
mogenianus, auch Liber Responsorum des Papinian) und daneben, 
eine, wie ich annehme, hierzu von ihnen selbst abgefasste Umschroibung 
des Grundtextes, die Interpretation, nicht lediglich die Zurichtung 
eines älteren Produkts 45), Ingleichen fehlt jeder Anhalt, dass Rechts- 
denkmüler vorhanden sind, die cine Benutzung joner ülteren Bear- 
beitung aufweisen, ja auch mur vermuten lassen 16), 

15) Diese Annalme ontspricht allerdings nicht der herschenden Meinung (vgl. $ 15,4). 
We) Zur Annnhmo Fittings, S, 388, dass Sparen in der alten Turiner Insti 
glosse sich auf Benutzang der Hlteren Gaiusbearbeitung denten Jassen , ist zu vorgleichen 
8. 229, Binigon Schein bositet di ‚zu der auch Hitzig, S. 222 u. 293, 
neigt, mit Bezug auf dio Lex Romana: Burgundionum Bs handelt sich insbesondero vm 
zwei Stellen des Burgundischon Gesotzes, Winmal um eine Stelle, die von der Haftung 
im Falle einor Verbürgung handelt. Sie lautet, wie folgt (14, %): quod in potostatem. 
haboat croditor aut fideiussorom tenondí ant eum, qui dobitor prius oxtetorat, In unsorer 
Schrift hoisst cs mit Bezug auf diesen Gegonstand (2,9, 2): roditor.. in potestate hatet 
ad roddondam peeuniam, quem velit, tonoro, ntrum ipsum dobitorem an Alloiussorom, 
‘Indesson braucht man’ sioh nicht mit Vermutungen darüber zu bemühen, von woher die Lex 
den Text entlehmt hat. Sie giebt nimlich selbst dio Stolte an, auf die der Toxt zarückgeht, 
indem sie don citiorten Worton das Folgonde vorausschiekt: Gregoriani constitutionibus 
libro XI sub titulo: De sponsoribus ct Aileiussoribus, tenetar insortum (ed. De Salisy 
MA. GG. Leges LIL IJ; dass ater das bargundische Gesetz aus den von ihm angege- 
benen Quellon schöpft, ist doch sicher. Zudem erweist sich auch ein anderer Text 
als Quelle der Bpitomo, nimlich eine Stelle ans dem Auszug der Sontenzen im Breviar 
(vgl. $ 16, 7), Dass zwischen letzterer und dem Toxto ans dem Bargundischen Gesetz 
eine Beziehung besteht, glaube Sch wohl; ich nehme an, dass die Interpretation zu dem 
Texte (2, 18, 19) das Burgundischo Gosetz benutzt hat, Nicht bosser stcht es bei der 
zweiten Stalle der Lex Romana Burgundionam (10, 1). Sie handelt vom Intostaterbrecht 
der Descendenten und formuliert den Satz des Gaius (3, 7), dass die Enkel in die 
Stelle ires Vaters succedierou, in einer an unsero Shift anklingenden Weise (Lex 
Rom. Burg.: candem, quam pater corum. accepturus erat, capiant portionem. GV. 2, 8, 
: portionem, quam pater corum orat habitarus, accipiant). Indesson wird in dem Bur- 
gundisohen Gosetze der Satz auf Gai reguìn gegründet: dieser Citiorweise, oder der von 
Spocies Gai, bedient sich aber das Gesetz sonst nur, um einen von il direkt den Insti- 
‘tutionen entlehnten Passus zu citieren (5, 1 = 3, 225. 12, 1u. 2 — 3, 188 u. 192). 
Demnach ist nicht zu zweifeln, dass es auch hier der Fail ist, wie auch schliesslich 
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3. Fehlt es an Stützpunkten für die Meinung, dass unsere als 
Teil der Kodifikation überlieferte Gaiusbearbeitung auf einer älteren 
Bearbeitung der Institutionen ruht, so kann man annehmen, dass 
damit die Bigenschaft der Schrift als ein Originalprodukt, als ein 
direkt aus der Vorlnge schöpfendes Produkt festgestellt ist. Hiermit 
wird dann, wie sich wohl sagen lässt, lediglich bestätigt, wofür die 
Vermutung spricht: oder geht es zu weit, wenn man sagt, im 
Zweifel misse man in den Zeitläuften, in die die Entstehung der 
Arbeit fält, in einem Werke eine Originalarbeit — den Ausdruck 
Cum grano salis verstanden — und zumal in der Bearbeitung 
eines Werkes eine Originalbearbeitung erblicken? Indessen setut dic 
Annahme, dass es der herrschenden Ansicht an Stütspunkten gebricht, 
voraus, dass die.auf den Inhalt der Schrift zu gründenden Momente 
sich als unstichhaltig erweisen: ihre Prüfung wird aber wirklich 
dieses Resultat ergeben. Ich gehe nunmehr hierzu über wid bemerke, 
dass ich, ohne Rücksicht darauf, ob die Litteratur, in welcher die 
herrschende Meinung niedergelegt ist, einen Punkt behufs Stützung 
der Ansicht bereits verwendet hat, mir redlich Mithe gegeben habe, 
alles Beweismaterial, das mir einer Berücksichtigung wiürdig zu sein 
schien, zu sammeln und zu untersuchen. 








die Fassung des Gesetzes hierfdr spricht (Gaus: ex… flio nepotes neptesve in patris 
sui loeam portionemque succedere. Tax Rom. Burg: in loco patris nepotis neptisque cx 
flio mati eandem, quam pater corum accepturus erat, capiant portionem. GV: nepotes 
ex flio portionem, quam pater eoram erat habitarus, accipiant). Dass.die Lex Romana 
Burgundionum Produkte der spütrömisohen Jurisprudens benutzt hat, die dann gleichzeitig 
im Breviar verwertet sind, wird auch von Mommsen, p. LXI, mit Bezug auf die Inter- 
pretation bestritten. 
Verhand. Kon. Akad.v. Wetansch. (Afl, Letierk) N. RL DI, VI. Nt 4. 4 








$ 9. Kritik einzelner Slütpunkte. u. Spuren von 
Interpolationen wnd Streiclungen. 


1. Ist die Schrift mit der herrschonden Ansicht die für die 
Zweeke der Kodifikation veranstaltote Anpassung einer Gaiusbear- 
beitang der spüteren Kniserzeit, so wäre es begreiflich, wenn sich 
dieser Sachverhalt in ihrer Gestaltung verriete: sei es, dass der 
Wext, der uns in der Kodifikation vorliegt, erkennen lässt, dass 
or aus Streichung in einem umfassenderen Texte, der dann eben 
derjenige jenor älteren Bearbeitung war, erwachsen ist, sci es dass 
or die dnsserlichon Kenneichen der Interpolation trigt. In 
Wahrheit bietet dio Schrift wader dieso noch jone Erscheinung 4”). 


1) Fitting, S. 097, meint, dass in Fallen (1, 5, 2. 2, 8, 7), wo im heutigen Text 
las Wort Nam, an der Spitzo von Sützen, nicht der Begründung vorgingiger Sizo 
dient, dies Jotzforen zwar in der teren Boarbeitung sich vorfanden, indessen von don 
Redaktoren dor Westgothischen Kadifkation gestrichon sind, sodass las Nam lodiglich 
aus Versehen stehen Wob. Hiergegen kommt joloch ín Betracht, dass Nam within ín 
der Schrift Kausalbeleutang nicht besitst (vgl. Krüger S. 310 Note 93 mnd Hitsig S. 
216). Auch Hiteig, S. 215, meint Spuren von Streichungen. wairnehmen zu können. 
Wann er dafür auf den Umstand weist, dass in der Kodifkationarboit, dio uns vorliogt, 
ie einzelnen. Materion nicht gleich ausführlieh behandelt sind, und dass dio Dolikte, 
abgeschen vom Furtam, nicht nüher dargestelit werden (vgl, S. 46), während in einor 
urspränglichon Bearbeitung sich eine gleichmdssige und vollständige Behandlung gefunden 
haben misste, so ist zu entgognen, dass sich Ungleichmissigkeit und. Unvoliständigkoit 
ach bei einer ursprünglichen Bearboitang gut begreifen Jässt, wenn die Licken durch 
eine andere Stelle ihre Ergänzung finden sollten. So liesse sich dann insbesondere von. 
dem Standpunkto, dass die Epitamo fr cino ori 
ist, dio Unvollständigkeit und Ungleichmüssigkeit sehr wohl aus dem Umstande er- 
klären, dass dr Kodifikator die übrigen Teilo den Gestrbuchs bestimmnt hatte, jono 
Lücken ausrufüllen. Und so ist es ja auch (vgl. $ 18, 4). Am anscheinendsten ist, 
wenn Hitig für die Anmahme, dass der Text unserer Schrift Streichungen in dem Texte 
einer teren Benrbeitung vert, sich darauf beruft, das Dei Wiedergabe des Tus quod ad 
ves pertinet, hinter den Rinteilungen der Sachen, bez, an dio Einteilung der Sachen in 
Res corporales and Res incorporales anschliessend (2, 1,2 1.8), unmittelbar danach der 
‘Snchverhalt der Inaediioatio angereïht wird (2, 1, 4), somit insbesondere die bei Gaius vor- 
ausgebonden Erwerbsweisen weggelassen werden (vg S. 40), indossen der Sachverhalt der 
Tnaediticatio mit Worten eingefhrt ist (Item regulariter constitutum ost), die sich am 
tagtichsten als Ueberreste einor um die Auffihrang jener Brwerbsweisen rricheren ilteren 
Bearbeitang erklären lasson. Dass die Binführung eines Satzes mit Item in der Epitome, 
die sich der Rodoweise in starkem Masse bedient, nicht lediglich den Fortgang im Berich- 
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2. Tnsbesondere zeigt sich nirgends im Westgothischen Gaius 
eine Spur von Interpolationen: mit andern Worten, die Gestaltung 
der Schrift gewährt keinerlei Anhalt dafür, dass ihr ein älterer Text 
zm Grunde liegt, der, nachdem er in einem litterarischen Produkte 
feste Gestalt angenommen hatte, mittels Binschaltungen oder Aendo- 
rangen in diesem Texte für die Zweeke der Kodifikation zmgerichtet 
worden istMS), Ps ist nämlich Nachdrack darauf mu legen, dass 
für die Ansicht, deren Prüfung hier in Frage steht, nur Inter- 
polationen in Betracht kommen, die sich als Einschaltungen oder 
Veränderungen in einem bereits zu einem litterarischen Produkto 
abgeschlossenen ‘Toxte kennzeichmen. Denn auch die Meinung, dass 
unsere Schrift von der Hand des Kodifikators ohme eino Zwischen- 
quelle direkt aus den Institutionon heraus gearbeitet worden 
ist, wird annehmen müssen, dass os im Arbeitsprozess an Strei- 
chungen Einschaltungen und Aenderungen im Entwurfo nicht 
gefehìt haben kann, umd zugeben können, dass sich von dioson 
Vorgängen in dem endgiltigen ‘Texte Spuren erhalten haben: wenn 
schon das Binzelwerk, wie os sich weithin auf dem bezeichneten 
Wege zu seiner schliesslichen Gestalt entwickelt, nicht immer alle 


ten bezeichnet, sondern auf eine Borichung des zu Berichtenden zu dem vorangehend Be- 
rolteton. hinweist, ist sicher. Indessen Jüsst sich oine solche Beziehang doch auch vor 
stollon, chno dass man zu der bedenklichen Annahme seine Zuflacht zu nehmen brancht, 
dass der Kodifkator aus Nachlüssigkait bei der Stroiohung des vorengehenden Testen 
das Itom stolen gelassen hat, in der That einer bedenklichen Annalme, da unsere 
bisherige Untersuchung einen nachlässigen Autor durchaus nicht verraten hat. Númlich 
dio, dass den. bisher erwähnten Klassen von Sachen mit der Tnaedificatio, resp. den sich 
daran. ansohliessenden. Aooessionsfällen, eino neue Klasse von Sachen, dis zusammenge- 
setato Sache, angeschlosson wird. Es ist aber auch müglich, dass, dio Dreigliodrigkeit 
des fm Sachonrechte (2, 1) behandelten Stoffs ín Betracht gezogen (Einteilung dor 
Sachen: 18, Brwerbsweissen: 4-6. Brwerb durch Dritte: %), das Item etwa den Sinn 
des „Zweitens” besitat. 

1) Dies ist auch dio Meinung von Hitzig, S. 215 u. 210, Der Schriftsteller nimmt an, 
dass, von Streichungen abgeschon, der von den Redaktoren des Broviars benutte Text 
der ültoren Schrift unverändert gehlieben ist, Hingegen meint Fitting, S. 826 u. 927, 
einzelno von don Redaktoren des Breviars herrhrende Tntorpolationen deutlich wahr- 
nehmen zu können. In dem von Fitting gegebenen Beispiel eines interpolierten Textes 
(1, 6,8 Emancipatio, hoo est manus traditio, — mancipat, hoo est manu tradit) logt 
ein Fall vor, in welehem ein von Gaius selbst gebrauchtes Wort (1, 192) erlatert wird 
(vgl. Noto 152). Das zweite Boispiel einer Interpolation liefert dem Schriftsteller der 
chen (S. 15) ansführlich behandelte Satz aus der Lehre von der Emanzipation, Quae 
tamen emancipatio sclebat ante praasidem fieri; modo ante curiam facienda est. Tndessen 
dass sich dieser usserlich so darstelt, wie es hiufig bei Interpolationen der Fall iet, — was 
man von den durch IA est, Hoo est eingefhrten Sâtzen sagen kann — lässt sich nicht be- 
haupten, zumal de sich der weitere Text völlig ungezwangen anschliesst(ubí quinque testes 
cives Romani ín praesenti erunt, et pro illo u. s. w). Überdies ist ja das Glied Quo 
tamen emancipatio solsbat anto' praacidem feri direkt aus Gaius geschöpft (vgl. Noto 
48), sodass man, wenn der Satz cin Zusatz des Kodikators zu der älteren Bearbeitung 
wr, mmaabmen iste, das daer aaf Gais zartekgegangen et (vg. Nate 165) 
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Spuren seines Werdegunges zi tilgen vermag, um wie viel cher 
wird es bei einer Arbeit der Fall sein, die, wie unsere Schrift, 
berafen. war, Teil eines Gesnmmtwerkes, der Westgothischon Kodi 
kation, zu_ werden, zumal wenn und soweit die Herstellung der 
‘Arbeit nicht in der Hand des Redaktors der anderen ‘Teile der Kodi- 
kation gelegen war M. Inshesondere weisen Sprachgebrnch 
und Stil der Schrift keine Verschiedonheiten anf, die anf Ver- 
schiodonheit in der Urheberschaft oder gar in der Bntstelmngszeit 
bezüglicher 'Foxtesstellen schliesson lassen: viel cher lässt sich sagen, 
dass ‘der Westgothische Gaius in dieser Hinsicht wie ein Werk aus 
einem Gusse orscheint 1%). Als eine Stiloigentümlichkeit dor Schrift 
kann es z. B, gelten, dass sio cin Satzglied mit einom vorhorgehen- 
den durch ein Id est oder Hoe est 191) verknipt 1%). 








st) Bino Interpolation dieser Art mag soin dor Zusats Hoo ost adfiliatis zu Adop- 
vis (L, 4, 1) (vgl. Noto 204). 

1e) Charakteritisoh ist der Sprachgebrauch weniger noch in dom Gebrauch von 
Worten und Wendangen, als ín dor Vermeidang von Worten, deren sich die Vorlage 
bedient. So ist das im Galastexto shr hidufig gobrauchte Wort Liber fir Kinder 
miemals anfgenommen (vgl. Noto 290). 

) Bs Aden sich solbst zwei Sataglieder dieser Art, die von cinander abhiängig sind 
(Agnati_ enim sant per virlem secam defanoto propingaitate coniuncti, id est contan- 
guinei fratres, hoo est de ano patro nati (3, 8, 9. Religuao fominae, hoo ost amita, 
Id est patris soror (2, 8, 51). 

10) To hebe insbesondere dies auch um deswillen hervor, um damit dor Annahme 
entgegen zu treten, dass Textosworto schon darum für jüngere Tnterpolationen zu dem 
vorangehonden Siteren Texte zu gelton haben, weil ie etaterem durch Id est (Hoo ost)ange- 
fügt sind. Hiervon köunte doch überhaupt nur dann die Rede sin, wo das angoftigte Sate- 
glied den Oharskter einer Erlänterang trigt; denn nur mít Bezug auf Satzglieder lioses Tnhalts 
‘wind sol sogen lassen, dass sio in. diesor Form nicht alten jüngere Zusäte sind. Violfach 
aber haben diese Sataglieder, soweit sio nicht slbst auf Gaius zurlekgehen (x, B.1,4,8. ,8,5. 
3, 9, 1), diesen Oharakter nicht, sondern dienon dem Zveoke das vorangehends Satz 
gliod za vervollständigen (a. B. 1, 6, 9 praeter illum, hoo est certum patrom, alius 
pater adhibetur, qui Aduciarius nominatur. 1, 1, 7 duminus, id est quattuordeeim annos 
egresss, Weitere Beispiele 2, 9, G. 2, 4 pr. 3, B, 2) oder eine Anktindigung des voran- 
gegangenen Satagliedes auszuführen (1, 1, 1 Oives Romani sunt qui his tribus modis, 
id ost testamento aut in ecclesia aut ante consulom fuerint manmmissi. 1, 2, 2 si ita in 
testamento servoram manuwieso adseripte foet, id est in ciroale). Aber auch wo das 
mit Td est (Hoo ost) Angefigte Erlänterangsrweoken dient, geschicht os weithin, um 
die originalen Worte des Gaius zu erliutern, nicht cinen davon abweichonden Text, 
wie men es doch erwarten müsste, wenn man daraus tuf das Vorhandensein einer 
älteren Bearbeitung der Institutionen schliesen will (1, 4, 8 Quodsi quis incestas vel 
nefarias, id est quae sant saperias comprelensae, naptias inierit [G 1, 64 Ergo sì qui 
nofarias atgae incestas muptias contraxerië}. 2,1, 1 antequam aliguis heres exsistat, 
SA est quando dnbitatar utrum scriptus an legitimus heres succedere debeat [G. 2, 9}. 






































$ 10. Zortsetsung. b. Antinomien im Tuhall der Schrift 
wad des Römisch-westgothischen Geselzhuchs.. 


1, Widersprüche innerhalb des Westgothischen Gaius sind nicht 
vorhanden. Hingegen lüsst sich nicht leugnen, duss eine Anzahl 
Áusserungen, die sich in unserer Schrift finden, den Schein erwecken, 
zu Inhalt in anderen Teilen des Breviars in Widerspruch zu stohon. 
Nun ist davon aussugehon, duss die Feststellung dieses Scheins als 
Wirklichkeit, somit das Brgebnis des Vorhandenseins von Antinomien 
im Inhalt der Bpitome Gni einerseits und der übrigen Teile des 
Broviars andererseits unter keinen Umständen einen entscheidenden 
Boweis für die Annahme liofern könnte, dass das Produkt, wolches 
den Gegenstand der Untersuchung bildet, keine ursprünglicho, 
sondern eine abgeleitete Bearbeitung der Institutionen, die Um- 
arbeitung einer älteren Gaiusbearbeitung ist. Auch wenm die Kodi- 
fikationsarbeit, die uns in der Epitome Gai vorliegt, direkt aus 
den Institutionen geschöpft hat, würden Amtinomien wenigstens nicht, 
unbegreiflich sein: denn im Rahmen einer Gesammtkodifikation 
awisohen den einzeln Teilen eine völlige Harmonie herzustellen, 
ist eine überaus schwierige Aufgnbe. Gilt dies aber selbst für den 
gewandtesten Redaktor, und zwar um so mehr, je umfassender ein 
solches Werk ist, so fragt es sich noch, ob germde der Westgothische 





Weitere Beispiele 2, 2 pr. u. 1. 2,3, 6,2, 5, 5.2, 8,9. 9, 9, 17). Andererseits 
schicht zuweilen die Erlänterung mit den Warten des Gaius selbst, was, wenn man sio 
den Radaktoren zuschraibt, voraussetzen würde, dass sich der Kolifikator bei der Zari 
tung des Textes jener älteren Institutionenbearbeitung wieder des Grundtexter bedient 
haben miste, eine nicht gerade wahrscheindiche Kombination (Beispielo. 1, 1, 4. 1, 4, 
921,42,2225 6.257.371. 28,9. 2, 8,5. 29, 1-5; 18). Dass die 
Erläaterang Hoo est, qui patrem non habet zu den Worten Si quis post factum testa- 
wmentum adoptaverit apud populum illum, qui sui iuris est (2, 8, 3) dem Zwecke dient, 
den Text mit Worten der Schrift selbst (1, 5, 1 Arrogatio est, quando aliquis 

habens adoptatur) zu illustrieren, ist $ 11, à ausgefhrt. Zuzugeben 
wenge dieser Sataglieder wohl die Auffassung vertragen, dass damit Text einer älteren 
Bearbeitung erliutert wird (e. B. 2, 1, 1 divin iuris sant ecclesiae, id est templa dei 
2, 2,8 Item et hi, qui fariosi, id est mente insani ferint, non possunt facers testo 
ments [hier felt uns aber der Text der Vorlagel). 
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Gesotggeber, wie viel Tichtigkeit wnd guten Willen wir inn auch 
ruschreiben mögen, für die besondere Aufgubo, aus den Teilen ein 
Ganses mu gestalten, dio enfordorliche Bignung besessen hat 1%). 
Tramerhin wird man cinrumon, missen: der Umstand, dass die Schrift 
este, insbesondere zahlreicho, Toxte aufweist, die mit dem sonstigon 
Tuhalt dor Kodifikatton wicht ibereinstimmen, lässt sich als Vermutung 
hierfür vorwerten, dass die im Westgothischen Gaius vorliegende 
Bearbeitung für keine urspringliche Bearbeitung der Tnstitutionen 
anzuschen ist. Denn ohno allen Zweifel sind Widersprüche inmer- 
halb der verschiedonen Teilo einos Gesetagebungswerks um so 
‘erklinlichor, jo mehr sich der Kodifikator hinsichtlich der bezüg- 
lichen Feile, denen die Antinomien angehören, damit begnügt hat, 
älteren Toxt herüberzunehmen, sei es auch zu iüberarbeiten. So konnte 
es gowiss einem Redaktor des Gaius, der im Wesontlichen ino alto 
Bearbeitung ausschrieb, leicht widerfahren, durch diese wenig 
anspannende hitigkeit abgestumpft, über Widersprücho seinesoxtes 
7 B, mit dem Broviaraussug des Paulus hinwegzusehen. Demnach 
bidet dio Feststellung, ob sich im Verhältnis unserer Schritt zu dor 
Gesamumtkodifikation Antinomien finden, bez. ob jener Schein der 
Wirklichkeit ontspricht, den Gegenstand der folgenden Untorsu- 
chung. Teh nehme ihr Brgebnis vorms, wenn ich sage, dass sio 
dus rigerischo dieses Scheins offenbart. und, sich dio Unstatthafig- 
koit der Benutzung des in Rede stehenden Arguments, sei es auch 
uur als eines Umstands, der zu einor Vermutung berechtigt, ergicht. 
Die Brörterung der in Prage kommonden Texte unserer Sohift, dio 
vam (Deil aach ohme Hinsicht auf don angeblichen Widersprach, in 
wolchem sie zu ander Teilen der Kodifikation stehon, Interesse 
darbieten, geschieht nach der Reihenfolge, in der sie sich in der 
Epitome Gai finden. 








9, Ich beginne mit dem an der Spitze unserer Schrift steenden 
Satze, dass sich unter den Freigeborenen keine Melrheit von Status, 
sondern nur ein cinziger Status findet (1, 1 pr): ingenuorum om- 
nium unus status est. Dass zuniächst die Schrift am allerwenigsten 
in einem Punkte, wie diesem, mit sich selbst in Widerspruch 
treten konnte, liegt anf der Hand: wenn es daher, in Ueberein- 





) Wenn, wie wiederholt behauptet worden it (vgl. z. B. Fitting 8.929, Mommsen 
p. XXXV), die Kolifkationsarteit dos Broviars, bevor sio vOllig zm Abschluss ge- 
kommen war, den Rodaktoren ans der Hand genommen worden und als Gesetebach 
verkündet worden ist, wird sich, so sollte man meinen, dieses Schickeal gerade in dem 
cht haben, dass die Herstellang einer vülligen Harmonie zwischen 
silen des Gesotsbichs nicht erzielt worden ist. Diese Annahme 
‘wird freilich, wie mir scheint, noch dor Prüfang bedirfen. 
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stimung mit dem Grundtexte, heisst, dass zwischen einem Römi- 
schen Bürger, der in das Exil geschickt worden ist — statt Ixil 
rodet Gaius (1, 128) von der Aquae et ignis interdictio — und 
einem Civis Romanus das Verhältnis der Patria potestas nicht fort- 
bestehen könne, weil der erstere in die Lage eines Peregrinen 
gekommen ist (l, 6, 1) 15%, so darf man annehmen, dass der Ver- 
bannto als Person in der Lage eines Peregrinen damit nicht als ein 
Reichsbürger niederer Klasse, sondern als eine ausserhalb des 
Reichsverbandes stehende Person gekennzeichnet wird 15%). _Hin- 
gegen scheint Text des Paulus aus den Sentenzen, der im Bre- 
viarauszug (4, 9, 1) Aufnahme gefunden hat, mit dem Satze, dass 
es nur einen einzigen Tngenuitätsstatus giebt, in Widersprach zu 
stehen 180). Es wird hier nämlich von einer Latina ingenua, die 
das Tus Quiritium erzielt hat, gesprochen und ausgesagt, dass sie, 
schon nachdem sie dreimal geboren hat, zur legitinen Kindoserb- 
schaft zugelassen wird, da sie keine Froigelassene sei. Letsteres bezieht 
sich darauf, dass eine Freigelassene erst nach der Geburt von vier 
Kindern das genannte Erbrecht erwirbt, weil die Froigelasseno erst 
mit vier Kindern das zum Kindeserbrecht erforderliche Jus libe- 
rorum besitzt (P. 4, 8, 14). Im Sinne des Paulus ist hier in der That 
von einer Latinerin, die keine Freigelassene Latinischen Standes 
ist, sondern dem Ingenuitätstand angehört, die Rede. Indessen 
hat ja bekanntlich das Wort Ingenuus in der nachklassisohen Latinität, 
und zwar auch im juristischen Sprachgebrauch, vorzugsweise die 
Bedeutung nicht des Freigeborenen, sondern des Freien und auch 
in unserer Schrift ist es der Fall, wie dies am deutlichsten die 
von dem Ingenuus, im Sinne des Freigeborenen, gegebene Defi- 
nition, Ingenui gleich Qui ingenui nati sunt, bezeugt (1, 1 pr.) *%), 





1e) Ttem de potestate patris exount Ali, si pater oorum in exsilium missus fuerit, 
qua non potest flium civem Romanum ín potestate habere homo peregrinae condicionis 
eftctue. item Mins si vivo patro in oxsilium missus fucrit, ín potestate patris civis 
Romani esco non potest, qua similiter peregrinae condicionis factus agnescitur. 

18) Von diesem Gesichtspunkt aus erklärt sich auch, daes die Regel, dass das Kind 
s bei ehelicher Zeugung im Augendlicke der Konzeption, bei unchelicher im 
Augenblick der Gebart empfüngt, nur mit Bezug auf den Fall des Wechssls des Status 
nicht auch mit Bezug aaf den Fall eines wührend der Schwangerschaft straf 
“ weise cintretenden Verusts des Bürgerrechte, wie es bei Gaius (1, 90) geschieht, 

erörtert wird (1, 4, 9). Die aussorhalb dos Reichsverbands stehende Mutter bringt unter 
“Umständen einen Reichsfremden zur Welt. 

Latina ingouu ius Quiritium conseouta, sí ter peperit, ad legitimam li here- 
ditatem admittitur: non est enim mauumissa. 

ver Abgeschen von der Verwendung des Wortes Ingenuns in der Einteilung der 
feeien Personen und in dem daran geknüpften Satze, dass es nur einen Ingenuitätstatus 
giebt (l, 1 pr.), hat, wie schon în der im Texte erwäbnten Definition, das Wort Inge- 
maus die Bedeutung eines freien Menschen schlechthin (1, 4, 9. 2, 9, 5). 
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Dann aber darf vermutet werden, dass auch in dem Texte des Paulus 
die Tatina ingenua’, dio dus Tus Quiritium erworbon hat, im Sinne 
der Kodifikation nicht cie freigeborene Latinerin, sondern eine 
Freie Tatinischen Standes, die die Civität orlmlten hat, bevoichnet. 
Dieser Suchverhalt wird nun aber, wie man annehmen darf, im 
Geisto der Kodifikation in keinom anderen als in dom Sinne auf- 
assen soin, den umsero Schrift und sonst das Broviar, ausschlioss- 
lich und andorerseits wiedorholt, mit dem Snchverbalt der Brzielung, 
der Civität von Seiten einer Porson Latinischen Standes verbindet: 
mümlich als der Fall, dass oïne freigelnssene Person Latinischen 
Standes die Civitit_orwirbt 108). _Hiervon wird dann mit Bezug , 
auf dio legitime Kindeserbschaft ausgesngt, dnss die Person nicht 
als Froigelassone zu gelten hat 89), Damit ergiebt sich uber auch, 
duss unsoro Schrift mu dem Texte des Paulus keinerlei Widerspruch 
onthült. 











3. Aus dom «ls Regula iuris beveichneten Satre, dass das Kind 
den Status bei chelicher Zeugung im Augenblieke der Konzeption, 
bei unchelichor Zeugung im Momente der Geburt empfängt, folgort 
die Schrift, dass im Vallo eins Wechsels des Status libertatis im 
Taufe der Schwangerschaft cino freie Frau, dio chelich enpfingt, 
trots Vorlustes der Freiheit einen Proien zur Welt bringt, wihrend 
bei_unehelicher Buipfingnis von der Sklavin, die frei wird, cin 
Froier, und von der freien Frau, die als Sklavin gebiert, ein Sklave 
geboren wird (1, 4, 9) 1%). Diese Sätze sind in der ‘That dio Konse- 

ve) Die Schrift sagt (1, 1, 4): Latini cortis robus privilegium civium Romanorum 
libertorum consequi possunt, Es wird dann noch der Fall der Iteratio hinzugefügt (nam 
Latiai. patronorum benaicio, id est si Staram ab peis ant testamento aut in ceclerin 
aut anto consulem mauumittantur, civium Romanorum privilegium consequuntur). Woitere 
Füle iofrt das Broviar. Xinmal don Fall dos Erwerbs der Civitit durch den Latinischen 
Froigelassonon boi Anzeige eines Jangfrauenranbs (C. Th. 9,19,1). Ein weiterer ‘That- 
bestand wind C, Th. 2, 22, 1 angedeutet, indem das Gesetz von dem Sachverhalt redet, 
(lass ein strafweiso in dio Latinitit versctater Freigelassener Römischen Bürgerrechts 
bis zu seinem Todo in dem Status der Latinität verharrt (sino reparatione status, wio 
dio Interpretation es auadrcht) 

) Auch wurde der Freigelassene Latinischen Standes, nachdem er das Tus Quiri- 
tinm orzielt hat, nicht mehr als Preigelassener beerbt, womit dann G. 3,72 u. 75 
lig ware. 

188) Regula iuris hoe continet, ut, qui logitime concipiuntur, tempore conceptionis 
tatam sumant; qui vero non de legitimo matrimonio concipiantar, statum samant en 
tempore, quo vasounter. ao. proinde de logitime ooninnetione conceytus, eianei mater 
eius statam mutet, id est sl ancilla fat, ille qui legitime conceptus ost, ingenuus nas- 
tur; mam qui on legitino (de 1 Cod. Leg.) matrimonio concipitar, sl mater vias ex 
(om, Cod ag) anoilin, dam pracgnans eat, bera fact faerit, ber nasotur (nascitur, 
Cad. Log); si vero ex ingenua ancilla praeguans facta fuerit, servus nascetur (nascitur, 
Cod. Leg), quie non legitime, sod vulgo conceptas ost. 





























DIE ENISTEHUNG DES WESTGOTHISCHEN GAIUS. $10. 57 


quens jener Regel, die dann auch von Gaius gezogen wird (1, 59 
u. 91). Hingegen heisst es in dem in das Breviar aufgenommenen 
Texte aus den Sentenzen des Paulus (2, 25, 2), dass von einer 
Frau, die als Freie empfangen, indessen als Sklavin geboren hat, 
um des Favor libertatis willen, ein Froier goboren wird 195). Bs geht 
nicht an, eine Vereinigung beider ‘Texte auf die Annahme zu gründen, 
die Äusserung des Paulus sei im Sinne der Kodifikation lediglich 
auf den Fall der chelichen Zeugung zu bezichen, in welchem ja 
auch nach unserer Schrift cin freies Kind zur Welt kommt. Hiergegen 
spricht, wenn auch nicht gerade der Umstand, dass Paulus den 
Satz aus dem Favor libertatis, nicht aus jouer Regula iuris ableitct 102), 
dass die Ausdrucksweise dos Paulus die Unterlegung eines einschrün- 
kenden Verstündnisses nicht bogünstigt. Ein Widerspruch zwischen 
unserer Schrift und jener Äusserung des Paulus liegt aber insofern 
nicht vor, als erstere don Sat, dass bei wicholicher Zeugung, wenn 
die Mutter nach der Bwpfingnis dio Freiheit verliert, cin Skluve 
geboren wird, lediglich als Konsequenz verzoichnet, zu der jene 
Rogulw iuris im Falle einer Wandlung des Status libertatis währond 
der Schwangerschaft führt, neben andern von ihr aufgesteliten 
Konsequenzen, nämlich Geburt eines Freien bei ehelicher Konzeption 
und _Niederkunft der Mutter im Sklavenstande, sowie bei Emp- 
fingnis im Sklavenstande und Entbindug der Mutter im Zustande 
der Freiheit: was, wie es Gaius in einem verwandten Fall aus- 
spricht 198), eine Abbiegung von der Regel, wie sie eben in dem 
von Paulus behandelten Walle vorliegt, nicht ausschliesst. Excoptio 
frmat regulam. 

















4, Auch mit Bezug auf die Ausführungen, die unsere Schrift in 
dem Berichte über die Res incorporales hinsichtlich der Praedial- 
servituten macht (2, 1, 8), ist ein Zweifel berechtigt, ob nicht ein 
Widerspruch zu einer Stelle der Sentenzen des Paulus, die im 
Breviar Aufnahme gefunden hat, konstatiert werden muss 16%), Ds 





') Si Iibera conceperit et ancille facta pepererit, liberam parit: {d enim favor 
Nbertatis exposcit. 

ve Paulus (2, 5, 1) gründet auch den Sats, dass die Frau, die als Sklavin empfangen 
hatand nach ihrer Freilassung nioderkommt, einen Freien gebiert, nicht auf dio Regula 

is, sondern auf den Favor libertatis. 
) 1, 82 u. 83: illud quoque his consequens est, quod ex ancilla et baro jure gen 
tum servus mascitar, ot contra ex libera et servo liber nascitur. Animadvertere tamen 
debemns, no iuris gentium regulam vel lex aliqua vel quod legis vicem optinet, aliquo 
casu commutaveri 

1e) Hitzig, S. 203, nimmt an dem in Frage kommenden Texte von GV. Anstoss, 
Andet dagegen die Definitionen in den Sentenzen richtig. 
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bezieht sich dies auf die Aufführung der Servituten, nicht der 
Urbanalsorvitaton, Stillicidia Fenestrme Cloncao Tus altins erigendae 
domus aut non erigendue domus (Tus altius tollendi und non tol- 
lendi) Tus luminum ut ita quis fabricet, ut vicinae domui lumen 
non tollat (lus ne luminibus vicini officiatur), die im Wesentlichen 
dem nur nicht völlig lesbaren Texte des Gaius (2, 14) entsprechen 
werden 108), sondern der Rustikalservituten. Hier fehlt der ‘Toxt des 
Gaius (2,14) vollständig. Bs heisst mit Bezug auf sie in unserer 
Schuit folgendermassen: praediorum vero rusticorum iura sunt vin vel 
iter, per quod peens aut animalia debeant ambulare vel ad aquam 
duci, et aqune ductus. Domgegenüber steht dann die Stelle aus Paulus 
(1, 17, 1, wobei abor nicht, sowohl der ‘Text des Schriftstellers als 
die ihm im Broviar den Sentenzen beigefügte Interpretation in 
Betracht kommt. Paulus handelt nämlich von der exstinktiven Ver- 
jährung mit Bemg auf Via iter actus aquneductus, dio er ohne 
weiteren Zusatz aufführt. Dagegen bogleitet die Interpretation bei 
der Aufgällung der Servituten die drei Wegegorechtigkeiton mit 
Zusitzen und zwar, wie folgt: via (viam), qua eundo ad rem nostram 
uti solomus, vel iter, quo per rem alienam ad nostram pergimus, 
et actum id est‚ qua pecora minare consuevimus. Dor Aquneductus 
scheidet dann für die folgende Botrachtung ans. Was aber dio Woge- 
sorvituten anlangt, so scheint die in der Intorpretation gelegene 
Zeichmung in der ‘That weder mit den ontsprechenden Angnben 
wnsorer Schrift, noch mit den bekannten Beschreibungen der drei 
Weogegerechtigkeiten Iter actus via, die in das Corpus iuris aufge- 
nommen sind (l. 2, 3 pr. D. 8,3, 1 pr.) vereinbar zu sein. Bei 
näherem Zusehn ergiebt sich indessen, dass das erste nicht der Wall 
ist. Zweitellos scheint mir zanächst za sein, dass in der Bpitome 
Gai zwei, bei Paulus hingegen in den citiorten Worten drei Prac- 
dialservitnten aufgeführt werden, und zwar derart, dass an der 
ersten Stelle zwei Wegerechte, nämlich Via und ter, auftroton, 
während bei Paulus eine als Actus bezeichnete Servitut angereïht 
wird, die indessen nicht als ein Wogerecht, sondern mit den Worten 
Qua pecora minare consuevimus als Weidegerechtigkeit charakterisiort 
wird. Da somit dio lettere Servitut bei der Untersnchung nach der 
Verlültnisso des Gaianischen und des Paulinischen Berichtes aus- 
scheidet, fragt es sich lediglich, ob die Charakterisierang von Via 
und Iter an beiden Stellen die gleiche ist. Meines Erachtens ist es 
nicht der Fall, aber nicht um deswillen weil die beiden Texte, 








14) Ober die Bedeutung der Servitus, dio als Fenestrac aufgofihrt wird, besteht Streit: 
vel. B, Hitzig S. 209, 
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die Servituten von der gleichen Seite beschreibend, mit Bezug auf 
sie Verschiedenes aussagen, somit einander widersprechen, sondern. 
weil sie bei ihrer Beschreibung von verschiedenen Seiten ausgehon 
und sich somit nicht widersprechen. Unsere Schrift nämlich beschreibt 
von den beiden Wegeservituten die eine, den Iter — bei der Via 
begnügt sie sich mit der blossen Nennung des Namens — nach 
ihrer gebräuchtichen Verwendung, die Interpretation diese und jene 
Servitut nach ihrem Inhalt. Den Inhalt der Rechte giebt die Inter- 
pretation mit Worten an, die doch wohl nichts anders besagen, als 
dass die Via die Berechtigung ist, sich eines über das dienende 
Grundstück führenden vorhandenen Weges, einer Strasse, zu bedienen 
(via qua eundo ad rem nostram uti solemus), der Iter das schlichte 
Recht, das Nachburgrundstück zum Passieren zu benutzen (quo per 
rem alienam ad nostram pergimus). Die gebrüuchliche Verwendung 
des lter, wovon unsore Schritt redet, besteht dann darin, sich seiner 
für den 'Pransport von Weidovich oder sonstiger ‘fiere zu bedionen, 
bek. sio dariberhin zur Prinke zu führen (iter per quod peeus ant 
animali debeant ambulare vel ad nquam duci). So besteht zwischen 
der Interpretation und unserer Schrift kein Widerspruch, ja viel- 
mehr Uebereinstimmung, sofern der Actus hier und dort aufgehört 
hat, dio dritte Wegegerechtigkeit zu sein: wird er bei Paulus als 
Weidegerechtigkeit charakterisiert, so fchlt er in unserer Schrift 1). 





5. Die Tmstitutionen dos Gaius überliefern den Satz (2, 91), 
dass cin Sklnve, an dem ein Niessbrauch besteht, dem Niess- 
braucher, wie es heisst, Bx re des Niessbrauchers, bez. Bx operis 
suis (Ex re nostra vel ex operis suis), im Uebrigen aber dem, 
Eigentümer erwirbt %). Die Schrift giebt den Saw dahin wieder, 
dass die Sklaven, die sich im Niessbranche einer Person und im 


te) Kriger nimmt in seiner Ausgabe des Gaius (Coll, Iibroram fur. Antelust L') an, 
dass Gains folgende Aufeihlung der Servitnten enthielt (ad h. 1): via, iter, actus, Sem 
pecoris ad aquam adpulsus. Dergleichen würde ín der That erklären, dass ín unserer 
Schrift keine dritte Wegegereohtigkeit, Actus genannt, vorkommt, während der ter 
ein Ier actus pecoris, ber. pecoris ad uquam adpulsus ist (ter, per quod peons ant 
animalía_ debeant ambularo vel ad aquam duc). Das Missverstindnis setat natürlich 
voraus, dass der alto Typus des Actus der Zeit wicht mehr geling ist, Dies ergiebt 
sich auch aus der Tex Romana Burgundionum, deren Text (17, 8) auf dio genante 
Stelle dor Sentenzen (1, 17, 1) zurtekgeht und don Begrif des Actus erltutern zu mis- 
sen meint (Actus [actum], hoo est: ubi carpenta vel carra conversari possunt). 

ter) De his aatem sorvis, ín quïbas tentum usamfructum habemus, ita placuit, nt, 
quidquid ex xe nostra vel ex operis suis aâqrirunt, id nobis adgairatur; quod vero extra 
cas causas, il ad dominum proprietatis pertincat. Dass der Niessbrauchasklave Ex 
operis suis vol ex ro den Niessbranchers letzterem erwirbt, üindet sich bet Gaius noch 
an anderer Stelle wiedsrholt (vgl. Note 32). 
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Bigentum einer ande Person hefinden, nur dasjonige, was sie 
mit ihrer Arbeit, bez. den Münden gemacht oder aus Löhmen 

ihr Werk ompfwigen haben worden quod opere aut mantbus suis 
fecerint aut de mervedibus operis sui neeeperint), dem Niessbrancher 
erwerben, während Erbschaft oder TLegut oder Schonkug dem 
Bigeuttümer mfällt @, 1, 7) 8), Danoben überliefert damn das 
Broviar einen ‘Text aus den Sentenzen (5, 8, 8), ohme Interpreta- 
tion, der, in der Ausdrackswoise mit Gaius dem Original, nicht dor 
Boarbeitung, üboreinstimmend, besagt, dass der Brwerb des Niess- 
beunchssklaven Ex re dos Niossbrauchors oder Bx operis suis 
dem Niessbrucher zufillt, was von anderswoher — es wird 
bemerkt, von anderswoher oder Ex ro des Bigentümers — gewon- 
nen wird, dem Rigentümer gert %). Auch hier besteht indessen 
kein Widerspruch, wenn den dem Niessbraucher zukommenden 
Brwerb die Schrift mit den Worten Quod oper aut manibus suis 
focerint aut de mercodibus operis sui acceperint und Paulus uls 
Brwerb Ex re fructnarii aut ex operis suis charakterisiert. Zunichst 
orscheint es kaum zweifelhaft, dass die Schrift dic Tustitutionen in 
dem Punkt wiedergeben will, dass sie, wie diese mit den Worten 
Bx re nostra und Rx operis suis zwei Brwerbsursachen, so uuch 
inrerseits zwei Suchverhalte nnugeben beabsichtigt, hei deen der 
Brwerb dem Niessbrauchor zufilt, den einen als Quod opere 
ant manibus suis focerint, den ander als Quod de mercedibus 
operis sui accoperint bereichnend, nd dass zu dem, erstaren 'Uint- 
bestand der Gainnische Brwerb Tx operis suis dus Seitenstitck 
bildet, wonach dann der Brwerb Ex re nostrn, so. usufructuari, 
des Gaius als Seitonstick des Brwerbs Quod opere aut manibus suis 
fecerint übrig bleibt. Wenn dann nun der Brwerb der Sklaven 
aus den Löhmen für ihr Werk mit dem Brwerb Ex operis suis 
boi Gaius, bez. Paulus, geradezu identisch gelten kann, so ist zu 
vermuten, dass im Sine der Schrift es auch hinsichtlich dos mit 
den Worten Quod opere aut manibus suis focerint charakterisierten 
Erwerbes unserer Schrift einerseits und dem Brwerb Ex re des 
Niessbrauchers bei Gaius, ber. Paulus, andorerscits dor all ist. 
Indessen wie konnte die Schrift für diesen Sachverhalt jene Aus- 














Hi vero servi, qui in usufractu nostro ot in propristate alterias sunt, loo tantam 
‘usafrmetuario acquirsre possunt, quod opere aut manibus suis fecarint aut de mercedibus 
‘operis sul acceperint; nam si eis aut (om., Cod. Leg.) hereditas aut legatum dimittatur, 
‘aut donatiouis aliquid conferatur, hoe proprietario domino, non usufructuario, acquiritar. 

ten Pructuarius servus si quid ex ro fructuarii aut ex operis suis acquirit, ad fracta 
erium pertinet: quidquid antem aliunde vel ex re proprietarii acquirit, domino pro- 
prietatis acqairit. 
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drucksweise wählen? Hs wird dies begreiflich, wenn man erwägt, 
dass es nahe lag, in der Formel Ex re fructuarii die Res im 
körperlichen Sinne zu verstehen und demnach bei dem Ex re 
fructuarii durch den Sklaven verschafften Erwerb an einen durch 
den Sklaven verschaften Erwerb aus einer körperlichen Sache des 
Niessbrauchers zu denken. Wenn sich nun die Schrift ganz unzwei- 
deutig der Ansdrucksweise bedient, dass der Erwerb auf dasjenige 
gerichtet ist, was die Sklaven mit ihrer Arbeit, bez. den Händen 
gemacht geschaffen hergestellt haben (fcere), so besteht in der ‘That 
Uebereinstimmung, sobald man in diesem und jenem ‘Thatbestande, 
in dem Erwerb sowohl Ex re als auch aus dem Pacere opere aut 
Tanibus suis, Spezifikation erblickt 7), wie jn das Aliquid ex re 
facore in der Schrift für den Frwerbsmodus dor Spezifikation gesetat 
wird (2, 1, 5 u. 6) 171), Der Sklave erwirbt dem Niessbraucher aus der 
dem lotzteren gehörigen Sache, das heisst, was er aus il mncht, und 
sodann, der Sklave erwirbt dem Niessbraucher, was er mit seiner 
Arbeit, bez, den Händen macht schafft herstellt: es wird mit Beidem 
das Gleiche gesagt. Wenn bei der zweiten Formulierung die Erwäh- 
nung dessen, dass es sich um Spezifikatiori ciner dem Niessbraucher 
angehörigen Sache handelt, fchlt, so war sie nach dem von unserer 
Schrift (vgl. S. 8) vertretenen Rechte der Spezifikation, das unter 
allen Umstünden dem Stofleigentümer Bigentum zuerkennt, über- 
füssig, da, indem nur der Stoffeigentümer an dem Produkt Eigen- 
tum orwirbt, nicht daran gedacht werden kann, dass der Nioss- 
brauchssklave durch Spezifikation einer einem andern als dem 
Niessbraucher angehörigen Sache dem letsteren Bigentum verschaffen 
könnte 172), Somit ist dann mit dem von dem Niessbrauchssklaven 
handelden Satuo gesagt, dass das Prinzip_ der Sperifikation, Bigen- 
tumserwerb für den Stoffeigentimer, auch in dem Fall, dass die 














1e) Jolt bemerke nunmehr, dass Hitzig, S. 199 Note 1, das Polgende sagt: man 
wird kaam annchmen dürfen, dass GV. mit den Worten Ópere aut manibus feverit 
das Bx ro der Vorlage wiedergeben wollte. Hitzig hat darom don Gedanken nicht weiter 
verfogt. 

9) Quodsí quis ex uvis meis vinum aut ex spicis framentum aut ex olivis oleum 
feoorit…. Si quis ctiam ex tabulis alienis navem aut armariam aut quodeumgue ad 
pertinens fecerit, simili ratione eius erant quae facta faerint (sant, Cod. Log.), do ouius 
ligno facta probantur. Similiter etiam si ex lana vel ex Nino alieno vestimenta fecerit,… 
quicumque.… horum, quae diota sunt, aliquid fecerit. 

2) Nimmt man an, wie es ja thatsöchlich der Fall ist, dass die Schrift von dem 
Kodifkator verfasst worden ist, so war diese Hervorhebung um so weniger nötig, als 
Paulus (5, 8, 8) aasdricklich bemerkt, dass, was aus einer Sache des Niessbrauchers 
erworben wird, diesem, was aus einer Sache des Rigentimors — in diesem Sinne, 
masste matürlich das Ex re proprietarit verstanden werden — dem letzteren gebihrt. 
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Spezifikation durch einen in fremdem Bigentum stehenden Sklaven, 
den Niessbrauchssklaven, geschicht, Geltung behält. 


6. Bin weiterer Punkt betrifft den. Zinsenanspruch bei Legaten 
und Fideikommissen. Hin in das Broviar aufgenommener Satz der 
Sentenzon des Paulus (3, 11, 4) gewäbrt im Walle dos Verzugs bei, 
Leistung von Fideikommissen oder Legaten einen Anspruch auf 
Friichte und Zinsen S). _Ingleichen, aber erörtert die Schrift 
unter den Verschiedenheiten der Logate und Fideikommisse eine 
solche, die den Anspruch auf Zinsen und Früchte betrift (2, 
7, 8). Der Toxt lautet, wio folgt: ideicommissa si tardius, quam 
scriptam sit, solut fuerint, usurao ot fructus debentur; legn- 
torum vero usurae non debontur, sed ex mora solutionis, si 
per damnationom relicta fuerint, dupliamtur. Dio Vorlgo zu 
diesom (Texte (2, 280) stimmt, was das Fideikommiss anlangt, mit 
der Schrift überein. Sonach treffen die drei Stellen, Paulus Gaius 
und seine Bearbeitung, in dem Punkt zusammen, dass beim Fidei- 
kommiss im Falle der Mor Zinsen und Früchte beanspracht werden 
können. Von den Legüten heisst es an der genannten Stelle bei 
Gaius: legatorum vero usuro non debentur 17%). Diese Äusserang 
ist im Sine ihres Verfassors mit den Worten des Paulus im Streit, 
wird abor in tmserer Schrift lediglich wiederholt, sodass hier also 
zwischen dem Brovinrausmug und der Epitome Gai cine Antinomie 
vorzuliegen schoint. Indesson hat sio meines Erachtons durch die 
auf das Duplum beim Logatum per damnationem beziglichen 
Worte, die sie folgen lässt, einen andern Sinn erhalten. Hier 
heisst es nämlich, dass wegen Zahlungsverzugs dio Zinsen” verdop- 
pelt werden. Auch diese Worte gehn auf Gaius zurück, der in 
einem von dem vorgüngigen durch ein Zwischenglied (2, 281), — 
eine weitere Vorschiedenheit, den Gebrauch der Griechischen 
Sprache botreffond — getrennten Satze bemerkt, dass im Falle der 
Infitiatio der Anspruch aus dem Damnationslogat auf das Doppelte 
gerichtet ist. Dio Schrift streicht dann das Zwischenglied und 
verknüpft mit joner Paulus widersprechonden Äusserung die. Notin 
über das Dammationslegat in der Art, dass dio Unzuständigkeit 
des Zinsonanspruchs beim Legat auf den Fall des Damnations- 
legats beschränkt erscheint, wofür dann in der Klage auf das Dop- 
pelte ein Bratz gefunden wird. Auf diese Weise wird der Wider- 


2) Ex mora pracstandoram Adeicommissorum vel Jogutorum fractus ot usarae pet 
zoesant. 

1) Dor Sohriftstaller figt dann noch hinzu, dass zu seiner Zeit die Ansicht überwog, 
dass das Togalum sinendi modo einon Zinsenanspruch zulisst. 
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spruch unseres Textes zu dem die Zuständigkeit der Zinsen- 
forderung anerkennenden Satze des Paulus vermieden, indem die 
Schrift eine Ausnahme hiervon lediglich für eine einzelne Legatsart, 
das Damnationslegat, statuiert. Tmmerhin blieb doch auch nach 
dieser Auffassung mit Bezug auf den Zinsenanspruch im Wesen der 
Legate und der Fideikommisse eine Diftorenz bestehen, sodass 
hiervon, wie bei Gaius, in dem Kapitel von den Verschiedenheiten 
der Legate und Fideikommisse die Rede sein konnte 1). 


7. Eine ausführliche Erörterang erfordert schliesslich aus dem 
in Frage stehenden Gesichtspunkte dasjenige, was die Schrift, im 
Anschlusse an die Institutionen (8, 183187), von den vier Genera 
fartorum überliefert (2, 10, 2). Von dem Furtum manifostum heisst 
es, wie folgt: manifestum furtum dicitur, si quando fur, cum cuius- 
cumque rem tollit, in ipso furto deprehenditur. Das Furtum nee 
manifestum wird also beschrieben: nee manifestum furtum appellatur, 
quod quamlibet dam fieret inventum non est, tamen furtum. factum 
fuisse probatur. Das Conceptum furtum wird genannt (dicitur) 
Cum apud aliquem alteram res furata invenitur, das Oblatum furtum. 
dagegen Cum res furtiva alicui ita n fure datur, ut apud ipsum 
furem inveniri mon possit. Von diesen Definitionen interessiert 
zunächst diejonige des Furtum manifestum. Es findet sich nämlich 
neben der Beschreibung des Thatbestandes in unserer Schrift mit 
den Worten Si quando fur, eum euiuseumqne rem tollit, ‘ín ipso 
furto deprehenditur im Breviar moch tine zweite Erklârung in dem 
Titel Do furtis der Sentenzen (2, 32), zwar nicht des Furtum 
manifestum. selbst, wohl aber dos Fur manifostus aufgenommen, die, 
wie folgt, lautet (8): manifestus fur ost, qui in faciendo deprehen- 
sus est, et qui intra terminos eius loei, unde quid sustulert, 
deprehensus est, vel antequam ad eum loeum, quo destinaverat, 
perveniret. Der erste Rindruck, den das Verhältnis der beiden 





1e) Bs ist zumgeben, das die in Rede stohonden Worte Legatorum vero usurso non 
debentur , sod ox mora solutionis, si per damnationem relicta fuerint, duplicantur (vgl, 
S. 62) die Auslegung gestatten, dass — der Absicht des Gaius entsprehend — ein Zinsen- 
‘anspruch bei allen Legaten versagt ist. Dann bleibt immer noch eine andere Erklärang 
Sbrig, die dio Annahme einer Antivomie vermeidst. Ausdrticktich wird in unserem 
Texo, während beim Pideikommiss von der Zustindigkeit eines Ansprachs aaf Zinsen. 
und Früchte die Rede ist, mit Besmg anf das Legat lediglich der Zinsenanspruch ge- 
leugnet, sodass das Verständnis nicht ausgeschlossen ist, je mehr als das, nahe liegt, 
dass einer Klage auf die Früchte Nichts im Wege stehe. Wenn dann Paulus bei 
Fideikommissen oder Logaten die Beanspruchung von Früchten und Zinsen gestattet, Jiess 
‘sich dio Ansage in dom Sinno verstehen, dass bei diesen, resp. jenen Vergsbungen ein 
Anspruch aaf Früchte und Zinsen vorkommt, ohne dass damit gesagt wäre, dass bei, 
Legaten dies und jenos beansprcht werden kann. 
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Texte macht, ist anch hier, dass die Anfassung, die unsere Schrift 
mit Bemg auf das Furtam_ wanifestum verfritt, der von Paulus 
vertretenen widerspricht. Und zwar scheint der nähero Sachverllt 
der zu sein, dass von den vier in den Institutionen des Gaius 
(8, 184) vorgotragenen und sich durch den Moment der Brgreifung 
des Fur unterscheidenden Aufssungen des Furtum manifestum (auf 
lieisser That, am 'Thatorto, vor Bergung der Sache, beim Gebrauch 
der gestohlenen Sache) die Schrift die von Gaius an erster Stelle 
genante annimmt und als Phatbestand den Fall der unrechtmssigen 
dolosen Kontrektation und Brgreifung des Diches auf heisser ‘That 
bezeichnet, ja mehr noch hieranf den Begrif? beschrinkt: denn die 
Schrift will nicht lediglich 'Thathostinde angeben, die zum lurtum 
manifestum gehören, sondern dieses selbst charakterisieren. Hingegen 
scheint Panlus einen Thätor, der Par manifestus ist, auch dcnjenigen 
za mennen, der es erst nach der bei Gaius an zweiter, ja an dritter 
Stelle vorgetragenen Auflassung ist: os liegt selbst auf der Hand, dass 
die Aufäilung von drei Fillen in der gevannten vom Furtum 
manifestum handelnden Stelle des Paulus cin anderes Verstndnis 
überhaupt nicht vergt. Somit scheint die Antinomie darin zu 
bestehen, dass Paulus Phatbestinde zum Furtum manifestum reohnet, 
die mach der Anmahme unserer Schrift nicht unter don Begrift 
fallen #6), Indessen glaube ich als Brgebnis einer witheren Betruchtung 
bezeichnen zu dürfen, dass unsere Schrift das Furtum manifestum 
nicht in dem begeichneten beschränkten und einen Widerspruch mit 
Paulus einschliessenden Sinne versteht. Es ist hierboi davon nusmu- 
gehen, dass, wio bei Gaius selbst (8, 185) 17%), das Furtum mani- 
festum als das kontmdiktorischo Seitonstiiek des Furkum nee mani- 
festum zu gelton hot. Letsteres Purtum ist nan aber nach der 
obigen Definition des Purtum nee manifestam in unseror Schrift 
nicht, wie man erwarten müsste, wenn das Fartum manifestum 
das Furtum des auf heisser That orgriffenen Diebes wäre, das Kom- 
plement des Diebstahls mit Ergroifung des Diobes auf heisser ‘That. 
Einmal um deswillen, weil die Schrift, wo die Vorlage sich mit 
Angabe des kontradiktorischen Verhältnisses begniügt, sowoll die 
Idee einer positiven ormulierung des Purtum nee manifestum als 
auch ihro Ausführung einem der genannten Definition sich anschlies- 
senden, gleichfalls in das Breviar anfgenomenen Satse des Paulus 
(2,32, 4) entlehnt hat und dieser Satz des Paulus den Fur nee 




















Pt) So sagt Hitzig, S. 211, dass in dor Schrift der Begri? dos Fartam manifestom 
enger gefasst sei, als bei Gaius (B, 184). 
bn) „fartom., quod manifestum non est, id nec manifestum est. 
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manifestus offenbar nicht als Gegenstück des auf heisser That 
ergriffenen Diebes auffasst, ja — sein Verständnis des Fur mani- 
festus in Betracht gezogen — gar nicht auffassen durfte. Sie lautet, 
wie folgt: nee manifestus far est, qui in faciendo quidem deprehensus 
non est; sed eum furtum fecisse negari non potest 178). Sodann aber 
um des Inhalts jener Definition des Furtum nee manifestum willen: 
sie bezeichnet nämlich, in einiger Abweichung von der soeben 
genannten als Vorbild dienenden Paulinischen Definition des Fur 
nee manifestus 1%), das Furtum nec manifestum als den Diebstahl, 
bei. dem die gestohlene Sache nicht gefunden, indessen der Nach- 
weis der verübten That erbracht wird 180), Ganz bewusst hat der 
Verfasser das Moment des Nichtauffindens der Sache als Voraussetzung 
des Furtum nee manifestum aufgenommen 151). Hiernach muss dann 
das Furtum manifestum der Diebstahl sein, bei dem die Sache 
gefunden und zwar bei dom Diebo gefunden wird, da ja Furtum 
mit Auffindung der Sache bei einem Dritten ein Purtum conceptum 
ist, und bei dem somit der Fur, wenn auch nicht auf heisser 
‘hat ergrifen, «o doch durch don Fund als Thäter ertappt wird. 











te) ch lasso dio Definitionan des Neo manifestum furtum (bez. Neo manitostas fur) 
in unserer Schrift und bei Paulus einander folgen, um zu zeigen, dass, zumal nirgends 
das Purtum noo manifestum positiv umsohrioben ist, Ablngigkeit 
der Schrift von Paulus anzunehmen ist, GV. lantet: neo manifestam furtum appellatur, 
quod quamlibet dam floret inventum non ost, tomen fartam factum fuisse probatur. 
Paulus lantot, wie folgt: neo manifestus fur est, qui in faciendo quidem deprohenens non 
est; sed oum furtum focisse nogari non potest. Auch Hitzig, S.211, nimmt an, daas dio 
genante Definition, und anch die Gegeniberstellang von Furtum manifestum und nee 
manifestum, aus Paulus (2, 82, 3 u. 4) geschöpft ist. 

2) Wenn es bei Paulus mit Bezug auf den Pur neo manifostus wörtlich heisst Qui 
im faoiendo deproensns mon est, so will der Schriftsteller natürlich nicht sagon, dass 
nar dor Fur in faciendo deprehensus ein Far manifestus ist, Es würde dazu ebenao. 
wenig die von Paulus gegebene Definition des Far manifestus, wonach der Fur mé 
festus in dom ar in faciondo deprohensus nicht aufgeht, wie das sich anschliessende 
Sataglied (sed onm fartum fecisse negarí non potest) passen, Paulus verstoht unter dom 
Fur qui ín faciondo quidem deprehensus non est das Gegenstick zu dem von hm unmit- 
telbar zavor besohriebonen und an erster Stolo als Fur qu in fsciendo deprehensus est 
charakterisierten Far manifestus, sodass also der Far nee manifestus schliesslich der 
Fur ist, der kein Partum maniewtum veribt hat, wälrend, wio Paulus binsafigt, 
nachweistich von hm ein Fartim verdbt worden ist. 

1%) Das Dam feret in der Definition uusorer Schrift vom Fartam neo manifestum 
st zicht temporal zu verstehen, da ja, wenn man die Worte in diesem Sinne auffascen 
wollte, nicht wie es geschicht, von einen Furtum quod inventum non est, sondern von, 
einem Furtum quod deprehensum non est hätte gesprochen werden müssen (G. 3, 184 
Hanitestum fürtum…, quod, dam ft, deprehenditar). Daron dass etwa die Schrift das 
Taveniri im Siane des Deprehendi gebraucht, kann nicht die Rede sein: sie verwendet 
auch in den Definitionen des Furtum conceptum und des Fartum oblatum das Wort 
Inveniri in einem anderen Sinno als in demjenigen des Aufindens. Fartum bedeutet, 
dann, nach durehaus blicher Sprechweise, das Gestohlon 

Mi) Seine Vorlage, Paulus, bedient sich weder des Wortes, noch des Begrifs, 

Verband. Kon. Akad, v. Wetensch. (ALL Letterk N. R DL VL NP. & 5 
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Und hierauf past auch wirklich die Definition, die die Schrift 
von dem Furtum manifestum giebt (Si quando fur, eum euiuseumque 
rem tollit, in ipso furto_ deprehenditur) ausgeveichnet 182), wobei 
dann den Worten Cum cuinsenmque rem tollit die Bedeutung 
mukomumt, das Eurtum als Diebstahl, im Gegensatr-zu sonstigem Purtum, 
nu chamkterisieren 198). Danach lässt sich sagen, dass der Sinn, den 
Furtum manifestum in unserer Schrift hat, nicht zu eng ist, um 
dio 'Thatbestände, in denen mach der Angabe des Paulus der White 
cin Par manifestus ist, aufzanehmen. Ja wenn Paulus mit seiner 
Aufsülung bei dem Sachverhalt einer Ergreifung des Diobes vor 
Veborfübrung der Sache an den Bestimmungsort stehen bleibt, so 
geht unser Verfasser mit der Charakterisierung des Furtum mani- 
festum als Furtum. inventum noch darüber hinaus. Bine Bestätigung 
empfängt diese den Widerspruch mit Paulus aufhebende Lösung 
durch zweierlei. Binmal durch den Umstand, dass der doch immerhin 
befremdliche Sachverbalt schwindet, die Schrift habe eine Auffassung 
des Begriffs des Purtun manifestum adoptiert, die Gaius an der 
Stalle, wo er von den vier Auffassungen des Furtum manifestum 
spricht, selbst nicht als die herrschonde bereichnet hat 254), Aller- 
dings geht ja anderorseits die der Schritt hier sugeschriebene Auf- 
fassung dos Bogriffs selbst noch über das von Gaius an dieser Stelle 








te Das In ipso frto deprohenditur ist nicht dasselbe, wie das Paulinischo Tn 
do deprohensus est. 
Bs holst in der Schrift (2, 10, 5): praaterea qui rom alienam invito aut nosoïento 
domino contingit vel tolit ant de loco movere pracsumit, fartam facit. Disser ext 
‘entspricht, der Materionfolge nach, dem nachstehenden der Vorlage (8, 195): factum 
autom ft zon sclam, cam quis intarcipiendi causa zom alfonam amovet. sed generaliter, 
cum quis rem alienam invito domino controctat, Ich nehme an, dass das Contingore, 
für Oontrectare gosctat it, wie es auch die Interpretation zu Paulus that (2, 92, 1 Far 
est, qui rom alionam fraude interveniente contigerit). Es werden dann m. E. zwei 
Kontrektationsfälle unterschiedon, einmal das ‘Tollero und solann das De loco movoro 
praesumere. Das Tollere wird der Diobstahl soin, während als dae De loco movere 
praesumere ein sonstiges Furtum, iusbesondere dio Unterschlagung zu gelten hat. Das 
Fartum manifestum ist dann natürlich ein im Tollere bestehendes Purtum. Das im 
‘Tallero bestehendo Furtum möchte auch das Cortum furtam, das eigentìicho Partum 
cin, von dem die Interpretation za C. Th. 2,1,8 spricht. Hier ist von der Kompetaoz, 
in Strafsachen die Redo und wird das Manifestum furtum ant non manifest, wie os 
în der Konstitution selbst hist, zù den kleinen Kriminalsachen gezilt, dio nicht vor 
die Provinzialinstana gehören. Stat Manifestum furtum aut non manifestum sagt dann 
die Interpretation zum Braviar (vod. 1) (el. Mommsen): certum furtum, id est detentum. 
aut perventam. Wie mir scheint, keet in dieser Untersoheidung des cigentlichen Purtum 
die in unserer Schrift vertreteno Auffassung der Begrifte des Furtum marifestam und 
Fortum neo manifestum wioler (detentum hat den Sinn des Tnbeschlagnehmans, perven- 
tum des Wegkommens, Durchkommens der Sache). 

Wi) Der Schriftstller bezeichmet vielmehr nang, Fartum manifestum sei, quod 
eo loco deprehenditur, ubi At als die van den meisten geteilta Ansicht (3, 194). 
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gemeldete Verständnis des Furtum manifestum hinaus, indem Gaius 
in dem Falle Quandoque rem fur tenens visus fuerit den iussersten 
Fall erblickt, während nach unserer Auslegung schon die Auffindung 
der Sache bei dem Diebe den Thatbestand des FPurtum manifestum 
darstellt. Aber hiergegen kommt doch in Betracht, dass wiederum 
Gaius selbst bereits berichtet, nach Zwölftafelrecht mache die Auf- 
findung der gestohlenen Sache — im Gefolge der alten Haus- 
suchung — den 'Thäter zum Fur manifestus (8, 192 u. 194), sodass, 
sieht man davon ab, dass es sich um ein Finden unter Vorausset- 
zungen, die die Schrift nicht kennt (vgl. S. 46), handelt, schliesslich 
der Verfasser den Begrift des Furtum manifestum in einer mit Gaius 
übereinstimmenden Weise umschreibt. Noch mehr scheint mir aber 
umsere Auslegung durch den Umstand bestätigt zu werden, dass, 
indem damit die vier Gattungen des Furtum nach Massgabe dos 
Verhältnisses mit Bezug auf den gleichen Sachverhalt, nämlich die 
Auftindung der Suche, sich unterscheiden, die Verteilung nach den 
vier Genern des Furtum einen überaus cinleuchtenden und eleganten 
Charakter erhilt: je nachdem nämlich die Sache bei dem Thäter oder 
bei einem Dritten gefunden oder nicht gefunden wird, ist das 
Furtum ein Partum manifestum ein Furtum conceptum (bez. oblatum) 
oder ein Furtum nee manifestum. Dass das Winden nicht mehr im 
Stile der alten Haussuchung geschieht, ward bereits erwähnt 188). 
Wenn übrigens sonst die Schrift die von Gaius ausfithrlich behandelto 
Lehre vom Furtum nur unvollständig wiedergieht 186), und sich 
insbesondere auch nicht über die Aktionen aus Furtum verbroitet 197), 





1) Partum conoeptum ist dann nichts weiter, als der Sachvorhalt, dass dio gestolileno 
Sache bei dem dritten gefunden wird. Mit der alten Haussachung ist dann auch das 
Fartum prohibitum, wovon Gaias (3, 188 u. 192) redet, verfallen. 

1e) An dio Deinitionen der vier Genera furtorum (2, 10, 2) schliessen sich noch 
einige Sätzo an, die auf Gaius zurtekgehen, nüwlich GV, 2, 10, 3; 4; 5 = G. 3, 195 
u. 196 sowie GV. 2, 10, 6 = G, 3, 202, Damit schliesst, zugleich mit der Schrift selbst, 
dio Lehre vom Purtam ab. Inhalt der Tnstitationen, der sich im Breviarauszuge der 
Sentenzen findet, ist etwa der folgende. G.3, 197 =P, 2, 32, 1. QG, 8, 200 =P. 2, 92, 
20, G.3, DBP. 2, 39, 7. G. 3, 04207 =P. 2, 32, 7 u. 0 (vgl. auch P. 2, 4,8). 
G. 3, 208 — P. 5,4, 2. Anderer Stoff der Institationen wird im Breviar mit modif- 
ziertem Inhalt vorgetragen. Mit Berug auf den Fall der Verleitang des Sklaven zom 
Fartum ventiliert 6. 3, 198 die Zustindigkeit der Actio servi corrupti und der Actio 
furti: dagogen gieht P. 1, 18, 5 u. 6, dio Klage wegen Sachtbeschüdigang. Gewihrt G 
8, 199 beim Furtam an den Kindern dem Gewalthaber die Actio farti, so setzt C.Th, 
9,14, 1 hierauf Poena capitalis (lat. Hi, qui flios alienos furto abstulerint et ubicanque 
transâuserint,…… morte puniantar). 

te) Mit Bozug auf die Aktionen aus Fartum giet Gaius an, dass die Actio mani 
fsti furti auf das Vierfache, Nee manifest farti aaf das Duplum gerichtet st, während 
Conoepti et oblati poona ein Triplum ist (3, 189—191). Dass neben der reipersekutorischen. 
Klage dio Furti manifest actio auf Poona quadrupli geht, sagt P. 2, 32, 16. Von der Strafe 


der Actio aus Partum me manifestum Bndet sich ausdrücklich Nichts im Breviar: immerlin 
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so'bieten die übrigen Teile des Broviars; insbesondere der Titel De 
fartis im Breviarausmg der Sentenzen (2, 32), Ersatr (vgl. Note 186). 
Ich nehme an, dass die Schrift im Hinbliek anf diesen Ersatz von 
einer vollstündigeren Wiedergabe der Vorlage abgesehen hat. 





spricht P. 5, 20, 1 von der Poana furti pro qualitate fart ant in duplum ant in trip 
Tum (6, 20, 2 in daplam vel in triplum), was dann, da die Poona efnes Triplum für 
ein andores Genus gilt, für das Purtum neo manifestum in der That das Doplum er- 
giet. Die Aktionen aus Purtum coneeptum und Furtum odlatum werden bei Paulus 
in der Art orwdnt, das mit Berag aut beide die Partoien varzeichnet sind (P. 2,92, 
5 u. 8 Concepti actione is tenetur, apad. quem fortam quacsitum ot Inventum est, — 
concepti is agere protest, qui rem conoepit et invonit, P. 2, 89, G u. 9 Ollati actiono 
is tenetur, qui rom fartivam ali obtalit, no apud so invoniretur, — oblati is agere 
potest, penes quem ras concapta ot inventa ost). Ausserdem findet sich noch das Folgende 
(2, 83, 10): tari concept actio adversus eum, qui obtulit, tripli est pooma et ipsius 
rei rostitutio; hiersu lautet dio Interpretation: si quis rem furtivam alteri obtalit, ne 
apud ipeum inveniretar, poena trip est et ipdus zei radhihitio, quao soblata coguoscitur. 
Hier ist ganz gowise, dass der intorpratierte Text verdorben ist: indessen liegt er doch 
bereits der Interpretation zu Grunde, ber. ist Gezotsostoxt geworden. Toh lege mir diesen 
Sachverhalt vom Standpunkte der Kodifikation dann folgondermassen. zurecht. Die poe- 
male Actio gegen den Oblaten, auf das Triplum, dio alta Aatio coneepti, ist mit der 
alten Hausstchang weggefallen, was aber nicht ausschliest, dass aus Furtum conceptum, 
das will sagen dem Sachverhalt, dass die gestohlene Sache bei einer andern Person als 
dem Fur gefunden wird, dem Bestohlonen gegen denjenigen, bei dem die Sache gefan- 
den wird, ino Klage zusteht. In diesem Sinne sind die Angaben ber die Parteirollen. 
wegen Conceptum zu verstehen (2, 32, 5 u. 8). Dagegen hat sich beim Concoptum, 
resp. ollatam fortum — dio Thatbestinds coincideren — dio poenale Aotio des Oblaten 
gegen den Dieb erhalten. Tu diesem Sinne sind dann P. 2, 92, 17 und die Ausfübrun- 
gen über die Parteirollen beim Oblatum zu verstehen (P. 2, 82, 6 u. 9). 


























$ 11. Zortsetzung. c. Anachronismen im Inhalt der Schrift. 


1. Ich gehe zu einem weiteren Momont über, das als Stütapunkt 
der Amsicht in Frago kommt, dass unsere Schrift im Wesentlichen 
eine ältere Bearbeitung der Institutionen des Gaius ist, die von 
den Redaktoren des Breviars fr dus Gesetsbuch lediglich her- 
gerichtet wurde. Wir sahen, dass die Schrift Allos, was schon 
Gaius als obsoletes Recht bezoichnet, ausgeschieden hat (vgl. S. 4). 
Wir bemerkten (vgl. S. 15), dass in einigen Füllen der Verfsser 
einen der Vorlage angehörigen Sachverhalt als obsolet. bezeichnet, 
wie beziiglich der Verwendung der Bezeichnung einer Res sancta 
in dem Sine, welchen Gaius damit verbindet, wie mit Bemug 
auf den Magistat, vor dem zur Zeit dieses Schriftstellers die Eman- 
zipation vorgenommen wurde. Noch hüufiger wird, wie sich ergeben 
hat, dem Stoff, den Gaius überliefert, ein Inhalt gegeben, der dem 
Rechte der späteren Kaisorzeit entspricht (vgl. $ 6). Es wird sich auch 
zeigen, dass der von der Epitome Gai ausgeschiedene Stof? weithin 
in dem Zeitalter, dem die Schrift schon mach den von ihr gelieforten 
festen Daten angehören muss, veraltetes Römisches Recht gewesen 
ist (vgl. $ 18,2). Alles in allem lässt sich wicht bestreiten, dass die 
Gaïusbearbeitung sich die Aufgabe gestellt hat, von den Iustitu- 
tionen eine dem Rechte ihrer Zeit entsprechende Vorstellung zu 
geben; eine Arbeit mit der Intention, es sei der Haupt-, es sei der 
Nebenabsicht, des Historikers oder Antiquars, hätte sich auch für 
Beteiligung am Kodifikationswerk kaum eignen können. Mag nun 
die Epitome Gai von dem Gesetsgeber geschaffen oder nur bear- 
beitet sein, die Aufgabe, die sich die Schrift als Teil der Kodifi- 
kation stelt, ist danach keine andere als die, das Römische 
Recht nach den Institutionen des Gaius in einer dem Rechto des 
Kodifikationszeitalters entsprechenden Weise darustellen. Es sei 
denn, worauf hier moch nicht eingegangen zu werden brancht, der 
Kodifikator selbst habe an obsoletem Römischen Recht festgehalten 
oder umgekehrt bestehendes Römisches Recht abgeändert. Ist nun 
die Schrift für ein ursprüngliches Werk des Gothischen Kodifikators 
anzusehen, so erwartet man dann, dass das Vorhaben, das im 
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Zeitalter der Kodifikation geltende Römische Recht zur Darstellung 
za bringen, ausnahmslos zur Durchfülwung gekommen ist. Trüge 
die Schrift Btwas vor, was dem Römischen Rechte des Kodifika- 
tionszeitalters nicht melw angehört, so stinden wir vor einem Anachro- 
nismus und demgemiss vor einem Trrtum des Gesetsgebers, der auf 
Rechnung, sei es der Gedamkenlosigkeit, sei es der Unwissendheit 
des Kodifikators zu setzen wäre. Ein Anmachronismus bleibt es 
froilieh immer, auch wenn die Schrift sich einer iülteren Bearbeitung 
bedient und den vom Standpunkte der Kodifikation anstössigen 
‘ext vorgefunden hätte: denn der Kodifikator hätte ihn, mochte 
uuch der Text dem Rechte dor Abfassungszeit entsprochen haben, 
seinerseits zeitgomüss uinwandlen missen. Aber auch hier wird sich 
sagen lasson, duss dieses Irren begreifticher ist als jenes. Bogreiflieh 
ist, dass der Kodifikntor, der sich behufs der Verwendung der 
Imstitutionen für das Kodifikationswerk, statt direkt aus dem Ori- 
ginal des Gaius eine Darstollung des goltenden Rechtes heraus- 
zuarbeiten, der Zwischenquelle bedient, versehentlich Veraltetes aus 
ihr in das Gesetzbuch herübermimmt: denu es mag für eine psycho- 
logische ‘Lhatsnche gelten, duss, wer sich var Lösung seiner Auf- 
gabo eines Mediums bedient, leicht sklavisch von ihm abhingig 
wird. So lüsst sich einrumen, duss das Vorhandensein von Anu- 
chronismen in umserer Schrift mit Bezug auf Römisches Rocht 
eine Vermutung zu Gunsten der Ansicht liefern könnte, dass der 
Bpitome eine ältere Bearbeitung zu Grande liegt. Yinden sich 
nun aber in der Gaiusbearbeitung Äusserungen, die diesen anachro- 
nistischen Ohnrakter tragen? Diese Frage soll im Nachstehenden 
einer eingehenden Prüfung unterworfen. werden. 








2. Unsere Schrift fübrt unter den Obligationen, die ohne vor- 
güngige Frago, bez. ohne Stipulation, kontrahiert werden können, 
den Sachverhalt auf, dass die Frau oder dio Braut durch Dictio 
dem Manne eine Dos zusagen, was von ilmen mit Bezug auf 
bewegliche oder unbewegliche Sachen, ferner auch seitens des Vators 
und auf Anweisung der Frau seitens des Schuldners der Frau ge- 
schehon könno: andero Personen dagegen müssen, um Verpflichtungen 
einsugehen, sich des gemeinen Rechts, das ist der Stipulation 
bedienen (2, 9, 3)188). Diese Angaben werden im Wesentlichen 


Sunt et liae obligationes, quao nulla pracoedente interrogatione contrahi possunt, 
Hd est ut sl mulier, sivo sponso uxor futura (a. f., om Ood. Leg), sive iam marito, 
dotem dicat. quod tam de mobilibus rebus, quam de funds fieri potest, ef non solum in 
hao obligaticne ipsa mulier obligatur, sed ct pater elus ct debitor ipsius malieris, si 
peouziam (istam p., Col. Log), quam (iste, Cod. Leg.) debobat, sponso creditricis 
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dem nur teilweise erhaltenen Texte der Vorlage (8, 95°) ent- 
sprechen. Nun lmt Theodosius IT in cinem Gesetze von Jahre 428 
das Dotalversprechen für bindend erklärt, wie es heisst, welchor 
Worte auch immer der Promittent sich bedient haben mag, bez. auch 
ohne dass Dictio oder Stipulation hei dem Versprechen der Dos 
stattgefunden haben, und der Codex heodosianus hat diese Kon- 
stitution aufgenomen (3, 18, 41S®). Wenn somit die Schrift die 
Stipulation als den regelmüssigen ‘fypus des Dotalversprechens be- 
weichnet und daneben, unter besonderen Bedingungen, die Dotis 
dictio anerkennt, steht sio auf einem. zur Zeit der Kodifikation ver- 
alteten Standpunkte des Römischen Rechts. Ja mehr noch als 
dies: auch die Kodifikation, von der unsere Schrift einen 'leil aus- 
macht, hat das genaunte Gescts (C. Uh. 3, 13, 4). Somit ent- 
spricht, was hier die Schrift mit Bemg uuf dus Dotalversprechen 
berichtet, nicht nur nicht dem zur Zeit der Kodifikation aktuollen 
Status des Römischen Rochts, sondern widerspricht gerade dom- 
jenigen, wus in einem under Teilo des Kodifikationsworkes als 
Gescts aufgenommen ist. Diese 'Thatsuchen sind unanfechtbar und 
haben dann zu der Ansicht Anlass gegeben, dass der Text unsorer 
Schrift, der diese Stelle überliefert, vor der Publikation jenes 
Gesetzes, also vor dem Jahre 428, abgefasst sci, wie or aber auch 
schon, um des Widerspruchs mit dem in die Kodifikation aufge- 
nommenen Gesetz Theodosius IT willen, eine andere Hand als die 
des Kodifikators verrate. Hierauf gründet sich die Annahmo, dass 
jene ältere Bearbeitung der Institutionen, der dann unser 'Toxt 
vugeschrieben wird, nicht mach dom Jahre 42S abgefusst ist 1%). 
Imdessen würde, worauf boreits hingewiesen ist (vgl. S. 69), doch nur 
dam ein Anachronismus angenommen werden können, wenn die 
Schrift hier Etwas vorgetmgen hätte, was auch vom Standpunkte 
der Kodifikation als veraltot gult. Was aber vom Standpunkte der 
Kodifikation veraltet ist oder nicht, bestimmt sich nicht nach dem 
Legaltext, sondern nach der Interpretation. Bezeugt somit dio 
Interpretation des Westgothischen Gesctsbuchs die fortdauernde 
Geltung des alten Rechts des Dotalversprechens, ber. der Dotis 
dietio, so schwindet damit der Annchronismus, wie aber auch die 











pto detitor in dotem disarit. Has taatum tras personas mulle interrogations praccedente 
 obligatí. alfae vero porsonae, sl pro muliere dotem vero 

int, communi iaro odligari debent, il est ut et interrogata respondeant et 

pulata promittant. 

le) Ad exaationem dotis, quam semel pracstari placuit, qualiacumgve suffers verba 

censemus, etiamat dictio vel stipddatio ín polleitatione rerum dotatium minims fuerit 

subsecuta. 

ve) Vgl. Fitting 8. 395 u Hitig S. 217. 















72 DIE ENTSTEHUNG DES WESIGOTHISCHEN GAIUS. $ 11 


Anmahme einer Antinomie hinfillig wird. Und dioses ist wirklich 
der Fall. Denn wenn dio Interpretation das Gesets Theodosius IT 
mit den Worten begleitet, dass die von der Frau gewährte Dos mu 
ihror Gîltigkeit der Stipulation und der Verba inridien nicht be- 
dürfe 101), so bietet sich hierEtr kaum ein andores Verstündnis 
als dies, dass die Frau auch ohme dio rechtsförmliche Stipulation 
eine Dos versprcchen könno 19%). Wie mun aber unscre Schrift mit 
der Entbindung der Frau von dem Zwange der Stipulation ihre 
Ausführungen über Dots dictio und Dotelstipulation anhebt, so 
wird man dann auch in jener Interpretation nicht sowohl die 
Leugnung als die Ancrkemung der Dotio dictio, die forner auch 
noch in der Interpretation zu den Sentonzen begegnet 19), ez. die 
Bestitigung der Stipulation für Dosbestellung von Sciten anderer 
Personen ausgesprochon finden können 19%). Hiormit ergicht sich dann 
aber, dass unsor Text für die govannten Schlussfolgerungen keinen 
‘Anhalt bietet. 


8. Von der Unterscheidung der beiden Fille der Adoption ist 
in unserer Schrift an zwei Stellen die Rode. Final bei der Bror- 
terung über dio Bntstehang der vüterlichen Gewalt in dom eigens 
der Adoption gewidmeten finften 'Uitel (1, 5, 1) 1%). Der ‘Toxt geht 








Ad inplendam vel exigendam dotem, hoo est, quao & maliere. tempore nubtiarum 
viro datur, tiamal desit stipalatio promittentis et verba furidiea, dos valere iubotur. 
1e) In dom Sataglied Etiamsi desit stipalatio promittentis ot verbe Suridiee nehme 
foh die Worte Bt vorba iaridica für eino nähero Charakterisiorang der Stipulation. 
Es geht nicht an, sio auf die Dotis dictio zu beziehen, als würden damit Stipulation 
umd Dotis diotio für dberflüssig erklrt; denn dio durch don Tegaltort durohaus nicht 
indizierta Besohränkung dos Satzes aaf die Konstitulerang einer Dos scitens dor Frau 
wire dann unbegreidich. Duss die Interpretatio nichts weiter sagt, als dass für das 
Dotalversprechen der Frau die Stipulationsform nicht erforderlich ist, nimmt auch 
Karlowa, Röm. Reohtsgesch. 1. 962, an. 
2, 23, Lin don Worten Dos dicitur, quae a parte sponsarum viro dator. 
“) Is fragt sich, wie die Interpretation dem Legaltext der Konstitution cino so 
‘Aurohaus abweichende Brkl&rung beifigen konnte. Teh nehme an, dass der Interpret ihn 
im dem Sinne versteht, dass mau sich bef dem erforderliohen Versprechensakt der Diotio, 
und der Stipulation nicht notwendig der Worte Dicere und Stipularí, sondern baliebiger 
sonstiger bezüglichen Worte bedienen künne. Dio Interpretation, die dann auscinander- 
setst, dass es für das Dotalvorsprechon der Frau der Stipulation nicht bedirfe, ist dann. 
je des Interpreten keine eigontliche Erlüaterung des Gesetzesinhalts, ‘sondern. 
t nur Aufklärung Uber das Vorhältnis von Stipulation und Dictio, für welche sich 
das Gesete mit minder strengen Solenitäten begnüigen. wil. 

1) Bt ipsa adoptio ducbus modis fl: uma, quae arrogatio dicitur; alia, quae adoptio. 
Arrogatio est, quando alfqufs patrem non mbens adoptatur, et ipso se in potestatem 
adoptivi patris dat, Ré ideo arrogatio dicitur: quin et ille, qui adoptat, interrogatur, 
verum iam, quem adoptat, Alium habere velit: ot ille, qui adoptatar ,interrogatar, 
utrom id fieri velit. Ia vero alia adoptio (adoptatio, Cod. Leg.) est, ubi quis patrem 
habens ab alio patre adoptatar: et ita illo, qui adoptatur, de certi patris potestate 
disodit, et in adoptivi patris incipit esso potestate. 
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auf die entsprechende Darstellung des Gaius (1, 98100) '%) 
zurück, ohne sich mit ihr zu decken. Ganz wie in der Vorlage 
heisst es dann hier, dass die Adoption auf zweierlei Weise geschicht 
wnd domnach entweder Arrogation oder Adoption ist. Die Arrogation 
wird als die Kindesannahmo einer Person bezeichnet, die keinen 
Vater hat nd sich selbst in die Gewalt des Adoptivvaters gicbt, 
und ihr Name von der Befragung des Adoptivkindes und des Pater 
arrogator abgeleitet. Gaius dagegen bezeichnet die Arrogation, die 
Kindesannahme einer Persona sui iuris, als Adoption Populi aucto- 
vitate und leitet dann auch das Wort, ausser von der Befragung 
von Adoptivvater und Adoptivkind, wie das ja auch unsere Schrift 
that, von der Rogatio populi her. Die Adoption im engeren Sinne 
wird in unserer Schrift als Kindesannahme mit Bezug auf cine 
Person, die einen Vater hat, bez. als Austritt uus der Gewalt dos 
eigentlichen Vaters und Bintritt in dio Gewalt des Adoptivvaters 
beschrieben, während ‘Gaius sie, die Kindesamalme von Deseen- 
denten in der Gowalt, als Adoption, dio Tmperio magistratus erfolgt, 
begeichnet: als Magistrat kommen der Practor in Rom, die Pracsides 
in den Provingen in Betracht, während dio Arrogation nur in Rom 
geschehen könne. Der zweite Text (2, 3,3), in welchem der beiden 
Adoptionsweisen Erwähmung ’geschieht, findet sich in dem Titel von 
der Exheredation, zu welchem Gegenstande der in unserer Stelle 
erwähnte Sachverhalt insofern eine Beziehung besitst, als auch hior 
ein giltig errichtetes Testament durch den Bintritt eines Heres suus 
hinfüllig wird, wie es beim Bintritt eines im Testamente über- 
gangenen Postumus suus der Fall ist. Es handelt sich nämlich um. 
don Sachverhalt, dass der Erblasser nach der “Testamentserrichtung 
ein Kind annimmt. Hier treten nun aber auch zur Bezeichnung der 
beiden Adoptionsweisen die Bereichnungen der Adoption Apud 
populum und Apud practorem auf; denn es heisst, übereinstimmend 
mit der Vorlage za dem Wexte (2, 138 u. 140), ja im Wesentlichen 
selbst mit den Worten des Gaius, dass die Adoption einer Person, die 
Sui iuris ist, Apud (per) populum und die Adoption einer Person 
in der Gewalt Apud (per) praetorem von Seiten des Erblassers, nach 





2e) Adoptio autom daodus modis fit, aut populi auctoritate ant inporio magistratus 
velut practoris. Populi auctoritate adoptamus eos, qui sui furis sunt: quao species 
aloptionis dicitur adrogatio, quia et is, qui adoptet, rogatur, id est interrogatur, an 
velit eum, quem adoptaturus sit, Sustum sibi ülium esse; et is qui adoptatar, rogatar,an 
fa feri patiatur; et populus rogatur, an id fieri iubeat. imperio magistratus adoptamas 
cos, qui in potestate parentium sunt, sive primum gradum liberorum optineant, qralis 
est flius et flia, sive inferiorem, qualis est. epos neptis, pronepos proneptis. Et qui- 
dem la adoptio, quae per populam fit, nusquem nisi Romae fit; af haeo etiam in 
provinciis gpud praesides earum fieri solet. 
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Brrichtung des “Testaments, seinen letxten Willen hinfülig macht 29). 
Nun ist je soviel sicher, duss mach dem zur Zeit der Kodifikation 
herrschonden Römisclen Rechte weder die Arrogation Kindesannalme 
Apud populum, noe die Adoption im engeron Sinne Kindesan- 
name vor dem Pretor gewesen ist. Wälrend aber in dem sehen 
erörterton Falle der Dotis dictio der Kodifikator das im Römischen 
Roiche bereits ubgeschafito Institut der Dotis dictio als akbnellen 
Geschiftstypus gelten lassen wollte, kann hiervon nicht die Rode 
sein, dass dor Westgothische Gesetugober die Adoption Apud populum 
und Apud praetorem in soiner Gesctgebung erhalten, jn neu cin- 
fürren wollte. Ist also mit der Bezeichmung der Adoption als 
‘Adoption vor dem Populus, hes. vor dem Pretor, eine Churk- 
terisierang in dem Sinno golegon, duss nach dem geltondem Rechte 
das Geschift vor dieson Instanzo vorgenommen wird, so scheint 
es wohl ansprechend, den in dieser Äusserung gelegenen Annchro- 
nismus damit zu erklären, dus der Kodifikator die unstössigen 
Worte gedankenlos aus einer Quelle, in welcher sio veitgomiss 
waren, heribergenommen hat. Dr nun aber die Churakterisierung 
auf Gaius zurtiekgeht, drüngt sich schon die Frage auf, warum 
eine Guiusbearbeitung, nicht Gaius selbst, die Qucllo gewesen 
scin muss, aus der sie die Schift ontlchnt hat. Um so mehr, als 
man bei Annahme einer Zwischenquelle, eben jonor ilteren Boar- 
beitung, mur schwor den Sachverhalt vermeidet, dass schon diese 
Zwischenquolle einen Anachronismus enthielt: denn dass in dor 
spütoren Kaiserzoit, der jene Bearbeitung zugeschrieben wird, die 
Arrogation Apud populum praktisches Recht gewesen ist, kann nicht 
für wahrscheinlich gelten 8). Wird aber wirklich, in Folge ciner 
Nachlässigkeit des Antors, wenn von der Adoption Apud populum 
und Apud praetorem dio Rode ist, ausgesagt, dass zur Zeit dor 
Schrift die Adoption vor dem Populus und vor dem Practoy voll- 
zogen werde "99? Hiergegen kommt schon in Betracht dass sich bis 
jetzt Nichts ergeben hat, was auf einen flichtigen Kodifikator weist. 
Entscheidend aber spricht gegon diese Annalme, dass die Art, in 
der in unserer Schrift des Sachverhalts, wenigstens mit Bezug auf 
die Arrogation, Erwähmung geschicht, die Annalme der verschent- 























1) GV. lantet, wie folgt: st quis post factum testamentum adoptaverit apad populum 
Mum, qui sui iuris ost, hos est qui patrem won habet, aut apud praotorem illum adorta- 
vert, qui im potetate ptris est, quasi el Aling natus sit, ita ius rompitur eslamantam. 
Dagegen heisst-e9 bei Gaius: si quis post factum testamentum adoptaverit sit filium aat 
per popalam com qui sui iris eat, ant per praetorem eum, qui in potestate parentis 
fuer, omni modo testamentum eius rumpitur quasi agnatione sui horedis 

Vl. Hitzig S, 197 u. Krüger S, 314 Note 96. 
Dies wird dio allgemein Meinung sein (vgl, Hitsig S, 1 
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lichen Herübernahme — und wirklich nur ein Versehen, wicht 
Rechtsunkenntnis könnte, der Natur der Sache nach, die Herüber- 
nahme verschulden — aus einer Quelle ausschliesst: ist dann aber die 
Adoption Apud populum nicht lediglich in Folge Verschens herüber- 
genommen, so muss doch das Gleiche von der Adoption Apud prae- 
torem gelten. Bs wird sich nämlich zeigen, dass der Schriftsteller 
seine Angabe, die Adoption einer Persona sui iuris geschehe vor dem 
Populus, selbst kommentiert, wozu er sich notwendig den Inhalt der 
kommentierten Worte deutlich machen musste. Sodann aber hat ja 
der Verfasser an anderer Stelle goradezu ein Anzeichen gegeben, 
dass er die Arrogation nicht als Adoption Apud populum, im Sine 
des Aktes vor der Römischen Gemeinde, auffasst, sodass ihm, indem 
er sich hier des richtigen Sachverhalts bewusst geworden ist, nicht 
so leicht ein Verschen untergelaufen sein kann: denn, wie bemerkt 
wurde, hat die Schrift in der andern der beiden hier in Frage 
kommenden Stellen (1, 5, 1) uus der Ableitung des Wortos Arrogutio, 
wie sie Gaius gieht, gemde den Punkt gestrichen, dass die Arrogation 
eine Rogatio des Populus ist. Ja wenn dann jede der beiden Stellen 
(L,5,1u.2,3,8) für sich schon bewoist, dass dem Autor die 
Leichmung der Adoption als Adoption Apud populum und Apud 
pructorem. nicht durch ein Versehen entschlüpft ist, so wird dieses 
Brgebnis um so sicherer, sobald sich zeigt, dass die Kommentierung zu 
der Brwähnung der Adoption Apud populum (2, 3, 3), auf die soeben 
hingewiesen ist, nichts weiteres enthilt als eine Riickverweisung auf die 
andere frühere Stelle (1, 5, 1), wo jenes die Arrogation als wahres 
Geschift Apud populum charakterisierende Momont einer Befragung des 
Populus nicht allein fchlt, sondern geradezu vom Autor ausgeschlossen 
wird. Ts kommt hämlich in Betracht, dass sich die Schrift an jener uweie 
ton, die in Frage kommonde Charakterisierung liefernden Stelle (2,3,8) 
mit Bezug auf die Arrogation der folgenden Ausdrucksweise bedient: 
si quis post factum. testamentum adoptaverit apud populum illum, 
qui sui iuris est, hoe est qui patrem non habet. Die ersten Worte 
Sie quis post factum testamentum adoptaverit apud populum iluw 
qui sui iuris est sind im Wesentlichen die von Gaius an der ent- 
sprechenden Stello gebranchten (G. 2, 138 Si quis post factum 
testamentum adoptaverit per populum eum, qui sui iuris est), welche 
inschliessen, dass die Adoption der Personn sui iuris die Adoption 
Apud populam ist. Die folgenden durch Hoo est angereihton 
Worte Qui patrem non habet erhalten dann cine Kommentierang 
der vorangehenden: es sind aber die Worte, die die Schrift selbst 
an der ersten Stelle (l, 5, 1) zur Bezeichnung des Begrifis der 
Persona sui iuris, die sich adoptieren lässt (aliquis patrem non 
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habens), statt der Worte Qní sui iuris est der Vorlage (1, 99), 
gebraucht hat. Ihrem Inhalt nach stellen sie, indem sie von der 
Person, die der väterlichen Gewalt nicht unterworfen ist, aussagen, 
sie sei Jemand, der keinen Vater hat, nicht ullein einen inkorrekten 
vnd missverständlichen Sprachgebrauch dar, sondern entfernen sich 
auch stark von dem Verständnis dessen, was sich Gaius selbst 
unter einer Person, dio keinen Vater hat, vorstellt%); in unsoror 
Schrift wird dann auch die Gleichstellung des Wortes Vater mit 
dem 'Träger der väterlichen Gewalt nicht durchgefüthrt 01), Wenn 
Aum die Worte Qui patrem non habet mit Hoe est dem vorange- 
honden Satrgliede Si quis ndoptaverit apud populum ilum qui 
sui iuris est angefügt werden, so kann damit keine Brlüuterung 
des Satsgliedes Qui sui iuris est beabsichtigt sein: os hiesse dies, 
einen unzweideutigen, in der Schrift weithin ohme jeden Kommentar 
gebrauchten, ja ausführlich entwickelten Ausdruck 2%), wio es der- 
jenigo einer Personn sui iuris ist, erlintern wollen mit einem, 
missverständlichen and in der Schrift nicht festgehaltenen Sprach- 
gebrauch. Es kann damit violmebr nichts anders benbsichtigt sein, 
als darauf hinzuweisen, dass die Adoption der Persona sui iuris, 
welche Adoption Apud populum ist, eben jene Adoption ist, die 
die Schrift als Adoption einer Person, die keinen Vater hat, be- 
geichnet. Indem somit die Schrift mit dem Zusatz Hoe est qui 
patrem non habet geradezu auf den früheren Voxt Beg nimmt, 
sodass die Worte die Natur einer Rückverweisung haben, spricht 
sich der Autor dahin aus, dass die von ihm als Adoption Apud 
populum bezeichnete Kindesannahme gar nichts anders ist, als jones 
an früherer Stelle erwähnte Geschäft, das durch Ausschluss des 
Moments der Rogatio populi für kein wirklich Apud populum vor- 
zunehmendes Geschüft zu gelten hat. Wenn nun, wie nachgewiesen 
worden ist, der Schriftsteller bewust sich zur Unterscheidung der 
Adoptionsweisen der Bezeichnungen Apud populum und Apud prae- 
torem bedient hat, obschon sie zu seiner Zeit ihre Bedeutung als 
aktuelle Charakterisierung des Geschäfts verloren hatten, wie hat 








%) Nünlich das unoheliche Kind (G.1,64). Hierfür sagt dann uasero Schritt (1, 4,8): 
patrem vero nullatenus habere consentar. 
') Der Sprachgebrauch begognet noch einmal mit Berug auf die Arregation (2, 
2 pr. is, quem adoptaverimus, si sine patro est, cum omnibus bois ad nos transit). 
‘Dass or nioht Aurohgeführt ist, zeigt besondors die Brrtorang über dio Aufhebung der 
pred Geval (1, 0,1 mg), inden ier airgende von sinen Wagiù dn Vater 
ie Rede ist. 


tl) 1, 8 pr: aliquae personae sui iuris sunt, aliguas alieno inri subieotao sunt. 
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man dann zu erklären, dass er diese Ausdrücke gebraucht? Ich 
glaube: aus dem Umstande, dass sich die Schule zur Zeit der 
Abfssung der Kodifikation dieser Ausdrücke als ‘Termini zur Unter- 
schoidung der Kindesannahme der Persona sui iuris und der Porson 
in väterlicher Gewalt bedient haben wird; sie mussten ja aus den 
Werken der klassischen Litteratur, insbesondere aus Gaius, bekannt 
sein und waren zur terminologischen Verwendung wohlgeeignet 2%). 
So knüpft die Schrift an den Schulgebrauch an, wenn sie die 
‘Ausdriicke nicht umerwähnt lässt. Sie zu vermeiden, erschien, so 
nehme ich an, um so weniger nötig, als es ausgeschlossen war, 
vom Leser missverstanden zu werden, als habe die Schrift, wenn 
auch nur verschentlich, mit der Adoption Apud populum und der 
Adoption Apud practorem sagen wollen, man misse, um ein Kind 
anzunchmen, bei dem Populus oder bei dem Practor sich einstellen. 
Und sie zu gebrouchen, erschien, solbst abgesehen von ihrer ter- 
minologischen Veiwortbarkeit, anch um deswillen nicht unango- 
bracht, weil die Bezeichnung Adoption Apud populum in einem 
übertragenen Sinne auch für den Sachverhalt des modernen Arro- 
gationsakts sich eigneto: denn der Arrogationsakt wird vor der Kurie 
vollzogen, dio doch für eine Vertreterin des Populus gelten kann 2%). 








ven Ihro Verwendung hatte vor dem Gebrauch der Ausdrticko Arrogation und Adop- 
tion den Vorzug, dass sie sich auch in der Form als Glieder einer Binteilung kennaaioh- 
eten und, anders als der Ausdruck Adoption, unsweideutig. waren. 

10) Mindestens geschieht nach dem Rechte des Broviars die Adoption vor der Kurio. 
Dann es wird in der Interpretation zu 0. Th. 5,1, 2 dem Wort Adoptivus (adop- 
tivam) dio folgende Brläuterung beigeftigt: id ost nte curiam adfliatam, Wen, 
dann unsere Schrift selbst, in der Lehre von der rörteraog des Ehehin- 
dernisses zwischen. Ascendenten und Descendenten, woz auch dis Adoptivkinder geren, 
dem Worte Adoptivus (adoptivis) ein Adliatus (adfliatis) beigeftigt hat (1, 4, 1), so 
durfte der Verfassor hiermit beabsichtigt haben, die Verbindung mit der genanaten, 
Interpretation. herzastellen, sodass dio Beifigung, weil anlsdich jener, wie ich annelnne, 
von dom Kodifkator herrührenden Interpretation, erst im Laufo der Gesetzgebungearbeit 
veranstaltet worden sein wird. (vgl. S. 51) Da die Interpretation, ohne Unterschied von 
Arrogation und Adoption, die Kindesannahme als ein vor der Kurie vollzogenes Geschift 
bezeichnet, wird auch die Adoption zur Zeit und nach dem Rechte der Kodiikation vor 
der Kurie geschehen sein; dass sie sich, wie die des klassischen Rechts, mittels Schein- 
kaufs vollzogen hat, glaube ich nicht, índem dio Schrift das auch von Gaius im Anschluss 
an die Emanzipation überlieferte Procedere (1, 184) unbericksiohtigt lässt, und die von 
ihr in der Lehre von der Emanzipation vertretene Auffassung (vgl. Note 48), wonach 
schon der Scheinkauf (emancipatio) das Kind zur Persona sui Suris macht, fr cino 
Verwendung des Geschäfte zweeks Uobertragung der väterlichen Gewalt keinen Raum 
lässt. (Hingegen nimmt Hitzig, S. 197, an, dass sich das Geschäft als Manzi 
Tniarecesston erhalten hat.) Kaum zu einem andern Resultat beziglich der kompetenten 
Amtsstelle nach dem Rechte der Kodikation führen Worte der Interpretation (P. 1, 7, 
9 Int), wonach die Tudices civitatum eintroten, wo chedem die Practoren kompstent. 
waren (Hoo enim, quod per practorem anten febat, modo per iudices civitatum agendum 
est): unter den Tadiees civitatum essen sich dio Kurialen verstehen. 
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Bs ist dann freilich, da die Kurie nicht mehr, wie ehedem die Komi- 
tien, als das für dio Rechtswirkung entscheidonde legislative Organ, 
sondern lediglich als Civilstandsbehörde , vor der der zu Adoptierende 
seinen Willen zu den Akten erklärt (l, 5, 1 ipse se in potes- 
tatem ndoptivi patris dat), in Betemcht kommt, nicht mehr eine Adoptio 
per populum, sondern Apud populum 2%), 








4, Wir sahen, dass die Schrift von den drei Freilassungsweisen 
des Gaius, die den besten Freigelassenenstatus, die Rüömische Civitüt, 
gewiïlren, Manumissio vindieta consu testamento, die erste durch eine 
Manumissio ante consulem orsotzt (vgl. S. 30)2%). Die Beseichmung 
ist mun ober für das vor der Obrigkeit in der freilich vorblassten 
Gestalt des Tegisaktionenverfahrons vollrogene Freilnssungsgeschit 
vom Standpunkte der Westgothischen Kodifikation schr befremdend. 
Das Beftemdende liegt natürlich darin, dass os im Wostgothenrecht 
keinen Magistrat gab, der Consul war und hiess, welcher mit der 
Freilassung hätte botraut sein können: es werden ju uuch im 
Broviar als die aur Freilassung mivtels Legisaktion kompetenten 
Obrigkeiten nicht Konsulu, sondern Munizipalmagistrate genant 
(P. 2, 26, 4)20), ausserdem aber noch Tudices im allgemeinen, 
ben, der Kaiser, namhaft gemacht (C. ‘Eh. 4, 9, 1) %), Hier liogt 








1) Gaius sogt gewöbnlich Per populum (1,100; 105; 107. 2, 138), einmal auch Apud 
populam (1, 102). Die Schrift lässt auch, was nach Gaius (1, 101) unzulisig ist, Frauen 
zur Arrogation au (1, 5, 9). In der Thot hatte ja mit dem verinderten Charakter des 
„Populus und. der veränderten Art scines Panktionierens der Ausschluss allen Grand 
verloren. Fungierto die Krio auch bai der Adoption, so hatte ja schon Gaius dio Adoption 
der Frauen Apud praetorem fr zulüssig erklärt (G 1, 101); Des Ausschlusses des Im- 
pubes von der Arrogatian (G, 1, 102) ist aus gleichem Grande nicht gedacht. 

1%) Die drei Modi der Tasta ao legitima manumissio erscheinon bei Gaius (1, 17; Jb; 
88) in der Reihenfolge des Toctas, In unsorer Schrift steht an der Spitze dio Me 
miso tostamento, und folgen zuerst Mannumission in der Kirche, hernach Ante con- 
salem (1, 1u 41,21) Dass der Verlosser anseror Schrift dio Nannumissio in 
cuolesia vor dio Preilassung Anto oonsulem setzt, kann bet dem Christentum. des Autors 
nioht anfflen. Man darf darum diesen Umstand nicht zur Stütze dor Annalmo benutzen, 
dass nach der Anfassumg des Vorfassors dio Freilassung Vindicta dareh die Manu 
missio in ecclesia in don Hintergrand godrkngt worden ist. Dio Manumissie ‘testament 
mag an die Spitze gesotat sein, weil die Schritt mit Bezug auf sic am meisten berichtet, 
idem ein ganzer Mitel (1, ? De numero servorum testamento manumittondorum) ir 
gewidmet ist. 

*en) Apud magistratus manicipales, si habeant logis actionem, mannmitti potest. 

2) Si non a dominis Nbertas detar mancipio alieno, st quidem ab his iudieibus impe- 
teabitar, quibus dandi ius est, sine ulla trepidatione poenae facilis disslatio est. Si vero 
iabentibus nobis giequam lege actum es doeentur.. Dio Interpretation geht auf den 
ersten Sachverhalt nicht ein, sctat dagegen der Freilassang vor dem Kaiser die Manu- 
missio ia coolesia gleich. Der Grund, weshalb dio Interpretation von dem ersten Sach- 
{verhalte Nichts berichtet, ist in dem Gesatzo bezeiohmet: fails dissolatio est. Dass dio 
Frelassung vor den Tudices bedeutungslos war, ist hierin nicht gelogen. 
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dann wiederum der Versuch nahe,’ den Sachverhalt der Bezeich- 
mang der Manumissio ante consulem aus dom Umstande herauleiten, 
dass der Ausdruck gedankenlos aus der von den Redaktoren be- 
nutten Vorlage in dns Kodifikationswerk übergegangen ist. Diese 
Vorlage kann nun aber, anders als in dem zuvor erwähnten Falle 
von der Adoption Apud populum und Apud prmetorem, nicht selbst 
Gaius gewesen sein: denn die Institutionen gebrauchen nicht allein 
lediglich die Beeichung Manumissio vindicta für die magistratische 
Freilassung (1, 17; 18; 35; 38; 44; 188), sondern nennen auch 
als den Magistrat, vor dem sie geschicht, den Prastor oder Pro- 
konsal (1, 20), nicht den Konsul. Somit müssto das Ante consulem 
der nachlässige Redaktor wirklich aus einer Zwischenquelle heritbor 
genommen haben. Indessen wm nicht moch einmal auf dus Be- 
denken zurttckzukommèn, das im allgemeinen gegen die Aname 
einer Gedankenlosigkeit des Autors gerichtet ist, so schoint mir, den 
Uwmständen mach, dieso Annahime noch aus einmr besonderen Grunde 
sich zu verbicten. Nicht einmal, sondern dreimal sagt der Autor, 
dass es eine Manwmissio ante consulem gebe (vgl. Note 206). Nicht 
von Gedankenlosigkeit liesse sich da noch sprechen: der Westgothische 
Bearbeiter miüsste geradezu cine Suggestion orfahren haben, unter 
deren Einfluss er den Konsul überall, wo er ihm in seiner Vorlage 
begegnete, in sein Manuskript aufnimmt. Aber auch an eine absicht- 
liche Herübernahme von Seiten des Kodiûkators ist schwer zu 
denken: weder lässt sich annehmen, dass die Bezeichnung Manu- 
missio ante consulem für die Mamumissio vindicta, etwa Stadtrö- 
mischor, Schulausdruck geworden war, da sie jn der klassischen 
Jurisprudenz fremd geblieben und nirgends sonst zu finden ist, 
moch kann die Kodifikation der Bezeichnung eine von ihrom Stand- 
punkt aktuello Bedeutung untergelegt_habon 2). Aber konnte 
schliesslich auch jone Gaiusbearbeitung der späteren Kniserzeit, aus 
der unsere Schrift, bewust oder verschentlich, geschöpft haben, 
soll, dem Kodifkator die Manumissio ante consulem, statt der 





Nach der Gberwiegenden Annahme (vgl. Krüger S. 319 Note 39 u, Hitsig 
8, 198 u. 198), wie man wird sagen dlirfen, liegt eine Nachlssigkeit des Redaktors 
vor. Fitting, S. 320 u. Note 4, der richtig erkennt, dass um der wiederholten Ve 
wentang des Auslrucks willen die Erklârung mit purer Gedankenlosigkeit des Kodi 
kators versagt, meint, dass im Sine der Kodikation unter dem Konsul der Künig zu 
verstehen ist, Tndsssen würde dann doch die Seteung der Manumistio ante consulem an 
letter Stelle (vgl. Note 206) befremdlich sein. In der doch offenbar vollzhligen Auffhrung 
der Freilassungsweisen, die Römische Civität gewähren, wärde der dem Broviar woll- 
bekannte Fall der magistratischen Manumissio, die keine Manumissio vor dem König ist, 
gefehìt haben. Und sehr auffllend, aus verschiedenen Gründen, wrs es doch, wenn 
Alarich den Benutzer des Gesetsbuchs zugematet hätte, unter dem Konsal den West- 
gethischen Rex zu verstehen. 
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Manumissio vindicta, lieforn? Der Konsul war ja doch zanächst 
nur der für Freilassungen in den Reichshauptstädten kompetente 
Magistrat: aber auch hier konkurrierte mit ihm der Praetor (C. 
Ph. 6, 4, 16)2%), und noch bei Justinien wird dieser an erster 
Stelle, neben den in den Provinzen zustündigen Magistraten, ge- 
maunt (I. 1, 5, 2). Somit müsste man es befremdlich finden, — 
selbst wenn man annehmen wollte, sie sei in Rom entstanden 
dass jene ältere Benrbeitung Manumissio ante consulem schlechth: 
für die Manumissio vindicta gesetat hitte 2%). _Hiernach scheint 
des Ausdrucks Mamumissio ante consulem schlioss- 
ärang zu spotten. Viel cher als Manumissio ante 
consulem würde sich in unserer Schritt das handschriftich 
sehr nahestehende Manumissio ante consilium begreifen lassen: 
denn unter Consilium konnte man leicht die beratende Behörde, 
bez. die Obrigkeit schlechthin verstehen, sodass die Bezeich- 
nung Manumissio vindicta durch die Wendung dor magistratischen,, 
behördlichen Freilassung ersetzt wäre, was ja in der ‘That die, mit 
dem Verfall der alten Solennität, jo lünger um so mehr wesentliche 
Seite dieses Freilassungsmodus treffend zum Ausdruck gebracht hätte. 
Mit dieser Lesung wirde sich dann aber auch erklären, dass dio 
Schrift bei Wiedergabe des Satzes der Institutionen, die Manumissio 
des Minor viginti annorum könne nicht anders als Vindicta apud 
consilium iusta causa manumissionis ndprobata (1, 38) geschehen 213), 
des Umstands einer Verhandlung Apud (ante) consilium im Sinne des 
Gaius, als eines zu der Mamumissio vindicta hinzutretenden Momentes, 

















1) Cam aput eum quogue adipisoi debeat patronorum indio sedula servitusdbertatem, 
ed, Mommsen, Das Gesetz ist vom Jahre 359, 

1u) Zweitelhaft ist die Reihenfolge ín Ulpiant Fragmenta 1,7. Vor dem Practor wird 

‘ler Konsul genannt boi Konstantin (C.T, 7, 1, 4). 
) Hitig, S. 198, orklâet as sich damit, dass die Manumissio vindicta, dio durch 
Freilassung in der Kirche ín den Schatten gestellé worden sei, mur noch ale Preilas- 
sang vor dem Konsal ihr Leben ristote. Indessen lässt sich das Zurtktreten der Manu- 
missio viadicta vor der Manumissio in ecclesia, für den Westen des Römischan Reichs, 
nicht beweisen (vgl. Note 200 u. 208). Dass aber dio Manumisio vindicta nicht blos 
als Freilassong vor dem Konsul vorkam, zeigt für dio Mitte des 4. Jahrhunderts und 
für die Zeit der Kodifkation dos Codex, Theodosianus, in den das Gesetz aufgonommen 
ware, die im Texte genannte Konstiëution (6,4, 10), für das Zeitalter der Westgotischen 
Kodifkation das Broviar mit mehreren Bezgnalmen auf die Freilassung Vindicta (vgl 
die Texte bei Conrat [Ohm], S. 68), wobel es sich nicht um Freilassung vor dem Kon- 
sul handelt. 

3) tem eadem lege minori XX anvorum domino non aliter manamittero permittitar, 
quam si vindieta apud consilium Susta cause manumisionis adprobata fuerit. Die ent- 
scheidenden Worte kelen dann G 1, 18 mit Berng aaf dio Freilassang eines Minor tr 
giata annoram wieder (nam ea lex minors XXX annorum servos non aliter voluit 
manamissos cives Romanos fieri, quam si vindicta, apud consilium usta causa manu 
siozis adprobata, Iiberati fueriot) 























DIE ENTSTEHUNG DES WESTGOTHISCHEN GAIUS. $11. _ SÌ 


nicht Erwähmung thut, sondern sich damit bognügt auszusagen, 
dass der Minor vor dem Magistrat unter Nachweis einer Tusta 
cause manumissionis freilasson könne (1, 1, 7) 2): denn wenn dem 
Kodifikator Manumissio apud cousilium nichts anders als die be- 
hördliche Preilassung bedeutet, musston ihm in dem Satagliede des 
Gaius Vindicta apud consilium iusta causa manumissionis adprobata 
die Worte Vindicta einerseits vnd Apud consitium andererseits als 
identisch, bes. die Worte Apud consilium als blosso Erlüuterung, 
Glossierung des Wortes Vindieta erscheinen. Man wird aber auch 
sagen müssen, das Verständnis, dass Manumissio_ vindicta und 
Manumissio apud consilium nur verschiedene Ausdrücko für den 
gleichen Froilassungsmodus scion, liege angesichts der genannten 
Formulierung bei Gaius nahe genug, zumal wenn man erwigt, dass 
nach dem Rechte der spüteren Kuisercit das Consilium, vor dem 
Justne cause proatio stattfand, nicht mehr ein von dem Magistrut 
verschiedener Körper, wie zur Zeit des Gaius (1, 20), sondern der boi 
dem Freilassungsgeschäft fungiorendo Magistrut selbst gewesen ist 215), 
sodass hier die Freilassung Vindicta in dor That zugleich Yreilassung 





1) Practeren. minor quieumque viginti annorom dominus libertatem servo dare non 
potest; nisi forte tantum minor manumissor, cui patèr suus ot mater a patzono donati 
vant, eosdem. manamittat, ant certe paedagogum aut collactaneum manumittat, nam quam 
Iibet. dominus, Sd est qnattuordecim annos egressus, testemontum facero possit et hero- 
dem instituere et legata relinguere, Wbertatem tamen servis non potest in has actato 
conforre, Dass die Schrift bei den Wortan des ersten Satzes, nur dor Minor könne unter 
Tustao causae probatio froilassen, eino vor der Obrigkoit vollzogene Froilassung im Auge 
hat, ist nicht ausdricktieh gesagt. Indossen ist ja in den sich anschliessenden Worten, 
wis auch Gaius, die Vorlage (1, 40), bestätigt, ansgefhrt, dass der Minor testamc 
tarisch überhaupt nicht freilassen kann. Die Freilassung ín dor Kirche brauchte aber 
dor Autor ‘daram nicht in Rechnung zu ziehen, weil hier von cinor Gologegheit zur 
Probatio der Tusta causa und von der Abhiüngigmachang der Vormahme des Geschifts 
von jener Probatio überhaupt nicht dio Rede scin konnte: denn die Priester, in deren 
Gegenwart die Handlung vorgenommen. wird, haben keino magistratische Funktion. Aus- 
drücklich it Wbrigens nar davon die Rede, dass der Minor die Freiheit bei Vorhandensoin, 
nicht erst bei Nachweis, der Iusta causa manumissionis gewähren könno. Das heisst 
imdessen, wie man annohmen kann, zicht, dass dio Tasta causa Bedingung, dor Giltig 
keit der vollzogenen Manumissio vindiota, sondern dass sio Bedingung der Voliziehung 
es Geschiüfts vor dem Magistrat ist, worin eingeschlosson liegt, dass der Pertei vor 
dem Magistrat der Nachweis der Tusta causa obliegt, 

1) Es ist dies bei Justinian der Fall, Dass der Minor nicht anders als Vindicta 
gpud consilium iusta cansa manumissionis adprobata freilassen kann, heisst es auch hier, 
im Wesentlichen mit Gaius (1, 38) in wörtlicher Uebereinstimmang (L. 1, 6,4). Dage- 
gen feit bei Justinian, was Gaius dber dio Zusammensetzung des Consilium sagt. Theo- 
philas, ad Ih. L, spricht von der Justa causa apud magistratum in consilio adprobata 
(een cdasyee atríag im) Hpgerroc do consilig dommalaudone (ed, Ferrini]) und berichte 
von dem Consilium als einem besonderen Körper nur historisch. Man kann es als sicher 
betrachten, dass nicht erst Justinian dem Consilium alten St Ende gemacht het, 
Verhand. Kon. Akad. v. Wetensch. (A Latark) N. Ri DI VL Nh 6 
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vor dem Consilinm war und auch so genannt worden ist 216), 
Jan dieses Verständnis der Worte, in dem mit Gaius überoinstim- 
menden ‘Leste der Institutionen Justinians (1, 6, 4), ist uuch 
naehweisbar: so wird in der Bpitome Byactis vegibus auf Grund des 
Institutionentestes von der Wreilassung Vindietn ausgesagt, duss 
dioser Name für den Modus der Freilassung Apud consilium in 
Gebrauch ist (iste modas manumittendi, apud consilium s 
dicitur vindieta) 21), Hiernach kann ich es doch nicht fitr unwahr- 
scheinlieh hulten, dass der Reduktor des Toxtos statt eines Ante 
consulem ein Ante consilinm gesotzt hat wd das Aute consulen: 
gegen seinen Siun in die Kodifikntion eingedrungen ist 21%), Soi es 
nun, dass bereits der Archotyp, in Wolge eines Schreiberverschens, 
statt Ante consilium, ein Ante consulom gelesen hat, sei es dass dean 
Archetyp moch die richtige Tesart eigen war, die indessen in don 
Handschriften verloven gegangen ist 10), 








5. Hiermit werden, wie mir scheint?%), aus unserer Schrift dio 
Toxte aufgefübrt sein, die durch den Umstand, dass sie vom Stand- 
punkte der Kodifikation den Bindruck von Anachronismen machen, 
bei der in diesem Abschnitte vorgenommenen Untersuchung der für 
die herrschende Meinung in Betracht kommenden Momente eine 
nühore Besprechung verdienen 2%), Is sind damit aber, wio ich 


me) Theophilus, ad IL 1, 6, 5, gebraacht don Ausdruck: JAusdpure roéreug ùr con- 
lig (eos in eonsilio manamisi). 

va) 2, 15 (Rd. Conrat (Colm). 

) Sonstige Stallen, ín denon der Probatioeinor Tusta caasa apud consilium Erwilmang 
m Nichts, was dig Annahimo anssohliesst, dass der Verfasser das Apud 
consiliam nicht in dem Sinno des Textes verstehen konnte (1, 18-20; 41). 

1) Das Erste ist mir das Wabrsohoinlichere. Dass bereits der Archetyp des Breviars 

é foklerlos war, zeigt Mommson, p, OXXIV u. CXXV. 
e) Hitzig, S. 217, neigt zu der Annahme, dass auch: Intestat- 
erbrechts in der Epitome (2, 8) obsoletas Recht wielorgebe. Die Schrift beton niwmlich, 
dass nar den Rindern der Söhno, nicht den Kindern der Tochter Intostterbrecht in 
don Nachass zukomme (pr. 2), wilhrend eino Konstitution vom Jahro 889 (C, Th. 5, 
1, 4) es auch. dieson eingorumt habe. Hieraus folgert dann Hitzig, dass die Stole, 
ber. die Gaiusbearbeitung, der sio angehöre, nicht nach dem Jahre 989 abgefasst. sein 
könno, Wire diese Annam richtig, so lägo wiederum nicht allein ein Anachronismus, 
sondern auch eíne Antinomie vor, da das Gesetz vom Jahre 889 ins Breviar aufgenomwmen 
et (aa. 0), Tndessen kommt doch in Betraoht, dass die Schrift, ontsprechend ihrer 
Vorlage, nur das Brorecht der Heredes sui entwickeln will und ein Erbrecht, nach 
weldhem die Descendenten zweiten Grades ilran nach der Erfolge In capita und In 
stirpem sich bestimmenden Kindeserbteil empfangen, wührond die Tochterkinder koino 
Sui waren und jenes volle Kindsserbrecht nicht erhielten. 

2) Bs fragt sich, ob zu diesen Texten auch noch der folgende gehürt (2,1, 7): acqui- 
zitur ante nobis non solum per nosmet ipsos, sed of per eos, qui in potestate nostra. 
sant, siout Alif vel servis quis quieguid his « qualibet persona donatam vel venditum 
tuorit, aut ersdes fuerint instituti, id patribas ct dominis sine aligua duitatione con- 
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glaube, munmehr alle Momente, die sich für diese Ansicht angeben 
lassen, aufgeführt 22?) und geprüft. Und da sie bei dieser Prüfung 
nicht Stich gehalten haben, darf unsere Schrift für ein Original- 
produkt, für ein direkt aus den Institutionen des Gaius schöpfendes 
Werk gelten. 











quieitue: praetor eos flios, quibus per loges ut castrense peoulium habere permisaum est, 
Gaius (2, 87) sagt an der entsprechenden Stelle, dass dio Kinder in der Gowalt und die 
Sklaven, was sie durch Manzipation oder ‘Tradition erhalten, sich. stipulioren lassen 
oder sonst irgendwi , bez. durch Brbeinsetzung, orwerben 
Die Brwähmung einer Ausnahme gehört daher aussohiesslich unserer Schrift an. Bei 
dieser Ausnalmo ist jedenfalle vom Pecalium castrense dio Rede: des Weiteren abor ist 
wogen der Unsicherheit der Lesart, per leges ut castrense peoulium — per loges aut 
op: — per leges c. po, nicht mit Sicherheit zu bestimmen, vas die Schrift im Sinne 
hat, Schou aus diesem Grunde lsst sich der Text zu Sohlussfolgerungen in der in Frage 
kommenden Richtuog nicht verwenden. Die an Ietster Stelle gonannte Fassung Per leges, 
castrenso_peoulium, dio sich wohl am bestan lest, würde sagon, dass dio Einrinmung 
den Peoulíum castrense an das Hauskind. auf Loges beraht, was im technischen Sinno des 
Wortes Lex nicht zutrift, Be der Leurt Per leges aut castronse peoulfam, dio indessen. 
sprachlich anstössig ist, könnte man meinen, dass unter den Loges die Gesetzo zu ver- 
stehen sind, dio auf Peoulium quasi castronse aber auch Bona adventicia Bezug haben 
im Besndoren die Gesetzo, welche. das Breviar aufgenommen hat (vgl. Conrat [Cohn 
8.899—841). Dio Lesart Per legen ut castronse paculiam schlieslich konnte fuglich, da, 
man nicht annchmen kann, dass lediglich an das Peeulium quasi castrenso gedacht ist, 
Poouliam osstronse und quasi castrense einschliesen. Ich neige zu der Annahme, dass 
die Schrift nur vom Pecalium castrense reden wollte und den Zusatz um deswillen Lei- 
getigt hat, weil die Kodiikation im Uebrigen lediglich von dom Schicksal des Peoulium 
castrense nach dem Todo des Hauskindes spricht (P. 8, 4,8). Vom Peculium quas! 
castrense galt dann maturgemiss das Gleiche, wie vom Peorlium castrenso. Die Bewih- 
nang der Bona adventieia ist untorülieben, weil ihre besonders Natur eine völlige Prkis- 
gebung des Gaianischen Tertes erfordert haben würde. 

Pe) Krüger, S. 818 Note 39, erinnert daran, dass sich den Verweisungen und Berufan- 
gen, wie sio in der Ueberlieforung des Broviars im allgemeinen vorkemmen, Entsprechondes 
auch mit Bezug anf die Epitome Gai ín Handschriften findet, Br erblickt dann in alledem 
Reste, dio ülteren Produkten angehören und nar versehentlich in dio Kodifkation h 
übergenommen worden sind. Mommsen, p. XXXV, sieht vielmehr in Bemerkungen dieser 
‘Art Notizen, die die Redaktoren während des Kodilkationswerks und bebufs weiterer 
Berieksichtigung bei der Arbeit gemacht, aber bei der Schlussredaktion verschentlich 
stehen gelassen haben. Dass speziell die Bemerkungen zur Epitome Gai weder das 
eine noch andere, sondern aìte Glosseme sind, halte ich nicht für ausgeschlossen. Sie 
Iauten, wie folgt: 2, 6 pr. Hie de Panli sententiis addendum. 2, 9,4 exponondum hie, 
quid sit donam. 
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$ 12. Zntwicktung der eigenen Ansicht in allgemeinen. 


1 Dio vorstehende Untersuchung hat das Ergebnis gehabt, dass 
die Bearbeitung der Institutionen des Gaius, die als cin ‘Teil der 
Westgothischen Kodifikation überliefert ist, für ein Originalprodukt, 
für cin direkt aus don Institutionon schöpfondes Work zu gelten Int. 
Ist damit aber mummehr schon der Nachweis erbracht, duss uns in 
dieser Originalbearbeitung des Goius, als welche sich die Schrift 
ergeben hat, cin Werk aus der Hand des Kodiûkators vorliegt? 
In der ‘hat geht ja dio herrschende Meinung von der Annahme 
aus, dass die Epitome in der Gestalt, in der sie auf ums gekommen 
ist, eine Arbeit aus der Hand des Westgothischen Kodifikators ist, 
sodass dieser sich nicht lediglich mit ihrer Aufnnhmo in die Kodi- 
fikation begnügt hat, wie es, was den Grundtext anlangt, bei den 
‘übrigen Teilon des Broviars der Fall war °%). Tmmorhin ist in unsorn 
Brörterungen bisher ein Beweis für diese Meinung nicht erbracht 
worden. Dies Ausführungen haben wohl orgeben, dass unsere 
Bearbeitung Nichts enthält, was mit den iübrigon ‘Teilen des Bre- 
vinrs_im Widerspruch steht, oder was sich im Verhältnis zu dom 
zur Zoit der Kodifikation bestehonden Status des Römischon Rechts 
als verltet darstellt, Indessen ein gewissenhafter und geschickter 
Kodifikator durfte auch eine bereits vorhandone Bearbeitung nur 
dann aufnehmen, wenn sie ‘die. bezeichneten Bigenschaften. besass. 
Die Möglichkeit somit, das der Westgothische Gesetugeber, dem 















von Hitsig, 8. 215 u. 216, der der Ansioht ist, dass der 
stang der ilteren Bearbeitung auf Streichungen. beschrünkt 
bat, ist dana Wer seine Thütigkeit keine dndero gewesen, als bei den übrigen Teilen 


des Breviars, 
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diese Bigenschaften abzusprechen die bisher ericlton Resultate 
nicht das Recht geben, mit unserer Schrift lediglich ein älteres 
Produkt seiner Kodifikafion einverleibt hat, kann wicht für ausge- 
schlossen gelten?®%. Die Prüfung der Ueberlieferung über den 
Kodifikationsprozess und des Inhalts der Schrift vorbehalten, wird 
sich aber auch sngen lassen, dass os an einem Grunde fchlt, der 
diese Bvontualität ausschliesst. Tm Besondoren lüsst sich nicht sagen, 
dass es eine Schrift der Art, wie es dio Bearbeitung des Gaius 
ist, vor der Kodifikation und ausserhalb der Kodifikation nicht 
gegeben haben kann. Diese Annahme würde ebenso schr über 
das Ziel hinausschiessen, wie die entgegengosetzte, dass es Schriften 
der Art gegeben haben muss®®). Die Entscheidung der Frage, 
ob der Kodifikator die Bearbeitung der Institutionn selbst ver- 
fasst oder vichmehr vorgefunden und sich lediglich angeeiguot hat, 
kann dann nicht anders als durch Prüfung der Ueberlieferang bor 
die Kodifikationsthätigkeit beim Breviar und Prüfung des Tnhalts der 
Schrift geschohen. Diese bildet den Gegenstand der hier folgenden 
Untersuchung. 





2. Sehr bald zoigt sich denn, dass dasjenigo, was über die 
Gesetzgebungsarbeit iberliefert ist, auf unsere Frage kaine Antwort 
erteilt. Die Praescriptio, die in einigen Handschriften des Breviars 
dom Commonitorium vorausgeht, bezeichnet als Inhalt des Corpus 
die Leges sive species iuris do Thoodosiano vel de diversis libris 
electae, womit im Wesentlichen auch die Subscriptio Aniani über- 
einstimmt (Codex [oodicem] de Thoodosiani legibus atque speeies 
furis vol diversis libris electus [electum]), und fügt hinzu Vol, siout 
pracceptum. est, explanatae 22%), Das Commonitorium bezeichnot als 


2) Dio Aunalme, dass es sich so vorhält, findet sich dann auch in der Litteratur 
mehrfach; doch kommt bei deren Wertung in Betracht, dass diese Schriftsteller sio nicht 
‘Ergebnis einer darauf gerichteten Untersuchung bezeichnen. Ich nenne dio folgenden 
Ausserungen. Gaius ed, ad. Noto 3 a. O,: epitomem, a. 506 in leger Romanam 
Visigothorum insertam, cum non a Visigothis, sod a Romanis sacoulo LV vel V redaota 
esse videatur. Kipp, Geschichte der Quellen des Rôm. Rechts ?, S. 185: Gaius ist aaf- 
genommen in einer verkdesten. Bearbeitung, welche wahrscheinlieh im 4. oder 5. Jabr- 
hundert für Schulaweeke hergestellt war. Óirard, Manuel êldm. de droit Romain, p. 75. 
Costa, Corso di storia del dir. Rom, L. 114, 

te) Ea int in der That behanptet worden, and zwar mit der Modelität, dasses Gaius- 
Kommentare, wie angeblich den unsrigen (vgl. Note 15), in zwei Biichern gegeben haben 
muss. Dafür hat man sich auf den Umstand berufen, dass nach der Coostitutio Omnom. 
$ 1 im Rechtsunterrichte, vor der Justioianischen Reform, die Institutionon in einer 
auf zwei Biicher reduzierten Gestalt benutzt worden sind. Hiervon spricht indessen der 
mannte Text gowiss nicht (vgl. Krüger 8. 849 v. Note 21). Aber wire es selbst wahr, 
wie weit ist dann immer noch zu dem Satze, dass eine Bearbeitung des Gaius in zwei 
Büchern vorhanden gewesen ist. 

2) Mommsen p. XXXIL v, XXXV. 
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die Aufgube, die sich, unter. Zurielvang von Sacerdotes und Nobiles 
viri, der Gesotzgeber gestellt habe, jedes Dunkel der Römischen 
Leges umd des alten Tus wiederorglingen und keiner Zweideutig- 
keit Raum zu lussen, und fügt hinm, dass, machdem Alles an das 
‘Ingeslicht gebracht und durch die Auswahl der Pradentes in cin 
Buch gesammelt worden ist, das Txzerpierto, bez. in deuticher 
Firlüuterung Abgefisste, die Billigung jenor Bischöfe und Vertreter 
der Provinzinlen erhalten habo). _Damit ist unsere Schrift, man 
ng in ihr ein älteres Werk oder ein Kodifikationsprodukt erblicken, 
unter keinen Umstünden ausdricklich gezeichnet. Nimmt man sie 
für ersteres, so könnte sie schliesslieh fr ein Werk des Ins anti 
qaum, fe eines joner Libri diversi des Tus gelten. Aber guus 
abgeschen daon, dass die Schrift sich nicht als Bxzerpt eines 
ülteren Werkes erweist, würde dann in dem Gesetzbucho die den 
Redaktoren aufgetragene und von ihmen ausgêführte Bxplanatio 
fehlen. Sieht man in der Schrift dagegen cine Schöpfung des Gesetz- 
gebers selbst, so könnte sie nicht unpassend als Explanatio za 
einem Ausmge aus einem Werke des Tus antiquum aufgefsst 
werden, lässt in diesem Fall aber in der Kodifikation die Auf- 
nalime ‘des Anszugs selbst, der ein Ausmg nus den echten Insti- 
tutionen sein müssto, vermissen. 








8. Es bleibt dann noch das Unternehmon, dio Frago aus der 
Schrift selbst zu beantworten. Ee führt in der That zu einem 
Ergebnis, nämlich zu dem Resultat, dass unsere Schrift von dem 
Kodifikator abgefasst worden ist. Tch will auch schon den Weg 
angeben, auf dem es erziolt worden ist. Die Untersuchung des 
feesten Termins der Abfassung, nach-den Daten der in der 
Schrift benutten fost_ datierbnren Kaisergesotze, orgicht, dass sie 
nicht vor der Mitte des finften Jahrhunderts entstanden ist. Oert- 
lich erweist sich dann weder dor Osten noch die Stadt Rom als 
Entstehungsgebiet. Ist damit bereits dor für eine Entstehung 
der Schrift ausserhalb der Kodifikation in Betracht kommende Spiel- 
raum ein schr beschrinkter geworden, „so ergiebt cine nähere 
Untersuchung geradezu, dass die Schrift eino Arbeit des Westgothi- 
schen Gesetugebers ist. 








te) Corriginus, vt omnis Jegum Romanarum et antigua iuri 
sacerdotibas ac nobilibus viris in Tucem intellegentias melioris deducta resplendeat et 
nihil habeatur ambigua, unde se dinturna ant diverse iurgentium inpugnet obiectio. 
Quibus omnibus ennoleatie atque in unam rum pradentiem lestione collects heo quae 
‘excerpia sunt vol claciori interpretatione conposita venerabilium episcoporum val electo- 
rum provincialiam wostroram roboravit adsensas, Mommsen p. XXXIII u. XXX 






obseurites adhibitis 











$ 18. Zeststellung der frihesten Abfassungszeit der Schrift. 


1. Für die Beautwortung der Frago, ob dev Kodifikator unsere 
Schrift selbst verfnsst odor vielmehr vorgefunden und sie lediglich 
dem Gesetzbuch einverleibt hat, empfichlt es sich davon auszugehen, 
was sich als früheste Entstehimgweit aus den in der Schrift benutten 
fest datierbaren Gesetzen der späteren Knisereit ergiebt. Bs ist hior 
mmächst auf feïhero Ausfithrungen, die den Nachweis einer Beriick- 
sichtigung von Kaisorgesetzen des vierten Jalihunderts fihron, Bezug 
zat nelmuen (vgl. S. 36, 38, 89). Als dasjiingste dieser Gesctze dnrf dns 
Verbot der Bie unter Geschwisterkindern von Theodosius I aus dem 
Jaloe 884 gelten (vgl. Note 123). Demnach kann unsere Bear- 
beitung der Institutionen nicht jüngeren Datums sein. Über diesen 
Punkt besteht dann auch Uobereinstimmung bei den Vertretern dor 
in dem vorigen Abschnitt erörterten herrschenden Meinung in dem 
Sinne, dass sie, in jonen Gesetzen Bestandteilo der ülteren Bear- 
beitung orbliekend, als ihron frühesten Entstehungstermin das Jahr 
384 bezoielmon 2%). 





2. Mau wird indessen, wie mir scheint, aus den: Argumonto der 
Benutwung eines fest datierbaren Knisergesotzes den frühesten 'T'ermin 
der Abfassung unserer Schrift moch weiter, noch nüher an die 
Kodifikationsjahve, in die Mitte des fünften Jahrhunderts, zu sctzen 
haben. Es handelt sich dabei um den Text unserer Schrift, der das 
Verbot der Lex Aelin Sentia mit Berug auf Freilassangen In fraudem 
patroni überliefert. Der Toxt der Institutionen (1, 37), der in der 
Schrift bearbeitet ist, begnügt sich mit der schlichten Angabe, dass 
das Gesetz dio Freilassang In fraudem patroni fúr wichtig erklärt 220). 
Dagegen sngt unsere Bearbeitung, dass, wenn ein Freigelassener 
Römischen Bürgerrechts Kinder im Zustande der Freiheit nicht 
besitzt und In fraudem patroni seine Sklaven freilässt, die Frei- 








ve) Vel. Fitting S. 305; Hitig S. 217. 
#0) Nam is, qui. im frandem patroni manamittit, nihil agit, qua lex Aclia Senta 
Sopodit ibertatem. 
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lassung keine Giltigkeit hat (3, 1, 6%), Dumit stelit die Schrift 
die Anwendung des Verbots der Manumissio In frauden patroni zwe 
Bedingungen anf‚ nümlieh_ vîmnal Kinderlosigkeit, im Sine des 
Fehlens von Kinder, die sich im Zustande dor Freiheit befinden, 
wnd Römische Civitit des Ireitassers, Diese Bedingungen sind vun 
aber nicht blos nicht diejenigen des Gaius an der genannten Stelle, 
sondern mit dem, was Gaius in den Institutionen underweit über 
liefort hat, im Streit, Hiornach Aarf mam nämlich annehmen, dass 
schon die Tex Aclin Sontin selbst sich nicht lediglich auf don Fall 
der Freilassung veitens eines Herm, der Froigelassener Römischon 
Birgerrechts und ohne freio_ Descendens ist, bezogen hut, Denn 
gowiss bezweekte dio Tex Aolin Sontia mit ihrem Verbot den Schutz 
des patronatischen Brbrechts. Gaius itberliefert mun aber, dass schon 
vor der Lex Papia (9 n. Chr. G), und dann sicher aneh schon vor 
der Aclia Sontia (4m. Chr. G)2h, neben den Kindem des Prei- 
gelnssenen, so weit sie Liberi non naturales waren, dent Patron ein 
Brbrecht zustand (3, 41). Es hat aber ferner nach einer Äusserung 
des Gaius (1, 47) den Anschein, als habe die Lex Aelin Sontin das 
Verbot der In frandem patvoni vorgenommenen Preihissung nicht 
auf die Preilasung von Seiten eines Herr, der Froigelusscner 
Römischon _Biirge ist, heschriünkt #2). Wie nun nach den 
genannten Äusserungen des Gnins schon die Lex Aclin Sontin solbst 
die Auwendung jeues Verbots nieht von den in unserer Schrift 
uufgestellten zwei Bedingungen sbhiingig gemmcht zu haben scheint, 
so zwingt geradem dusjenige, was Gaius ber das durch die Tex 
Papia_ cingoführte Brbrecht des Patrons berichtot (3, 42), zm dor 
Anmaluno, dass sich scitdem die Anwendung der Verbotsvorschrift 






















































ed, Haenel) Iibevos (om., Cod, Leg.) 
non dabwerit, et in fraudem patroni sui soevos sucs manumittat, „„manumissio non 
valebit, Der Sinn ist an der Stelle, wo sich Varianten finden, gleichgiltig ob man 
Filios \iberos, bloss Tiberos, oder blos Filios iest, der gleicho, nimlich der, dasa es 
sich um den Besits von Kindern handelt. Dass, mit Haene), lediglich Liberos zu lesen 
ist, glaube oh darum nicht, weil Liberi im Sinne von Kindern, was das Wort dann 
haleuten müssto, von der Schrift Aberall sonst vermieden wird (vgl. Note 150). Dagegen 
giebt die Lesung Filios Uberos cinen trefichen Siun. 

®) Gaius sagt mit Bemg ant die Bestimmungen der Lex Pain im Verhültnis zum 
Kik (8, 42): postea lege Papia ancta sunt Sara patzonorum, So konnte er sich nicht 
aasdricken, wenn damals das Edikt erst ein paar Jahro alt war. 
) In summa soiendum est, quod lege Aclia Sentia eantum sit, wf aut patront aut 
erolitoruni fraudendoram cause manumisi ber non fant, hoo etiam ad peregrios 
pertinere. Die gesperrten Worte berahen freilich auf einer, immerhin doch plausiblen. 
Brgtnung des unvollständigen Tostes (vgl. Note 8): geben sie den Text des Gains 
wieder, so ist damit gosagt, dass auch auf die von Peregrinen freigelassenen Personen 
die Vorsrift doe Lex Aelia Sentia, dass sio nicht In fraudem patroni freilassen dürfen, 
Auwendung fand. 
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nicht auf den Fall des Fehlens ciner freien Descendenz des Prei- 
lassers beschränkt haf. Wenn dann nun unsere Schrift ohne, ja 
gegen Gaius, ibre Vorlage, Römische Civität und Kinderlosigkeit 
des Freilasers bei der Freilassung seitens eines Horen, der In 
faudem patroni freilässt, als Bedingungen aufstellt, so kann ihr 
Vorfisser diese Angaben natürlich wicht aus den Fingern gesogen 
haben, und zwar ist das um so mehr ausgeschlossen, als das spätere 
Kaiserrecht in der That diese Bedingungen aufgestellt hat. Denn 
eine Novello Valentinian III vom Jahre 447 2%) schreibt vor, dass 
beim Todo von Preigelassenen Römischen Biürgerrechts, in dem Fall 
einer Hinterlassung von freier Deseendonz, dor Patron des Freigo- 
lassenen ein _Brbrecht nicht besitzt; sonach kann sich das Verbot 
der Freilassnng In fraudem patroni nicht mehr auf den Fall beziehen, 
dass eine Freilssung von Seiton eines Freigelnssonen Römischen 
Biirgerreehts, der freie Descondonz besitst, stattfindet. Danach zeigt 
sich, dass in unserer Schrift die Novelle Valentinians benut ist. 
Was aber fur eine besonders kräftige Bestätigung dieser Annalme 
gelten kam, ist der Umstand, dass die Benutmmg des Gesetzes 
nicht lediglich nach dem Inhalt, sondern auch nach dem Wortlaut sich 
ergieht; denn wenn unsere Schrift von dem Freigelassenen Römischen 
Bürgerrechts spricht, der keine freien Kinder bositat (Si libertus 
civis Romanus flios liberos non habuerit), so redet die Novelle mit 
Bezug unf den Freigelassenen und seine nächsten Intestaterben, die 
unter Ausschluss des Patrons erbeinsetzungsfihig sind, von dom 
Froigelassenen Römischen Bitrgerrechts und seinen freien Kinder 2%). 
Noch drastischer tritt_Uebereinstimmung im Wortlaute mit dem 
‘Poste dor Interpretation. zu ‘Inge, die die Novelle im Breviar (6, 1), 
wohin sie itbergegangen ist, begleitet %). Ich verwonde diesen Sach- 
verhalt zunächst nur zu der Polgerung, duss, da die Interpretation 
nieht unvorzglieh mach dem Gesctse entstanden sein wird, unser 
Woxt, bez. unsere Schrift, die sie benutst haben, von dem Jahre 
447 abzuritcken ist. Jedenfalls darf dann angenommen werden, dass 
dio Bntstehung der Epitome Gai nicht vor die Mitte des fünften 
Jahrhunderts fällt. Soweit das Resultat, ds die Prüfung der fest 


te) Es ist Novelle 24 der Novellen Valentinians 

2m) Bs sind die folgenden Worte der Novelle 24, 1 (2 u. 6): itaque Nbertus, qui 
civis Romani privilegium fuerit conseeutes, soboli sac omnes propriae, si maluert, 
facultates supremo seoarus dimittat arbitrio …„Prastorea intestatis ibertis flius fliavo, 
nepos neptisjue, vel si plares superstites faerint, dummodo liberi civesquo Rome 
pro totius patrimonit soliditate sucooderent. 

we) Es hist hier: de sucoessionibus vero libertarum, hoo est civium Romanorum, id 
censuit observandum, ut libertus sive Iiberta, si unum flim son plares habuerint,ipsis 
faouìtatem suam morientos, si voluerínt, integram deroliaguant. 
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datierbaren Knisorgesetse, die sich in der Schrift benutzt finden, 
für die Peststellang des frithesten Termins der Abfassungweit unserer 
Schrift liefort 2%), Das damn der Sch gezeigt hat 








ftsteller, wie sic 
(vgl. S. 18—20), die auf die alte Religion Bezng habenden Äusse- 
rangen der Institutionen ausscheidet, bes. Beziehungen christlicher 
Art an ihro Stelle sott, oder, wie man wolil sagen daf, ein Christ 
ist, kam nach dieser Foststellung kein Wunder nehmen. 








2) Ich bin der Frage machgegangen, ob nicht noch andere datiorbare Gesotzo der 
speren Kaisorzeit nachweisbar sind. Das Brgelmis ist kein sichores, aber audem nach 
dem von uns gowonnenen Tresultat ohne Wert, da Frage kommenden Gesctze 
vor die Mitte des fünfton Jahrhunderts fallen, Tx handelt sich um Polgendes. 1) Es 
hoisst in der Lehre von der Tutel (1,7, 2): quadsì neo testamontarias tutor fuorit, neo 
Tegitimus, tune ex inquistiono iudicis pupillis tutores dantur. Mit dem Tator, der Ex 
inquisitione iudicis gewahrt wird, ist der vom Magistrat gegebene Tutor gemeint, Diese 
leiehsetzuag wird dem Standpunkte des Kuiserrechts nicht völlig ntspreotien (vgl, 
dio Anmerkung Bx inquisitiono dati in ed. Schrader ad I. 1, 24 pr.), begegnot jeioch 
wohl auch in den Tnsttationen (1, 20, 9 u, 4) und in der alten Tariner Tastitutionenglomse 
N°. 25, Die Formalierung, Inquisitio des Tadex, und dio Angate einor Datio des Vor- 
mands in Folge Inquisitfo des Tudex, lei Brmanglung eines Tegitimen Vormunds, finde 
eh nirgende_ anders ale in 0, dax ach ín das Breviar auf: 
on ist (C.Th. B, 17, 4, dem Br, he 1), an folgender Stelle: qua si neque quis- 
possiteansan voeari, indices, qui in provinelinra restitunnt… 
hus defensores iabebunt. 2) Anch jn der Behandlumg der 
Genera Iegatorum (2,5) tritt dor Biufluss dor Kaiorgestrgebung zu Tage. Sie werden, 
wie bei Caias (2, 102228), zu vier und mit den. gleichen Bezeichnangen aufgefihrt, 
erscheinen indessen. nicht, wie hier, als vier verschiedene Typen von solennen G 
schäften, sondern als das vom Formelzwang freio Vermachungsgerchäft nach den vier 
vorschiedanen Richtungen des erblussrischen Willens (Vindikationslegat: Brewer ding- 
lichen Rechte, Damnationslogat: Brwerb eines positivon Forderungsrechts Recht auf 
Toistung]. Legatum sinondi modo: Brwerb eines negativen Forderangsrechts CRecht auf 
Duldang). Tagatum per praeceptionem: Recht des Erben auf vin Praecipuum). Die ver- 
schieleno Bedeutung, dio dnnach der Form_zukommt, zeigt sich darin, dass für das 
Praczoptionslegat in der Schrift gerhaupt keine Form sich angegeben findet (2, 5,7), 
und dass wegen der Verschiedenieit der Intention des Vorfigendon die Genera Jegatorum 
zwar von ungleichem, andererseits nicht von typischem Ausdruck sind. So gicbt Gaias 
(2,198) für das Vindikationslegat zwar mehrere Formeln, immerhin doch nar im Siano 
eines erwoiterten Ondo clausus (per vindieationem hoe modo legamus: Titio verli gratin 
Homivom Sfichum Do Logo; «où ct sl alteram verbum poritum sit, veluti Do aut Lego, 
gequs per vindicationem Îegatum ost: item, ut magis visum est, ct sl ita logatum fuerit: 
Samita vel sta: Sili Habeto vel ita Capito, acque per vindicationem legatum est). Unsere 
Seri (2, 5, 1) bietet dagegen nicht allein von Gaius alwaichende Verfigungserk- 
rangen, sondern diese im Sinno von Boispielen (vindicationis Iegatum est, si testator sio 
locatas faerit „lam servum bi do” aut „lego” vel „iam rem tibi pracxume, habe, 
vindiea”). Von dem Standpankte des Schriftstellers aus, daas dio vier Genera Iegatorum 
nicht vier verschiedene Typen solenner Geschäfte, sondern das formloso Vermachungs- 
geschäft in vier verschiedenen Richtungen des erdlasserischen Wiens sind, erklärt 
sich aach, dass ein von einer Legatsart geltender Sata, der nicht licht ans der Be- 
sonderheit der Willensriehtung des Brblassers begrindet werden kann, in der Schrift 
nicht wiederkehrt (vg. z. B. 2, 198), und das Senatusconsultum Neronianum, das auf 

































































$ 14. Begrenzung des Bntstohungsgebietes der Schrift. 


1. Bs hat sich ergoben, dass unsero Schrift nicht vor der Mitte 
des fünften Jahrhunderts abgefusst ist. Sonach bleibt nur die kure 
Spanne eines halben Jahrhunderts Gbrig, innerhalb deren das Pro- 
Aukt, das zu Beginn des sechsten Jahrhunderts in der Westgo- 
{hischen Kodifikation zu Tago tritt, abgefasst soin kann. Hierin 
liegt an und für sich Nichts, was gegen scino Bntstehung ausser- 
halb des Kodifikationswerks und vor ihm spricht. Bs hat in diesen 
Zeitltuften un einem regen litterarischen Betriebe nicht gefehlt. Aber 
dieser Betrieb, das Produkt einer Bewegung, die geradezu den 
Bindruck einer Renaissance der Römischen Rechtswissenschaft macht, 
fällt in den Osten des Römischen Reichs. Wenn es aber von 
vornhorein fitr unwahrscheinlich gelten muss, dass sich der West- 
gothische Kodifikator ein kürdlich im Orient entstandenes Litteratur 
produkt in lateinischer Sprache für sein Gesetzbuch angeeignet hat, 
so fehlt es in unserer Schrift auch nicht an Anzeichen, dass sie 
nicht im Griechischen Osten entstanden ist: Äusserungen, die auf 
Griechisches Bezug haben, sind entfernt ?%%), ja selbst in 'Texten, die 
dio Schrift in ihrem sonstigen Inhalt wiedergicht, gestrichen ?). 








der Fiktion der Vorname eines der Formalakte beruhte, in She nicht aufgenommen 
et. Der der Zeichnung, wie sie in dor Schrift begegnct, zu Grande liegende Status 
‘dnefte bereits einer Koostitution Konstantins vom Jahre 839 entsprechen (C. Î. 6, 37, 21). 
SWiederholt ist der Satz, dass ox auf die Art der Forimulierung der etatwilligen Erllirung 
nieht ankommt, z. B. in einer Novelle Valentinians (20, 1, 8), die auch in das Breviar 
aufgenommen ist (4, 1) (canctisque iam liocat, quoguomodo et quibuscmngus verl 
Wltimum diotare indicium, sicat eorum principam statute declarant, qui removerunt 
sanctionibas sais meliore prudentia. vetnsti iuris ambages). 

sr) Die Schrift unterlësst en, bei dor Erörterung der Stipalationsform (2, 9, 2), 
nach der Vorlage (3, 93) des Umstandes zu gedenken, dass auch der Gebrauch, des 
'Graccus sermo zulissig ist. In der im allgomeinen schr getren wicdergegebenen Dar- 
stltang der Verschiedonheiten von Legaten und Hideikommissen (2, 7, 8) streicht dio 














„Schrift mitten aus ciner Erörterung (vgl. S. 62) heraus den Satz der Vorlage (2, 281), 


âass Logata Graece scripta nicht giig sind, Fideïkommisse wohl: das Hindernis der 
Gûtigkeie bestand freilich nach einer Novelle Theodosius IL (16, 1,8), die auch in das 
Broviar (O, 1) úbergegangen ist, nicht mehr. 

) Gata (A, 68) sgt von den umchelichen Kindern: solont spuriù Ali appellari vel 
a Geen voce quasi ererddr concopti vel quasi sine patre Ali, Die Schrift streicht 
die Alleitung ans dem Griechischen (1, 4, 8 sparii appellantur, hae est sine patre fli) 
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2. Verengt sich damit auch der Ruum, der für die Entstehung 
unserer Schrift ausserhalb der Kodifikation und innerhalb eines 
halben Jahrhunderts in Betracht kommt, so nötigt ein weiterer 
Umstand die örtlichen Grenzen noch enger abzustecken. Es ergiebt 
sich mümlich, dass in der Schrift alle Bezuguulmen der Tustitutionen 
des Guius auf das Römische Volk und auf die Stadt Rom ent- 
fermnt sind. So fellt in der auf die Freigelnssenen deditizischen 
Standes beziiglichen Partie, die sich im übrigen der Vorlage an- 
schliesst 2%), die Herleitung der Bezeichnung Dediticius aus seiner 
Unterwerfung im Kampfe gegen den Populus Romanus (1, 14), 
sowie was Gaius von dem Verbote ilres Aufenthalts in der Stadt 
Rom und ihrer Umgebung und von ihrer Verknechtung als Seri 
populi Romani, im Falle der Uebertretung dieses Verbotes, zu 
berichten weiss (1, 27 u. 160). Bs ist ferner mit Bezug auf den 
Vebergang eines Freigelassenen Latinischen Standes in die Römischo 
Civität keiner der bei Gaius (1, 32P—34) genannten Fille, in 
denen cin Bezug auf die Stadt Rom sich findet, aufgenommen. 
Gegen die Verwertung dieses Sachverhalts zu der Schlussfolgerung, 
dass die Schrift ausseralb Roms entstanden ist, darf man nicht ein- 
wenden, dass der Kodifikator, mochte uuch sonst, wie nmchgewiesen 
di Schrift durch den Koditikntionsprozess keine Uimgestaltung 
erfabven haben, die Bezugnalnnen auf die Stadt Rom uusscheiden 
e: denn keine Brörterung in unserer Schrift kunn zu der An- 
nabme, dass die Hand des Kodifikntors einen bereits vorhandenen 
ext zugerichtet hat, weniger Anlass geben, als der erste ‘Titel 
der Schrift über die ria genern libertatum. Dagegen lässt sich 
sagen, dass auch eine in der Stadt Rom im Laufe der zweiten 
Hilfte des finften Jahrhunderts verfasste Schrift, die sich 
die Aufgabe stellte, das geltende Recht wiederzugeben, keino 
Ursache hatte, Rechtssätze vorzutragen, die kanm noch in der 
Praxis leben durften, wie auch die Ableitung des Wortes Dediticius 


) Es finden sich vor die Definition des Delitieius (1, 1, 3 == G 1, 13 u, 15), ferner 
die Ausführung. ber seine Stellang in erbrechtticher Hinsicht (1, 1, L=G.1,2) und. 
ber sein Feralaltang von der Civität (1,1, 4==G. 1,26). Bs heisst in Jetsterent Pankte 
Hinsicht: deditiei vero nulla xatione possunt ad civium Romanorum libertatem ordinis 
benefieio pervenire. Gaias (1, 2) sagt dngegen: nee ulla Joge ant senatus eonsuìto aut 
‘constitatione prinoipali aditas illie ad civitatem Romanam datur. Mit dem Ordinis 
boneficio Jirfte Btwas, was dem Gaianischen Senatus consulto entspricht, gomeint sein 
(vgl. auch P, 4, 12, 3 Int, das Ordinis consilio), während mit Weglassang von Constitutio 
(principalis and Lex die Schrift die Bindung des Gesstzgebers wird Iben ablohmen wollen. 
Das Nächste ist, an den tädtischen Ordo zn denken. Tn der Umdentung eines Textes zu einer 
der Kuris anferlegtan Schranke erinnerte daan der Text an das durch die Interpretation zu 
den Sentanzen dem Verfalren Eetra ordinem gegebene Verständnisim Sinnedes Ausschlasses 
einer Sententia des Ordo (non exspectate ordinis sententia) (1, 5, 2. 1, 13, 3. 1, 15, 2). 
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nicht nur nicht einon privatrechtlichen, sondern auch nicht einmal 
einen aktuellen Bezug onthält: wenn jene in unserer Schrift fchlen- 
den Sätze über den Dediticius in der Litteratur der Glossare und 
auch bei Isidor üborliefert werden), so hat hierzu, wie wan an- 
nehmen daf, nicht soschr juristisches als viehmchr antiquarische 
Interosse den Anlass gegeben. Hingegen fchlt es wicht an einem 
gans entscheidenden Moment gegen die Annahme, dass unsere 
Schrift in Rom ihren Ursprung hat. Wiederholt haben wie uns 
bereits mit dem Satze der Epitome beschüftigt (1, G, 3), wonach 
die Emanzipation, die nunmchr vor der Kurio vorzunchmen sei, 
chedem vor dem Praeses zu geschehen pfegt. Nun hat gon 
zweifellos dio Vorlage, wo sie von dem Magistrat, vor dem das 
Geschäft vorgenommen. wird, sprach, au erster Stelle den Practor 
genannt und den Pracses nur als entspreohende Provinzinlinstanz 
dem Pmetor ungereiht 4); die Schrift strich die Brwähnung des 
Practors, behielt dagegen die Brwihmung des Provinzialmagistrais, 
selbst dem Wortlaute much, bei). So konnte aber offonbar doch 
mur ein Autor schreiben, dem das Stadtrömische, ja selbst das 
ltalische in dem Mass ferme stand, dass er ihm sogar bei der 
Erwähnung eines Sachverhalts der Vorlago, dem er keine prak- 
tische Bedeutung mehr zuerkannte, aus dem Wege ging, somit ein 
Autor, der nicht in Rom oder in Italien, sondern in einem Gebiete 
schrieb, das zu don Provinzen des Römischen Reiches gehörte 4). 
Dass dann daneben, wie wir sahen (vgl. $ 11, 3), die Schrift von 


ve) Mit Bezug auf dio Glossare ist das Material gegeben bei Conrat (Cohn), Epit. ex. 
veg, p. CCOXXX u. S, 189 (vgl, Krüger in seiner Ausgabe des Gaius (vgl. Note 106), 
p. B Note). Isidor bringt die Sützo in den Etymologiën (9, 4, 49 u. 02). 

te) Dass dio Worte des Gaius, welche die Stolle angeben, wo das Geschift der Froi- 
Tassung aus der väterlichen Gowalt vorzanehmen ist, nicht erlaìten sind, habe ich 
bereits bemerkt (vgl. Note 47). Dagegen hoisst es bef Gaius (1, 134) hinsichtlioh der 
In fare oessio bei der Adoption, dass Vindieatio und Addictio vor dem Practor statt haben 
und das Gleiche in den Provinzen vor dem Praose provinciae zu geschehen pliegs. 
In der Sache übereinstimmend muss doch auch bei Gains dio entsprechende Notiz Uber 
die Bmanzipation gelautet haben. Auch wo sonst in don Tustitutlonen der Praeses erwin 
wird, geschieht es ín Verbindung wit dom Praator, und lotateror wird dabei stets an 
erster Stalle genannt (1, 6; 20; 105; 185; 198; 200. 2, 2; 25: 278). 

Mi) Es heisst a. d. Note 241 erwühnten Stelle (1, 184) mit Beaug auf die Adoption, 
nachdem erwähnt wordon ist, dass dio Vindikation und Addiotio vor dem Practor ge- 
schicht: endem et ín provinciis apad praesidem provinciae solont fieri. Das Ante 
praesidem solebat fieri im unserer Schrift (une tamen emancipatio salebat ante pracsidem. 
fieri) kaan nur von einem damit übereinstimmenden Satze herrühren. 

te) Auch aus diesem Grande würde dass der Schriftsteller von dem 
Doppelrecht der Funi, Italieus und provincialis, keine Meldung macht (vgì.S.41). Es 
giebt für ihn uur eine Art Fandus. Doch erklärt es sich auch aus dem Wegfall der Ver- 
schiedenheit in der Geltendmachung der Rechte am Italischen und provinzinlen Eigen, 
woau das veründerto Verfahren führen musste. 
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einer Adoption vor dem Populus, übrigens nicht ausdritcklich dem 
Populus Romanus, ja von einer Adoption vor dem Practor spricht, 
kann nur als Bestätigang dessen dionen, in welchom Sinne diese 
Brwähung in unserer Schrift geschieht, wmlich lediglich ehufs 
Verwendung eines gangbaren Schuluusdrucks, sodass selbst die Absicht 
einer Bezugnahme auf die Vergangenheit, wie sie dem Vorfusser 
bei Brwähnung des Praeses im Falle der Emanzipatton innewolmte, 
nicht vorhanden gewesen ist, So darf man als sicher annelmen, dass 
dio Heimat der Schrift, wenn auch nicht fm Osten, sondern im 
Westen, dennoch nicht in der Stadt Rom, sondern in cinom Pro- 
vinzialgebiete des Römischen Reichs zu suchen ist. Auch die 
Spmche der Schrift begiünstigt die Annalimo, duss das Untstehungs- 
gebict in den westlichen Provinzen des alten Römischen Reichs, 
am chesten in Gallischen Landen zu suchen ist 4%). 


Mi) Dies ist auch die Meinung von Tlitzig, S. 218, Auch für ihn kommt dabei der 
Sata von der Bmanipation in Betracht, Witing, S 905808, denkt an Entstehrang der 
Schrift in Rom uad beraft sich hierfür auf die Brwübuung der Adoption Apud populum 
und der Nanuwissio ante consulem. Mit Bezug auf die Schlussfolgerung aus dor Arro- 
gation vor dem Populus ist der Text zu vergleichen. Auf das Argument aus der Erwäh- 
nang der Manumissio ante consulem branche ich nicht einzugehen, da ich mu dor 
Annalmo neige, dass die Lesart Consalem nicht authentisch ist (vgl. 8, 82), Krüger, 
S, 814 Note 85, maaht noch andere Litteraturangaben, list selbst aber die Frage des 
Bntstehungsortes unontschieden. Es handelt sich dabei überall um den Entstehungsort 
der alteren. Bearbeitung. 

tw) Hitzig, 8, 189, 218 u. 219, aaf desten Angaben ich für das Nahore Bezug nehme, 
maint, dass die Schrift, von stilistischen und grammatikalischen Kuriosititen abgeschen 
‘einige grammatische und lezikographische Eigentumlichkeiten zeigt, die für Bestimmang 
des Abfaasangsgebietes in Betracht kommen. Er weist in ersterer Hinsicht auf den 
Gebraach von Pro als Kausalpriposition uad von Pro eo quod als Kausalkorjenktion, 
von Quamibet für Quamvis, Nisi für Sed, Tpso für Idem, dagegon in ltsterer Hinsicht 
insbesondero auf Worte wie Medietas und Wabricare im Sine von Aedifcare. Hitig 
neigt anf Grand des Uinstandes, dass die bezeichneten Erscheinungen tels allein, teils 
besonders an Gallischen Schrifstallern beobachtet sind, zu der Annahmo Gallishen 
Ursprangs. Für ihn gilt dies von der älteren Bearbeitung: nicht erst die Westgothi- 
schen Redaktoren litten der Schrift dio Sprache gegsben, die sie führt. Andererstits 
erwälnt Hitsig solbst, dass auch die Lex Visigothorum and die Interpretatio Achn- 
Nohkeiten in der Sprache mit unserer Schritt aufweisen, worauf noch weiter zurtek- 
zukommen ist (vgl. $ 19, 8). 
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$ 15. Nachweis der Benutzung des Westgolkisch-römischen 
Geselsbuchs in der Schrift. a. Fm allgemeinen. 


1. Das Ergebnis, das bisher erziolt worden ist, lässt sich dahin 
zusammenfassen, dass die Úpitome Gai, die cinen Teil der West- 
gothischen Kodifikation bildet, für ein Produkt zu gelten hat, das 
nicht vor der Mitte des finften Jahrhunderts und zwar im Gebiete 
der Römischen Provinzen dos Westons, am füglichsten in Gallischon 
Tanden, nicht in Rom selbst entstanden ist. Eine weitere Unter- 
suchung ergicht dam aber, was schon mach dem gewonnenen 
Sachverhalt für wahrscheinlich gelten konnte, dass unsere Schrift 
für ein Werk der Kodifkation anzusehen ist. Zunächst gründe 
ioh diese Anmabme auf den Umstand, dass zu ihrem Bau das 
Kodifikationswerk als solches beigetmgen hat. 











2. Es ist boi Foststellung der Abweichungen von dem Grandtexto 
mit Bezug auf Inhalt und Mass der Materion ciner Anzahl von 
Konstitutionen des vierten Jahrhunderts, die in unserer Schrift 
berüieksiehtigt worden sind, gedacht wordon. Diese Gesetze hnben 
stmmtlich im Codex ‘heodosianus Aufnalime gefunden (vgl. Note 
108, 115, 120, 122124). Dass dann die Epitome Gai, die 
nicht vor der zweiten Hiälfte des fänften Jahrhunderts ontstanden, 
ist, die Gesetze aus dem Codex Theodosianus entlehnt hat, liegt auf 
der Hand. Nun sind diese Konstittionen des Codex Theodosianus 
simmtlich in den Ausug aufgenommen, der einen Teil des West- 
gothischen Gesetsbuchs bildet%), chenso wie die Novelle Valen- 
tinian III über das Erbrecht der Freigelassenen (vg). S. 59). Umge- 
kehrt dass in der Schrift den Teges, das ist dem Codox ‘Theodosianus 
und den Posttheodosianischen Novellen, Stoff entnommen wurde, 
der dem Breviar fremd geblieben ist, ergieht sich micht 47): ist dann 


»e) 0. Th 8, 1d, 1 und C. Th. 4, 7, 1 haben im Broviar die gleichen Bezeichmuogen. 
Hingegen ist C. Th. 3, 12, 2; 3; 4 = 3, 12, 1; 2; 8 und C. Th. 9, 1, 2 = 9,7, 1. 
2) BA. Mommsen nimmt an, dass C.Th. 3, 12, 1, das Geseta vom Jahre 342, welches 
das ín der Schrift (1, 4, 3) berieksichtigte Verbet der Ehe mit der Braderstochter 
eingefdhrt hat, in das Broviar wicht aufgenommen ist; sein Tnholt kelrt indessen in 
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wirklich die Schrift ein originales Produkt aus der Hand des 
Kodifikators gewesen, so list sich recht wohl begreifen, dass ihr 
Verfassor, der dumit civer der Redaktoren des Gesetzbuchs war, 
hinsichtlich der Bericksichtigung des Rechtes, das der Legosmasso 
des Römischen Rechts, das Wort Leges im Sinne der späteren Kai- 
serzeit begrifon, angehört, sich auf den Rechtsstoff beschrinkt hat, 
der davon in die hierfitr bestimmten Teile des Gesetzbuchs, den 
Ausmg des Codex 'heodosianus und der Postthoodosianischen 
Novellen, übergegangen ist. In.welcher Weise auch immer eine 
Vorstündigung zwischen den Redaktoren des Tus und der Leges 
statigefundon haben mag: gewiss ist, dass sio über das Mass dor 
vur Geltung kommenden Leges ein Binvernclmen hergestellt ud 
Sorge getragen haben werden, dass dieser Stoff nicht lodiglich in 
der Form der Bearbeitung des Tus antiquum im Gesetsbuche seinen 
Binzug hält. Dennoch geht es wohl nicht an, schon auf den Um- 
stand, dass das sbmmtliche in unserer Bearbeitung benutzte Recht 
der Leges im Breviar wiederkehrt, zu schliessen, dass die Schrift 
Kodifikationsarbeit ist, bez, aus dem Broviar geschöpft hat: denn 
die Zahl der Fille, in denon überhaupt Gesctze der spüteren 
Kaisorzeit in der Schrift benutzt vorden sind, erscheint hierfitr zu 
klein vnd der Nachweis, dass die Schrift an Material, insbeson- 
dere des Codex ‘Theodosianus, das sich sur Benutzang durch don 
mit der Gaiusbearbeitung betrauten Redaktor geeignet hitte, vor- 
ibergegangen ist, nicht zu führen 2%), 


















8. Bin anderer Umstand bringt uns der Annalme, dass die 
Schrift das Kodifikationswerk als solches benutzt hat, nüher. Is 


0, Th, 8, 12, 3=Br. 8, 13, 2 wieler (vgl. Note 192). Von der Benutzung einer nicht 
in das Broviar anfgenommenen Konstitation (C, Th. 9, 12, 1), wie sio Hitzig, S. 192, in 
dom den Bregift dos Dediticius entwickelnden Texte (1, Î, 8) anaunchmen geneigt ist, 

: denn wonn die Schrift als Dediticit diejenigen ezeichnet. 
Qui pest admisea crimina suppliciis subditi et publice pro erimiailns ae sunt, so 
iegt in dem Worte Publico nichts weiter als was Gaius sagt, wenn er unter den Dei 
teit diejenigen aafeühìt, die dem Kamplo mit dem Eisen oder mit den Testien ausge- 
liefert oder dem Ladus oder der Custodia ausgeantwortet sind. In der genannten Kon 
tation, die dem Herrn verbietet, den Slaven mit den Strafmitteìn von Poonae puilicao 
zu strafon, liegt doch nur ein entfernter Bezug zu dom Texte unserer Schrift, 

*) Das liegt an unserer umvollstindigen Keuntnis des Codex ‘Tlwodosianus. Hichstens 
Nesse sich das Polgende sagen. Bin Gesetz des Arkadius vom Jahre 405, das unter 
Aufhebang des Veriots die Elie unter Konsobrinen getattt, ist im Codex. Justinianus 
(6, 4, 19) Aberliefert, Vermatlich stand es aber auch im Codex ‘Theodosianus, von dem 
wie den bezigliehen Titel (3, 13) fast (vgl. vorige Note) nur aus dem Broviarauszag 
(B, 13) kennen, der die Konstitution nicht aafgenommen hat, sondern nur Gesetze, d 
tuf dem Standpankte des Verbotes stehen (vgl. S. 99). Dam entsprechend weiss euch 
Sohrift nur von einen Verbote der Ene uxter Konsobrinen (1, 4, 6). 
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ergiebt sich nämlich, dass sie neben den Konstitutionen, die sich 
in der Legesmasse des Breviars, dem Auszuge aus dem Codex 
Theodosianus und den Posttheodosianischen Novellen, finden, auch 
Toxte verwendet, die der im Breviar aufgenommenen Masse des 
Tus, dem Auszuge aus den Libri diversi des Tus antiquum des 
Breviars angehören, bez. die Species iuris sind. Es gilt dies auch von 
einem Texte des Codex Gregorianus, welche Sammlung ja gleich- 
falls zum Tus gevechnet wurde. Der kümmerliche Auszug, den das 
Breviar von dieser Sammlung enthiält, birgt in dem ‘Titel Do rei 
vindicatione zwei Konstittionen (6, 1 u. 2), die erste vom Jahre 
242, die zweite vom Jahre 244 oder 245: letstere behandelt den 
Thatbestand der Inaedificatio, erstere den Sachverhalt des Einsetzens 
von Weinstöcken auf fremdem Boden, während: beide als Rechts- 
folge verzeichnen, dass der Boden dasjenige, was aufgesetzt ist, nach 
sich zieht: aedifieium—vineas solo cedere. Gaius nennt unter den That- 
bestinden (2, 7876), die sich als Verbindung mit unbeweglichen 
Sachen darstellen und das Superficies solo cedit zur Folge haben, 
nur einen der beiden genannten Fälle, nämlich die Inaedifi- 
catio (2, 73). Wenn nun unsere Schrift, wo sie jene Thatbestände 
mach den Institutionen wiedergiebt (2, 1, 4), die Vorlage mit 
dem Falle des Binsetzens von Weinstöcken auf fremdem Grunde 
bereichert, so wird man annehmen können, dass das Inserat auf 
den Codex Gregorianus zurtiekgeht: denn mag auch der Fall des 
Binsetzens von Weinstöcken nahe genug liegen, der Umstand, dass 
die beiden Texte des Codex Gregorianus die gleiche und auch 
gleich paroemiatisch formulierte Reohtsfolge, der eine aber auch 
den gleichen Thatbestand der Inaedificatio, wie Gaius, erbringen, 
musste die Aufmerksamkeit des Bearbeiters der Institutionen und 
zwar um so sicherer auf sie lenken, als sie neben einander stehen 24°). 
Es ist sodann ferner mit Bezug auf die Sentenzen des Paulus bereits 
gezeigt worden (vgl. $ 10, 7), dass in unserer Schrift Text, der auch 
in den Broviaraussug übergegangen ist, Verwendung gefunden hat: 
dass dies aber ausserdem in zahlreichen Fällen geschieht, wird 
die ausschliesslich diesem Gegenstande gewidmete Brörterang zur 
Genüge darlegen (vgì. $ 16). Nun sind ja die Sentenzen des Paulus 
während der Zeitläufte, in welche die Abfassung der Schrift ver- 
setzt werden muss, ohne allen Zweifel ein viel gebrauchtes Buch 
gewesen, sodass an und für sich aus der Benutzung in unserer Schrift 
nicht geschlossen werden darf, dass sie sich dabei des Breviar- 


Me) Ob dies bereits im vollstündigen Codex Gregorianus der Fall war, lässt sich 
freilich nicht sagen. 
Verhand, der Kon. Akad, v. Wetensch. (Ald Leterk) N. B. DL VI, NA id 
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gusoags bedient hat. Auch der Umstand, dass die Bonuisung 
von ext der Sentenzen, der dem Ausmge nicht angehört, un- 
orweisbar ist, lässt sich hierfür nicht anführen, da wir je die 
Sontenven iüberwiegend nur in Breviarausmge besitzen. Anderer- 
seite würde selbst die Verwendung von Stellen der Sentenzen, 
die der Ausmug nusgeschieden hat, kein Argument hierfitr gewähren, 
dnss die Gaiusbearbeitung ausserhalb des Kodifikationswerks zur 
Entstehung gekommen ist; deon den Redaktoren hat ja doch sicher 
das vollstindige Werk des Paulus vorgelegen, und den Gaiusbear- 
heiter für sein Geschift anf die Texte des Auszugs zu beschränken, 
war vom Standpunkte der Kodifikation keine Veranlassung vorhan- 
den, mmal da Paulus dem Bearbeiter im Wesentlichen doch nur 
dam diente, seine Vorlage in reânktioneller Hinsicht zu beein- 
flusen. Also ist der Umstand, dass die Schrift zu ihrem Bau 
mohrere Texte des Paulus benutzt hat, die im Breviarausruge 
vorkommen, für die Annahme einer Benutaung des Broviars ebenso- 
wenig entscheidend, wie — für sich allein betrachtet — die Ver- 
wendung von Texten, die sich im Breviarauszuge des Codex Th 
dosianus finden, zu der entsprochenden Annaume herechtigt. Hilt 
man indessen die gewonnenen Ergebnisse zusammen, so zeigt sich, 
duss sich in der Schrift gleichzeitig Texte des Codex ‘Lheodosinnus 
und der Sentenzen, ingloichen aber auch der Novellen und des Codex 
Gregorianus, somit simmtlichor ‘Teile des Broviars, benutzt finden, 
und dass die Texte aus diosen im Brevinr in Aussügen versnmmelten 
Rechtsdenkmäler auch in den das Breviar bildenden Ausziigen 
wiederkehren. Ist es nicht dann schon wahrscheinlich, dass unsere 
Schrift, die der Ueberlieferung mach lediglich cin Teil des Bro- 
viars ist, indem sie sich des gleichen Quollenrepertoirs bedient, wie 
die Kodifikation des Broviars, und eine Auslese aus diesom Reper- 
toir trilt, wie diese Kodiikation, auch selbst eine Arbeit aus der 
Hand des Westgothischen Gesetsgebers gewesen ist? 









4. Ein Umstand, der die Schlüssigkeit der aus der Voboreinstim- 
mung in dem Quellenrepertoir und in der Auslese gezogenen Fol- 
gerung beeinträchtigt, ist, dass Schriften nd Kodifikationen, die 
in ihren Entstehungsverhiltnissen einem frühestens in der zweiten 
Halfte des fünften Jahrhunderts gesohaffenen Produkte des Wostens, 
wie die Epitome ist, nicht fern stehen, im Wesentlichen das , 
gleiche Qucllenrepertoir besitzen, wie es das in unserer Schrift 
und im Breviar benutate ist 2%). Daraus lässt sich nämlich schliessen, 


We Tot hbe die Consaltaio, das Blietum Theoderiei val. die Lex Romana Burgum 
dionam im Sinne (vgl. Krüger S. 06, 317, 318). 
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dass jenes Quellenrepertoir nicht eine spezifische Kombination des 
Westgothischen Gesetzgebungswerks, sondern der Quellenstatus des 
Zeitalters gewesen ist. Aber die Schrift hat sich der jenen 
Quellen entlehnten ‘Texte nicht lediglich in der Gestalt bedient, 
welche sie von Haus aus besessen haben, sondern in der Formulic- 
rung, die ihnen von dem Westgothischen Kodifikator gegeben wor- 
den ist: ich meine, in der Form der Interpretation, die sich im 
Westgothischen Gesetsbuche dem Legaltexte heigegeben findet. Es 
gilt dies von allen einzelnen Quellen, die unsere Schrift verwertet. 
Dass der Verfasser die Novelle Valentinian ILL anscheinend auch 
in der Fassung der Interpretation verwendet hat, habe ich bereits 
feüther gezeigt (vgl. S. 89). Nun kommt, was die Leges anlangt, 
noch hinzu, dass auch bei Texten des Codex 'Wheodosianus, die 
unsere Schrift benutzt hat, die Fassung der Interpretation gunz 
deutlich durchschimmert?!). Aber nuch bei dem einen Text, der 
auf den Codex Gregorianus zuritckgeht, könnte leicht die Interpre- 
tation nicht unbenutzt geblieben sein. Die Konstitution selbst (G, 1), 
die den Fall des Binsetzens der Weinstöcke behandelt, spricht von 
Vineae (vineas) in alieno agro institutae (institutas); dagegen ge- 
braucht unsere Schrift (2, 1, 4) statt Instituere das Zeitwort 
Ponere (si aliquis in agro nostro.. vinens.. posuerit), und das 
Gleiche thut die Interpretation mit auch sonst anklingender For- 
mulierung (Si quis vineas in aliena terra posuerit). Besonders zahl- 
veich sind, wie sich zeigen wird, die Texte unserer Schrift, die auf 
die Interpretation zu den Sentenzen des Paulus zuriückgehen. Nun 


b In dem Satze von der Herrengewalt (1, 3, 1) heisst es: oocidendi tamen servos 
suos ‘domini leontiam non habebunt, nisi forte erva, dum pro oulpao modo caaditur, 
‘casu foritan moriatur. Dies klingt an die Interprotation der Konstitation (Br. 0. Th. 
9, 9, 1) an (Si sorvus, dum culpam dominus vindicat, mortaus fuerit), obschon auch 
der Logaltext benutzt sein wird: er spricht zwar von Culpa nur mit Bezug auf den 
Herm, andererseits aber von dem durch Casus verursachten Tod (Quotiens verbera 
dominoram talis casus servorum comitabiturY Wenn in dem Satz ungerer Schrift (1,4 pr), 
dass Legitimae muptine nar zwischen einem Römer und einer Römerin bestaben kön- 
nen, das Verbot der Ehe zwischen Römer und Fremden (C. Th. 8, 14, 1) gelogen iet 
(vel. 8. 38), so ist letetores direkt nicht in dem Legaltext der Konstitution, dio das 
Verbot eingeftlrt hat, sondern inder Interpretation gesagt (Nullus Romanoram barbaram 
euiuslibet gentis uxorem habere prassumat, neque barbarorum coniugiis mulieres Romanae 
in matrimonio coniungentur). Selbst in den Worton, die sich aaf die Ehehindernisse der 
Kaisergesotze beziohen, tritt die Abhängigkeit von der Interpretation zu Tage: wenn 
es in der Schrift heisst Sed neo uni viro duas sorores xores habere. . permittitur (1,4, 7), 
so begegnet die gleiche Formulierung in C.Th, 3,12, 1 Int. (ani viro duas sorores 
habendi penitus licentia denegatur), während das Gesetz selbst sagt, dass ehedem der 
Mann nach dem Tode der Frau oder nach der Scheidung von der Frau deren Schwester 
heiraten konnte, nunmehe aber es verboten sei (Btsi licitum veteres crediderunt.. post 
mortem mulieris aut Aivortium contrahere cam eiusdem sorore coniugium, abstincant 
Awiuswodi nubtiis univers) 
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ist auch mit Bezg auf die Interpretation, dio den Legaltext des 
Breviars begleitet, die Ansicht vertreten, ja, wie sich sagen lässt, 
die herrschende, dass ihr, wie dem Westgothischen Gaius, ältere 
Erluterungsschriften zu Grande liegen, die von den Redaktoren 
für das Gesetzbuch lediglich zugerichtet worden sind). Tndessen 
bildet die Widerlegang dieser Ansicht und der Nachweis, dass 
die Interpretation zu den verschiedenen Teilen des Breviars von 
dem Kodifikator hergestellt worden, bez, die bei dem Kodifikations- 
werk befohlene und ausgeführte Erlüuterung des Legaltextes ist, 
eine Aufgabe für sich??); der Umstand aber, dass die Schrift die 
Interpretation zu allen einzelen Teilen des Quellenrepertoirs der 
Westgothischen Kodifikation benutzt hat, lüsst sich auch ohme 
die Widerlegung jener Annahme und auch ohne Erbringung des 
Nachweises, dass die Interpretation ein Kodifikationsprodukt ist, 
verwerten. Es kann selbst dahin gestellt bleiben, ob es wahr ist, 
worauf sich jene Annahme beruft, dass Spuren vorhanden sind, die 
mit Bezug auf die im Breviar aufgenommene Interpretation auf 
eine Benutzung von Texten hinweisen, die auf das Breviar nicht 
zurtüekgeht: jedenfalls sind die Quellen, die im Breviar eine Inter- 
pretation besitzen, nicht durchgüngig mit Interpretation, im Beson- 
deren nicht durchgiüngig mit derjenigen, die im Breviar wiederkehrt, 
versohen gewesen, wie sich ja aus einer reicheren Ueberlieferung 
des Codex Theodosianus und einer reicheren Benutzung der Sen- 
tenzen ergiebt, in der lediglich der originale Text zum Vorschein 
kommt. Wird man daher nicht schon aus dem Umstande, dass 
die Schrift Texte des Codex Theodosianus benutzt, die im Bre- 
viarauszug aufgenommen sind, die Polgerung ziehen wollen, dass 
sie ans letzterem geschöpft hat, so spricht hierfúr der Sachver- 
halt, dass der Autor sich dabei einer Formulierung des Rechts- 
inhalts bedient hat, die auch im Breviar wiederkebrt und schwer- 
lich viel ausserhalb vorgekommen sein wird. Das Gleiche gilt 
dann von den sonstigen Quellen und den Sentenzen des Paulus im 
Besonderen. Aber eine weitere Brwägung giebt, wie man sagen 
kann, völlige Sicherheit, dass in der That eine Benutzung der 
Interpretation aus dem Breviar stattgefunden hat. Wir sahen, 
dass von allen genannten Quellen, deren sich die Schrift bedient, 
den: Autor die im Brevier benutsten Interpretationen bekannt 
waren. Kaum wird es dann, bei ihrem zum mindesten selteneren 





!) Vl. Krüger S, 211 u. 312. 
te) Der Widersprach gegen di herrscheud Meinang, die ich (vgl. Gesch. dar Quollen 
v Literstar d, Rom, Rechts im svh. ter, I, 89 u. insb. Note 1) salbst geteilt 
habe, ist von Mommsen, p,XXXV, der instinktir berall das Richtige sah, eingeleitet, 
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Vorkommen, von anderswoher geschehen sein als in einem Produkte, 
das die verschiedenen Interpretationen vereinigte, wie es im Breviar 
der Fall ist, und welches Produkt, das einen Komplex der im 
Breviar benutten Interpretationen zum Codex 'Theodosianus, zu 
den Posttheodosianischen Novellen, zu Paulus und dem Codex 
Gregorianus enthielt, soll es anders gewesen sein, als das Broviar 
selbst? Zumal wo die Benutzung einer Schrift angehört, die lediglich 
als Teil des Broviars überliefert ist? Muss man es dann für so gut 
als gewiss halten, dass der Verfasser der Epitome die Interpretation 
ans dem Westgothischen Gesetrbuche benutzt hat, so hat er naiür- 
lich auch die interpretierte Quolle der Westgothischen Kodifikation 
entlehmt. Aus alledem folgt dann aber mit Notwendigkeit, dass 
unsere Schrift selbst eine Arbeit des Gesetagebers gewesen ist. 


$ 16. Forfsetawg. b. Mit Bezug auf die Sentenzen des Paus. 


1. Bs bleibt noch übrig, die Texte umserer Schrift zu erörtern, 
in denen sich eine Benutzung von in den Broviarausmg aufge- 
mommenen Stellen der Sentonzen, bez. der ihnen im Broviar bei- 
gegebonen Interpretation, nachweisen lässt, Dio Annalmo, dass dio 
Epitome Gai aus den Sehtenzen schöptt, begegnot. damit im der 
Litteratur nicht zum ersten Male: ja sogar das Verhiltnis zur Intor- 
pretatio ist, wenn auch nicht in seinem ganzen Umfung, boreits 
erkammt worden ®%). Nicht alle Stellen, die für eino Bemutzung der 
Sontensen im Broviarauszug in Beteacht kommen, sind gleich be- 
weiskiftig. Ich schicke die exto geringerer Beweiskraft voraus. 


2. Die Vorlage fürt mit Beag auf das Logatum sinondi modo 
aus, dass diese Tegatsart, im Verhiltnis zu den beiden Legatsarten 
des Vindikations- und des Daannationslogats, mehr als jenes und 
weniger als dieses, hat: denm Sinendi modo könne der Erblasser 
zwar nicht bloss die eigne Sache, wie beim Vindikationslegat, sondern 
auch diejenige des Brben, andererseits nicht aber, wie beim Legatum 
damnationis, eine fremde Sache vermachen (2, 210). Demgegenüber 
enthält dann unsere Schrift den befremdenden Satz, dass Gegenstand 
eines Vermächtnisses Sinendi modo, neben der eignen Sache und 
der Sache des Brben, auch eine fremde Sache sein kann (2, 5, 6). 
Man möchte annehmen dass diese Aenderang durch den Test der 
Sentenzen (3, 8, 10) verursacht ist, wonach dem Schuldner dasjenige, 
was er schuldet, Sinendi modo hinterlassen werden kann 2%), Sodann 





ve) Vgl. Hitaig, S. 290. Der Schrifstaller hilt es daraufhin für möglich, dass der 
Autor der Epitome und der Verfassr der Interpretation zu den Sentonzen diegìeiche — 
‘vorslatioianische — Porsönliohkeit sind 
!) eh ziehe diess Brklârung des Satzes (et prepriam rem testator, ot heredis sui, et 
alienam per sinendi legatum relinguere potest) der Annahme vor, dass die Schrift mit 
der Erweiterung des Objekts wiedergeben will, was Gaias solbst im Verfolge austühet 
(@, 219), dass nämlich nach dem Senatusconsultum Neronianum das Legatum sinendi 
modo einer fremden Sache aufracht erhalten wird, wie en heisst, Ao si per dammatio- 
nem reliota esset, Das Senatusconsultum Neroniaam gehört nicht in das System der 
Schrift (rgl. Note 286) und wird anch sonst nirgends von ihr nutzbar gemacht. 











DIE ENISTEHUNG DES WESTGOTHISCHEN GAIUS. $ 16. 103 


scheint auch das Folgende auf eine Benutzung der Sentenzen hinzu- 
weisen. Gaius (l, 129) lässt, wo er von der Aufhebung der väter- 
lichen Gewalt in Folge der Gefangenschaft bei dem Feinde spricht, 
das Recht für die Dauer der Gefangenschaft wegen des Tus postli- 
mini in der Schwebe (Pendet ius iberorum  propter ius postliminii). 
Dagegen sagt unsere Schrift, dass der Vater, der von den Feinden 
gefangen ist, solange er sich bei den Feinden befindet, die Kinder 
nicht in der Gewalt hat, und konstatiert damit den Untergang der 
Potestas (l, 6, 2) 26). Das stimmt überein mit der Äusserung des 
Paulus (2, 26, 1), dass der Vater, der von den Feinden gefangen 
ist, aufhört die Kinder in der Gewalt zu haben. Dieser Auffassung 
gemäss musste dann auch angenommen werden, dass beim ode des 
Gefangenen die Gewalt vom Augenblicke seiner Gefangenschaft fr 
beendet zu erachten ist: die Schrift vertritt auch diese Ansicht 
und hat für den bei Gaius berichteten Zweifel, ob die Patria potestas 
von der Zeit des Todos oder der Gefangennehmung des Brolassers 
für beendet gilt, keinen Raum 27), 








3. Dio genannten Texte zeigen ihre Herkunft aus Paulus in der 
Übereinstimmung mit Beg auf die Sache. Dagegen weist eine 
Reihe von weiteren Stellen, die darum für das angenommen Ver- 
hiältnis grössore Beweiskraft besitzen, auch die Abhängigkeit von 
dom Wortlaute dor Sontenzen auf, es sei in den Äussorungen des 
Paulus selbst, es sei in dor Fassung der Interpretation. Ich gebe 
sie ohme Hinblick auf die Reihenfolge des Broviars und beginne 
mit einem Toxte, der sich mit dem Noterbenrocht der Postumi sui 
beschäftigt (2, 3, 2). Ich bin bei der Erörterung des Standpunkts, 
den die Schrift mit Bezug auf Hereditas und Bonorum possessio 
einnimumt, auf diesen Sachverhalt bereits ausfiührlich zu sprechen 
gekommen (vgl. $ 5, 7) und habe hier lediglich einen Gegenstand zu 
erörtern, in dem die Schrift Abhängigkeit von dom Brovinrauszug der 
Sentenzen aufweist. Es, zeigt nämlich unsere Schrift in folgenden zwei 
Punkten eine Abweichung von der Vorlage. Binmal in der Hinsicht, 
dass als Postumi nur diejenigen Personen aufgeführt werden, die zur 
Zeit der Testamentsorrichtung noch nicht am Leben waren, sodass des 











) Item si ab hostibos pater captus sit, in potestate, quamdin apud hostes fuerit, 
zon habelit. 

et) si vero pater, qui ab hostibus captus est, im captivitate moriatur, ab eo tem- 
pore, quo ab hostibus captus est, A sui iuris effoti intelliguntur. Hitzig, S. 108, 
meint, dass der Schriftsteller mit dieser Entscheidung sich einer von zahlreichen 
Judsten verteidigten Aufassang, dio dann anch Jastinian (1. 1, 12, 5) ühernommen 
hat, habe auschliessen wollen. 
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von Gaius (2, 138 u. 184) erwähnten Falles einer Agnatio postumi 
in Folge Wegfalls eines vorstehenden Suus nicht gedacht ist. Umgo- 
ket gieht die Schrift, was Gaius nicht thut, eine Finteilung der 
Postumi sui, dio sie im Auge hat, in zwei Klassen, einmal die Klasse 
derjenigen, die nach dem Tode des Vaters geboren sind, und sodann 
derer die bei Lebzeiten des Vaters nach der Tostamentserrichtung 
tar Welt kommen. Diese Unterscheidung findet sich besonders 
deutlich im einem Toxte dos Paulus (3, 6, 15) gemacht 29), dor 
besagt, dass mit Bemg auf Postumi sui, bei Brbeinsetaung für den 
Fall der Gebut mach dem Tode des Erblnssers, die bei seinen 
Lebzeiten erfolgende Geburt das Testament zu Falle bringt, und 
komt dann in der diesem Toxto beigefüigten Interpretation moch 
deutlicher und in einer auch in der Form an unsere Schrift anklin- 
genden Weise zum Ausdruck %). Es ist dann aber noch darauf 
hinzuweisen, dass auch der im Breviarauszug sich anschliossende 
‘ext za unserer Schrift, und zwar gerade hinsichtlich der in Frage 
kommenden Lehre vom Noterbenrecht der Postami sui, in Beziehung 
steht: dieser Text (8, 6, 16) erbringt nämlich jenen Sachverhalt der 
durch Wegfall des vorstehenden Suus eintretenden Agnation eines 
Postumus suus, welcher in unserer Schrift merwälmt gebliebn ist. 
Fiùr diese Ausschoidung bietet sich dann dio Erklirung, dass der 
Redaktor der Bpitomo im Hinblick aaf jene dem Gesetzbuch einge- 
roïhte Stelle der Sentonzen von einer Aufnahmo des entsprechenden. 
Wextes in der Fassung des Gaius ubgeschen hat, worin eingeschlossen 
ist, dass seine Arbeit Teil der Kodifikationsarbeit gewesen ist: ja diese 
Erklärung wird geradez als dio richtigo vermutet werden dürfen, 
da sich ja”der Urheber der Schrift mit dem unmittelbar anstosson- 
den Toxte beschättigt hat, wie anderorseits die in dem genannten 
Falle anscheinend zu Tage trotonde Rücksichtnahmo auf die Sen- 
tenzen ihrerseits die Annahme, dass der anstossondo Toxt aus Paulus 
geschöpft hat, zu stützen im Stande ist. Und wenn ich mich dabei 
des Satzes bedient habo, dass sich Beweise gegenseitig stützen, 
die für die Verwertung von Texten der Sentenzen, von denen 
der eine sich dem anderen anschliesst, erbracht werden, so “darf 














si qui Al post mortem ipsius nati fuerint, horedes sint; sí post mortem. patris nati 
faerint, ‘valent tastamentum. Nam si post teslamentum vivo patre nati fuerint, of ts- 
tamentum pater non mutaverit, rampent testamentum. GV. lautet also: postumorum duo 
genern sunt, quia pestuni appellantur ki, qui post patris mortem de uxore nati fuerint, 
etl, qui post testamentem factum mascantur. 
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man moch weiter gehen und sagen, dass das Gleiche auch mit Bezug 
auf die Annahme einer Borücksichtigung mehrerer selbst lediglich 
benachbarter, nümlich dem gleichen ‘itel angehöriger Voxte dor 
Sentenzen durch den Verfassor der Epitome Gai gelten kann. Eine 
Berticksichtigung von Wexten des Titels der Sentenzen (3, G Ttem de 
testamentis), dem die beiden erwämten Stellen angehören, scheint 
unsere Schrift mehufach aufzuweisen. Gaius list cin älteres ‘Testament 
durch ein jüngeres und dann auch im Fall einer bedingten Brb- 
einsetuung hinfillig werden, somit bei Ausfall der Bedingung die 
Intestaterbfolgo eintreten (2, 144). Unsere Schrift wiederholt den 
Satz, spricht indessen von einer Brboinsetzung unter einer möglichen. 

. Bedingung (2, 3, 4) 2%). Dieser Zusntz ist, vom Stundpunkte der 
Salinianer, wonnch unter Streichung der urmöglichen Bedingung 
die Brbeinsetzung für bedingungslos zu gelten hat, ganz zutroffend, 
griündet sich aber schwerlich auf den von Gaius (3, 98) als Meinung 
der Sabinianer überlieferten Satz, dass die cinem Legato hinzugefiügto 
wmögliehe Bedingung entfernt wird, zumal ihm Gaius solbst als 
zweifelhaft vortrügt, sondern auf eine Interpretation zu Paulus (3, 
6,7), die ganz unoweideutig bemerkt, dass die in einem 'Tostament 
der Brbeinsetzung beigefügte unmögliche Bedingung nverzüglich 
entfernt wird 2%). Auch in der Brörterung über die Substitution, 
wird die Schrift Text dieses "Titels benutzt haben 2%), wio schliess- 
lich Auslassungen von Stoff, den Gaius überliefert, mit dem Hinbliok 
auf iübereinstimmenden Text des Titels sich erklären lassen 2). 


4. Bei der Brörterung über das Damnationslegat heisst os, 
dass auch die Sachen, welche den Erben nicht gehören, Gegen- 
stand dieser Tegatsart sein können und der Erbe sie dann entweder 
dem Eigentümer abzukaufen oder, im Falle dieser den Verkauf 
weigert, in Wert dem Legatar zu zalen hat (2, 5, 2)°%, Dies 





*e) Pasteriore quoque testamento, quod iuro factum est, id quod ante iuro factum 

faerat, rampitur. quodsi facto posteriore testamento.. condicio possibilis, sub qua heres 
tus est, impleta non fuerit, is, qui testamontum fecit, intestatus mori videtur. 
Si impossibile aliquid heredi faerit inianctum, quod impleri penitus non potest, 
talis conditio statim submovenda est: quía nullm soripto heredi impedimontum facit. 
Annahme, dass dieser ‘Text die Quello der Epitome ist, tilt axch Hitzig, S. 221, 
ichnung des Vulgarsubstituton als Secundus eres (2, 4 pr.) entspricht 
der Benenaung des Tertio gradu Bingesetzten als Tertius heres in der Interpretation 
(P-8,6; 11). Man daxf anch annehmen, dass der Satz von der unbegronaton Sub 

2, 176) wegen P. 8,6, 10, wo mur von drei Graden die Rede ist, gestrichen ist. 
G. 2, 16%; 169; 167 =P. B, 6, 17. G, 2, N68 — P. 3, 6, 9. 

Per damaationem.. legstum.. ctiam alionae res. dimitti possont; et neoesso 
est heredí aut redimere eam rom, quae iuris alieni est, et legatario tradero, ant si is, 
cuius est res, venderp moluerit, quantum res illa valobit legatario in pretio componsare. 





















106 _ DIE ENTSTEHUNG DES WISTGOTHISCHEN GAIUS. $ 16. 


entspricht dem Vortrage des Gaius (2, 202); es entspricht aber auch 
der Behandlung des gleichen 'Thatbostandes bei dem Fideikommiss, 
wie denn sowoll Gaius (2, 262) als auch demgemiss unsere Schrift 
(@, 7, 6) bei Behaudlung des letzteren der Uebereinstinnnung mit 
dem Rechte des Damnationslegats gedonken®%). Es wird nun aber 
dem genannten vom Damnationslegate handelnden. oxte in unscrer 
Schrift ein Passus angeschlössen, der sich bei Gaius nicht findet. 
Er lautet, wie folgt (2, 5, 2): sed si testator rem alienam quasi 
sum credens, per hoe genus legatum roliquerit, legatarius hoe ab 
heredo petere non potest, et inutile est legatum; nam si sciens 
alionam esse per legatum dederit, necesse est ab heredo aut ipsam 
rom aut aestimationem rei in pretio legatario dari. Iiermit ist 
gesagt, dass das Damnationslegat mit Bezug auf eine dem Brblassor 
nicht angehörige Sache nur dann die geschilderte Wirkung besitst, 
den Erben zur Leistung der Sache und eventuell des Geldwertes 
mm verpfichten, wenn der Erblasser sie ihm bewust als fremde 
Sache vermacht hat, hingegen das Vormüchtnis ungiltig ist, sobald 
der Brblaser den fremden Gegonstand für den eignen gehalten 
hat. Eine Schrift, die, wie dio unsrigo, nicht vor der Mitte dos 
fünften Jalwhunderts ahgofusst ist, wird diesen Satz, in 'Uhat- 
bestand und Rechtswirkung, einer Vorlago haben entnchmen tissen: 
eine Quelle aber, die ihn auserhalb des Broviars mit Bezug auf 
das Damnationslogat bovichtet, ist nicht bekannt 2%). Wenn dagegen 
im Breviar in den Sentenzen (4, 1, 5) das Gleiche mit Berug auf 
das Fideikommiss berichtet wird, und zwar mit der Hinzufügung, 
dass es auch beim Damnationslogat gelte, so wird man doch 
amnehmen missen, dass ihn unsere Schrift aus den Sentenzen 
geschöpft hat, um so cher, als die Aufmerksamkeit des Verfassers 
auf diesen Satz des Paulus durch einen Umstand gelenkt werden 
„musste: os geht ihm im Breviarauszug nümlich ein 'Woxt (4, 1, 7) 
voran, der mit Bezug auf das Iideikommiss den mit dem socben 
von dem Damnationslegat berichteten iübereinstimmenden Sate über- 
liefort, dass bei Vermachung fremder Sachen der Beschwerte diese 
selbst und eventuell ihren Wert zu liefern hat. Ganz zweifellos 
wird aber die Annahme durch den Umstand, dass der ‘Text jones 
Zusatzes auch im Wortaute mach den Sentenzen gearbeitet ist. 











2) Cum autom aliena res per Adeicommissum velinguitur, necesse est heredi vel lega- 
tario rem illam, quae per fideicommissum est roliete, ant redimere et fdeicomm 
dare, aat pretium eius ret, quantum estimate fuerit, fdeicommisario nameraro, sicat 
im dammatonis legato ferl dximus. 

') Wohl mit Bezag aaf das Legat uberhaupt (vgl.1.2,20,4 und die in ed. Schrader 
ad ho cîtierten Texte). 
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Man vergleiche das Si alienam rem tanquam suam testator per 
fidoieommissum reliquerit, non relicturus, si alienam scisset, ut 
solet legatum, ita inutile erit fideicommissum des Paulus mit den 
Worten unserer Schrift Si testator rom alienam quasi sum credens, 
per hoe genus legatum reliquerit, legatarius hoe ab herede petero 
mon potest, et inutile est legatum. Man muss aber auch anneh- 
men, dass in der Fpitomê nicht allein der citierte Satz des Paulus 
selbst, sondern gleichseitig die Interpretation zu diesem Toxto 
benutzt worden ist: dass das mit Bezug auf das Fideikommiss 
geltende Recht, wonach das Vermüächtnis im Falle des Irrtums des 
Verfiigenden über sein Bigentum ungiltig ist, auch beim Tegate 
gilt, sagt zwar, wie der soeben citierte ‘Text zeigt, schon Paulus 
selbst, dass dieses Legat jedoch das Danmationslegat ist, erst die 
Interpretation 27), 





5. Gaius begnügt sich mit Bezug auf die Lex Falcidia zu be- 
richten, das Niemandem gestattot sei, mehr als drei Viortel der 
Erbschaft zu vormachen, und dass dem Brben ein Viertel der Brb- 
schaft gebühre (2, 227). Die Schrift wioderholt den letzteren 
Satz, fügt aber hinzu, dass der Erbe bei Uebervergabung sich die 
Faleidia im Wege der Binschränkung der Legate zurtickbehalten 
darf, während das Testament um nichts weniger in Kraft bleibt 
(2, 6928), Dieser Satz findet sich bei Paulus und zwar vollstän- 
dig nicht schon bei dem Sohriftsteller, sondern erst in der Inter- 
protation (3, 11, 1) 2%), 


6. Die Schrift beginnt ihre Frörterung über die Verschieden- 
heiten der Legato und Fideikommisse (2, 7, 8) mit der Angabe 
des Sachverhalts, dass ein Fideikommiss für die Zeit nach dem 
Mode des beschwerten Erben hinterlasson werden kann, nicht aber 
cin Legat. Hierfür werden wohl die Institutionen das Material 
geliefort haben 70). Hingegen lehnt sich der Wortlaut das Toxtes 








te) Gewiss zichtig, da es sich bei dem Vermichtnis einer fremden Sache eben nur 

um das Damnationslegat handeln kann. 
ten Quodsi testator heroditatem suam Iegatis exinanierit, hoo statutum est, ut Falei- 
imminutione legatoram. heres retineat, constante nihilo minus testamento. 
lbst sagt lediglich, dass sich der eingesetzto Erbe mit Hilfe der Falcidin 
ist es in der Interpretation: 






*) Nümlich einmal G.2, 232 in den Worten: post mortem quogue horedis inuti- 
liter legatur. Sodann G. 2, 277, wo es heisst: post mortem quoque heredis Adeicom- 
missum dari potest. Dass in dem unvollständig erhaltenen Texte G, 2, 09, mit dem 
die Aufeihlung der Verschiedenheiten beginnt, von unserem Sachverhalte die Rede war, 
ist nicht wabscheinlich nach den Spuren, die sich davon erhalten haben. 
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an eine Äusserung des Paulus nebst Interpretation an (8, 8, 4) 71). 
Die Anmahme einer Bemutzung der Sentenzen ist um so wabrschein- 
licher, als auch hier der der genannten Stelle des Paulus sich 
unmittelbar anschliessende Text (3, 8, 5), wie man vermuten 
darf, von dem Verfasser berücksichtigt worden ist: denn wenn 
unsere Schrift die Notiz des Gaius, dass das Legat Cum heres 
meus moritur giltig ist (2, 282), streicht, jener Text des Paulus 
hingegen diese Bemorkung enthält, so darf man annehmen, dass 
die Streichung im Hinblick auf den Paulinischen Text geschehen 
ist®72), Auch mit Bezug auf eine weitere Verschiedenheit von 
Legat und Fideikommiss klingt der Text weniger an die Vorlage 
als an die Parallelstelle an, die sich in der Interpretation zu einem. 
Texte der Sentenzen findet?®), und ihre Benutzung ist um so 
sicherer, als die Schrift weithin auf Stellen des Titels De fidei- 
commissis der Sentenzen (4, 1), denen jene Parallelstelle angehört, 
Rücksicht zu nehmen scheint 74). 


7. Das lette Beispiel ciner Bonutzung von Text und Interpre- 
tation der Sentenzen liefert unsere Schrift in der Lehre von der 
Stipulationsbürgschaft. Bs heisst hier, dass es der Glünbiger in 
seiner Macht hat, ob er den Schuldner oder den Bürgen haftbar 
machen will, and die Auswahl des Hauptschuldners den Bürgen, 
die Auswahl des Bürgen den [auptschuldner entlastet, weil mit 


Wi) Ee hoisst in der Schrift folgendermassen: Adeicommissam ad eum, cui aliquid. 
dinistum est, herode mortuo poterit pervonire, ai talis-fuerit condicio testamonti; nam 
legatum ta relingui non potest, Hinwiederum heisst os in don Sontenzen des Paulus 
(8, 8, #: past mortem heredis legari non potest: quia nihil ab herede heredis relingui 
potest. Hiermn sagt daan die Interpretation: constitatum est, ut, si quis horedi suo 
inianxerit, ut eius heres, oui dixerit, solvat, haeo conditio valero mon debet, 

s) Auch sonst ist, so kann man annehmen, Text der Vorlage mit Rücksicht auf 
‘Text in dem in Rede stehondon Titel des Broviarauszugs der Sentenzen, De logatis (3, 8), 
gestrichen (G. 2, 198 =— P. 3, 8, 16, G. 2, 219 =P. 3,8, 1. G,2, 99 =P. 5,2). 
Dass P. 3, 8, 10 ín unsorer Schrift eine Aenderung des Textes (2, 5, 6) verarsacht hat, 
ist oben (vgl. sub 2) ansgefihrt. Dagegen ist flr P. 9, 8, 6 Int. ohne Zweitel unsere 
Schrift (2, 5, 1) benatat worden (vgl. Note 10 zum Schluss [ies 272 statt 264): um- 
gekehrt sollte dieser Toet des Paulus an die Stelle von G. 2, 106 treten. 

*) Es handelt sich um den Satz, dass ein Fideikommiss in einem Kodizill hinter- 
tassen werden kann, das nicht im Testament bestätigt ist, Tch stelle den Text nach der 
Vorlage (2, 210%), nach der Interpretation zu Paulus (4, 1, 10) und nach unserer 
Schrift msammen (2, 7, 8). Gaius sagt: fdeicommissum vero etiam non confrmatis 
codicilis relingni potest. In der Interpretation heisst es, wie folgt: per codicillos Sdei- 
vommissum relictam ine debetar, etiamsi codichl tastamento non fuerint conârmat 
Die Bpitame stimmt zum guten Teil mit Letoterem wörtlich Aberein; sie lautet: Adei- 
commissam vero, etiamsi oodiilli testamento non fuerint confrmati nii minus debetur. 

te) Veber P: 4, 1, 7 u. 8 ist die Brörterungt sub 4 zu vorgleichen. Einige Texte 
werden im Sine des Antors Ereatz für ausgeschiedenen Text haben leisten sollen 
WAL óu6= 0.2, A9 u. 200.P. 4, 1, £= G. 2, 270). 
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der Auswahl des einen der andere entbunden wird (2, 9, 2). Der 
Satz, dass mit Tnanspruchnahme des einen Schuldners der andere 
entbunden wird, ist von Gains in seinen Ausführungen ber die 
Stipulationsbtirgschaft (B, 115—127) nicht gegeben und wird, nach 
der uns zur Verfügung stehonden Ueberlieferung zu schliessen, nicht 
hüufig ausgesprochen sein. Wohl aber sagen die Sentenzen 
(2, 18, 12), dass die Auswahl des Hauptschuldners den Bürgen 
und seinen Brben befreit, und die Interpretation giebt diesem Satze 
auch eine Fassung, die an die in unserer Schrift gegebene Formu- 
lierung anklingt 27). 


we) Hitsig, 8. 206, dor gleichfalls meint, dass dom Verfasser der Text aus Paulus 
vorschwebte, weist auf die Konstitution Justinians (0. 8, 40, 28). Die letate Quelle der 
Interpretation ist die Konstitntion aus dem Codex Gregorianus (vgl. Note 146). 

21) Unsere Schrift sagt Folgendes: oreditor antem, qui pecuniam (p. soam, Cod. Leg.) 
dedit, in potestato habet ad reddendam peenniam, quem velit, tenere, urum ipsum 
debitorem an fdsiusorem, sol si debitorem tenere olegerit, Adeiussorem absolvet (bsolvit, 
Cod. Leg.) si vero fideiussorom tenuerit, debitorom absolvet: quia uno electo, quem sdoneum 
ereditor indicavit, alterum Mberat. Dagegen heisst cs bei Paulus, wie folgt: electo roo 
principali, Aeiussor vel heres eius Iiberatur. Die Interpretation lautet: si quiscontemto 
Rdeinssore debiterem. sum tenere maluerit, fdeiasso: vel hores eins a Sdeiussionis vincalo 
iberatur. 























$ 17. Nachveie der Bezugnalme der Schrift auf das 
Weslgothischrrömische Gesetsbuch. 





1. Auch wer annimmt, dass wir in der Schrift ein Werk aus 
der Hand des Kodifikators besitzen, daf nicht erwarten, in ihr 
einer Bezugnalmme auf das Breviar zu begegnon. Hatten die Insti- 
tutionen selbst mit den Ausriügen aus Tus und Teges, mit denon 
sie spiter in der Kodifikation zu cinom Gangon verbunden wurden, 
nichts zu schaffen gehabt, so brauchte anch die Schrift, die sie 
vertreten sollte, nicht auf jene anderen Teile za reflektieren, dns 
will sagen, ausgesprochenermassen zu xeflektieren: ja im Grunde 
genommen, sie durfte es gar nicht. Demmoch hat es wohl ver- 
einzelt. den Anschein, als sei es der Wall, worin daun cin neues 
Argument fir die Anmalmo gelegen ist, dass wir in dor Schritt 
die eigno Arbeit des Kodifikators zu erblieken haben. 


2. Bs handelt sich insbesondere um einen Toxt, der dor von Gaius 
im dritten Buche behandelten Lehre von der Societät angehört (2, 9, 
16 u. 17) %%) und sich mit ihrer Bndigung beschäftigt (2, 9, 17) #79). 
In der ontsprechenden Erörterung lüsst Gaius dic Societas auch 
in Folge von Kapitisdeminution aufhören (8, 153). Unsere Schrift 
wiederholt den Satz (dissolvitur ergo societas. . onpitis diminutione), 





Die Schrift (2, 9, 16) unterscheidet, wie Gaius (3, 148), Societas omnium bono- 

(statt Totorum band Uniusalicaius nogotiationis (statt nogoti) und bergeht, ihrem 

pe gomiss, Quaestionen, inden sie sich mit der Bemerkung begnügt, dass von den 
Geslischaftern der Rine Pecunia, der Andere Opera leisten dürfe (8,149). Sie gichtden. 
Satz, der von der Grösso der Partes lneri et damni handelt (8, 150), lediglich mit der 
Angsle wieler, dass dio mündliche Verabredung bar die Gemeinschaft den Gewin 

… bindonde Kraft besitas. Von der Gemeinschaft des Verlusts handelt P, 2, 16, 1. 

*) Uebereinstimmond mit Gaius wird der Dissens der Geselischafter als Endigungs- 
(grand geaannt, mit der Begründang, dass die.Gesolschaft, wie sie durch Consensus ge- 
schlossen, durch Dissnsus aufgelöst wird, Ferner dor Tod eines Socius und, was mit 
Contraria voluntas ausgedrücht wird, die Renuntiatio (3, 161 u. 185 
führang dor Institutionen über die Folgen doloser Käündigung ausgeschieden ist, machte 
es geschehen sein, weil die im Breviar über den Dolus entwickelten Sites ausreichten 
(vgl. Conrat [Cohn] S. 2729). Vig fehlt, mit der Ewptio -bonoram selhet (vgl. Noto 
186), was Gaias (8, 15) von ihrem Einfuss aaf die Gesellschaft erwhnt. 
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fügt aber erläuternd hinzu: id ist si unus ex sociis, sicut frequenter 
supra diximus, capite fuerit diminutus. Damit kann nichts anders 
gesagt sein, als dass der Verfasser bereits wiederholt sich darübor 
ausgesprochen haben will, unter welchen Umständen eine Person 
Capitis diminutio erfährt 27), In unserer Schrift ist nun aber nur 
einmal noch von der Kapitisdeminution die Rede, nämlich in der 
Lehre von der Entkräüftung der Testamente (2,3, 5) 250). Gaius 
verzeichnet in dem der Stelle zu Grande liegenden ‘Texte, der dem 
vweiten Buche angehört (2, 145), lediglich den Sachverhalt, dass 
durch eine Kapitisdeminution des Erblassers nach der Testaments- 
errichtung das Testament entkräftet wird, vorweist aber mit Bezug 
auf die Modi, wie die Kapitisdeminution vor sich geht, auf die 
frühere Darstellung im ersten Bucho: es ist dios die der Lehre 
von der Tutela legitima angereihte Brörterang über die Kapitisde- 
minution (1, 169—163). Unsere Schrift, die die Brörterung nicht 
aufgenommen hat 21), streicht dementsprechend jene Verweisung, 
fügt dagegen der Brwähnung der Kapitisdeminution eine Erlünte- 
rung bei. Sie führt darin drei Fälle auf, in denen Capitis diminutio 
stattfindet, von denen der eine Amissio libertatis, wie die Capitis 
diminutio maxima, der zweite eine Amissio civitatis, wie die Capitis 
diminutio media, ist und der dritte der Capitis diminutio minima 











) Natilioh kann der Toxt nicht dalin verstanden werden, en sei bereits wiedor- 
holt davon die Rede gewesen, dass, mit Bezug auf die Endigung der Sooietit durch 
Kapitisdemiaation, unter Capitis dimintio die Kapitisdeminution oines Gesellschafters 
zu vorsten ist. Bs wied aber auch nicht lediglich gesagt sein, dass von Kapit 
deminution einer Person bereits wiedorholt gesprochon. worden ist: denn es hätte kc 
Sinn, den wiederholten Gebrauch des Ausdracke Capitis diminatio zu konstatieren. 
Der Autor muss vielmehr haben sagen wollen, dass mit Bezug aaf dis Copitis diminatio 
bereits wiederholt der Sachverhalt entwickelt worden ist. Es kaun sich dies aber nur 
auf den Sachverhalt der Thatbestinde besichen, da diesor doch erklärangsbedirftig, in 
dor Vorlage auch erklrt int (1, 169 sqg,) und dio offenbar inBerug genommene Stelle 
der Schrift (2, 3,5) in dor That eine Aufeihlang von Füllen liefert, in denen Ka- 
pitisdeminntion stattfindet. Schliesslich kommt auch in Betracht, daas der Gedanko 
einer Verwoisung hinsichtlich der Kopitisdeminution, wie er hier verwirklicht ist, 
durch das Vorbid des Gaius an der sofort im Texte au erörternden Stelle (2, 145 volut 
eum is, qui feorit testamontum, kapito deminutus sit; quod quibus modis accidat, primo 
commentario relatam est), dio damit auf G. 1, 159 sq. Bezug nimmt, veranlasst, bez. 
eben diese Gaianische Verweisung von hier zu dem Text über die Sooietät ladiglich 
versetat sein wird: dann muss aber auch die Verweisang den gleichen Sinn haben, wie 
bei Gaius, nämlich damit zu zeigen, dass das Quod quibus modis acoidat bereits früher 
dargelegt worden ist, 

3%) Allo quogue modo testamenta Ture facta infirmantur, si alignis post factum tee- 
tamentum capite minuatur, id est ant ab ostibus enpiatur, aut pro crimine ín exsiliam 
dopatetar. Similiter et is, qui adoptatus fuerit, testamentom, quod antegvam adopta- 
zetur focerat, non valebit, 

te) Der Agnationsbegriff unserer Schrift (2,8, 3u. 1,7, 1 per virilem sexum propinqut- 
tate confuncti) ist von der Kapitislemintion unabhängig (vg). auch Note 328). 
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angehört, sodass offonber ein jeder der drei Fälle eine Art der 
Capitis diminutio repmesentieren soll. Da nun dieser Text jener 
Notiz in der Lehre von der Societas, die der Erwähnung der Kapitis- 
deminution gedenkt, auch in tnsorer Schrift vorangeht, so hat sie 
ihm guns ofienbar im Auge. Wo findet sich dam aber die weitere 
Erwähnung, da nach der Äusserung, sie habe häufig (frequenter) 
stattgefanden, mindestens noch an eine zweite gedacht sein muss? 
Bine solche bietet cin Text der Sentenzen, der anlässlich der 
Brörterang der Endigungsthatsachen des Niessbrauchs die Kapitis- 
deminution aufführt und Kapitisdeminntionsfälle angiebt (3, 9, 13) 22), 
Indessen kann diese Stello als Sitz joner in unserer Schrift in Bemg 
genommenen BErwähnung der Kapitisdeminution nicht in Betracht 
kommen, da sie ja wit den Sentenzen des Paulus der Notis, dio von 
einer vorgängigen Brwähmung spricht, folgt und nicht vorangeht. 
Veberdies sind die bei Paulus angegebenen Kapitisdeminutionsfillo 
zwar auch je ein Repraesentant der drei Arten der Capitis diminutio, 
indessen andere oder anders formulierte Fille als die in unserer 
Schrift verzeichneten. Nur die Adoption, der Fall der Capitis dimi- 
nutio minima, ist gemeinsam: wührend: dagegen die Sentenzen 
Verurteilung zur Servitus poonae und Deportatio in insulam für die 
Capitis diminutio maxima und media einsetzon, spricht unsere Schrift 
von Gefangennehumung durch die Feinde und von Ueberweisung in 
das Exil um eines Verbrechens willen. Hat sich dann unser Ver- 
fassor geiert, wenn er von einer wiederholfen vorgängigen Erwäh- 
rung der Kapitisdeminution spricht? Zu der Annahme eines lrrtums 
giebt der indrack, der bisher aus der Schrift gewonnen ist, wenig 
Anlass. Auch enthält ja in der That ein Text, der im Breviar der 
Notig vorangeht, die Interpretation zu einer Konstitution des Codex 
‘Pheodosianus (2, 19, 1)2%), eine Aufählung von je einem Falle der 
drei Kapitisleminutionen, und diese Fülle sind, von der Capitis 
diminatio minima abgeschen, bei der die Bmanzipation an die 
Stell der in den Zusammenhang nicht passenden Adoption getreten 
ist, jene letzterwähnten Fälle der Capitis diminutio maxima und 








1) (Usustractas…) Copitis minatione amittitur, si in 
vel si ex causa motalli servas poena efleiatur, aut sí statum & 
eit. 

Die Konstitution handelt von der Zuständigkeit der Tnofiaiostkteguerel voll- 
bürtigor Geschwister gogen eine Persona turpis. Bel Fortbestand der Agnation soll sie 
ohne Weitarss zulüssig scin (Agnationo durante sine anxilio prastoris petitionis aditus 
resoretar). Letateren Sata gicbt die Interpretation, wie folgt, wieder: agendi contra tes- 
tamentam lieentia veservatur: si tamon is ipse germanus zon pro crimine suo exilio 
fuerit depatatus aut per captivitatem foerit servus effectus aut per emancipationem. 
sucoessionis vel actionis iura perliderit. 





lam fractuarius deportetar 
rrogstione vel adoptione 
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media, Gefangennehmung und Ueberweisung in das Exil um eines 
Verbrechens willen: heisst es dabei in. der Epitome Ab hostibus 
capitur (capiatur) und Pro crimine in exsilium deputatar (deputetur), 
so spricht die Interpretation von Pro crimine suo exilio (fuerit) 
deputatus und von Per captivitatem (fuerit) servus effectus. Dass 
die beiden, resp. die drei 'T'hatbestände auch hier als repracsentative 
Fälle der drei Kapitisdeminutionen in Betracht kommen, wird zwar 
nicht gesagt, ergiebt sich indessen nicht allein daraus, dass sie als 
solche gelten können, ja in ihrer Verbindung füglich als nichts 
anders gelten können, sondern auch aus dem Umstande, dass die 
Interpretation ihrer Brwähnung thut, um den in der Konstitution 
bezeichneten Sachverhalt der Fortdauer des Agnationsverhüältnisses 
durch Angabe der negativen Voranssetzung, die jn die Kapitisdemi- 
nution ist, zu umschreiben (vgl. Note 283), und dass die Aufzih- 
lung der Kapitisdeminutionsfülle in unser Quellen (Ulpiani Frag- 
menta 11, 9—13), insbesondere bei Gaius (1, 158—163), unter dem 
Gesichtspunkt einernegativen Voraussetzung des Agnationsverhültnisses. 
geschicht. Die Uebereinstimmung, die in der Aufsühlung der Kapitis- 
deminutionsfülle zwischen der Interpretation und unserer Schrift be- 
steht, wird sich nicht schon durch einen in Benutzung einer gemein- 
schaftlichen Quelle bestehenden Bezug erklären lassen. Keine Quelle 
weist das Rigenartige des Wortlauts, aber auch des Sachverhalts 
auf, das beiden Texten eigen ist: weder wird in der Römischen 
Jurisprudenz, und. so auch bei Gaius (1, 160), der Fall der Ge- 
fangennehmung, obschon or ja eine Amissio libertatis ist, als 
eigentlicher Kapitisdeminutionsfall gerechnet?%%), noch wird die 
stmfweise Entrichung des Bürgerrechts eine wegen Verbrechens erfol- 
gende Verweisung ins Exil genant. Es liegt dann nahe, die Inter- 
pretation aus unserer Schrift abzuleiten, da doch an letzterer Stelle 
die Aufihrung von Kapitisdeminutionsfillen durch die bereits der 
Vorlage angehörige Brwähmung der Kapitisdeminution, bez. die 
der Vorlage angehörige Verweisung auf die Gaianische Aufzählung, 
angezeigt war, während für die Interpretation kein zwingender 
Anlass vorlag, den Sachverhalt der Fortdauer der Agnation in.den 
Sachverhalt des Fehlens der Kapitisdeminution umzusetzen. Geradezu 
wahrscheinlich aber ist, wie mir scheint, die hier zur Sache dienende 
Schlussfolgerang, zu der der beschriebeno Thatbestand berechtigt. 
‘Wir sahen, die Schrift hat mit ihrer Verweisung (2, 9, 17) auf 
wiederholte friühere Erwähnung der Kapitisdeminution die von ihr 
selbst an einer vorgängigen Stelle gegebene Ausführung (2, 3, 5) 





ze) Vgl. Con, Beitrige zur Bearbeitung des Römischen Rechts 1. 2, S. 68-70. 
vertand. Ron. Akad. v‚ Wetensch. (A. Letterk) N. R. Di. VL N°. 4 8 
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im Auge. Wir sahen anderorscits, dass eine weitere Erwäbnung 
der Kapitisleminution und somch die von der Schrift praedi- 
zierte mebrfache Brwälmung in der Schrift selbst sich wicht findet. 
Wohl aber begeguet eine Brwilnung der Kapitisdeminutionsfalle, 
und zwar eine in der Sache und selbst im Wortaut im Wesent- 
lichen bereinstimmendo, in einem andern Teile des Gesetdbuchs, 
zu dem unsere Schrift gehört, und zwar in einem der Schrift voraus- 
geenden "Teile, sonach in dor That vom Standpunkte der Kodi- 
fikation ebensoschr cine zweite wie frühere Brwähnung. Wird dann 
nicht unsere Schrift wit ihrer Berufang auf wioderholte vorgüngige 
dieso zweite Brwähnung im Auge haben? Das kann aber nur dann 
der Fall sein, wenn die Epitome solbst Kodifikationsarboit ist: 
denn wäre auch dio Interpretation kein Produkt der Kodifikation, 
wio sollte dio Schrift Anlass haben, auf sie als zwoiter und v 
gängiger Erwähmung anders sich zu beziehon, als im Rahmen der Kodi- 
fikationP Auf eigenartige Weise formuliert dann der Kodifikator die 
Verweisung. von dem einen ‘Teil des Gesetzbuchs auf den ander. 
Er gicbt sich nämlich, als soi die cino wie die andere Äusserung 
von ihm in Person gothan wordon; wir haben, sagt er, an anderer 
Stelle davon gesprochen (diximus). 








3. Auch noch in einem aweiten Fall könute dio Epitome cine Ver- 
woisung auf das Breviar enthalton: doch lässt dio Sicherheit der 
Veberlieforung zu wünschen ibrig °%). Bs handelt sich um einen 
Satz gegen das Ende der Schrift (2, 10, 6), in der Erörterung 
über das Furtum, den die Ausgaben, wie folgt, leson: et multa 
praeteren horum quoquo similia sunt soeundum legem. Nach der.Lex, 
heisst es somit, giebt es moch mehr der gleichen Art. Bs frgt 
sich, von welcher Art. Dabei kommt in Betracht, dass der Satz die 
Schrift nicht abschliesst, als sei er eine Schlussklausel des ganzen Wer- 
kes oder wenigstens der letston Partion des Werkes, der Brörterungen 
über Obligntiones ex delict im allgemeinen (2, 10, 1—5) oder dio 
muletat orörtorto Deliktsklage (2, 10, 2—5), die Actio furti: die Worte 
lassen vielmehr moch einen Satz aus der Lehre vom Furtum folgen, der 
auf Gaius (8, 202) zuriickgeht. Danach möchte man meinen, dass die 
Sache, von der sich etwas in der Lex findet, dasjenige ist, was aus der 
Lehre vom Fartum unmittelbar zuvor behandelt wurde. Bs ist dies 
der dem Satze des Gaius (8, 195), dass Furtum nicht lediglich in 
der Wegnahme einer Sacho, sondern im allgemeïnen in jedwedor 
Kontrektation besteht, entsprechende Sachverhalt, der, wie bei Gaius 


te) Vgl. hierzu die Noten der ed. Boeoking und od. Haenel ad h. 1. (2, 10, 6) 
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(8, 196) selbst, durch das Furtum des Depositars und Commodaters 
ustriert wird (2, 10, 3—5). Als die Lex, die noch Weiteres 
dergleichen enthält, lässt sich dann am füglichsten der Breviar- 
vausmug der Sentenzen auffassen, dn er mehrere Thatbestände des 
Furtum überliefert, die sich nicht als Diebstahl charakterisieren 2). 





te) Vgl. die Toxte bei Conrat (Cohn), S. 290 u. 291, Es darf schliesslich noch deraat 
hingewiesen werden, dass der Satz der Schrift, die Freigelassenen Latinischen Standes 
können unter gewisen Bedingungen Römische Civiät erzielen (1, 1, 4 Tamen Latini 
certis zebas privilegium civium Romanorum \berterum consequi possunt), im Dreviar 
zm seinem Verständnis die Zuhilfenahme von Texten der Kodikation fordert, da die 
Schrift nur die Iteratio aufgenommen hat (vgl. Note 158). 





En 


$ 18. Zrklärung der Lichen der Schrift aus dem Verlöltnis 
zum Westgothisch-römischen Gesetzbuch. 


1. Ein letztes Argument für dio Annahme, dass die Epitomo 
Gai für eine Schöpfung des Kodifikators zu gelten hat, gewähren 
zahlreiche Lücken, die unsere Schrift im Verhältnis zu dem in den 
Institutionen behandelten Material aufweist 285). Denn ihr Vorhan- 
densein lässt sich, wenn man die Schrift nach dem Massstabe einer 
mit Sorgfalt und mit Urteil unternommenen und ausgeführten Arbeit 
bemisst, auf keine andere als auf eine Weise erklüren, die voraus- 
setzt, dass die Bpitome als Teil der Kodifikation abgefasst worden ist. 
Man darf dioses Schlussfolgern nicht mit Berufung darauf ublehmen, 
dass die Schrift nach diesem Massstabe nicht gemessen werden darf. 
Es hat sich gezeigt, dass die Bpitome im Punkte der Darstel- 
lungsweise den Stempel einer mit Sorgfalt und Urteil abgefassten 
Arbeit trägt. Nicht minder sind aber auch bei den zahlreichen und 
zum ‘Peil schr wesentlichen Aenderungen hinsichtlich des Inhalts, 
die unsere Schrift den bei Gaius behandelten Materien angedeihen 


10) is handelt sich dabei nicht um Sohein-, sondern um wahre Lücken. Binon Sach- 
vorhalt der ersteren Art gowülrt in unserer Sohrift die Erörterang über das Mandat 
6.8, 165102). Das Mandatam qualifeatum (G, 3, 166) wird allerdings 
nur vom Mandstum mea and aliena gratia ist die Rede (2, 9, 18 possumus 
enim aut nostra negotia ant aliena euoumquo agenda mandare); dagegen findet sich bel 
Paulus (2, 18,12 u. 1, 9,5) seine Erwälinung, welchen Testen indessen die Taterpretation. 
Auslegang giebt, boi weloher der Begrif verloren geht, indom P. 2, 18, 19 das 

hen wird. Der 





Mandat als Prozessvollmacht aufgefasst, lingegen P. 1,9, 5 gest 
Westgothische Kodifkator dürfto die Existenz 
Gaius solbst ontwickelten Bedenken, 

Mandats sagt die Schrift das Folgende (2,9, 1 
‘datum est, ant ontraria llias volantato, gui mandavit, G.3, 159 u, 160 bemerkt das Gleiche, 
ster von beiden Parteien. Was dabei dan Widerraf anlangt, so wird dio Schrift anf Ersatz 
durch P.2, 16,1 gerechnct haben, sodass hier wohl eine absichtiiche Ausscheidang 
vorliegt. Wenn dagegen die Schrift lediglich durch den Tod des Mandanten das Mandat 
enden lässt, so wird wohl ein Missverstindnis vorliegen, als sage Gaias (8, 160), dass 
Utilitatis cause der Tod des Mandanten das Mandat anberährt Jasse (sed utilitatis causa, 
reoeptum est. posse me [se qui mandatum susoeperit) agero mandati action, ut so. nt 
Bari solef] sì mortuo eo, qui mihi mandaverit, ignorans onm devessisso exscutus fuer). 
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lässt, dio gleichen Bigenschaften zu Tage getroten: es hat sich uns 
Nichts, geraden Nichts ergeben, was vorraten könnte, dass hier Flüch- 
tigkeit oder Unvorstand an der Arbeit gewesen sind. Dass gelogentlich 
eine Auffissung des Gaianischen Textes vorhanden ist, die dem 
Sinme ihres Urhebers nicht entspricht, auch wohl „unbeabsichtigter- 


“ massen nicht entspricht, sodass man es mit einem Missverständnis 


zu thun hat, kann an diesem Urteil Nichts ündern: wie sollte auch 
der Autor, der doch mindestens dreihundert Jahre nach der Abfas- 
sungszeit. der Institutionen seines Amtes waltete, überall das Richtige 
haben treffen können. Dann aber hat man das Recht zu erwarten, 
dass der Verfasser der Schrift diosé Rigenschaften auch mit Bezug 
auf die quantitative Wiedergabe des Stoffs bewährt, mit anderen 
Worten nicht Stoff ausgeschieden, bez. die Vorlage lickenhaft wieder- 
gegeben haben wird, es sei denn unter Umständen, unter denen es 
auch ein gewissenhafter und verständiger Autor gethan hitte. 





2. Diese Vormutung lisst sich nun aber durch den folgenden Sach- 
verhult noch verstiirken. Gewiss ist nämlich manche Streichung, die der 
Verfnsser vorgenommen hat, der Erwigung entsprangen, dass das von 
Gnins Uoberlieferte, weil os zur Zeit der Abfassung der Schrift veraltet 
war, in eine Arbeit, die sich die Darstellung des geltonden Rechts 
zur Aufgabe machte, nicht hinein gehöre. Zur Abfassungszeit der 
Schritt, das will sagen, wie sich ergeben hat, nicht vor der Mitte 
des fünften Jahrhunderts, bez. in der Spanne Zeit, die zwischen 
diesem. Momente und der Kodifikntion gelegen ist. Dass dem Schrift- 
steller in der hat die Absicht innewohnte, aus der Vorlnge eine 
dem Rechte der Zeit entsprechende Darstellang zu liefern, hat sich 
uns bereits aus ander Umstünden ergeben (vgl. S. 60): wie sollte 
dann die Ausscheidung des zur Zeit der Abfassung der Schritt 
Veralteten. nicht gleichfalls auf Rechuung der Ausführung des Planes, 
gleichsam houtige Römisches Recht vorzutragen, gesetat werden 
müssen? Eino grosse Zul der Liicken, die an anderer Stelle unter 
dem Gesichtspunkt einer Chumkterisierung der Epitome nachgewiesen 
worden sind, findet damit ihro Erlârung. So giebt die Schrift mit 
dem Sate, duss in der Römischen Bevölkerung uur ein einziger 
Ingenuitätsstand vorkommt, und der dementsprechenden Ausschei- 
dung Alles dessen, was sich in den Institntionen auf den Gegensatz 
im Status civitatis bezicht, lediglich den Stand der Dinge wieder, wie 
er jenem Zeitalter eignet (vgl. S. 35) °). So war für die Manu- 
missio censu, die ja schon zu Ulpians Zeit (Fragmenta 1, 8) ver- 








) Die barbarischen Volksstimme, die auf dem Boden des Reiches Sitze erhalten 
hatten, können ausser Betracht bleiben: vgl. Voigt, Röm. Rechtsgesch. IT. 7 u. 10 £, 
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schwunden ist, in der Schrift kein Plats mehr (vgl. S. 36) 2). So 
mussten Manus 2%) und Mancipium, weil sie dem Zeitalter nicht 
mehr angehôren 2%), nnerwähnt bleiben (vgl. S. 37). Auch dass für 
die Römische Bevölkerung nur eine cinzige Art Ehe, die dann 
Grundlage der väterlichen Gewalt ist, existiert, somit dio Institu- 
tion einer Doppeltheit der Ehe, Matrimonium legitimum und 
Matrimonium iuris gentium, geschwunden ist, wird gewiss dem 
Rechte der Zeit entsprechen (vgl. S. 88) 2%). Schwerlich wird die 
Fruuentutel, die die Schrift ausmorst, in das fünfte Jahrhundert über- 
gegangen sein (vgl. S. 39) 2%). So kommen former in Hinsicht auf die 





2) Wann das Alter des Horrn unter drcisig Jabren aufgehört hat, im Westen ein 
Freilassungsbindernis zu sein, lüsst sich nicht festtellen (vgl, S, 27), Im Osten hob es 
omst Justinian aaf (0. 7, 15, 2). Hitsig, S: 196, nimmt an, dass os abgekommen ist, weil 
man es durch die Freilassung Ta ecclesia, für dio jeno Beschrinkung nicht bestand, umgehen. 
konnte, Denkbar ist, dass erst der Westgothische Gesetagebor daa Hemmnis entfernt hat. 

1) Im fünften Jalrhundort ist, wie man weiss, die Manus eine schon seit langer Zeit 
voraiteto Tastitition gewesen. 

*) Es könate sich nur darum handeln, ob sich die Hingabe in das Mancipiam fr 

Zwecko der Emanzipaticn (ber, Adoption) und als Noxao datio erhalten hat. In 
sterer Hinsioht ist za vergleichen 8,97 u, Note 204. Was die Nozao datio der Haus 
kinder anlangt, so sagt Justinian (L 4, 8, 7), on sei ein Recht der Votores, dem dio 
modernon Zeiten ein Endo gemacht haben, und dass der Sate Ipsos lios familias pro suis 
delitis posse conveniri bei den Veteres Iegum commentatores hing zu finden sei. Das 
Breviar galenkt der Noxalklage in Anwendung anf das Delikt der Sklaven (vgl. Conrat 
[Colm] 8, 253). Auf das Hauskiad bezieht sich der Sata dor Sentenzen (2, 82, 18), 
dass bei Vertbang einos Fartam durch den Filiusfamilias, der Regel Noxa caput 
ur gomiss, îm Palle der Emanzipation die Actio furti gegen das früikero Fauskind 
gewälet wird, Jm Sinne der KodiNkation braucht damit nur gesagt zu soin, dass das 
Kind hafthar bleibt: zvmal wenn man in Betracht zieht, dass in demselben Tite (2, 32, 
1 u. 18) mit Bezug auf das Sklovendolikt die Haftung des Herr ansdrücklioh hervor. 
gehoben wird, umd dass der Satz Noxa caput sequitur als Rogula iuris antigui, ganz 
umabhingig von jeder Noxalhaftung, ín dem Sine verstanden wird, dass die Strafo den 
'Thüter trilt (Nov. Maior, 7, 1, 11 = Br. 1,1, 11) 
wr) Der Gegensata ist bereits dem Rechte der spüteren. Kaiserzeit fremd. Br war ja 
schon fast bedoutungslos geworden von dem Augenblicke, dass or für den Status civitatis 
dee Kindes nicht melr ín Betracht kam, weil es nur einen einzigen Tngenaitätsstatus 
gibt, und dio persönliche Seite der dem in Tustas nuptiae verheiratoton Römer vor- 
belaltenen Patria. potestas wesentich abgeschwicht war (Tus vitas ac recis. Datio in 
mancipium). 

*) Konstantin hat die durch dio Lex Claudia abgeschafte Franontatel der Agnaten 
in govissem Umfenge orneuert (vgl. O. Th. 8,17, 2 (CI. 5, 30, 91) and Papyrus- 
wrkunden aus der Mitte des vierten Jahrhundert bebandeìn die Tatela mulieram noch 
als lebendes Tnstitut (vgl. Voigt (vgl. Note 288) S. 262 Noto 2u. Cug, Les institations 
Suridiquee des Romeins IL, 160 Note 7). Um das Jahr 380 scheint indessen die 
Frauentutel nicht mehr bestanden zu haben. Eine Konstitution vom Jabre 880 (C. Th. 
8,5, 11) ventiliert den Sachverhalt des Brmpfangs der Sponsalien, bez. des Pactum de 
maptiis zu Gunsten der Brant. Bei einem Mädchen unter zehm Jahren werden Vater 
Mutter Tutor (patri matri tutori) als Bpfünger wio als Paciscent „ansùricktich ín 
Betracht gezogen, (bei einem Müdchen zwischen zehn und zwülf Jahren der Vater und 
der Vormand [pater quisve alius, ad quem puellae ratio pertinef), bei einer mündigen. 
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Liicken, die unsere Schrift mit Bezug auf das Vermögensrecht aufweist, 
um die Mitte des fünften Jahrhunderts ohne allen Zweifel die Ge- 
schäftsakte der Mancipatio und In iure cessio nicht mehr in Anwen- 
dung (vgl. S. 41) 2%), So musste mit dem Schwinden der Institute 
auf dem Gebiete des Rrbrechts insbesondere 2%) die Kaduzität der 
Caclibes und Orbi und die Cretio %), anf dem Gebiete des Forde- 
rungsrechts die Adstipulation 27) und das alte Recht der Stipulati- 
onsbiürgschaft 2%), das Recht der alten Haussuchung beim Diebstahl 





Person Vater Mutter Korator (pe Dass im. 
lezteren Falle mit dem Tutor nicht gerechnet wird, st sich kaum anders orkdren. 
als damit, dass damals dio Prauentutel nicht mehr bestand, Wenn anderswo mit Bezug. 
auf den gemaanten Sachverhalt Tutor und Kurator gleichueitig erwüliat werden, so 
wird es, soweit es sich um gleichaltrige oder spätere Konstitutionen handelt, in dem 
Sinno goschehen sein, dass der Tator des vamindigen Mülchens und der Kurator dee 
miündigen Mädehens gemeint ist (C. Th. 3, G, 1 vom Jahre 380, C, Th. 9, 5, 12 vom 
Jahre 422, 0. 1. 5,1, 5 pr. vom Jahre 472), In dom einen Falle ciner teren noch 
unter der Horrschaft der Fraventutel abgefasten Konstitution (0. Th. 8, 5, 5 vom 
Jahre 832), wo Tutor und Kurator genaunt sind, wird en sich darum handeln, dass 
neben dem Prauentutor ein Kurator thätig ist, Die Prauontutel wird kaum anders als 
duroh ein Gesotr aus der Walt geschaft wordon sein: die Annahme freilich dass dieses 
Geseta die Konstitution vom Jaro 410 über das Tus liberorum (C. IL, 8, 58, 1) iet, 
hat keinen Grund (vgl, Rudof, Das Recht der Vormundschaft 1, 58 
1) Damit verlor dann auch, wie bereits (vgl. Note 72) bemerkt ist, dio Einteilung 
der Sachen in Res mancipi und Res neo mancipi ihre Bedeutung. 

tet) Dass die durch die Lex Voconia eingefihrte Beschriakung der Brbineetzungs- 
fünigkeit dor Frauen nicht wehr galt, liegt auf der Hand (vgl. S, 48). 
) Vl. 0, (Dh. 8, 18, 8, Das Geseta ist vom Jahre 40%, Hierzu ist dann noch zu 
vergleichen die Interpretation. zu einer Konstitution des Jahres 426 (C.Th.4,1, 1), die 
veh dae folgondan Worte bedient: crotio et bonorum possessio antiquo faro praetoribus 
potelatur: quod ceplanari opus non st, quia logibus utrumgue sublatum est. Dass Caeli- 
bat und Orbitit keinon Kaduzititsfall mehr ausmacht, bedarf keines weiteren Hinweís 

ten Gaius (B, 117) bringt die Adstipulation mit dem Satze von der Unzulässigkeit 
der Stipulatio post mortem in Verbindung, indem er shre Anwenduog zu der Zeit, in 
der der Schriftstaller schreibt, anf den Fall beschrünkt erachtet, dass sich der Glüubigor 
eine Laistung für dio Zeit naoh seinem Todo machen lassen will. Das Vorbot der Sti- 
pulatio post mortem ist von Justinian aufgehoben worden (C. 8, 37, 11. 1. 5, 19, 18), 
während unsere Schrift daran noch festhält (2, 9, 7). Man darf aber darum doch nicht 
tagen, dass auch die Adstipulation erst unter Justinian abgekommen ist, oder dass dor 
Fortbestand jenos Verbotes in unsorer Sohrift auf Fortbestand der Adstipuìation hin- 
weist. Der Umstand, dass Justinian weder sonst noch in Verbindung mit der Abschaf- 
fung des Sataes der Adstipulation gedenkt, spricht ontschieden dagegen, dass sie erst 
durch Einwirkang jener Reform abgekommen ist, und es fenlt selbst 'an jeder Spur, 
dass zie sich in die sptere Kaiserzeit hindber gerettet hat, 

1) Tm Justinianischen Recht existieren die alten Bürgschaftstormen nicht mehr und 
ogen soweit hinter der Kolifikation zuriok, dass Jastinian ihrer gelbst in historischem 
Berge nicht gedenkt (1. 8, 20 pr). Auch Theophilus (ad h. 1.) weiss Nichts davon zu 
erziühlen. Der Codex Gregorianus hat noch eiven Titel De sponsoribus et fideiussoribos 
(vgl. Lex Romana Bargundionum 14, 7) und beide Bezeichnungen gebraucht noch eine 
Konstitation vom Jahre 392 (C. Th. 8, 15, 1): doch ist es zweifelhaft, ob hiermit noch 
ein Unterschied im Wesen der Stipulationsbürgschaft bezeichnet werden soll. Die Inter- 
pretstion des Breviars spricht an letzterer Stelle (eod. 1) nar vom Fideiussor und zu 
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unvermeldet bleiben (vgl. S. 42, 43, 46) %). Sonach lässt sich beztiglich 
zalilreicher Streichuugen zoigen, dass sie auf einem rationellen Plane 
berahen, zugleich aber, wio gerade die genannten Beispiele zeigen, 
dass diosor Plan mit Umsicht und Bnergie zur Ausfürung gekommen. 
ist. Dann aber darf man in der ‘That sagon, dass, wo nach dem 
Massstabe einer mit Sorgfalt und Urtoil unternommenen und. ausge- 
fühxten. Arboit eine Liücke in der Epitome keine andere Erklârung 
zulüsst als diejenige, welche voraussetat, dass unsere Schrift aus der 
Hand des Kodifkators hervorgegangen ist, diese Brklärung allem 
Vermuten mach die richtige ist. Und die hohe Wahrscheinlichkeit 
steigert sich, wie man wohl sagen darf, zur Sicherheit, wenn mittels 
dieses Prinzips so gut wie alle Licken, die einer Erklärung noch 
bedürftig sind, in der That auch eine solche finden, sodass jeder 
Zwang, bei der Erklärung von Lüeken auf das Verhalten dos Kodi- 
fikators einen andern als den genannten Massstab anzuwenden, hin- 
fällig wird. Und thatsächlich triftt es auch zu: aaf ein Minimum, 
veduziert sich die Zahl der Liioken unserer Schrift, die, während 
jede andere Erilärung versagt, sich nicht auf eine Weise orklären 
lassen, die vorssetet, dass die Arbeit aus der Hand dos 
planmässig und umsichtig schaffenden Kodifikators hervorgegangen 
ist. Begtiglich dieser wird dann cin Benefiz, das doch selbst dem 
guten Homer nicht vorenthalten wird, auch dem Westgothischen 
Gesetsgeber, ohne Binfuss auf die Wortung seiner gesetageberischen 
Bigenschaften, zuerkannt werden müssen, oder ist der Sachverhalt 
derart gelngert, dass mur die Iicken unseres Wissens die Anwen- 
dung jenes Brkläürungspringips vorbieten 900). 











8. Die Ausscheidungen von Institutionenstoff, die auf den Um- 
stand gegründet werden müssen, dass dio Schrift als Kodifikations- 





einem Text der Sentanzen (1, 9, 5), wo von dan Bürgen in don drei Formen dor Stipula- 
tionsbüngschaft die Rede ist, nur von der Fideiussio (vgl. auch P. 5, 35, 2), gleichen. 
Misst die Interpretation unter den von Paulus aufgefihrten Actionos, quas infitiando 
fn daplam oreseunt, die Actio depensì gegen den Sponsor weg (P. 1, 19, 1). Mit den 
alten Leges (8,118—128; 127), die für Sponsio und Fideipromissio gelten, ist auch die 
Lex Cornelia (3, 194 u. 125), die bei dioson und zugleich bei dor Fideinssio Anwendung 
fand, sparlas verschwanden. 

2) Jastinian (L 4, 1, 8) sogt, dass dio Haussnchuog nicht mehr im alten Stilo 
gescliehe (secundum veterem observationer). 

1) Keine Erklârang „weiss ich hierfür zu geben, dass die Bpitome von dem Verbote 
des Poonae nomine relictum (Legatum, Fidricommisum, Erbei schweigt (2, 
296 u. 20; MB; 288). Freilich hat sich das Verbat auch im Justinianischen Rechte 
nioht erhalten, indem Justinian es abgeschaft hat (I. 2, 20, 36). Ebensowenig weiss 
ich mir dis Auscheidung von G. 3, 126 (der Stipulationsdürge kann sich nicht für 
mobr,„hingegen wohl für weniger als der Haaptschaldner verpfichten) zu erklären. Das 
Gleiche gilt von G. 8, 101, ferner etwa van G. 3, 146 u. 147. 
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axbeit zur Entstehung gekommen ist, sind doppelter Art. Entweder 
hat nämlich der Gesetzgeber die aus seiner Bearbeitung nusgeschiedene 
Materie in einem andern Teil des Gesetzbuches behandelt oder er 
hat sie nicht behandelt, sodass der Stoff in der Kodifikation unbe- 
handelt blieb. Und zwar ist dieses der Fall, weil die Materie nach 
dem Rechte der Kodifkation bedeutungslos geworden ist. 'Irügt 
dann der ausgeschiedene Stof? den gleïchen vom Standpunkte dor 
Kodifikation obsoleten Charakter, wie in den soeben erörterten 
Fillen, so besteht das Besondere des Sachverhalts in dem Umstand, 
dass hier der Stof erst durch das Recht der Kodifikation seine 
Bedeutung verloren hat, sodass sich demgemiüss kein anderer Verfasser 
der Schrift, als der Gesetzgeber selbst, veranlasst fühlen konnte, 
mit Rücksicht auf den geltenden Status des Rechts den Stoff aus- 
zuscheiden. Das beste Beispiel für diese Klasse von Ausscheidungen 
bietet der aus einem andern Gesichtspunkte bereits behandelt Text 
(2, 3, 5), der drei Fille von Kapitisdeminution angiebt, die dio drei 
Arten der Capitis diminutio vertreten sollen, Gefangennehmung durch 
die Feinde, Ueberweisung in das Exil um eines Verbrechens willen 
wnd Adoption (vgl. $ 17, 2). Es kann nicht zweifelhaft sein, dass dio 
Schrift mit dieser Aufführang von Kapitisdeminutionsfällen auf die 
Erörterang bei Gaius (l, 169—162) zurtickgeht, die zu jedor der 
drei Kapitisdeminutionen einzelne Füle verzeichnet. Denn nicht 
allein, dass der Text (2, 145), der jener Stelle der Epitome 
tu Grunde liegt, selbst auf die genannte Brörterung des Gaius 
verweist (vgl. S 111), die an zweiter und dritter Stelle angegebenen 
Fälle sind ja auch in der 'Dhat bei Gaius verzeichnete Fille dor 
Capitis diminutio media und minima; die strafweise Ueberweisuug 
in das Ixil entspricht in der Sache völlig dem bei Gaius genannten 
Sachverhalt der Aquae et ignis interdictio und die Adoption ist 
in den Institutionen des Gaius selbst genannt 5. Es ergicht sich 
dann aber auch, dass die Schrift die von Gaius gemachten Aus- 
führungen über die Capitis diminntio maxima nicht herüber- 
nimmt, indem sie, wo Gaius (l, 160) mehrere Fille angiebt, 
den Fall der Gefangenschaft einsetzt. Dass die Schrift die bei 











(4, 102), der die Fülle der Capitis diminutio minima angiebt, 
Jautet, wie flgt: quod accidit in his, qui edoptantur, item in his, quae coempticnem 
faciuut, et in his, qui mancipio dantur quique ex mancipatione manumittuntar; adeo 
quïdem, ut quotiens quisque mancipetor aut manumittatur, totiens capite deminuatar. 
Dies diese sich, unter Ausscheidang des Veralteten, im Sinne und für die Zwecke der 
Zeit dalin verstehen, dass Adoption und eine jede Preilassung aus der väterlichen Ge- 
walt genannt sind. Von dem letzteren Fall konnte die Schrift in der von der Entkrät- 
tung der Testamente handelnden Stelle (2, 3, 5) nicht reden, sodass nur die Adepticn 
brig bieb. 
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Gaius verzeihneten Fille übergeht, bedarf lediglich hinsichtlich des 
Falls_der Verknechtung einer Fran Ex senatus consulto Claudiano 
ciner weiteren Brörterung, da mit Bezug auf die übrigen auf der 
Hand liegt, dass der Schriftsteller für sie keine Verwendung finden 
konnte), Die Aumale, dass die Veborgehung durch einen 
Zufall verschaldet ist, muss um so mehr fr ausgeschlossen gelten, 
als die Schrift auch an einer andern Stelle einen Sachverhalt auf- 
nimmt, in dem sich bei Gaius (L, 91) eine Brwälmung des Senats- 
schlusses findet, diese Erwälmung aber gleichfalls entfernt hat (1, 4, 
9), Wie erklärt sich dann die Streichung? Gewiss nicht aus dom. 
Umstande, dass dus Recht des Sonatsschlusses im Römerreiche ausser 
Geltung gekommen war. Bis zum Ausgange des vierten. Jarhun- 
derts ist das Sonstuskonsult die Grundlage ciner umfnssenden Ge- 
setugebung gewesen und bleibt dann durch die Aufnahme der 
Konstitutionen in den Codex Theodosianus (4, 12) mit diesom in 
Kraft und Anwendung, im Westen 9%) und im Osten, wo es 
schliesslich durch Justinian user Geltung gesetzt worden ist 
(L 3, 12, 1. Dagegen hat der Westgothische Gesetsgeber von 
dem Senatusconsultum Olaudianam nicht allein Nichts aus Gaius, 
sondern überhaupt Nichts aufgenommen; er hat die in seinen 
Quellen, dem Codex 'Theodosianus und den Sentenzen, dem Gegen- 
stande gewidmeten ‘Titel und sonstige Erwähnungen uusgeschlos- 
son: das will sngen, er hat sich, da ja von einom Zufalle nicht die 





ve) Der Gaianische Toxt (L, 160) ist nicht vollständig erhalten. Sichor ist der Fall 
der Taconsi_qui ex forma consuali veniro iubantor und. der Fall der Vorknechtung Ex 
senatus consalto Claudiano, Dass ein dritter Fall, mit Bezog auf welchen die Hand 
schrift die Worte za loson giobt Qui contra oam legem iu vrbe Roma domicilium labserint, 

* der Fall des Deditioius ist, dor gegen das Verbot der Lox Aclin Sentia in Rom sich 
aufhle (vgl. 1, 27), ist mir sohe wahrscheinlich. Um von dem zweiten Fallo, der 
im Texte behandelt wird, abzusohen, war der Verkauf Ex forma censoali antiguiert 
und die Brwühmung des Verkaufs des Dediticias wegens Vorbleibens in Rom unter allen 
Umständen anverwendbar (vgl.S.9). Der Fall der Gefangennehmung durch die 
musste Ersata bieten, Dio Schrift nam ihn auf, weil er Verlust von Libertas und Civi- 
tas bewirkt, wie dio Capitis diminutio maxima. 

201) Gaius lässt, im den Erörterangen über den Einfuss eines Weoheels des Status iber- 
tatis der solvangeren Mutter auf den Statas des Kindes (1, 88-91), den Sachverhalt 
einer Verkneohtung der freien Mutter Ex senatus consulto Clau 
malier civis Romana praagnas 
quod aliono servo invito et denunt 
Brwähmung des Senatsschlasses (sí ancilla fint, — si vero ex ingenaa ancill prae- 
guans fata toerit). Fine dritte Erwähmung des Senatsschlusses bei Gaius (1, 84) be- 
teit einen schon zu seiner Zeit unpraktischen Fall. 

1) Den Beweis iefert, dass sich der Titel des Cotex Theodosianas in einer besonde- 
ven im Cod. Vat. 520 fragmentarisch. erhaltenen ‘Epitome (it Interpretation), zum 
Teil unserer einzigen Ueberlieferung des Textes, aufgenommon findet (vgì. Mommen 
p. LEXKV on. LXXXVI) (vgl. auch die folg. Note). 
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Rede sein kann, dem Rechte des Senatusconsultum Claudianum 
verschlossen 90%). Ist das Westgothische Gesetzbuch nun die einzige 
bekannte Quelle, von der es der Fall ist, so bleibt doch nichts 
anders übrig, als sich die Entfernung der auf das Senatuskonsult 
beztiglichen Partien der Vorlage in unserer Schrift aus der Rück- 
sicht auf den vom Kodifikator beziüglich des Sematsschlusses cin- 
genommenen Standpunkt zu erklären 5%), An dieses Beispiel wird 
sich die bemerkenswerte 'Dhatsache anreïhen lasson, dass die Epitome 
den Satz der Vorlage, dass das Kind aus der Verbindung einer 
freien Frau wnd eines Sklaven frei zur Welt kommt, nicht aufge- 
mommen hat (G. 1, 829%). Während er als Grundpfoiler Römi- 
schen Rechts aller Zeiten gelten darf%S), hat ihn das Breviar nicht 
ausgesprochen: sollte es, dem Prinzipe der ärgeren Hand huldigend, 
ihn geleugnet hnben 0)? Hior wird man wenigstens. mit der Mög- 
lichkeit zu vrechnen haben, dass die Streichung des Satzes der 
Rieksichtnahme auf einen Standpunkt des Gesetzgebers ihren Ur 
sprung zu verdanken hat, Auch sonstiges Vorkommen von Wällen, 











5 Paulus enthielt einen Tital De mulieribus quae so sorvis alienis iunxorint vel ad 
senatus consultum Claudianum (2,21 A), der im Codex Vesontinus orhalten ist, Tetatero 
Veberlieforung Hefert oinen neuen Boweis hiorfir, dass der Sonatsschluss in Anwendung 
blieb, Eine weitere Erwähmung ontbält ein gleichfalls nicht in den Broviarauszug auf 
gonommener Text der Sentenzen (4, 10, 2) Bezugnalmen auf das Recht des Senatus- 
konsults im Codox Theodorianus, aussorhalb des Titels Ad senatus consaltum Claudianum, 
Yiefert das Paratitlon der Bd. Gothofredus ad h. t. Vgl. auch Fitting S. 247, 

) Zoumer, Nones Archiv d. Ges. f. lt, d. Gesohichtsk. XXIIT, 407, nimmt an, 
dass dar Senatsschluss bereits um das Jahr 500 anfgegeben worden sei, weil er auch im 
dictum Theoderiei und in der Lex Romana Burgundionum fehlt, 

vr) ad quoque his consequens est, quod ex ancila ct bero Juro goutium servus 
tur, ot contra ox Libera et sorvo liber nascitur. Es fohlt auch der in diesen Worten 
sgesprochene Satz, dass ans der Verbindung eines freien, Manns und einer Sklavin ein 
Sidave geboren wird. Er konnte sber, vom Standpnnkto der Kodikation, föslen, weil 
er im Breviar an anderer Stelle zu lesen ist (C. Th, 4, 8, 3 Int. Grog. 6, 3). 

we) J. 1, Á pr. et ef quis ex matre libera. nasoatur, patre servo, ingenuus nibilo minus 
tar. Man vergleiche hiorm die in Bd, Schrader ad h. 1. verzeichneten Toste. 
) Der Satz, dass das Kind der ärgeren Hand und die Nachkommenschaft einer Frei- 
gelassenen, die einen Sklaven zum Manne nimmt, dem Skiaven folgt, Andet sich in 
Sinem Mesto, der nach ed. Mommsen (C.Th. 4, 8, 7), zwar nicht der Interpretation 
(so od. Haandl), wohl ater dor Epitome Monacht des Broviars (O. Th. 4,8,5) angehört 
(6 lterta. sorvum daxerit maritum, agnatio servum sequatur, quïa ad inferiorom per- 
mam vadit orige). Doch mag er der Auffassang des Gesetgebers entsprechon. Auch der 
im Broviar atfgenommene Sate (vgl. Note 407), dass das Kind eines Freien von einer 
Sktavin unfrei wird, konnte als Ausluss des Prinzips anfgefasst werden. Bezüglich der 
Nachkommenschaft von Kolonen galt letzters in der That auch, nach einer Novelle 
Valentinian II (80, 1, 6), die in das Broviar oufgenommen ist (9,1), indem eine freio 
Fran, die auf dem Herrengute mit einem Kolonen einen Hausstand begründet hat, 
Kolosen zur Welt bringt, ja nach erfolgter Denantiation Sklaven. Die Novelle spricht 
neben dem Kolquen auch von dem Sklaven (Sklavenkolonen):, die Interpretation streicht 
tie Brwilmang des Skaven, allem Vermuten nach doch’ snch wiederum von der 
Anname ansgehond, dass die von einem Sklaven gezeugten Kinder der freien Mutter, 
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in denen eine Ausscheidung von Stof ans dem angegebenen Gesichts- 
punkte erklärt werden kann, ist nicht unmöglich 310), 





4. Ich gehe mun auf die Streichumgen über, die Tnstitntionen- 
stof! betelfen, der sich in der Kodifikation aussorhalb der Epitome 
Gai behandelt findet. Ben dnrum aber orklren sie sich, nach 
dem an unsere Schrift ansulegenden Massstab, aus dem Umstande, 
dass der Verfnssor den Stoff, mit Rücksicht auf jene Behandlung 
an anderer Stelle, ausgoschieden hat. Denn woher soll es sonst 
kommen, wonn die Schrift, dio Teil des grössoren Ganzen ausmacht, 
sich des Materials onthält, das in den ander Teilen dos Ganzen 
zum Vorschein kommt? Musste doch dio Aufnahme solchen Stofis 
vom Standpunkte des Ganzen unorwünscht erscheinon, sei es dass 
die Behandlung, die dem Stoffo an anderer Stelle zu Leil wird, 
mit der den Institutionen eignon übereinstimmt, sei es dass sie von 
ihr abweicht. Tm ersteren Falle hitte es lediglich eine Wiederholang 
gegehen, während sich dio Aufaahme von Stoft, der in den andern 
Teilen des Gesetzbuchs eine von Gaius abweichende Regelang 











‘rgeren Hand, uuverzglich Sklaven werden, Bino Zusammen- 
exto, nach ‘dem ín der Epitome Monachi angegebenen Grand- 
vadit origo bel Conrat (Colm), 8, 6 u. 97. Damit würde 
sieht aneh dio Ablelmang des Senatusconsultum Cleudianam erkliren, da die Nachkomme 
schaft dor Frau auch ohne ihre Verknechtung dem Heren des Sklaven erhalton blieb. 
Zwei Filo migen noch genant. werden, £) Es ist bereits (vgl, 8,97) darauf hin 
owiesen worden, dass in unserer Schrift nirgends die anf practorisches Recht sich 
gründende Briberechtigung eine Brbittung bei der Obrigkeit, resp. Gewährang durch 
die Obrigkeit (Petitio Datio) erfordert. Jelenfalts entspricht dann diesor Sachvorhalt dem 
Rechte der KodiAkation. Denn die Interpretation hebt hervor, dass das practorische 
Bebrecht nicht mehr, wie nach Antiquum ius, darch Potitio von den Practoren erbeten 
wird (G, Th, 4, 1, 1 honorum postssio antiguo Surg a praetoribus petebatur: …ogibas 
Catramque) sublatam est). Zu don Leges, dio dor Text im Sine hat, gehürt zweitellos 
eine in das Brevier (4,1) anfgenommene Novelle Valentinian 111 (20, 1,5), dio dio Worte 
‘enthält: bonorum possesionis petendaa weeessitatem (quam) generaliter omnibus rolaxamus. 
Ob dumit das Gesste den von der Kodifikation eïngenommenen Standpunkt vertreten wil, 
ist aber eine andero Frage. 2) Wenn ín der Erörterang bor das Reolt der Vormuadsohaft 
die Schrift, was Gaius über die Kantion des Vormands berichtet (1, 109 u. 200), übergeht, 
wo liegt es nao, den Umstand, dass auch sonst das Broviar hiorüber Nichts berichtet, 
mu der Fekdirumg der Leke in dom Sinne zu verwerten, dass der Kodifikator à 
Tastitut abgelehnt habe, Letatores ist auch um deswillen nicht anwalscheinlich, weil dio 
Interpretation gerado fie den Pall, ín dem eino Sicherstollung des Mündels oaumgtoglich 
war, auf andere Weise für die Tnteressen des Miündels gezorgt wissen will (C.Th. 3, 17, 
4 De his vero, qui oum lego voniunt al tutelam, si quis ex his videbitur aut deceptus 
facaltatibus aut moribus vilis, adwmitti non poterit, ne minoram bona depereant), und der 
NL, ín dem eine Kantionsstellang für notig gal (1. 1, 24 pr), der Fall der 
magistratischen Brnennung Sine inquisitione, nach dem Rechte des Broviars, und zwar 
euch nach unserer Schrift, nicht vorkommt, da jeter magistratische Vormund Ex inqui- 
ne iudicis gegeben ist (1,7,2). Dass sich dagegen in der Justinianischen Kodifkation. 
das Recht der Cautio rem pupils salvam fore erhalten hat, ist bekaant. 


nach dem Prinipe 
aug der heziglichen 
sata Al inferioram perso 
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erfahren hatte, von selbst verbot. Bin Verfassor der Schrift, der 
mit Rücksicht auf die Behandlung des Stoffs in dem Gesetzbuche 
seinerseits den Stoff in der Bearbeitung der Iustitutionen ausschied, 
kann, dann aber wiederum Niemand anders als der Gesetzgeber 
selber gewesen sein. Sehr viele und bedeutende Streichungen 
sind aus dem Umstande zu erklären, dass sich der Autor durch 
die Räücksicht auf die Behandlung des Stoffs in der Kodifikation 
leiten lies. Besonders gilt es von Streichungen von Stoft, der in 
den andern Teilen des Breviars auf übereinstimmende Weise geregelt 
ist, Kaum dass der Vorfasser in der Vermeidung von Doubletten 
viel weiter hätte gehen können 91). Insbesondere habon die Insti- 
tutionen weithin den Sentenzen des Paulus den Platz gerüumt. 
Muss dies für sicher gelten, so liegt nicht immer klar zu Tugo, 
warum der Gesetggeber bei Vebereinstimmung in der Behandlung 
des Stofis der einen Uoberlieferang vor der andern, insbesondere den 
Sentenzen vor den Institutionon, den Vorzug gegeben hat. Tmmerhin 
ist es mir gar wicht zweifelhaft, dass der Kodifikator auch in dem 
Punkte der Auswahl die von ihm überall gonst bewiesenen Ligen- 
schaften bewält haben wird ; verschiedene Umstnde mögen ihn dabei 
bestimmt haben, hier die Fassung, die Paulus einem Satz gicbt, 
dort die unmittelbare Verwendbarkeit seines Toxtes, während die 
Gninnische Uoberlieforang für die Aufnahme in ie Kodifikation eine 
Zurichtung erfordert hätte 18), an einem dritten Orto der Umstand, ° 
dass der Toxt der Sentenzen neben dem mit den Institutionen Gemein- 
samen noch weiteren Stoff überlieferte 918), Auf Fälle, wo die Epitome 
zu anstossenden oder benachbarten Toxten der Sentenzen in dem Ver- 
hältnis steht, dass sio den einon beim Bau der Schrift verwertet, hin- 
gegen 'Text der Vorlage, der mit dem andern iübereinstimmt, ausge- 
schieden hat, habe ich früher bereits (vgl. S. 104 u. 105) als auf einen 
Sachverhalt gewiesen, wo die Annahme der Berticksichtigung der Son- 


vu) is gicbt wohl den Schein von Doudletten. Z. B. ist der Inhalt von P. 4, 13, 4 
grossenteile anch in GV. 1,2 pr. zn finden; immerin wird, dass des Quotenprin: 
nicht erst bei einom Besitz von über achtzelm Sklaven in Betracht kommt, ausschliess 
lich in den Sentanzen orwühnt. Aahmlich ist das Verhältnis zwischen P. 2, 29, 1 und 
GV. 1, 6,2: auch hior enthilt der Text der Sentenzen mehr, nämlich den auch bei 
Gaius fehlenden Text, dass bei Rüokkohe Lure postliminii dio Gefamgenschaft weg 
Angiert wird. Beispiele dor Art lassen sich mohrere erbringen. 

tha) Pp. 2, 22, 9 sagt: lege Julia de alulteriis cavetur, no dotale praedium maritus 
invite uxore alienet. Dies war von dom Gesctsgeber ohno Weiteres zu verwenden. Anders 
was 6. 2, 68 bringt: er flgt nimlich hinzu, die Vorschrift gelto, mag auch der Mann 
duroh ancipatio oder In inro cossio oder Úsucapio Eigentum erworben haben, and es 
sei zweifelhaft, ob sie auch aaf Praadia provincialie Anwendong nde. 

vu) G. 2, 62 u. 64 sagt dass der Pfandgläabiger, obgleich er nicht Eigontimer ist, 
das Tas distralendi hat. P. 2, 5, 1 eum Int. giebt nälere Ausflhrungen. 
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tenzen als Motiv der Ausscheidung ohne Weiteres zu vermuten ist. 
Das Gleiche ist aber auch der Fall, wo mitten in einer Lehre die 
Schrift in der Wiedergabe der Tnstitutionen aussetzt und der ausge- 
schiedene Stof im Ausmge des Paulus begegnet, oder wo ein 
in den Institutionen vorgetragener Gegenstand in der Kodifikation 
mosaikartig bald in der Gestalt der Sentenzen, bald in der Gestalt 
unserer Schrift wiederkehrt: denn wenn von der Kodifikationsarbeit 
im allgemeinen, so muss man von der Bearbeitung einer einzelnen 
Lehre um so eher annehmen, dass mit Sorgfalt und Urteil zu 
Werke gegangon ist und darum'kein Zùfall die Liicke verarsacht 
haben wird. Hierzu gehört z. B., wenn die Schrift (2, 8, pr. 1—6) 
das Intestaterbrecht des Tus civile mit besonderer Ausführlichkeit 
nach der Vorlage wiedergiebt (8, 1—11; 18—16), indessen einen 
einzigen Satu ausscheidet (8, 12), nämlich den Satz In legitimis 
hereditatibus successio, non est, der dann bei Paulus und seiner 
Interpretation (4, 8, 4) begegnet. So ist bei Behandlung des Legatum 
per praeceptionem (2, 5, 7 — G. 2, 216; 217; 223) mitten heraus 
der Satz (G. 2, 219) gestrichen, den dann wiederum die Sentenzen 
haben (8,8, 1), dass die Actio familiae herciscundae zu seiner Gel- 
tendmachung dient. So findet sich in der Lehre vom Erbschaftserwerb 
6 = G. 2, 152158; 161) die Ausführung des Gaius 
68; 167; 169), dass sich der Erwerb der Erbschaft auf 
den freien, andererseits unwiderruflichen Entschluss, der sich auch 
in Pro hoede gestio bethätigen kann, griindet, nicht in der Epitome 
sondern bei Paulus (8, 6, 17, 4, 4, 1. 4, 8, 6) 91). Ja es lässt sich 
dann selbst annehmen, dass der Schriftsteller Stoff, der in der Vorlago 
zu einem Satze verbunden ist, auseinandergerissen, teils aufgenommen 
teils ausgeschieden hat, letzteres um Paulus sprechen zu lassen. So 
nimmt die Schrift in der Definition des deditizischen Freigelassenen 
(1, 1, 3) von den vier bei Gaius (1, 18) angegebenen ‘Thatbeständen 
nur zwei auf, nämlich das Zeichnen mit einem Brandmal und die 
Auslieferung zu einer öffentlichen Stvafe: die Sachverhalte der Fes- 
selung und der Ueberführang auf der Folter sind den Sentenzen 
vorbehalten (4, 11, 4—8. 4, 11, 8) 95). Und von den bei Gaius 
Des Sachverhalts, dass Mindorjährigen Rostitution ânrch den Practor zu Teil wird. 
(G. 2, 163), ist C. Th. 2, 18, 1 Int. u. 3 Int, sowio P. 1, 7, 2 gedacht. : 
8) Gaius behandelt die folgenden Fille, dis ich, dom Texte des Sohriftstellers fol- 
gend, durch Zifern untorscheide:1) qui servi a dominis poenze nomine vinctí sunt, 2) 
quibasve stigmata insoripta sunt, 8) deve quibus ob noxam quaestio tormentis habita sit 
et in en noza foisso convioti sunt,4) quive ut ferro aut cum bestiis depngnarent traditi 
‘sint, inve Iudum oustodiamvs ooniseti erin, Hiervon inde ich in uasorer Schrift mar den 
zweiten und vierten, und zwar in umgekehrter Folge, angegeben (qui post admiss ori 
suppliciis sabditi et pablioo pro oriminibas caesi sunt, — in quorum facie vel corpore quao- 
cumque Indicia ant igne aat ferro impressa sunt, of ita impressa sunt, ut deler non possint). 
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(8, 92) überlieferten Stipulationsformeln wiederholt die Epitome 
(2, 9, 2), ausser derjenigen für die Bürgschaft mittels Fideiussio, 
lediglich das Dabis-dabo: die Gaianischen Formeln Spondes-spondeo 
und Promittis-promitto liefert dagegen der Breviarauszug des Paulus 
(2,3, 1 und 5, 8, 2-Int) 5. Die Zahl der Streichungen, die 
sich aus dem Umstande erklären, dass sich der ausgeschiedene 
Stoff übereinstimmend oder doch annähernd, wenn auch zuwei- 
len mit sonstiger Materie verbunden, in der Kodifikation an ande- 
rer Stelle, besonders in den Sentenzen 91%), aufgenommen findet, ist so 
gross, dass damit diejenigen, die noch einer Erklärung bediürfen, 
sehr erheblich geringer werden. Was dann die in der Schrift aus- 
geschiedenen Materion anlangt, an deren Stelle in der Westgothi- 
schen Kodifikation eine anderweite Regelung des Stoffos getroten 
ist, so sind die hierdurch entstandenen Lücken zum ‘Teil schr 
umfangreich. Die Regelung, die das Breviar liefert, ist im Wesont- 
lichen die des spüteren Römischen Rechts und findet sich demmach 
nicht im Tus, sondern in den Leges, dem Codex Theodosianus und den 
Posttheodosianischen Novellen. Aus diesem Grunde sind insbesondere 
die eingehenderen Rrörterungen des Gaius über die obrigkeitliche 
Tutel und Kuratel (1, 182; 183; 185—187; 198) gestrichen: die 
Schrift begnügt sich mit der Bemerkung, dass in Prmanglung des 
te) Bs fohlt von der Gaianischon Anfsählung, ansser, wie sich von selbst vorsteht, 
der Fideipromissionsformel, nur dio Formel. Facies-faciam. 
) eh lasso beriglichen Toxtan des Gaius den koerespondierenden ‘Text der Se 
tenzen folgen. 1, 58 = 3, 5, 1, 1, 101 (der Tutor haftet Post pubertatom ‘Tate 
judieio) = 1, 4, 2 (der Tutor haftet Post finitam tutelam bei Beharren ín der Admi- 
nistratio auf Rechnungslegung nicht Tutelae, sondern Negotiorum gestorum). 2, 89 v. 
9 == 5, 2, 2 (die Qunestio des Gaius, ob auch durch freie Personen Besitzerwerb zu- 
lüssig ist, wird bejahend entsohieden). 2, 112 u, 118 = 8, 4, 1. 2, 251; 3% 
4,9, 1 und 4,8, 1u. 3. 2, 267 = 4, 8, 2 (Geltung des Sonatusconsultum Trebelli 
num statt der Stipulationes emtas et vonditae hereditatie). 2, 2584, 4, 94. 2, 83 
Grrtümlich als Fideikommiss und Legnt zu viel Gezahltes, nicht aber Ex causa falsa 
als Damnationslegat zu viel Gezahltes kann zurtckgefordert werden) = 3, 9, 76 u. 
4, 3, 4 (ist ein in einem epäteren Testament oder Kodizill widerrufones Legat ausbe- 
zalt, so kann es zurickgefordert werden; wer ohne Einhaltung der Quart die ganze 
Erbschaft niversalfideikommies entrichtet, kann nicht zurekfordern). 8, 91 (Con- 
dictio indebiti) — 4, 8, 4. 3, 103 (Unzulässigkeit der Stipulation zu Gunsten einer 
anderen Person als des Gewalthabers) = 5, 2, 2 u. 5, 9, 1. 3, 104 (Unfihigkeit eines 
Sitaven zor Eingehung einer Schud) = 2, 18, 4. 8, 108 = 4, 11, 7. 8, 11 =1, 
20, 1. 8, 116 (Begriff der Novation) = 5, 9, 1. 8, 179 (Giltigkeit des Pactum poste- 
11,13, 00 = 5,8, 2u. 5, 7,3. 3, 9055, 4,1; 3; 4; 6, 75 10. 
Ten will noch. daraaf hinweisan, dass für dio Sitze des Gaius Uber das Militirtestament 
(2, 109; 110; 114) die Sentenzen Nichts weiter liefern, als dass der Haussohn, der 
Soldat gewesen ist, sowohl Commuai iure, als auch Proprio uro testieren kann (3, 4, 8): 
vielleicht meinte der Gesetzgeber, dass damit schon Alles gesagt ist. Mit Bezug auf dio 
Leges entspricht G. 2, 70 u. 71 einer Novelle Theodosius IL De alluvionibus et palu- 
dibus et paseuis (10, 1). 
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testamentarischen und gesetlichen Tutors Vormünder Ex inquisitione 
iudicis gegeben werden 918), und überläüsst Alles weitere den Samm- 
Tungen der Leges 919), Das Gleiche ist sodann der Fall mit den 
Erörterungen des Gaius über die Testamentsformen (2, 103108), 
das_prctorische ‘Lestament_ inbegriffen (2, 114—11%; 119—121; 
147 u. 149%), aber auch über die Form der Brbeinsetzung und den 
Gebrnuch von bestimmten Formeln für letztwillige Geschäfte iber- 
haupt (1, 149. 2, 116; 117; 186; 267; 289) ®). Hier gehört 
fermner auch das Recht der Nachfolge in den Nachlass eines Prei- 
gelassenen. Sitz der Materie im Brevinr, soweit es sich um die Erb- 
schaft eines Ireigelassenen Römischer t handelt (G, 1, 35. 8, 
30—54), ist dio friüher genannte Novelle Valentininn II (vgl. S. 89): 
daneben wurde eine kleine Zahl von Sätzen dem Tus entnommen, 
doch auch hier nicht nach den Institutionen, sondern in der damit 
übereinstimmenden Fassung der Sentenzen 92%). Hingegen ist von 
den bei Gaius (3, 55—71) ausfühnlich entwickelten Sâtzen über dus 
Schicksal des Nachlasses eines Tatinen in einer Konstitution des 
Codex 'Theodosianus die Rede 928). Hierzu gehört aber vor allem der 














Auch das Pehlon von Texton, dio dem Vormande Verfügungsreiheit der Min- 
\elvermögen zaerkonnen oder das Recht einer Beküftigang der vom Mündel vorgenom- 
monen Geschäfte gewilhren, dürfte Nierza_ gokören (vgl. Conrat [Colm] S. 192). Das 
Felen der Toxte, dio auf eine, wenn auch besolrtnkte Handlungsfigkeit ts Papillon 
weisen, dre sich aus der ín den Sontonzen (4, 11, 7) begegnendon GL ng des 
Papillus mit dom Furious erklären. Dio in Frage kommenden Stellen ín den Instita- 
tonen sind dio folgenden: 2, GA; BO; 8284, 3, OL; 107; 109; 119. 

1e) Dio Texte sind zusammengestelit boi Courat (Colm), 8. 184186, 

we) Das Recht der Kodiûkation mit Bezug aaf dio Testamotsformen ist verzeichaot 
aa 0,, 8, 861-872. Es wind hiernach îm Broviar noch weiter zwischon dem civilen 
und dem praetorischen Testament umtarschieden: der Gegensats besteht dann m. 5. 
darin, dass beim civilen Testament erforderiich ist, dass lie Zangen mit dem Inhalt des 
‘Testaments bekaant werden, migen sie es auch nicht vorleten (C.Th 4, 4, 3 Int, 
etiamsi non relegant testamentum), während bei dem prastorischen, das darum eine. 
grössere Zougenzahl erfordert, dis Untorzeichner nicht zu wissen brauchen, was in der 
'Testamentsurkunde enthalten ist (Nor, Thood. 9, 1, 2. rogatis testibus septem numero 
neo ideo infrmari, quod testes nesciant, quae in co scripta sunt testamento). 

*) Vgl. über den Stand des Rechts im Breviar a. a. O,, S. 58u. 59,181, 9721: 978. 
3, 2. 
jus (2, 22, 1). Das Vermögon f8Ilt, wie chedem, 
ji dem Freilasser zu. Es soheint indessan, dass beziglich der Personen, denen 
das Vermögen im Falle Vorversterbons des Freilassors gebührt, die bei Gaius (8, Gk800.) 
stark angefochtene Meinung geltan soll, daas sie die gleichen sind, denen in demselben 
Falle die Ertberschtigung in den Nachlass des Freigelassenen Römischer Civitt zastand, 
also die ognatischen Kinder. Es heisst münlich in der Konstitation selbst: omne 
peeulium eius 8 patrono vel a. patroui filiis sive nepotibus, qui megnaguam fas agnationis 
miserint, vindieetar. Tst dio Aname riohtig (vgl. Note 281), dass nach der Aufassong 
des Breviars dio Agnation durch Kapitisdominution nicht berihrt wird, so sind esnicht 
sowohl die agnatischen Kinder schlechthii, als dio ogoatischen Kinder, die nicht eman- 
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Inhalt dos vierten Buchs. Denn das Westgothiscie Gesctzbuch ent- 
hält ja das den Hauptinhalt des vierten Buchs der Institutionen 
ausmachende Recht über das bürgerliche Verfahren in aller Aus- 
fülnlichkeit. und zumeist von einem Inhalt, der von dem bei Gaius 
überlieferten Rechte stark abweicht 92%), sodass auch seine Darstellung 
des Verfahrens nur in verschwindendem Masse hätte verwertet wer- 
den können: dass die Aenderung des Prozesses die Schrift auch im 
Punkte der Darstellang der Doppeltheit des Rechts berfihren musste, 
habe ich bereits erwälnt (vgl. 8, 21). Dieser Umstand hat dann offenbar 
den Autor mit bestimmt, das ganze vierte Buch fallen zu lassen, 
obschon jr nicht aller prozessualische Stoff veraltet war und noch 
mehr nicht aller Stoff, den Gaius im vierten Buche zusammenstellte, 
dem Vorfahren angehörte. Hütte sich soloher Stoff für Wiedergabe 
an der Hand der Vorlage geeignet 9%), so zog der Autor vor, ihm 
in der Fassung der Sentenzen oder sonstwie aufsmnehmen. Hierzu - 
gehört vor allem das Recht der Actiones adiecticine qunlitatis (4, 
6914") 926), der Actiones noxales (4, 75—80) 92%), aber auch 
Sonstiges 228). Zuweilen wird man in der Regelung, die dem in 
der Bearbeitung des Gaius übergangenen Rechtsstoff von dem 
Gesetsbuche zu Teil wird, kaum eine solche zu erblicken haben, 





ziplort worden sind. So drtekt sich denn. auch dio Tnterpretation aus: facultatem ilius 
patronus vel patroni flii vel mepotes, qui tamen por virileu: lineam dosoondunt (vgl. 
Note 22) et omanciptti non fuer 

) Eine Zusammonstellung der auf das bürgerliche Verfahren beztglichon Texte nach 
dem Rechte des Broviars vgl. a. a. O., S. 470 f. 

) Soweit nicht auch hior dio spitoro Kaisorgesategobung eingogritten hat, vaa 
hinsiohtlich der Aktionenverjährong (vgl. G. 4, 110 u. 111) der Fall gewesen ist 
gla. a. Ou, 8. 10 ff). 

) Vgl die Toxto dos Broviars kelet hier, 
was Gaius giobt, wieder. Bs fsht indesson die Actio tributoria, was gewiss kein Zufall 
sein wird, 

*%) Vgl. die Texte des Beeviars a. a. 0., S. 258, Es fehlt Brwihmang der Haftung 
des Hausvaters für die Delikte des Hoassohns und daher auch dio Bemerkung des Gaius 
ber dio Noxae datio (A, 79) (vgl Note 201). Ferner wird unter den Noralklagen nicht 
die Actio iniuriarum aufgeführt (G. 4, 76), vormutlich wegen P. 5, 4, 20, welcher 
‘Text für den Fall einer seitens eines Sklaven vertübten Tujarie die Pön nicht in einer 
Privatstrafe hestchen Nast. Bs fehlt auch eine GH, 4, 78 entsprechende Erörterung: dass 
die Persona in potestate dem Gewalthaber Ex delicto aktionenmistig nicht verhaftetist, 
machte selbsbvorstkndlich erscheïnen, wälrend das Weitere Quaestio ist, 

te) Beispiele. Steigeruag in duplam bei Infiiatio (£,9) und Pluspetitio (4, 5850): 
vgl. dio Texte des Breviars a. a. O., S. 499 u. 500. Kompensation (4, G1; 65; 66) 
vgl. a. a. O., S, 310 u. 311. Uebergang der Aktionen aaf den Erben (t, 112 u. 118): 
vel. a. a. O., S, 14-16. Tafamie (4, 182): vgl. a. a. 0.;S. 8 (die Infumieals Folge 
‘einer Verurteilang. mit einer Kontraktsklage ist verschwunden). Auch der Besiteschatz 
(&, 198 sag.) gehört hierher: vgl. a. a. 0, S. 213, 213, 217 f. 

‘erhand. Kon. Akad. v. Wetensch. (ARL Lattrk) N. RD. VI. N°, 4 9 
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die den bestehenden Status Römischen Rechts lediglich kodifiziert. 
Im Besonderen scheint es mit Bezug nuf die Materie des Dan 
iniuria datum (3 
der Fall mm soin 0), 





Nl 
210219) 2%) und die Bigentumsersitrug 








te) Vgl. die Toxte des Broviars a. a. O., S. 207 fl. Bs soheint, dass nach der Anf- 
fassing des Broviars der Anspruch wegen Sachbeschüdigang stels aaf das Doppelte geht 
(und nicht sowohl die, als eine Lex Aquilia ist (vgl. P. 1, 19, 1 Int). 

») Die Bigentumsersitzung kommt im Breviar nur als Longi temporis possessio vor 
(vgl: die Texto des Breviars 8. a. O., S. 196 u. 197), was dann die vüllige Streichung 
der anf die Usukapion baândtiohen Sütze in vaseror Schrift zur Folge haben masste 
(vgl. S. AL u. Note 72). Mit ihr ist dann auch die Bona fide possessi, die bei Gaius 
‘berwiegend als der Vorposten der Usukapion erscheint, ausgeschieden worden (vgl. S, 41). 














$ 19, Sehlussansfiükrungen. 


1. Nach alledem darf angenommen werden, dass unsere Schrift 
cin Produkt aus der Peder des Westgothischen Kodifikators ist, Zum 
Schluss sei dann noch eine Anzahl von Momenten erwälit, die sich 
diesem Brgobnis in besonders glücklicher Weise cinfügen. Zuniichst 
duss die Bearbeitung der Institutionen, die im Westgothischen Gaius 
vorliegt, den eigenartigen Churakter tuigt, ein don geltenden Status 
des Rechts repmesentiorendes Werk zu sein. Das verstand. sich bei 
einem Produkte, das Kodifikationswerk ist, von selbst, zamal für 
den Westgothischen Gosetsgeber, dem es nach dem Commonito- 
rium, mit dem er das Gesetzbuch einleitet, bei der Kodifikation 
lediglich auf unmittelbare Rechtsanwendung ankam. Wer sich 
dngegen ohne gesetugeberisches Mandat die Áufgabe stellte, das 
alte Institutionenbuch einer Bearbeitung zu unterziehen, konnte sie 
sehr vorschieden uuffissen, und kaum wird einer Periode der 
Rhetorik und der antiquarischen Interessen, wofür doch, im Westen 
des alten Reichs, die Zeitläufte zu gelten haben, innerhalb deren 
die Schrift entstanden ist, die Brfassung der Aufgabe in dem Sine 
unserer Schrift dio kongeníalste gewesen sein. Dann verstand sich aber 
auch von selbst, dass der Kodifikator bei seinem Vorhaben, den Gaius 
zu einer Darstellang des veitgenössischen Rechts zu gestalten, anders 
verfahren ist, als bei den übrigen Teilen des Gosetagebungswerks, 
obschon natürlich auch diesen dio gleiche Aufgabe gestelit war, den 
geltenden Status des Rechtes anzuweisen: mit ander Worten, dass 
er nicht den Originaltext reden lies und nötigenfalls mit einer 
Explanatio_ begleitete, sondern lediglich einen umgearbeiteten Text 
aufnahm. Denn die Loges waren ja im Grande das Recht der 
Zeitgenossen, vertrugen aber überdies, Binzelgesetuo wie sie waren, 
nötigenfalls eine Scheidung in Vernltetes und derum Unbrauchbares 
einerseits, in Zeitgomüsses und Geeignetes andererscits. Aber auch bei 
Paulus liess sich, der ganzen Art des Werkes mach, ohme grosse 
Mühe, was zur Aufnahme in das Gesetzbuch, sei es auch erst 
mittels Hinzufügung einer dein Namen nach unter der Flagge einer 
Interpretation sogelnden Erklürung, sich eignete, von dem Unge- 
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eigneten scheiden. Bei Gaius hingegen wire es nur zu einem 
Teile durchführbar gewesen, der Aufgabo, die sich der Gesetu 
geber gestellt hatte, auf dem Wege m geniigen, dass er den alten 
Schriftsteller, sei es auch nur im Auszug, sprechen liess und durch 
eine Bxplanatio dem geltenden Rechte anpasste, Um von ander 
Gründen, die eine Ausführung für die Aufnahme unverwendbar 
machten, zu geschweigen, war das Obsolete mit dem in Geltung 
Gebliebenen weithin dermassen verquickt, dass eine Scheidung für 
die Zweeke der Kodifikation nicht möglich war, andererseits aber 
zugleich im Verhältnis zu dem Aktuellon derart eingreifend und 
dominierend, dass es auch nicht durch die Fassung einer Explanatio 
ausgeschieden werden konnte. Lehren, wie z, B. die von den rin 
gener libertatum, von den Bhehindernissen und manches Andere, 
liessen sich unter Verwertung der Institutionen gar nicht anders 
darstellen, als es geschehen ist. Dann mussten sich aber auch die 
Partien, die die in den andern Teilen des Gesetzbuchs eingeschla- 
gene Methode vertragen hitten, fügen, da auf die Arbeit doch nur 
eine einzige Methode angewendet werden konnte, zumal Nichts 
hinderte, wo die Vorlage unbearbeitot verwendbar war, den reinen 
Toxt der Institutionen in die Bearbeitung aufzunchmen. 








2. Die Schrift lässt sich, um hiermit unsere letz 
gen zusammenzufasson, sehr fiüglich els das Werk eines Kodi 
erklären, was sie nach dem von uns gewonnenen Brgebnisse 
in der 'Phat auch ist. Bs duf dann moch darauf hingewiesen 
werden, dass, wenn nach demselhen der Urheber unserer Schrift 
als germanischer Gesetzgeber sich erweist, dieser Umstand Anf- 
schluss über einen bisher noch nicht anfgekdärten Punkt liofern 
kann. ch habe bereits bemerkt, dass unter den Brwerbsweisen des 
Eigentums die Okkupation unvermeldet bleibt, aber auch unter den 
Accessionsfillen die Insula in flamine nata nicht erörtert ist (vgl. 
S, 41). Gaius (2, 66—60) nenmt zwei Okkupationsfälle, den Fang 
der iere und Aneignung der Sachen der Feinde. Für die Aus- 
scheidung dieser Erwerbsweisen ist bisher eine Beklürung nicht 
gegeben. In den Römischen Rechtsquellen haben sie sich. wie man 
weiss, erhalten (L 2, 1, 12—17 u. 22). Dass gerade der West- 
gothische Kodifikator sie abgeschafft hat, orgiebt sich aus seinem 
Gesetzbuche nicht: es schliesst allerdings, soweit ich sehe, keinen 
Sats ein, der sie als Brwerbsweisen anerkennt, andererseits aus 
den freilich nur mangelhaft erbaltenen Quellen des Codex 'Theo- 
dosianus oder der Sentenzen keinen Satz aus, der sich auf sie 
bezogen hätte. Wohl aber lässt sich von dem Standpunkte eines 
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germanischen Gesetygebers begreifen, dass er ihrer nicht Brwähmung 
thut. Dass z. B., wie Gaius (2, 69) sagt, Quae ex hostibus capi- 
untur, wobei man doch in erster Linie an Beute denkt, nach 
Naturalis ratio dem Okkapanten zufällt, widersprach germanischer 
Rechtsanschauung, konnte dann aber in einem germanischen Reiche 
natürlich auch nicht für den nichtgermanischen ‘Teil der Bevölke- 
rang gelten: „Sache des Heeres ist die Verteilung der Kriegs- 
beute””. 91) Bntsprechende Gründe mochten den germanischen Ge- 
setugeher von der Aufnahme des Satzes, dass Alles, was kreucht und 
fleucht, Ommia quue teren mari coelo capiuntur (G. 2, 66), nach 
Naturalis ratio der Okkupation unterliegt, 892) und von der Aufnahme 
der im Römisehen Rechte hinsichtlich der Flussinsel geltenden Regel 
(G. 2, 72) abhalten. 98) Das auf dem Boden des Römischen Pri- 
varechts in den germauischen Reichen germanische Rechtsanschauung 
sich fühlbar machte, können wir selbst in blossen Litteraturpro- 
dukten der Zeit heobnchten. 304) 





ve) Vl. Brunner, Deutsche Rechtsgesck. IT. 126, Die Aussorung des Verfossers be- 
zieht sich auf das Fränkische Trecht (v‚l. auch S. 77, wo von dem Antal dos Königs 
un der Kriegsbeuto dio Redo ist). Doch dart angenommen werden, dass das bezeichnete 
Schicksal der Beute einem germanisohen Prinzige entspringt. 
) Gaius (2, 67) spricht von dem Fange von Porac bestiae Vögeln und Fischen. Stobbe, 
Handb, d. Doutsohon Privatrechts* IT, 664, lässt mit Bezug anf das Wild nar den Grand 
besitzer, in den Gemeindewaldungen den Gemeindegenossen jugdberechtigt stin, abwei- 
chend von dem Römischon Rechte. Das Recht, in Ofentlichen Gewässorn ische zu 
fangen, habe aunichst Jedermann zugestanden, sich indessen früh als Regal entwiokelt. 
Auch bozüglich der Vügel gilt Eigentümliches und vom Rümischen Rechte Abweichen- 
des, ingieiohen auch hinsichlich der Bienen, deren Gaius (2, 68) neben den Tauben 
als iere, die don Animas revertendi bezitzen, gedenkt (vgl. Stobbe, a a. O,S. 655660): 
mit Bezag aaf Bienon hat sich dor Westgothischo Gesetageber ausdrücklich geïussert 
(Lex Visig. 8, 0, 1). d 

toi) Stobbe, a. 9.0, S, 168, meïnt, diss im Deutschen Rechte frihzeitig die Insula in fu- 
ata für regal galt. Vgl; such Schröder, Lelrb. d, Deutschen Rechtsgesch.* 8, 505. 
Mich will beditnkon, dass es insbosondere in der als Consaltatio veteris cuinsdam 
consult bekannten Schrift dor Fall ist (ed. Krüger, Coll, Kbrorum Sur. Anteiust. LI, 208 
«aa-). Ia vier von sechs Rechtssachen, die die Kapitel dieser Schrift erörtarn, wird auf 
Anfrage über versohiedone Angelegenheiten einer Iran Auskunft ertilt, Ist ein Tei- 
Tangsvertrag in Sachen der Frau bindend, wenn der Mann die Fraa zum Abschlusse 
gezwungen, oder wann er ohne Wissen der Frau abgeschlossen hat (Capp. 1 u 2)? Ist 
ein in Sachon der Fran ergangenes Urteil von Kraft, wenn der Mann vor Gericht für 
ie ohno Prozessvollmacht aufgetreten ist (Cap. 3? Urteilt ein Bhemann, der ein 
Richtoramt bekleidet, übér einen am Vermügen der Fran von Sklaven verüblen 
stall, mit Einbruch, in eigner Sacho (Cap. 8)? Vom Standpunkte des Römisohen 
Rechts liegt eine verneinende Antwort auf dieso Fragen, wie sie auch vom Verfasser 
orteilt wird, anf der Hand: der Zweifel, dor die Anfrage veranlasste, wird sich aus einer 
turch die germanischo Auffassung des Gattenverhältnisses als Munt beeinflasste Rechts- 
anschauung erklären. In cinem finften Falle handelt es sich darum, ob das von 
tem mütterlichen Grossvater dem Enkel Hinterlassene ihm vertieibt, oder die Nutter, 
Ia possessione sun consors, etwa um deswillen, weil sio am Eigon des Kindes Niess- 
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3, Erklärt das Ergebnis, dass dio Schrift ein Produkt des Kodi- 
fikators ist, eine Liücke, die nm füglichsten auf germanische Rechts- 
auffssung murtekzufdhren sein wird, so kann schliesslich noch 
bemerkt werden, dass auch die sprachlichen Brscheinangen der Schrift 
trefftich zu der Annahme passen, duss der germanische Gesetzgeber 
ein Westgothischer Gesetsgeher gewesen ist: denn die Schrift zeigt 
in der Sprache Aclmlichkeiten mit den Westgothischen Gesetwon, die 
in der Lex Visigothornm zusmnmengestellt sind, insbesondere den 
ltosten 2). Diese Aehmlichkeiten sind aber besonders stark. mit 
den Produkten, die, selbst wenn sie nicht ausschliesslich Werk des 
Kodifikators des Broviars sein sollten, dennoch in sprachticher Hinsicht 
als ein Westgothisches Dokument gelten können, indem sia sowohl 
Westgothischer Bearbeitung unterlegen haben, als auch die Sprache 
des Westgothischon Gesetzgebers, der sie sich zu eigen machte, 
beeinflussen mussten: mit der Interpretation zu den übrigen Teilen, 
des Broviars und den Sentenzen im Bosondern 9%). 









brauch hesitat, sich geltond machen darf (Cap. 70), Dem Verfasser ist die vorneinende 
‘Antwort auch hier gana selbstverständlieh und dio Ervingung eines Nachweises mittels 
Quollenbelegs (0. Th. 8, 18, 7) cin Unternehmen, das lediglich den Zweek verflgt, 
der unwissenden Rustieität nd Unbiligkeit der Chikane, donen man nicht anders als 
mittels Testen beikommen Rinne, 1u wehren. Logt dann nicht auch hier dem die A 
frage veranlassenden Zweifl Beeinassung durch einen germanischrechtlichen. Sachver- 
Malt, den Beisitz der Witwe mit dem Kinde der shr die Nuteniesng gewäbrt, zu 
Gruade? Leicht konnte dann jene”Witwo, dio aaf das ihrem Sohne zugefulleno gross- 
väterliche Gut. Anspruch maohto, im Beieitz mit ihrem Sohne, worauf ihre Bezeichaung 
als Konsortin in Bestzo troflich past, sch hefomden uad das dem Sohme berkom- 
mans Gut lediglich zur Nutemiessung beanspracht haben, wio ja anch die Anfrage das 
in Betracht kommende Anrecht der Matter ait dem ihr zustohenden Niessbranch in 
Verbindung bringt. Steokt dann vielleicht hinter jener ignoranten „Rustieität”, der 
man nur durch Wielergabe der Texte Römischen Rechts beïkommen kaan, neben der 
ihr vom Autor imputierten Unkande Römischen Reolts doch auch wieder germanische 
Reohtgwsieheit? Ja ist vielleicht „ignorante Toustizitit” im Sinne des Autors nichts 
vaders als ein Scheltnamo für Gormanische Reshtsweisheit? Tm Bargundischen Reiche, 
in desten Gebiet nach einigen Anzeichen die Entstehung der Consultatio fit, hatte 
sich das Tagtitat des Beisitzes orhalten. 

»0) Vgl Hitaig 8.219. Vl. auch Zoumer, a. à Note 306 a.O., XXIII 470 u. XXVI. 108, 

*) Val, Hitzig S. 219 u. 220, An letzterer Stelle bemerkt Hitzig, dass sich in 
GV. und der Interpretation za den Sentenzen dieselben Bigentämlirhkeiten der Sprache 
fetstellon lassen (quamdiu im Sinne von doneo, contingo im Sinno von contrectare, 
tenere im Sinne von belangen und Sonstiges |vgì.a. a. 0., S. 220 Note 7). 
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Die rechtsstohonden Ziftorn verweisen auf die Noten, schriigo rechtsstohonde Zitfern 
wuf die Seiten des Textes der vorstehenden Abhandlung. 
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A.E. J. HOLWERDA 
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Beim Dorfe Millingen in der Nâhe von Nijmegen, einem bekann- 
ten Fundorte römischer Altertümer, fand ein Arbeiter im Kleiboden 
in einer ief, wie er sagte, die der Höhe eines gewöhnlichen 
Tisches gleichkam (was etwa 80 Cm. gewesen sein mag), die hier 
abgebildete Bronze-Statuette, Taf. I und IT. Ganz in der Nähe der- 
selben, in einer Entfernung von etwa 1Yy Met. fand er eine 
römische Münze und einen römischen Bronzenagel. Ungefähr 1 /, Jahr 
bewahrte er diese Sachen in seinem Hause. Erst darauf scheint er 
zm der Einsicht gekommen su sein, dass sie einen Wert hatten. 
Er ging zu einem Kunsthändler in Nijmegen und verkaufte sie 
diesem für 50 Gulden. 

Dies alles erzählte mir dieser Kunsthändler, der kurz zuvor den 
Mann noch einmal zufällig getroffen und über die Umstände des 
Fundes, de er wusste, dass wir uns dafir interessierten, nochmals 
genau nachgefragt hatte. Ich habe nicht den geringsten Grund, 
an der vollen Wahrheit dieser Mitteilungen zu zweifeln. Allein 
was unbedingt feststcht, ist folgendes. Der bekannte, um die 


6 NEUE BILDNISSE DES KAISERS AUGUSTUS. 


‘Altertumsforschung hoch verdiente Kunstlieblmber Herr G. M. Kam 
in Mijmegen kuufte das Bildchon von jenem Kunsthindler für 125 
Gulden. Der Kunsthändler wusste damals nicht, wen es vorstellte; 
dass es ein Augustusbildnis war von dem 'Iypus der Statuo aus 
Primaporta (siehe dio obenstehende Abbildung nach Amelung, Die 
Soulpt. des vatie. Museums Maf, II) wurdo erst erkannt, als es 
bereits im Besitz des Herm Kam war. Die Münze, eine brongene, 
wurde von Herm Kam erkannt als cine des Claudius, und zwar 
eine soltene, höchst dünne, dergleichen Cohen eine verzeichnet, 
woldhe sich in der Bibliothèque nationale in Paris befindet (Méd. 
imperial. T.L. S. 267 n°, 84 mit Anm) 

Das Bild ist schr gut erhalten. Abgesehen von unbedentenden 
Verletzungen zeigt es nur ein. otwas grösseres Loch unter der lin- 
ken Achsel oberhalb des Mantels. Es ist schön patiniert. Auf dem 
Scheitel sieht man ein Gussloch. Die Arbeit ist wenig sorgfältig. 
Wohl ist an mehreren Stellen am Gusswerk gefeilt worden, doch 
kann von einer sorgfältigen und planmüssigen Nacheiselierung nicht 
die Rede sein. An zwei Stellen ist das Bildchen in alter Zeit repa- 
viert worden, an der linken Wade und der hinteren Seite des 
hembhangenden “Teilos des Mantels. Dicso Reparaturen sind noch 
erkennbar. Sie sind nicht in schr sauberer Weise hergestellt. Das 
Bildchen mist vom Scheitel bis zur Fussohle etwas über 30 Cm. 

Eine ganz älmlicho Bronzestatuette, angeblich aus Griechenland, 
wurde von Herm Raoul Waroequé in Paris erworben und im 
Museum auf seinem Lustsclilosso zu Mariemont aufgestellt. Sie 
wurde beschrieben und abgebildet in dem 1904 herausgegebenen 
Kataloge der Collection Raoul Waroequó n°. 195. Ueber den Er- 
haltungszustand des Bildes, als es in dio Sammlung Waroequé kam, 
berichtet der Katalog folgendes: Lorsque la statue fat acquise, elle 
Était couvorte d'une oxydation Gpaisse do plusieurs millimòtres, qui 
ne permettait de distinguer que les contours généraux de la 
figure. Celto gangue était formée de rouille, à laquelle étaient 
mölées des pareelles de ouivre empruntées au bronze, qui est trans- 
pereé en plusteurs ondroits, Le sommet du crâne est aussi pereé 
un trou ciroulaire, destiné à Inisser passer le tonon qui fixait \'âme 
dn moule pendant la fonte. 

Durch die gütige Vermittlung des Heren Franz Camont erbielt 
ich zwei gute Photographien dos Bildchens, die ich mit freundlicher 
Erlaubvis des Heren Waroequê, wofür ich ihm hier meinen Dank 
bringe, ebenfalls veröffentliche, siche Taf. II und IV. Mir schien 
eine genaue Vergleichung beider Bildchon sehr erwünscht, und in 
Vobereinstimmang mit Herm Kam schickte ich einen technischen 
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Museumsbeamten mit der Nijmeger Statuette mach Mariemont, um 
mit wiederam von Heren Cumont vermittelter Erlaubniss dos Herm 
Warooqué eine solche Vergleichung anzustellen. Herr Cumont hatte 
sogar die Güte meinen Mann zu begleiten. Beide Bildchen ergaben 
sich als völlig gleich und stammen, wie die Uebereinstimmung in 
dem Laufe der Gussnähte zeigt, aus derselhen Form, selbstverständlich 
einer Teilform. Die Bronze ist dieselbe, nur ist das Ausschen verschie- 
den, weil das Mariemontsche Bildchen cine bräunliche Färbung be- 
kommen hat (vermutlich von dem einst anhaftenden Rostlager), während 
das Nijmeger schön grün patiniert ist. Die Unterschiede, welche sich 
dennoch. zeigen, sind leicht erklärlich. Beide Bildchen sind nach dem 
Gusse mit der File nachcisoliert worden, was selbstverständlich an 
beiden nicht iüberall in: ganz gleicher Weise geschehen ist. Tm allge- 
meinen war die Ciselierung am Mariemontschen Bildchen etwas sorg- 
fältiger. In der Mitte des horabfallenden Teiles des Mantels an der 
hinteren Seite ist am Mariemontschen Bildehen noch der Saum des 
Mantels sichtbar, weleher am Nijmeger Exemplare in Folge der oben 
verzeichneten Reparatur so gut wie verschwunden ist. Die Krusto von 
Bisenoxyd von einer Dicke von +8 Mill, welche einst das Marie- 
montsche Bildchen deckte, konnte nur auf mechanischem Wege 
durch vorsichtig berechnete Hammerstösse entfernt werden. Dies 
geschah im Brüsseler Museum du Cinquantenaire in dor sorgfältigsten 
Weise. Selbstverständlich aber konnte dies nicht so gelingen, dass 
nicht an einigen Stellen Teilchen des Rostes stehen blieben, Eine 
andere Ursache der Verschiedenheit liegt in gewissen Schäden, welche 
das Mariemontsche Bildchen erlitten haben muss, bevor es von jenem 
Rostlager überdeckt wurde. So ist die rechte Schulterklappe ge- 
waltsam mit einer Feile entfernt worden, wodurch ein Loch in der 
Schulter entstand. Ebenso ist das linke Bein einst abgebrochen ge- 
wesen und darauf wicht in der sorgfältigsten Weisë wieder angelötet 
worden, was auch von Herm Cumont constatiert wurde. Bs bekam 
eine Stellang mehr nach innen, mehr nach dem anderen Beine hin, 
weshalb die Figur ein wenig nach links (für den Beschnuer nach rechts) 
aus ihrer ursprünglichen Stellung herausgefallen ist. Dann wurde das 
Bein nicht nur in Folge der Lötung etwas länger, sondern auch mehr auf 
die Zehen aufgesetzt, was dem Körper eine Neigung nach vorn gibt, 
welche besonders am Kopfo bemerkbar ist. Das Bildehen kann,nicht 
mehr, wie das Kamscho, ohne Stiütze oder Befestigung auf einem Fuss- 
gestell, auf seinen eignen Füssen aufstehen '). Selbstverständlich kann 


1) Es war denn auch nicht möglich dem Nijmeger Bildchen, als wir es photogra- 
phieren lessen, genan dieselbe Steliang zn geben, welche das Mariemontsche auf den 
mir von Herrn Camont gesohickten Photographien hatte, 
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mithin für die Beurteilang von Körperhaltung und. Fussstellung nur 
das Kamsche von Werth sein. Das Mariemontsche Bildchen ist um 
ein Geringes (+ 8 Mill) grösser als das Nijmeger. Dies spricht nicht 
gegen don Gebrauch derselben Gussform und erklärt sich, wie mir 
Sachverständige versichern, aus dem verschiedonen Wärmegrad des 
Metalles vor dem Guss, weil das Volumen des wärmeren sich nach 
Abkühlung etwas mehr verringerte als das des kälteren. 

Bs folge jotat eine Vergleichung dieser fast als eines zu betrach- 
tenden Bildnisse mit der schon erwähnten berühmten Statue im 
Vatican, deren Uebereinstimmung mit denselben sofort auffillt. 
Bekanntlich wurde diese 1863 zu Prima porta gefunden. in den 
Ruinen der der Livia gehörigen Villa ad gallinas an der Via Flaminia. 
Der Kaiser ist dargestellt als Imperator, wie er eine adlocutio hält 
an seine Soldaten. 

Fangen wir unsere Vergleichung an mit den Darstellungen am 
Panzer. Die verschiedenen Figuren sind an den Statuetten wegen 
ihrer Kleinheit, ihrer wenig sorgfältigen Modellierang , ihrer stumpfen, 
nur wenig macheiselierten Formen meistens schwer erkennbar. 
Unaweielhaft ist aber an der Vorderseite genau dasselbe dargestellt 
wie an der Figur von Primaporta; siehe besonders ‘Taf. V, wo der 
Panzer des Kamschen neben den des vaticanischen Bildes (nach 
Brann) gestelt ist. Boi Tellus lassen sich sognr die beiden nnckten 
Kinder noch erkennen; der vande Gegenstand bei der Iiüssen (Tym- 
panon) ist auch an beiden Statuetten noch wahruehmbar, aber in ganz 
anförmlicher Gestalt, Der Römer (Mars) mit dem Hunde und der 
Parther mit dem Feldzeichen sind ziemlich deutlich erkennbar. Die 
sitzende Figur rechts (Gallia) mit der Bberstandarte hült anstatt eines 
Schwertes und einer Trompete einen Stab. Auch die ligur links (His- 
pania) ist moch ziemlich gut erkennbar, hält aber das Schwert mehr 
schräg als an der grossen Statuo. Dass mit den Figuren unter beiden 
letsteren auch an den Statuetten Apollo auf einem Greife und Diana 
auf einem Hirsch gemeint sind, steht ebenfalls ausser Zweifel. Der Sol 
mit Wagen und Pferden ist ziemlich gut erkennbar, weniger Coelus 
und der Morgentau mit Aurora, doch sind auch dieso. vorhanden. 
In den Unebenheiten auf den stark patinierten Schulterklappon des 
Kamschen Bildchens meine ich noch die Wormen von Sphinxen 
erkennen zu können, doch nicht mit voller Sicherheit. Deutlich 
sieht man dagegen an beiden die Knöpfe und an der rechten auch 
das Scharnier, 

Bekanntlich zeigt die hintere Seite der Statue von Primaporta 
nur ein Tropaion an der Seite des erhobenen rechten Armes und 
oberhalb dieses 'Tropaton einen grossen Flügel. Man meint wohl, 
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dabei sei zu denken an eine nur teilweise dargestellte Victoria. 
Unzweifelhaft hat das Bild einst in einer Nische gestanden und für 
eine solche Art der Aufstellung muss es auch ursprünglich bestimmt 
gewesen sein, daher wurde von der hinteren Seite nur soviel be- 
arbeitet, als unter den erhobenen rechten Arm hinweg noch eini- 
germassen geschen werden konnte. An unseren Statuetten aber schen 
wir eine vollbearbeitete hintere Seite, anstatt jener vorausgesetzten 
Victoria einen Adler auf dem Blitz, Die Figur darunter rechts 
muss ebenfalls als ein Tropaion gedacht sein. Die Arbeit an der- 
selben ist höchst nachlässig, am Waroequêschen Exemplare ist sie 
ein wenig besser ciseliert. Doch unterliegt eine solche Deutung 
kaum einem Zweifel. Nur ist die Form des Tropaion an der grossen 
Statue etwas anders. Dass die unförmlichen Erhebungen an der 
« Panzeroberfläche links dem Tropaion gegenüber ebenfills als ein, 
hier freilich grossenteils durch den Mantel verdecktes ‘Iropaion 
gemeint seien, lässt sich voraussetzen, aber nicht bestimmt nachweisen. 

Der Adler auf dem Blitz ist das bekannte Münzzeichen der Pto- 
lemaier, das schon frühe von den Römern übernommen wurde. 
Es begegnet uns bereits auf römischen Münzen aus ziemlich alter 
republikanischer Zeit, bis auf wenige Ausnahmen in einer Form, 
welche unmittelbar an jene Vorbilder erinnert. 5) Auch unter den 
Legionsadlern kommen Adler auf dem Blitz mehrmals vor, wie es 
scheint, erst in etwas späterer Zeit. ?) Bei diesen ist begreiflicher- 
weise die Uebereinstimmung mit dem aegyptischen Typus weit 
geringer. 

Auch auf. Panzern begegnet uns dieses Emblem, so auf einer 
römischen Panzerstatue im Leidener Museum %) (Cat. Jansen 1, 77). 
Dort aber nimmt es nur eine untergeordnete Stelle ein. Auf unser 
Statuetten dngegen nimmt es die volle Breite des hinteren Panzers 
für sich in Anspruch und ist es überhaupt die grösste , am meisten 
ansprechende Figur, welche auf denselben vorkommt. In für den 
Raum, den er auszufüllen hat, ganz geeïgneter Composition hält 
der Adler die Flügel weit ausgebreitet. Dieser 'Iypus kommt, so 
weit ich weiss, unter den bekannten Abbildungen von Legions 
adlern nicht vor, doch beweiset dies nicht, dass mit den Adler 











') Sishe Balslon, Monnaies de Ia Ripulique Romaine sn den in seinem Tadex water 
‘„aïgle sue un fondre” verzeichneten Stellen. Bine jener Ausnalimen ist das Bild auf dem 
Stuck aes signatam, abgebildet bei Babelon I S. 4, das jedoch sch werlich älter sein kann 
als das ditto Jahrhundert. 

*) Siehe von Domaszewskt, Dio Fabnen im römischen Heere S. 28 fg. 

*) Etwa, wenn anch nicht ganz, vom Typus, der abgebildet ist bei von Domaszeweki, 
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auf ûnsern Statuetten nicht cin solcher gemeint sei, Sehr bestinumt 
dagegen spricht aber eine gewisse Besonderkeit, welch sich an den 
‘Adlern der Statnetten wamehmen lüsst, der unterhalb der Flügel 
mit diesen parallel laufendo Stab. Dieser hat Knöpfe an den Aus- 
senenden, was besonders an dem auch an dieser Stelle etwas besser 
ciselierten Waroequéschon Exemplar ziemlich deutlich wabrnehmbar 
ist. Er ist mithin als Scopter zu deuten, und nun tritt ein Scepter 
bisweilen neben Adler und Blitz anf den ptolemiischen Münzen, 
auf. Auf Münzen des Ptolomaios Philometor (181145 v. C}), 
Svoronos Noulrmara raï vpdrevs zis Tlroreualen Teil II, af. XLVII 
20, 21, Cat. of Greek coins, Brit Mus. Inf. XIX 2, des Ptole- 
maios Buergetes IL 145116, Svor. ib. ‘laf. LIV 9, LV, 17, 18, 
Cat. Br. Mus. Taf. XXI 10, dos Ptolemnios XI und Alexander T 
(11á—88), Svor. ib. Tof. LIX 11, 12, 18. Die Erklârang kann, 
so weit ich sche, nur folgende sein. Dass das Emblem Adler auf 
einem Blitz nur für die Münzen erfunden war, wird niemand 
glauben. Es muss eino Art Wappenzeichen der Plolemaier gewesen 
sein, das auch für andere Zwecke gebraucht wurde. Ob dieses 
Wappenzeichen jemals eine kanonische Form gehabt hat, wissen wir 
nicht, wohl, dass es auf den Münzen in schr verschiedener Form 
vorkommt. Nun haben wir uns die Sache so zu denken, dass zu 
diesem Wappenzeichen auch das Soopter gehörte, dieses aber auf 
den Münzen meistens fortgelassen wurde, was sich schr einfach 
daraus erklärt, dass es, wie die unglticklichen Versuche an den ange- 
führten Beispiolen lehren, äusserst schwierig war denselben nebst 
Adler und Blite in dem Münzrunde unterzubringen. Auf unser 
Statuctten schen wir denn das volle Wappenzeichen der Prolemaier, 
wie es auch ausserhalb der Münzen bestanden haben muss. Ob in 
einer von Aegypten hergenommenen Composition, mag dabin- 
gestelt bleiben. Das Wappenzeichen der Prolemaier aber in so be- 
herrschonder Stellung auf einem Panzer des Augustus erklärt sich 
vollkommen. Dieser hatte doch Aogypten als ein besonderes Besitz- 
tum und galt als der Nachtolger der Ptolemaier. 

Und wirklich scheint es ausgeschlossen, dass das Scepter etwa 
ein Symbol wäro, das auf den Münzen nur golegentlich den bli- 
chen ‘Typen, Adler und Bliw, ohne Bezichung auf dieselben 
hinzugefügt würde. Die Münzen scheinen doch die Geschichte 
dieses ptolemaiisohen Wappeneichens in einer Weise zu erzählen, 
welche die Zusommongehörigkeit dieser drei Zeichen ausser Zweifel 
stelt, Einer der gewöhnlichsten Münztypen der aegyptischen Satra- 
pen (Kleomenes und Ptolemaios) unter Alexander und seiner un- 
mittelbaren Nachtolger ist ein sitzender Zeus, meïstens mit Blitz 
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vor sich, der auf der vorgestreckten Rechten einen Adler trägt, mit 
der erhobenen Linken ein auf den Boden aufgestütstes Scepter 
hält; siehe Svoronos a. ao. Taf. I. Das mit diesem Zeus der 
Ammon gemeint sei, beweist der kleine Widderkopf auf einer Serie 
dieser Münzen, Taf. I, 7. Auch der an der anderen Seite dieser 
Satrapenmitnzen häufig vorkommende Kopf des durch den Uracus 
als ägyptischor König charakterisiorten Herakles spielt auf den gött- 
lichen Ursprung des grossen Königs an. Bisweilen wird nun auf 
solchen Münzen noch ein Adler anf dem Blitz vor Zeus aufgesetat, 
sodass dieser zwei Adler bekommt, Svoron. af. IL, 5, 6. Auch 
kommt der Adler auf dem Blitz neben Athena vor, Svoron 'Taf. IT, 
10—28. Dann, in den der Thronbesteigung des Ptolemaios kurz 
vorangehenden Zeiten, ist der Adler auf dem Blitz auch ein Münz- 
bid für sich: Svoron. Taf. IL, 8, 9, 2985. Als Ptolemaios 
König geworden, bleibt er zuerst noch bei Typen, welche auf 
seinen Satrapenmünzen in Gebrauch waren, Svor. T, ps. Nach 
ciniger Zeit aber wird der Adler auf dem Blitz das fast ständige 
Meünzbild seiner eignen Münzen und derer aller seiner Nachfolger, 
wie bekanntlich auch sein, des ersten Ptolemaios, Bildnis als des 
göttlichen Stifters des Geschlechtes auf den späteren Ptolemaier- 
miünzen schr häufig vorkommt. Auch die Ptolemaierberrschaft galt 
als göttlich. Doch haben diese Fürsten mit ihrer Göttlichkeit bei 
weitem nicht in dem Grade Ernst gemacht, wie z. B. Alexander 
der Grosse. Sie sind in dieser Hinsicht sogar ziemlich zaghaft vor- 
gegangen. !) Die Erählung bei Suidas, s.v. Adyes, nach der dor 
erste Ptolemaios als neugeborenes Kind von einem Adler überwacht, 
wurde, gibt von dessen Göttlichkeit jedenfalls nur einen ‘sehr 
schwachen legendarischen Ausdruck. Eine förmliche göttliche Ver- 
ehrung wurde für ihm erst nach seinem Tode unter dem Namen 
Soter von seinem Sohne Philadelphos eingesetzt. Die Göttlichkeit 
des Geschlechtes aber scheint sich, — wie sich schon an jenem 
Gebranche seines Bildnisses auf den Münzen zeigt, — grossenteils, 
wenn auch wohl nicht ausschliesslich, auf die des Stifters gestützt 
zu haben. Für sich selbst einen göttlichen Vater zu beanspruchen, 
daran hat der erste Ptolemaios wohl niemals gedacht. Aber er 
füllte sich doch als den Nachfolger der göttlichen Pharaonen, und 
Auch von seinen macedonischen Vorgängern musste nach sciner 
Vorstellung eine Art Göttlichkeit auf ihn übergegangen sein. Zeus 
Ammon aber, Alexanders Vater, einfach als seinen göttlichen 
Ahnheren hin zu stellen, so weit ging er nicht. Sogar ist das Zeus- 


2) Siche Niese, Geschichte der griech. a. macod. Staaten II S. 119 fg. 
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bild von seinen Königsmiünzen völlig verschwunden. Die von dem- 
selben losgelösten Attribute aber schienen ihm einen der Art der- 
selben völlig entsprechenden Ausdrack seiner Göttlichkeit zu geben; 
eine schwache Symbolik trat an die Stelle veell gedachtor Verbält- 
misse. Doch muss dieses Wahrzeichen ihwes Zusammenhanges mit 
dem göttlichen Sohne des Zeus für die Ptolemaier einen grossen 
Wert gehabt haben. Zu demselben gehörte aber das Scepter eben- 
sogut wio Adler und Blits: ; 

Kehren wir zu der Vergleichung ‘unser Augustusbilder zurtick: 
an den Statuetten wie an der grossen Statne sind dio Fiüsse nackt, 
doch sehr wenig, — besonders der linke Fuss der Kamschen 
Statuette, — nachciseliert ), An dem Delphin mit dem Amor am 
rechten Beine der grossen Statue hat die Kritik schon längst Astoss 
genommen, weil diese Anspielang auf den göttlichon Ursprung des 
Jalischen Geschlechtes sehr schlecht zu der durchaus realistischen 
Vorstellang eines mit Waffenrook und Panzer bekleideten Imperators 
der sich vor seine Truppen stellt, zu passen scheint. An den Sta- 
tetten fehlt mun diese Beigabe gänlich. Nach dem, was oben 
über das linke Bein der Warocquêschen Statuette gesagt ist, versteht 
es sich, dass für den Vergleich der Beinstellang nur das Kamsche 
Exemplar in Betracht kommen kann. An dem vatieanischen Bilde 
ist das linke Bein wohl etwas mehr zurüiekgesetat als an dem 
Kamsehen und die Beinstellung an diesem etwas natirlicher, aber 
schr erheblich ist dieser Unterschied wohl nicht. Bekanntlich ist 
auch vom vaticanischen Bilde das linke Bein schon im Altertum 
vom Körper abgebrochen gewesen, genau aber wieder an der alten 
Stelle angesetat. Was die Kleidung betriftt, so gibt es zwischen den 
unterhalb des Mantels zam Vorschein kommenden Teilen der Tunica 
und des Kollers an dem grossen und den kleinen Bildern keine 
erheblichen Unterschiede, nur dass an der Seite des linken Beines 
das untere Ende der Tunica an den kleinen mehr aufgezogen ist, an 
dom grossen mehr schräüg mach unten herabgeht. Ganz anders steht es 
mit dem Mantel. An diesem zeigen sich zwischen den kleinen Bildern 
und dem grossen Unterschiede, welche nur aus einer tiefgehenden 
Verschiedenheit der stilistischen Grundprinzipien zu erklären sind. 
Freilich ist die allgemeine Anordnung desselben an allen Bildern 
dieselbo. Er ist mit dem einen Ende nach innen wm die vorgestrockt 
Linke geschlagen, so dnss er eng neben dem Körper herabhängt; 
siehe die durch gebrochene Linien angedeuteten Teile auf Taf. V, 1. 
Dann wird er nach hinten um die Hüfte herumgeführt, um an der 


') Uober die Nacktheit der Füsse siehe Amelung, Die Sculpt. des vat. Mus. S. 26. 
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Vorderseite schräig nach oben wiederum um die vorgestreokte Linke, 
diesmal aber nach aussen, hingeworfen zu werden. An den Statuetten 
ist er charakterisiert als ein ziemlich dickes Zeug, in welchem, da 
es einigermassen staff angezogen ist, längliche, ihrer elastischen 
Zühigkeit gemäss allmählich mit wellenartigem Profile an ihren Lang- 
seiten in einander übergehende Falten gebildet werden. An der 
Vorderseite sieht man in dem unteren nach dem linken Arin hinauf- 
gehenden Teile des Mantels mehrere solcher Falten gleichsam parallel 
neben einander; siehe wiederum Taf. V, 1, wo die Draperie durch 
in der Photographie cingezeichnete rote Linien in ihre Hauptteile 
zörgliedert ist. Indem aber die unteren Teile schüg nach oben 
gehen, entsteht an der oberen' Seite ein Ucberschuss an Stoft, der 
mötigt das Kleid bier in einon ctwa spiralförmigen Wulst zusammen- 
zudrehen, bevor es über den linken Arm gelegt wurde. An der 
oberen Seite desselben entstehen aus dem. überschiüssigen Stoffe kleine 
Ziekmekfalten. Zwischen diesem Wulst und jener unteren Partic, den 
schrägaufgehenden parallelen Falten, entsteht an der linken Seite 
ein Dreieck, in dessen Mitte der noch überschüssige Stoff zu einem 
länglichen Bausch mit zwei kleinen Binsenkungen aufgebläht ist 
(auf 'Taf. V, 1 angedeutet durch zwei Buchstaben A). Dem ganzen 
Charakter dieser Draperie gemäss herrscht überall das Wellenartige 
und Flüssige vor. 

Ganz anders die Vaticanische Statue. Schon auf Helbig machte 
der Faltenwurf des Mantels einigermassen den Eindruck des Ge- 
kinstelten (Führer durch die öffentl. Samml. etc. IS. 8) und für 
mich war die ganze Behandlung desselben schon längst ein Grund, 
weshalb ich zögerte das Bild für eine Originalarbeit aus der Zeit 
des Augustus zu halten. Sie zeigt ganz jene eigentümliche, doch 
wohl etwas spätere Kuntmanier, durch geradlinige, eckige Bin- 
hauungen, durch tiefe, vertikal eingeschnittene Furchen absichtlich 
starko Contraste zwischen Licht und Dunkel hervorzurufen. Um 
sich diese stilistische Verschiedenheit dieser Gewandungen deutlich 
zm vergegenwürtigen, vergleiche man nur in allen Finzelheiten die 
Mäntel des vaticanischen und der kleinen Bilder, wie man sie auf 
Taf. V neben einander sieht. Man beachte z. B. die an beiden durch 
B angedeuteten Falten, und wie jener so ganz natürlich entstandene 
längliche Bausch AA an der vaticanischen Statue tief vertical aus- 
gehöhlt ist, was eine kaum in der Wirklichkeit denkbare Paltenform 
gibt. Der Bindruck des Gekiünstelten erklärt sich so vollkommen. 
Ebenso wirkt die vaticanische Draperie, woran alle Binzelheiten in 
gleicher Weise stark hervorgehoben sind, äusserst unharmonisch, 
während an den Statuetten die charakteristischen Hauptmotive der 
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Drapierung sich sofort deutlich erkennen lassen. Es scheint kaum 
uweifelhaft, dass der Mantel der kleinen Statuetten nach einem 
Vorbilde gearbeitet ist, das moch an, einer Kunsttradition hielt, der 
das innerliche Verständnis der Formen, welche sie wiedergub, noch 
immer viel galt; von selbst denken wir dabei an den Klassicismus 
des angusteischen Zeitalters. Die vaticanische Statue hat im allge- 
meinen dieselhen Gewandformen. Diese aber haben, indem sie sich 
der Ansdrucksweise jener neuen ganz iusserlichen Kunstmanier 
anzupassen hatten, viel von ihrem urspriinglichen Charakter ein- 
gebsst. 

In den linken Hand ist auch an den Statuetten ein Loch für 
einen Stab von dem, wie mir Herr Kam mitteilt, anfänglich an 
seiner Statuette noch winzige Ueberreste sich fanden. 

Was Hals und Kopf betrifft, so ist ersterer an den Statuetten etwas 
länger gezogen, letsterer hat eine etwas mehr ausgesprochene Wen- 
dung nach rechts. Er zeigt, — obgleich an einer so wenig sorg- 
filtigen Arbeit Binzelheiten der Gesichtsbildung nicht scharf und 
bestimmt zum Ausdrack kommen, — den bekannten 'Typus des 
Augustus. Nur ist die Nase etwas zu kurz und nicht in der be- 

“kanten Weise ein wenig gekrümmt. Die Biegungen und Woöl- 
bungen an der Stirn, die etwas hervortretenden Jochbeine sind 
einigermassen erkennbar. Sehr deutlich sieht man die 'Trennung der 
Locken oberhalb der Stirn. Im allgemeinen scheint der Kaiser an 
den Statuetten etwas jünger auszusehen als an der Statue van Prima- 
porta. Doch hat man bei Arbeiten dieser Art auf solehe allgemeine 
Bindrücke nicht viel zu geben. Der rechte Arm ist an den kleinen 
Bildern mehr ausgestreckt als an dem grossen und schr merkwür- 
dig ist der Unterschied in der Haltung der Finger. Nun sind 
an der vaticanischen Statue die Finger dieser rechten Hand mit 
Ausnahme des Goldfingers alle restauriert, was nach der Auffin- 
dung derselben unter Tenerani's Leitng geschah. In wie weit man 
vermuten darf, dass diese Restauration den urspränglichen Zustand. 
wiedergibt, lässt sich vielleicht am Originale im Vatican entschei- 
den, uns ist dies hier gleichgiltig. Dio Frage ist zunächst: kann 
die Fingerhaltung der kleinen Statuetten eine Nachahmung von der 
jetaigen der grossen sein? und diese. Frage muss m. B. bestimmt 
verneint werden, Das die drei äusseren Finger an den Statuetten 
der lockeren Haltung derselben an der Statue gegenüber zu einem 
einigermassen einförmigen Knüuel zusammen gedrückt sind, kann 
gewiss wenigstens zum Teil der geringen Sorgfalt der Arbeit an der 
Statuette zugeschrieben werden. Der Daumen aber ist an der grossen 
Statue gerade ausgestreckt neben jenen Fingern, ohne sie zu be- 
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rühren; es gibt zwischen beiden einen kleinen Zwischenraum. Es 
wäre dem Verfertiger der Statuetten wohl das leichteste gewesen 
diesen ausgestreckten Daumen mit in jenen Fingerknäuel hinein- 
zunehmen. Dies aber hat er bestimmt nicht getan. Mit schr 
deutlich ausgeprägter Biegung ist der Daumen um das üusserste 
Glied des Mittelfingers geschlagen. Freilich können bei einer solchen 
Fingerhaltung die gebeugten Finger, wenigstens der Mittelfinger, 
nicht eng gegen die Handfläche gedrückt werden. Dass aber an den 
Statuetten diese Finger nicht von der Handfläche getrennt sind, 
liegt nur an der Grobheit der Arbeit. Im Gegenteil, denken wir 
uns die Formen-so, wie sie an den Statuctten gegeben sind, in 
richtiger Weise weiter nusgebildet, so müssen wir uns jene Finger, 








den einen mehr, den anderen weniger, getrennt von der Handffäche 
vorstellen. Um sich die Arbeit leicht zu machen, het man der 
Handfläche nur unvollkommen ihre Form gegeben, die Finger nicht 
unterhöhit. Ich stelle hier oben neben die Hand der vaticanischen 
Statue, nach Brunn (a) in gleicher Grösse die des Kamschen Bildes 
(@), unter diese die des letzteren (c), wie sie in jener Weise ohne 
Abänderung der Formen sauberer ausgearbeitet zu denken. ist. 
Aber auch noch von einer anderen Seite wird in der eigentüm- 
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lichsten Weise bestätigt, dass die roh gearbeiteten rechten Hände 
der- kleinen Statuetten nicht etwa als eine verunstaltete Wiedergabe 
der Hand der vaticanischen Statue gelten kann. Köhler in seiner 
Besprechung letzterer, Annal. dell, Inst. 1863 S. 435, führt die 
Stelle Quintilian's an, wo dieser von den verschiedenen vorschrifts- 
müssigen Fingergesten der Redner handelt, und meint, dass solche 
wohl nicht an den Bildwerken machzuweisen sein werden, Dass 
keiner der von Qwntilian beschriebenen Gesten am vaticanischen 
Bilde sich wiederfinden, kann an der Restauration liegen. Bezeich- 
nend aber ist, dass sich sofort einer derselben an den kleinen Sta- 
tuetten erkennen lässt. 

Bei Quintilian XI, 3, 92 lesen wir folgendes: Est autem gestus 
ille maxime communis, quo medius digitus in pollicem contrahitur 
explicitis tribus, et principis utilis cum leni in utramque partem 
motu modice prolatus, simul capite atque humeris sensim ad id, 
quo. manus feratur, obseoundantibus, et in narrando certus, sed tum 
paulo productior, et in exprobrando ct coarguendo acer atque 
instans. Duo quoque medi sub pollicem veniunt, et est 
hie adhuo priore gestus instantior, principio et narrationi non accom- 
modatus. At cum dres contracti pollice premuntur, tum digitus ille, 
quo usum optime Crassum Cicero dicit, explicari solet. Ts in expro- 
brando et indicando, unde et ei momen est, valet. 

Also ein Gestus geeignet für den Anfang der Rede (principis), 
für die rubige Auseinandersetzung (narrare) der Sachinge, aber 
auch für Vorwurl und Rüge ist der, wobei der Mittelfinger 
gegen den Daumen gebracht wird. Hin zweiter ist weniger geeignet 
für Auseinandersetzung und die gewöhnlich ebenfalls rahigeren An- 
füngo, dieser ist eindringlicher; bei ihm ist auch der Goldfinger 
unter den Daumen gebracht. Dann aber folgt auch der kleine 
Finger, drei Finger werden zusammengezogen und vom Daumen 
gedrückt, uud der Zeigefinger wird absichtlich ausgestreckt. Dies ist 
ein dritter Gestus, Bei diesem werden die Angeredeten schr eindring- 
lich vermahmt. Drei zusammengezogene Finger, welche vom Daumen 
gedrückt werden, tres contmeti police premuntur, während der 
Zeigefinger absichtlich ausgestreckt wird, unzweifelhaft ist dieser 
Gestus an den Statuetten dargestellt, und diese stellen mithin den 
Imperator vor in der Mitte seiner Rede, wie er seinen Soldaten 
ernstlich etwas ans Herz legt. 

Jenem Zweifel Köhlers gegenüber, ob sich jemals bestimmte 
oratorische Fingergesten an Werken der Plastik nachweisen. lassen 
worden, weise ich hier noch auf eine römische Bronzehand hin, auf 
welche der Conservator des Leidener Museums Dr. J. H. Holwerda 
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mich aufmerksam macht. Dieselbe wurde in Voorburg bei Haag ge- 
funden, an der Stelle des ehemaligen Forum Hadrianum, und gelangte 
in den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in das Leidener 
Museum. Sie muss einst einer römischen Kolossalstatue angehört haben; 
so weit sie erhalten ist, misst sie in der Länge 33 Cent. Sie wird hier 
abgebildet, auf Taf. VI. Der Zeigefinger, zum Teil abgebrochen, ist 
ausgestreckt; die drei äusseren Finger halten, wenn auch ein wenig 
lose, gegen einander; der Daumen ist sehr bestimmt auf den Mit- 
telfinger gelegt, das abgebrochene äussere Glied, wie noch an 
dem erhaltenen Knochen sich zeigt, war mehr oder weniger um- 
gebogen: tres contracti pollice premunter. Derselbe Fingergestus wie 
an den Statuctten ist dargestellt, doch in lockererer Form. Möglich 
ist, dass wirklich an dem Vorbild der kleinen Statuctte die Hand 
etwa so aussah, dann wäre der Unterschied der Ungeschicklichkeit 
der Nachahmung zuzuschreiben. Unzweifelhaft wurde aber derselbe 
Gestus manchmal in etwas verschiedener Weise gemacht, cin Gestus 
wio dieser, mit grösserer oder geringerer Anstrengung. Bs ist möglich, 
das an jenem Vorbilde die Finger energischer zusammengepresst 
waren. Ob' sich vielleicht mit Hülfe der Voorburger Hand die der 
vaticanischen Statue besser restaurieren liesse, kann ich nicht ent- 
scheiden. Bezeichnend aber ist, dass eine ähnliche Fingerhaltung 
wie an unsern Augustusbildnissen auch an einer späteren Kolossl- 
statue, wohl aus Hadrianischer Zeit, vorgekommen sein muss. 

An der vaticanischen Statue ist in alter Zeit der rechte Arm 
abgebrochen, aber doch auch einer wieder angesetzt worden. War 
dieser derselbe wie der, welcher abgebrochen war? Dies wird von 
Arndt (Die Sculpt. des vat. Mus. S. 19) aus m. E. guten Gründen 
behauptet. Die schlaffere Haltung dieses Armes, wenn verglichen 
mit der des Armes an den Statuetten, — ist dann charakteristisch 
für die ursprüngliche Arbeit an der vaticanischen Statue. Andern- 
falls liesse sich denken, dass die Haltung des abgebrochenen Armes 
dieselbe gewesen sci, wie die an den Statuetten. Doch ist die jetzige 
Armhaltung der Statue genau in Vebereinstimmung mit einer Bigen- 
tümlichkeit der ganzen Körperhaltung der Statue, in welcher diese 
wiederum sich von den Statuetten unterscheidet. Es ist unverkennbar, 
dass der Oberkörper derselben ein wenig mehr nach links, nach 
der Seite des entlasteten linken Beines geneigt ist, der Oberkörper 
der Statuetten “dagegen, was eine natürlichere Haltung gibt, 
seinen Schwerpunkt mehr nach rechts, nach der Seite des aufge- 
stützten rechten Beines hat. Es ist dieser Unterschied nicht auf 
einen unbewussten Fehler eines Kopisten zurückzuführen. Der Kör- 
perumriss an der Seite des erhobenen Armes gibt an den Statuetten 

Verhand, der Kon: Akad. v. Wetensch (Md, Letterk) N. R. DL Vl N° 5. 2 
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eine schön geschwungene, in ihrer aligemeinen Richtung beinahe wage- 
recht gegen den Boden aufstrebonde Linie au schen, an der Statue 
dagegen eine mehr gemde und gebrochene, sich eckig ein wenig 
umbiegend nach der linken Seite des Bildes; vergl. die Abbildungen 
auf 'Taf. V. Bheuso springt an den Statuctten der Mantel, sobnld 
er über den Arm kommt, in schrûger Linie ein wenig nach aussen 
herob, während er an der Statue vielmehr sofort wagerecht vom 
Arme herabfällt und fast dem Körper sich zuneigt. Beachtung ver- 
dont auch die schon betonte schrige Neigung der Tunica gegen 
den Boden an dor linken Soite des grossen Bildes. Vergl. wie- 
deruum die Abbildangen auf Taf. V. Offenbar sind diese Unterschiede 
durch die Verschiedenheit der Haltungen der Figuren bedingt, wenn 
gleich bei denselben auch die oben betonte Verschiedenhoit der 
Gewandungen, — der manivristischo der grossen, der die Zähigkeit 
des Stoffos zum Ausdruck bringende der kleinen Statue, — zu Tage 
teit: Eine solche in ihren Folgen durch die ganzo Figur durch- 
gefülrte Verschiedenheit der Haltungen kann nicht zufilig sein. 
Das grosse Bild hat den kleinen gegenüber et was Zusammengesunkenes, 
gleichsam etwas in sich Hineingezogenes. An den kleinen richtet der 
Oberkörper sich stol aus’ den Hùften ompor, mit einer gewissen 
Binzichung an denselben, einer kleinen Zurücklehnung der Schulter 
nach hinten, joner kleinen Ausdchmung des Halsos nd eigentüäumlichen 
Wendung des Kopfes. In Uebereinstimmung mit dieser strammen 
Haltang ist anch jenor enorgisch ausgestreckte Arm, wie der mehr 
gebogene des grossen Bildes mit dor grösseron Fahrlässigkeit, 
welche für diese ganze Wigur charakteristisch ist. So lässt sich 
auch denken, dass an der vatieanischen Statue einst jener Finger- 
gestus in weniger energischer Gestalt zum Ausdruck gebracht war. 
Möglich ist sogar, dass doren ursprüngliche Fingerhaltung von 
der jetzigen chamkterlosen Restauration nicht, oder nur schr wenig, 
sbwich. 

Hoffontlich werdon die gemachton Vergleihungen don Kunst- 
chamkter der besprochenen Augustusbilder in mehreren Hinsichton 
verständlicher gemacht haben. Zugleich scheint durch dieselben die 
Prge nach der Acchtheit der Statuetten, die ich bis jetzt moch nicht 
eigentlich gestellt habo, so gut wie erledigt zu sein. Doch verdiont 
sie noch eine besondere Betrachtung. Denn unzweifelhaft muss es 
Verdacht erregen, dass zwei einander so völlig gleiche Kunstarbeiten 
gleichsam zu gleicher Zeit an verschiedenen Orten der Welt im 
Kunsthandel uuftauchten. Doch sprochen auch äussere Gründe nicht 
für ihto Unächtheit. Zuerst ist kaam daran zu denken, dass diese 
Bildehen absichtlich zum Betrag gemacht seien. Denn solche 





NEUB BILDNISSE DES KAISERS AUGUSTUS. 19 


Falsifikate verkauft man nicht, — wio dies, mit dem Kammschen 
Exemplare geschah, — für 125 Gulden, ohne jede Reclame, so- 
dass nicht einmal dabei gesagt wurde, man habe hier eine antike 
Nachahmung eines berïühmten Bildes aus dem Altertum. Wie aber 
schon angedeutet, ist der Nijmeger Kunsthändler nicht ein Mann, 
von dem man leicht glauben kann, er habe die ganze Geschichte 
der Auffindung des Bildehens einfach erlogen. Jener Arbeiter lässt 
sich so leicht nicht mehr auffinden. Der Kunsthändler begegnete ihm 
später, wie gesagt, auch nur zufällig. Muss aber dieser einfache 
bäuerliche Mensch aus der Umgegend Nijmegens für auslândische 
Falscher der Vermittler gewesen sein um den Nijmeger Kunst- 
händler zu betrügen? Und würde man ihm zu diesem Zweek, ohne 
jedoch etwas von der Bedeutung des Bildes zu sagen, cinon römi- 
schen Nagel und eine seltene, an sich nicht ganz wertlose, römische 
Miünze mitgegeben haben? Den Gewinn von 50 Gulden hätten 
die Fälscher dann mit ihrem Helfershelfer zu teilen gehabt. Es 
scheint mir dies alles, wenn wicht unmöglich, doch in hohem Grade 
unwabrscheinlich. Dann aber entstellen gewiss Filscher ihre eignen 
Produkte; doch in diesclben plumpe, unmotivierte Läöcher hinein- 
feilen und sie darauf gewissen absichtlich gewählten Einwirkungen 
aussetzen, damit eine dicke, schwer zu entfernende Rostkruste sich 
an dem Bilde ansetze, das wären doch höchst sonderbare Fälscher- 
kniffo. Das Warocquésche Bildchen muss Unbilden ganz anderer Art 
und auch gewisse nicht von Menschenhänden verschuldete Ungltücks- 
fälle erlebt haben. Weit wahrscheinlicher ist, was der Warocquésche 
Katalog als möglich vorschlägt, aber nicht zu entscheiden wagt, 
dass das Bildchen eine freie, vom Original ziemlich. abweichende 
moderne Kopie der vatikanischen Statue sci, die als eine Antike, — 
wobei man sowohl an absichtliche wie an unbewusste Tûuschung 
denken kann, — verkauft wurde. Allein eine solche Nachalmung 
muss als Kunstobjekt in den Handel gebracht sein, und damit 
stimmt die rohe, nachlissige Arbeit an unseren Bildchen sehr schlecl 

Auch werden solche Nachahmungen natürlich für die Vervielfälti 
gung gemacht, und so miüssten von dieser vom Originale so ganz 
auffallend abweichenden Kopie doch mehrere, nicht als Antike 
verkaufte Exemplare nachzuweisen sein. Auch dies wäre höchst 
auffällig, dass zwei Leute, in Nijmegen und Paris, unabhängig 
von einander, jeder ein verschollenes Exemplar desselben modernen 
Kunstobjektes ‘ungefähr zm gleicher Zeit als antik verkauft hiätten. 
Oder haben wir zu denken an einen wohlüberlegten Betrug eines 
einzelnen Besitzers beider Statuetten? Auch dies ist schwerlich an- 


zunehmen. Wiederum fragen wir: würde ein solcher nicht ge- 
2e 
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wusst haben, dass er ein Augustnsbild verkaufo? Wie man ich 
den Fall auch denken will, immerhin bleibt die Annahmo, dass 
zwei aus einer und dorselben Form stammende antike Bronzen 
auf uns gekommen sind, doch watülieher. Auch hat man bei dor 
Beurteilung dieser Frage nach dor Aechtkeit nicht zu vergessen, 
duss die grosso Statuo erst 1803 anfgefnden wurde, und mithin 
alle Nachahmungen derselben, so auch, falls es eine Nachalmung 
ist, das Waroequêsche Bildehen, — alle ihre Schicksale. innerhalb 
vierig Jahre erlebt haben müssen. Ebenso machen die oben 
chneten ungeschickten Reparaturen an beiden Bildchen es 
wahrscheinlich, dass sie eine gewisse Zeit in nicht künstlerischom 
Kreise für praktische Zweoke gebraucht sind, wobei schwerlich an 
moderne Kunstarbeiten zu denken ist. Auch ist dio Verwendung 
von Teilformen, wie der aus welcher uusre Bildchen gegossen sind, 
der antiken Gusstechnik nicht abzusprechen. 

Möchte. dennoch aus Gründen, die ich nicht kenne, die Unächt- 
heit. beider Statuetten sich behaupten lassen, so können sie m. E. 
doch schwerlich von der vaticanischen Statue abhängig sein, und 
hätten wir mach cinem uns unbekannten, den Fälschern aber zur 
Verfügung stehenden, antiken Vorbilde zu suchen, von dem die 
Statuetten dann eine Nachalimung wären. Denn nach wie vor scheint 
es mir so viel wie gewiss, dass Abweichungen, wie die oben ver- 
teichneten der kleinen Bildehen von dem grossen, unmöglich einem 
modernen Künstler, Fälscher oder nicht, zugetrant werden können. 
Es scheint kaum eine andere Vorstellung möglich, als dass einst in 
Rom bei Lebzeiten des Augustus ein grosse Bild dessellen als Im- 
perator, ein Werk der Rundplastik, gestanden habe, von dem denn 
die Siatuctten (oder ihr Vorbild) die, wenn auch wenig sorgfältigen, 
doch getrouen Kopion, das grosse Bild eine etwas spätere, schr 
sorgfältige freie Nachalmung gewesen sci. Und wenn wir anncmen, 
duss letstores orst nach dem ode des Kaisers zur Aufstellung in 
einer Vil der Livin verfortigt sei, so orklärt sich ihre Bigonart 
im Gegensats zu den Statuctten vollkommen. Man wollte das Bild 
des lebonden, menschlichen, seine Truppen anredenden Tmperators 
zu einem Bildnis des verstorbenen, göttlichen, des divus Augustus 
umgestalten. Zu einer Nouschöpfung fühlte man sich nicht im stande, 
feste Typon für dio Darstellung göttlicher Kaiser gab es selbst- 
verständlich kurz nach dem Tode der Augustus noch nicht, aber 
man gab nicht nur dem Bilde des als Mensch gedachten Kai- 
sers als Wahrzeichen seiner göttlichen Abstammung den Delphin 
mit dem Amor bei, sondern milderte auch in der oben ange- 
deuteten. Weise das auf das Momentane Gerichtete, mithin als echt 
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Menschliches voll realistisch Empfundene, das den Hauptcharakter 
jenor vorbildlichen Statue ausgemacht haben muss. In der Behand- 
lung des Mantels der grossen Kopie zeigt sich ein veründerter 
Kunstgeschmack; möglich auch, dass man das Kleid des Gottes 
pompöser ausstatten wollte. Die Darstellungen am Rücken, welche 
an jenem Vorbilde vollständig vorkamen, wurden auf diese zur Auf- 
stellang in einer Nische bestimmte Kopie ur teilweise übertragen: 

Die kleinen Statuetten können wir uns leicht als für den Ge- 
brauch im. Heere gemacht denken; denn bekanntlich führten die 
verschiedenen Truppenkörper immer Keiserbildnisse mit sich, und 
dass in Nijmegen und Umgegend schon in ziemlich alter Zeit be- 
deutende Heeresabteilungen gelagert waren, kann nicht bezweifelt 
werden. Bs fengt sich aber, ob es bei solchen allgemeinen Andeu- 
tungen bleiben muss und sich über die Art des Gebrauchs von 
Kaiserbildern wie den unsrigen nichts Näheres ermitteln lässt. Aus- 
führlich handeln über die imagines der Kaiser im Heere Mommsen, 
Staatsrecht 11“ B, 2° Abt. S. 788 fl. und besonders v. Domas- 
tewski, Die Fahnen im römischen Heere S. 58 fl. und 69 f. 
Doch scheinen sie mir die Sache nicht ganz richtig gestellt zu 
haben. Jede Legion hatte nur einen imaginifer, der in der ersten 
Cohorte diente, während sie so viele signifer hatte, als es taktische 
Unterabteilungen der Legion gab (manipuli, centuriae, von Domass. 
S. 22); siche hier und auch weiter die angeführten Stellen bei 
Mommsen und von Domasewski. Auch die Auxiliercohorten hatten, 
ihre imaginiferi, ebenfalls wohl jede grössere Abteilang nur einen 
Imaginarii (imaginiferi) waren mach Vegetius IT, 7, qui impera- 
toris imagines ferunt. In den ersten Legionscohorten wird der 
imaginifer neben dem aquilifer erwähnt. In den Auxilia finden 
wir den imaginifer zu Pferde. Solche imagines müssen tragbar ge- 
wesen sein. Wabrscheinlich hielt jeder imaginifer nur eine, sicher- 
lich nicht viele. Nun waren in den Lagern die imagines mit den 
Adler und Feldzeichen (signa) in Tempelchen aufgestellt; sie ge- 
mossen dort eine ‘gewisse Verehrung, welche wohl kaum, wenigstens 
in späterer Zeit, von einer göttlichen zu unterscheiden gewesen sein 
wird. Offenbar haben wir bei diesen in Tempelchen aufgestellten ima- 
gines an erster Stelle an solche von den imaginiferi geführten za 
denken, deren jede grosse Truppenabteilung wahrscheinlich nur 
eine hatte. Diese müssen es auch gewesen sein, denen ansehnliche 
Feinde, welche zur Unterwerfung in die Lager kamen, ihre Huldigung 
zu bringen hatten, TTacit. Ann. XII, 17, XV, 29 (angef. von Moumsen). 
Denn dass es noch andere, etwa heiligere gegeben hätte, als die, zu 
deren Mitführang auf dem Marsche besondere Funktionäre angewiesen 
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waren, ist undenkbar. Bs würde sich dann fragen, was mit diesen 
heiligsten Kaiserbildern geschah, wenn das Heer sein Lager aufgab 
und weiterzog. Bs ist anzunchmen, dass die Bilder, die der Sorge 
der imaginiferi auf dem Marsche anvertraut waren, eben die vor- 
nehusten Kaiserbilder in jenen Trappenkörpern waren, — die eigont- 
lichen Schutzbilder der Legion oder des Auxiliarcorps, ihr ideeller, 
man kann wohl sagen, roligiöser Mittolpunkt. In welcher Weise 
mun die imaginiferi dieso imagines mit sich führten, lässt sich, 
soweit ich see, nicht ermitteln. Bigentliche Feldzeichen, um welche 
im Kampfo die Trappe sich za sammoln hat, können sie wicht 
gewesen sein, und von Domasrewski macht sich von denselben wohl 
eine irrige Vorstellaug, wenn er auf Grand einer bald noch zu 
besprechenden Stelle des Josephus Antig. 28, 3, } !) annimmt, sie 
müssen zeoroual, Medaillons mit dem Brustbilde des Kaisers, gowesen 
* sein, welche an besonderen Fahmenstangen getragen wurden. Denn 
v. Domaszewski selbst hat darauf hingewiesen, dass es viele Signa, 
Feldseichen der taktischen Unterabteilungen des Heeres (manipuli, 
centuriae) gab, an denen solche Medaillons angeheftet waren, und nun 
scheint es undenkbar, dass von diesen jene hochwürdigen Schutzbilder 
sich nicht grindlieh unterschieden haben würden. v. Domaszewski 
but anch keine imaginiferi auf den Denkmälern nachgewiesen. 
Uuzweifelhaft müssen die imagines der imaginiferi ganz anders aus- 
geschen haben. Und dass unsere wenig sorgfältig gearbeiteten 
Augustusstatuetten solche wären, daran wird wohl wieiand denken. 
Selbstverstündlich haben. wir uns dio der Legion oder dem Auxiliar- 
corps mitgegebenen heiligen Schutzbilder eben so schön ausgestattet 
au denken wie den silbernen oder gar goldenen Legionsadler. 
Betmchten wir jotst jono Kaiserbilder an den cigentlichen Feld- 
zeichen näher. Dass Kaisorbilder an den Fahnen der Prätorianer 
sich befanden, ergibt sich, wie von Domasewski gezeigt hat, aus 
mehreren Autorenstellen mit voller Gewissheit. Doch geht von 
Domaszewski entschieden zu weit, wenn er meint, dass sio aus- 
sclliesslich an solchen vorkamen. So glaubt er nachweison zu 
können, dass an dor Tmjanssänle Feldzeichen. mit Bildern, Medail- 
lons, nar da sich finden, wo der. Kaiser selbst in der Näho ist. 
Dabei hätte man denn an eine Art Leibwache zu denken, nicht 
an das eigentliche, doch in Italien gelagerto kaiserliche Gardecorps. 
Auch wäre dann die Zahl der Foldzeichen dieser TLeibwache den 
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anderen gegenüber ausserordentlich gross. Man Könnte auch fragen, 
ob man nur die Feldzeichen der Leibwache neben dem Kaiser sehe, 
nicht diese Leibwache selbst. Dann aber kommt der Kaiser auch 
vor eine Anrede an seine Truppen haltend, nur mit Feldzeichen 
one Medaillons neben sich, Cichorius Taf. XI und XXI, Fröhner 
pl. 37, 38, 51, 52; Feldzeichen mit Medaillons hat der eine Anrede 
haltende Kaiser neben sich z. B. Cichorius XXXIII, Fröhner pl. 
68, 69. An jener Stelle des Josephus, die v. Domaszewski die Art 
der von den imaginiferi geführten Bilder zu erklären scheint, hören 
wir von Pontius Pilatus, wie er Feldzeichen, eyzaïzi, an welche 
eerouzl des Kaisers angeheftet waren (rsoczay), in Jerusalem hinein- 
führte, während frühere Anführer nur exzaï: ohne derartige Verzierun- 
gen in die Stadt brachten. Wie sollen wir nun diese oyzaïz: vou allen 
anderen signa, an denen Medaillons angeheftet waren, unterscheiden 
und diese mit Ausschluss aller andern für die imaginiferi in An- 
sprach nehmen? Wenn aber die Feldzeichen des Pilatus gewöhn- 
liche signa mit Medaillons waren, dann haben wir hier einen 
Beweis, dass diese nicht ausschliesslich. den Prätorianern oder 
etwaigen kaiserlichen Leibwachen zukamen, denn solche werden 
doch nicht zu den Trappen des Pilatus in. Palaestina gehört haben. 
Weiter scheint sich aus dieser Stelle iu ergeben , dass Truppenkörper 
etwa mach Belieben sich verschiedenartiger Feldzeichen bedienen 
konnten. Offenbar wissen wir noch sehr wenig davon, wie es mit 
dem Gebrauch der Feldzeichen im römischen Heere bestellt war. 
Auch ist es fraglich, ob man wohl solche zwei scharf getrennte Klassen 
von Feldzeichen anzunehmen hat. Man findet dieselben doch in 
der verschiedensten Weise ausgestattet. Es lässt sich sofort erkennen, 
dass nicht nur Kaiserbilder an den Feldzeichen angebracht waren. 
Es finden sich an denselben besonders auch Abbildungen von 
Adlern; siehe z. B. an der ‘frajanssäule, Cichorius Taf. XLIV, 
LIV, LVIJL, Fröhner pl. 70, 77, 80, 81. Dies führt zu der 
Vorstellang, dass man an den signa der manipuli Adlerbilder und 
Kaiserbilder etwa als Vertreter des Adlers und der imagines der 
Legion aubrachte, ohne dass sie diesen völlig ähmlich waren; das 
Medaillon-Porträt trat dann an/die Stelle einer vollen Abbildung; 
nicht einmal brauchen sowohl imago und Medaillon wie die Adler im 
Typus mit einander überein gestimmt zu haben. Aber noch manches 
andere wurde an den Feldzeichen angebracht. Besonders verweise ich 
auf. kleine freistehende Bildchen auf der Spitze mehrerer Feldzei- 
chen auf der Trajanssiule, mit einem viereckigen herabhangenden 
Fähnlein als Hintergrund, Cichorius Taf. VII, Fröhmer pl. 31, 32. 
Bei diesen hat man an verkleinerte Abbildungen grösserer Werke 








24 NEUB BILDNISSE DES KAISERS AUGUSTUS. 


der Rundplastik zu denken; ich meine unter denselben noch einen 
Merourius am erkennen. Auch an niedriger Stelle kommt an einem 
Feldveichen bei von Domaszewski Fig. 81 S. 65 ein vollendetes Men- 
schenbild vor, das wir uns schr gut randplastisch vorstellen können. 
Weiter begeguet uns sogar dio Kaiserbiüste ohne Reliefgrund (v. Domas- 
zewäki Fig. Sb S. 70), wie auch ein nicht ungewöhnliches Emblem an 
den Feldzeichen, die ausgebreitete Hand, mit einem umschliessenden 
Kranz oder ohme einen solchen, froistehend vorkommt (z, B, an jener 
‘Tafel der 'Trajanssiule bei Cichorius Taf. VIL, Fröhner pl. 81, 25, 
weiter Cichorius Ta. LXI, Fröhner pl. 112). Wir brauchen nicht 
angunehmen, dass während der ganzen römischen Kaiserzeit die 
Kaiserbildnisse ausschliesslich in Medaillon an den Peldreichen ange- 
bracht waren. 

Neben den Feldzeichen, signa, kommen- auch die eigentlichen 
Fahnen, voxilla, in Betracht. Deren kenne ich wenigstens einc, der 
ein freisteliendes Bildehen, eine Victoria, oben aufgesetzt ist, das 
vexillum inmitten joner sigùa auf der Trajanssänle, Cichorius af 
VIL, Fröhmer pl. 31, 32, 

So können wir uns schr gut vorstellen, dass es einst Feldzeichen 
oder Fahmen gegeben hat, an denen eine kleine Nachbildung eines 
in Rom stebenden grossen Kaiserbildes vorkam, und dass man für 
cinen solehen Zweek sich das Bild wählte des seine Soldaten in 
einer Anrode in der oindringlichston Weiso an ihre Pflicht mahnenden 
Imperntors, ist sehr begreifich. So könnten wir unser bronzenes 
Augustusbildchen schr leicht in der Art jener Bildehen auf der 
Trajanssûule auf der Spitze eines Signum, Feldzeichen, denken mit 
einem kleinen vexillum, Pähnlein, hinter sich, oder auch auf der 
Spitze einer eigentlichen Fahne, vexillam; das eine wie das andere 
veranschaulicht in froi entworfener Zeichuung unsero Schlussvignette. 
Möglich auch ist, dass sie cinst oborhalb eines Feldzeichens stand 
von einem schiützenden Kranzo umgeben, oder wohl dass sie, wie 
meistens die Modnillons, an der Stange des Feldzeichens in ihrer 
Langseite angebracht waren. Jodenfalls sind unsere Augustusbilder 
als von einem eldzeichen oder einer Fahne abgebrochene Kaiserbilder 
gans erklärbar. Dio wenig sorgfältige Arbeit kann uns bei solchen 
für den praktischen Gebrauch im Felde gemachten Bildchen nicht 
anffallen. Eben so wenig, dass sie bisweilen Schaden erlitten, ein 
Bein ihnen abbrach, wie dies am Warocquéschen Bildchen geschehen 
ist, kleine Verletzungen ihnon zugefügt wurden, wie die an der 
linken Wade und dem Mantel des Kamschen Bildchens. Auch dass 
solche Bildohen, wenn sie beschüdigt waren, ín den Peldlagern 
nicht immer in der saubersten Weise repariert wurden, ist ganz 
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begreiftich. Dann aber mussten nach dem Todo eines Kaisers seine 
Bilder durch die des Nachfolgers ersetzt werden. Alle diese alten 
Bildchen pietätvoll aufzubewahren, daran hat man wohl nicht gedacht. 
Sie wurden fast niemands Bigentum, gingen in verschiedene Hände 
über, verloren immer mehr an Wert, und so ist es erklärlich, dass 
ein solches Bildehen, das Kamsche, einige Zeit nach dem Tode des 
Augustus mit einer Mùnze des Claudius unter den Boden geriet. 
An dem Warocquêschen Bildchen wurde von mutwilligen Händen 
plump gefeilt. Später ist dies wahrscheinlich zugleich mit einigem 
alten Eisen als ein wertloses Óbjekt hingeworfen, und so hat sich 
an demselben, indem das Eisen immer mehr in Oxydation geriet, 
eine dicke Rostkruste festgesetzt. Mit unserer Annahme, die beiden 
Augustusbilder stammen von einem Feldseichen oder einer Fahne, 
steht mithin, sowohl was die Fundumstände, wie sie uns berichtet 
werden in Betreff des Kamschen Bildchens, uns lehron, wie was 
sich aus dem Zustande beider Bildchen, wie sie auf uns kamen, 
entnehmen lässt, entschieden in Einklang. Dass von dieser Seite 
auch die Aechtheit der Statuctten eine Bestätigung findet, braucht 
kaum gesagt zu werden. 
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‘af. Augustus Bildnis im Besitze des Herr G. M. Kam, 
Vorderseite 
Taf. IL Augustus Bildnis im Besitze des Herm G. M. Kam, 
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Taf. IL Augustus Bildnis im Besitse des Herm Raoul 
Waroequé, Vorderseite. 
af. IV. Augustus Bildnis im Besite des Herm Raoul 
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Mittlerer Teil des Kamschen Bildes, nach einem 
Tat. V.| Gipsbguss. 
Mittleror Teil des vaticanischen Bildes, nach Brann. 
‘Taf. VL Römische Bronzehand aus Voorburg. 














Verzeichniss der Abbildungen im Text. 


S, 1, Das Augustus Bild aus Primaporta im Vatican, nach Amelung, 
Die Sculpt. des vatic. Mus. Taf. IL. 

8.25. Die Hüände des vaticanischen und des Kamschen Augustus- 
bildes. 

S.25. Das kleine Augustusbild auf einem signum oder einem 
vexillum aufgesetzt, frei entworfene Zeichnung. 
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